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Die Gefammtanordnung und Gliederung des »Handbuches der Architektur« ift am Schluffe des 
vorliegenden Bandes zu finden, 
Ebendafelbft it auch ein Verzeichnifs der bereits erfchienenen Bünde beigefügt, 


Jeder Band, bezw, jeder Halb-Band und jedes Heft des »Handbuches der Architekture bildet ein für Reh, 
abgefchloffenes Ganze und ift einzeln käuflich, 


HANDBUCH 
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SRCHITEKIUR 


Unter Mitwirkung von Fachgenoffen 
herausgegeben von 


Baudirector 


Profeffor Dr. Jofef Durm 


in Karlsruhe, 

Geheimer Regierungsrath Geheimer Baurath 
Profeffor Hermann Ende Profeffor Dr. Eduard Schmitt 
in Berlin, in Darmftadt. 

und 


Geheimer Baurath 


Profeflor Heinrich Wagner 
in Darmftadt,. 
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Die Baukunft der Griechen, 
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VERLAG von ARNOLD BERGSTRASSER ix DARMSTADT. 
1892. 
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ps C der Griechen. 
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119 Von Dr. Jofef Durm, 


Orofiberzogl. Bad Bild und Profeffor an der technlfchen Hochichula au Karlsruhe, 


Mit 260 in den Text eingedruckten Abbildungen, fowie 3 in den Text eingehefteten Farbendruck-Tafeln. 
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Das Recht der Ueberfetzung in fremde Sprachen bleibt vorbehalten. 


Holzfchnitte aus dem xylogr. Inftitut von ApoLr CLoss in Stuttgart, 
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FRIEDRICH WoLr in München und aus der K. K, Hof-Photogr.-Kunft-Anftalt von C, ANGERER & GÖSCHL 
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Farbendruck-Tafeln von WERNER & WINTER in Frankfurt а, M, und von WINCKELMANN E SÖHNE in Berlin, 


Druck der UNION DEUTSCHE VERLAGSGESELLSCHAFT in Stuttgart. 
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Handbuch der Architektur. 
II. Theil. 


Bauftile. 


»In allen Künften und Wiffenfchaften, die fich nicht blofs auf einen 
Theil ihres Gegenflandes befchrünken, fondern denfelben erfchöpfend be. 
handeln, hat eine jede alles das zu erforfchen, was zu ihrem Gegenftand gehört 

‚+. Denn es ilt ein Ding der Unmöglichkeit, oder doch höchft 
fchwierig, ein gründlicher Beurtheiler deffen zu werden, was man nicht 
felbft getrieben hatır 


Arifloteles. Politik, Lib, IV, Cap. 1, м. Lib, VII, Cap. VI. 

Wenn es bei der beftehenden Anzahl fchützbarer und gediegener Werke über 
»Bauftiles von Neuem unternommen wird, in Wort und Bild das Wefen und dic 
Entwickelung derfelben zu fchildern, fo glaubten wir dabei doch einige neue Ge- 
fichtspunkte bieten zu können, wenn hauptfächlich diejenigen Momente in den Vorder- 
grund geftellt und betont würden, welche für den Techniker von befonderem Werthe 
und Intereffe find. Es foll daher im Nachftehenden in erfter Linie der Fachmann 
zum Fachmann fprechen; der Architekt will dem Architekten das Wiffenswerthe 
darlegen, feine Beobachtungen und Studien an den Meifterwerken der Baukunft der- 
jenigen Epochen und Völker, welche im Culturleben der Menfchheit eine berufene 
Rolle gefpielt haben, aus einander fetzen. 

Diefe durften aber nicht aus den verfchiedenen beftehenden Publicationen allein 
abgeleitet werden; fondern fie mufsten fich bei den betreffenden Autoren der Haupt- 
fache nach auf eigene Anfchauung, Aufnahmen und Vermeffungen der Monumente 
felbft gründen, oder fie mufsten mit Rückficht auf geprüfte, mit den Originalen ver- 
glichene Darftellungen gemacht fein, wenn eine gewiffe Unmittelbarkeit in der Auf- 
faflung und dem Urtheil fich kundgeben follte. — Das Auffuchen eines naturgemäfsen, 
gefchichtlichen Entwickelungsganges, vergleichende Unterfuchungen der Bauformen 
an Gebilden verfchiedener Cultur- und Kunftepochen follten dabei an Stelle der 
fpeculativen Betrachtungen und Abftractionen oder der hypothetifchen Syfteme treten. 

Der begrenzte Rahmen, in dem fich der Inhalt des ganzen Werkes bewegen 
mufs, geftattete auch hier neben den technifchen Erklärungen und hiftorifchen Dar- 
ftellungen keine weitläufigen äfthetifirenden Ausholungen; die Autoren mufsten fich 
einer knappen, fchlichten Darftellungsweife bequemen und geben fo in kurzen 
Zügen den nothwendigen hiftorifchen Ueberblick und das technifch und künftlerifch 
Bedeutfame. 

Die Monumentenkunde konnte unter den gegebenen Verhältniffen nicht bei 
allen Stilen in erfchópfender Weife durchgeführt werden; das Wichtige und Wefent- 
liche dürfte aber nirgends verabfäumt fein, 

Ueber den jetzigen Zuftand der Denkmale glaubten wir in vielen Fällen Auf- 
fchlufs geben zu müffen, weil er zur Beurtheilung verfchiedener Streitfragen dienlich 
fchien und auch den zur Studienreife fich rüftenden jungen Architekten orientiren 
und vor Illufionen bewahren follte. 

Auf die, Darftellung problematifcher Reconftructionen ift grundfätzlich verzichtet, 
und nur da, wo das Material zu einer Wiederherftellung in Wirklichkeit noch ver- 
handen ift, wurde einigen Ergänzungen Raum gegönnt. 
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Von der Behandlung bautechnifcher Aufgaben, welche in das Gebiet des 
Ingenieurwefens einfchlagen, als Wafferleitungen, Ufer-, Hafen-, Brücken- und 
Feftungsbauten im engeren Sinne etc., eben fo von der Darftellung der kunftgewerb- 
lichen Erzeugniffe mufste Umgang genommen werden, wenn auch Einiges über diefe 
Gegenftände in dem einen oder anderen Kapitel des Werkes andeutungsweife behandelt 
werden konnte. 

Es bleibt vielleicht einer fpäteren Zeit vorbehalten, das hier Entwickelte weiter 
auszuführen und bei einer erfchöpfenden Behandlung mehr zu einem völlig harmo- 
nifchen Abfchlufs zu bringen oder zu einem vollftündigeren Ganzen zu geftalten, als 
es hier möglich war. 

Dem Praktiker, dem das ganze Gebiet der Baukunft beherrfchenden Architekten, 
dem Kenner und dem gebildeten Dilettanten, welch letzterem wir — mit Arifloteles — 
eben fo gut ein Urtheil zugeftehen müffen — denn nicht in allen Dingen ift der 
ausübende Künftler der alleinige und befte Richter — legen wir die Ergebniffe unferer 
Studien vertrauensvoll vor. 
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Ueberfichts - l'abelle 


für die Erbauungszeit der wichtigften einfchlägigen Baudenkmale. 


Von 


Dr, Joser D 


URM, 


JAHR AEGYPTER. ASIATE) GRIECHEN. TTALIKER. 
E ای‎ 
vor Chr. 
3000 Pyramiden des 
Cheops und Chefren. 
IV. Dynaftie, 
2200 ] | Beni-Haffan. Babylon. 
Gräbergrotten, proto- Niniveh. 
Idorifch, XIT. Dynaftie, 
1500 | Grofsartige Bau- 
thätigkeit der 
XVIII. Dynafie, 
Feldzüge nach Vorderafien, 
Anwendung von Phönikifche Kaufleute mit ausgedehnten Handelsverbindungen. 
Gewölben. 
1300 Катех Il. 
XIX. Dynaflie. 
Züge nach Vorderafien. 
1200 22. Trojanifcher Krieg, — Mykenti, Tiryns, 
Sparta (1200—1100?) 
CH Einwanderungen aus dem 
europälfchen Griechen- | Dorifche Wanderung 
land nach Kleinafien. (1124—10447) 
1000 Salomo, "'empelbau 
(971). Gräber. 
900 Gewölbe in Niniveh. | Zykurg in Sparta (880?) |Gründung Roms 754 
800 Seit 700 grofse Palaft- | Olympifche Spiele (776). 
bauten in Niniveh, Griechifehe Colonien in Sicilien 
Phrygifche Felsgriber. u, Unteritalien (735). 
Niniveh zerflört (боб), | Heraion in Olympia? — |Apollo-Tempel, bezw- 
600 | Aegypüfche Herr- |Zerförung des Salomo-| Tempel in Affos? — |Artemifion in Syrakus. 
fchaft in Afen ver- Tempels (586). Tempel in Korinth, | Servianifche Mauer 
nichtet (604). (578—342) 
Kröfos und | Solon (594). Griechifche 
Colonien vom fchwarzen | Clonca maxima 580 
bis weftlichen Mittelmeer 
(Mafûlîn). 
Untergang des ügypt| Heraion in Samos. Olympieion des Zeii 
Reiches (525). | Artemifion in Ephefos, | ratos (530). ` Hekatom- 
pedon auf der Akropolis 
500 | Ausdehnung des in Athen, 


perfifchenReiches 
über Aegypten und 


Vorderafien. Grabmal 
des Kyros. 


Apollo-Tempel in Delphi, 
Tempel auf Aegina (530). 
Perfer-Kriege. 


Aeltefter "Tempel in 
Selinus (6001) 
Tempel in Metapont, 
Pofeidon-Tempel in 
Püftum, 


JAHR AEGYPTER. АЅІАТЕМ, GRIECHE ITALIKER. 
vor Chr. 
500 Blüthezeit der grie-| Tempel in Selinus. 
chifehen Kunft, | Basilika u. Demeter- 
Perikles (469—429). | Tempel in Piftum. 
Strafsenpflafterung 
und Canalifirung in 
e Marzabotto. 
Hervorragende Bauten in: 
Kleinafien. chenland. 
Milet (494). Neubau 479.| Zeus-Tempel in Olympia, 
Sardes (Kybele-Tempel 456 vollendet. 
4401) 
Theater іп Jaffos, Parthenon 447—434: 
Nike-Tempel in Athen 
437—432. 
"Fhefeion in Athen, 
Tempel in Sunion, 
Propylien in Athen 
437—432. 
Tempel in Phigaloja 430.|TempelinAkragasg25. 
400 Maufoleum in Hali- Erechtheion 423. — Tempelin Egefta 410? 
karnafs (351). 
Tempel in Priene (340).| Tempel am Nifos 4007 | Gallier in Rom 390. 
Tempel in Magnefia | Stadion in Athen (350). 
(330—309). Choragifches Monument 
Tempel in Teos, des Zyfikrates 334. | Kapitol u, Tempel 
Lykifehe und karifche | Monument des Mikias und| bauten dafelbft, 
Felsgräber, Thrafyllos 320—319. 
Ausdehnung des makedonifchen Reiches 
über Aegypten, |Vorderafien u, einen Theil Griechenlands, 
unter Alexander dem Grofsen (331). Tempel in Nemea, Tegen. 
Ptolemier, Neubau des Artemifion | Philippeion in Olympia й 
in Ephefos, (3387) 
300 Seleuciden, Attalos 7) | Stoa des Attalos іп Athen.| Grabmal des Scipio 
200 König von Pergamon. | Tempel des Olymp. Zeus|/ardatus, Conful 298? 
(241—197). in Athen durch ntio- | Punifche Kriege. 
Prüchtige Bauten «егер | chus ZV. gefördert (171). 146 Carthago геом, 
Fürften, Das егде Privathaus. 
100 Tempel in Aizani, | Korinth zerflört (146). |in Rom mit Marmor 
Kleinafien, rëm. Provinz| Thurm der Winde in verziert (91). 
Athen (100). Tempel der Fortuna 
Herodes baut den Tempel] Athen u. Peiraiens zerftürt virilis, Vefta-Tempel. 
D zu Jerufalem (20). durch Sila (86). — |Rundtempel in Tivoli 
Marktthor zu Athen. (72). 
3o Die Weltherrfchaft der Römer 
nach Chr, Jerufalem zerftört (70). | Unter Hadrian blüht | Palaftbauten der 
165 Athen aufs Nene auf, егйеп Kaifer. 
= Aufblihen der klein- | Zadrians-Bogen, Fertig- | Pompeji zerflört 79. 
200 afiatifchen Städte unter | Rellung des Tempels des | ` Coloffeum 82. 


Hadrian. 


Zeus Olympios (135). 
Das Stadion erhält Sitze 
(149). 
Odeion des Herodes 
Atticus (140). 


т. Abfchnitt. 
Die 
Baukunft 


der Griechen. 


Von 


Dr. Joser Durum, 


Betrachten wir die auf dem Gebiete der Architektur uns überkommenen Meifter- _ " 
werke hellenifcher Kunft, fo begegnen wir an denfelben vorwiegend zwei in der psum 
Blüthezeit fcharf getrennten Bauweifen, die wir mit dem Namen der dorifchen und Alzemeinee 
jonifchen bezeichnen. 

Es find in diefen ägyptifche und innerafiatifche Bautraditionen erhalten. 

Die Formen kamen bis auf einen gewiffen Grad fertig nach Hellas, erfuhren 
aber dort diejenige Umwandelung, welche fich als der hóchfte Grad künftlerifcher 
Vollkommenheit in der Formgebung für alle Zeiten documentirte; »fo tragen fie 
den Charakter einer organifchen Nothwendigkeit, der fie zu Muftern erhebt, nur nicht 
in dem todten Sinne, als ob fie keiner Fort- und Umbildung fähig wären«. 

Elemente beider Bauweifen treten wohl auch am gleichen Monumente auf. Eine 
folche Vermifchung kann eben fowohl der unfchuldige Anfang in der Formgehung, 
als das verdorbene Ende fein. 


10 


@ ars de Thale- 
Hinota. 
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Von diefer Vermifchung ift die bewuffte Verwendung der beiden, in fich fchon 
abgefchloffenen Ordnungen am nämlichen Bauwerke zu unterfcheiden, die nie, auch 
in der Blüthezeit nicht, gänzlich ausgefchloffen war. Man vergleiche beifpielsweife 


Fig. 5. 
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die Propyläen in Athen (432 vor Chr.) — leichte jonifche Architrave, geftützt von 
fchlanken jonifchen Säulen, nehmen im Inneren mit dem zugehörigen fchwereren 
dorifchen Gebälke der wefllichen Giebelfeite die Deckenbalken auf —, ferner 
die Tempel in Phigaleia und Tegea, bei 
denen aufser den genannten Ordnungen 
noch die am fpäteften in fefte Form ge- 
ИШ!" langte fog. korinthifche verwendet war. 
سی‎ Die Gräber im Kidron-Thale, das 
berühmte Ad/alom-Grab (Verbindung jo- 
nifcher Säulen mit Triglyphen-Fries und 
ägyptifirendem Hohlkehlengefimfe; vergl. 
auch Fig. 1—41), der Tempel in Affos 
an der äolifchen Küfte Kleinafiens (jo- 
nifcher Figurenfries am Architrav mit 
Triglyphen-Fries darüber), das Heroon 
des Theron in Akragas u. f. уу.) fo wie 
verfchiedene Darftellungen von Architek- 
turen auf alten Vafen und Thonfcherben 
aus Syrakus und Akrai (Triglyphen mit 
Zahnfchnitten darüber), Thonfcherben 
қ Р aus Olympia (Tropfen-Regulen mit Orna- 
3%; menten-Fries darüber, Fig. 5 u. 6) mögen 
Ca ^" für den oben ausgefprochenen Satz als 

Beleg dienen. 
Das von de Saulcy?) angegebene und verfochtene hohe Alter der Gräber im Kidron-Thale (vergl, 
auch die 1. Auflage des vorliegenden Bandes, S. 8) wird nach neueren eingehenden Unterfuchungen 


nicht mehr zu halten fein. Ich möchte mich am liebften der Anficht Gu//zr's?) anfchliefsen, der an die 
Urfprünglichkeit des 4/a/om-Grabes — aber in ägyptifcher Form, wie fie im nächft folgenden Bande 


"rg up äi 


akys 


| 


1) Die Illuftrationen zur »Baukunft der Griechen: find (ай fimmtlich nach Originalzeichnungen und zum gröfsten 
Theile nach Originalaufnahmen des Verfaffers angefertigt worden, 


3) In: Voyage autour de (а mer morte et dans les terres bibligues, Paris 1852—34 — ferner von demfelben Ver- 
Talfer: Soinen, Paris 1881. 


3) Tn: Die Entflehung der architektonifchen Stilformen. Stuttgart 1888, 8. 86—87. 
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(in Fig. 59, S. 67) diefes »Handbuchese dargefellt ift, glaubt und eine Umgefaltung in griechifchem 
Sinne zur Zeit des Zerodes annimmt. — Das hohe Alter der griechifehen Terracotten mit ihrem Mifchlings- 
fl ift dagegen nicht anzufechten, eben fo wenig das des Tempels in Affos. 

Nicht in der Erfindung neuer Formen, fondern in der Sichtung des Ueber- 
kommenen oder Angetretenen und deffen Vergeiftigung bewegt fich die hellenifche 
Kunft. Sie konnte nur in der Zeit und durch Uebergangsftufen jene hohe Form- 
vollendung erreichen. Wir brauchen defshalb nicht die fertige hellenifche Kunft- 
weife als eine unmittelbare Weiterbildung des früher Beftandenen oder Vorgefundenen 
anzufehen; fie ift vielmehr das Ergebnifs einer neuen geiftigen Auffaffung, die fich 
aus dem Vorhandenen ihre befonderen Formen geftaltete, wobei auch die Verwerthung 
felbftändiger, dem anfáffigen Volke eigener Elemente nicht ausgefchloffen werden darf. 

Die Ordnungen (die heutige Bezeichnung für die gefichteten einzelnen Bau- 
weifen) find das Ergebnifs der gleichen Geiftesarbeit, welche die ordnende Trennung 
in dem in bunter Mengung Ueberlieferten fchuf. Aus den Trümmern älterer cin- 
heimifcher und fremder Elemente ift hier die bildende Kunft hervorgegangen; all- 
überall treten die Merkmale ihres fecundären Urfprunges uns entgegen‘). Jedes 
Volk, das ein in der Cultur vorgefchritteneres zum Nachbarn hat, wird von 
diefem annehmen, fich Einrichtungen deffelben zu eigen machen; eine abfolute 
Originalität für eine weniger oder gar nicht entwickelte Cultur kann alfo nicht auf- 
kommen, wenn eine entwickeltere daneben liegt. Die Erfahrung auf allen Gebieten 
der Kunft lehrt aber, dafs die Nachahmung der Originalität vorausgeht und letztere 
erft zu Tage tritt, wenn man, nach dem in fich Aufgenommenen, noch die Kraft 
befitzt, felbft etwas zu fchaffen — die Hellenen hatten diefe Kraft! 

Die Cultur Innerafiens und Aegyptens war aber fchon eine entwickelte, ehe 
man noch daran dachte, Hellas mit Kunftwerken zu fchmücken. Nicht abgefchloffen 
lagen die genannten Länder; fie theilten ihre Errungenfchaften auch anderen Völkern 
mit, Das Cultur vermittelnde Element waren wohl die Phöniker, das Volk von 
Sidon und Tyrus; Kleinafien bildete die Brücke zwifchen mefopotamifcher und 
hellenifcher Cultur 5), — 

Alfo nicht fertig, wie Pallas Athene aus dem Haupte Jupiters, find die Formen 
und Ordnungen der hellenifchen Baukunft entftanden; die herrlichen Früchte der- 
felben find nur langfam gezeitigt; die verfchiedenen Uebergangsfladien bis zur Reife 
find leider vielfach lückenhaft oder gänzlich verwifcht. 

Weil nicht vollfländig urfprünglich und weil der Vergleich beinahe nie zutrifit, 
haben die ftrengen Formen der dorifchen und die zierlichen der jonifchen Bauweife 
mit dem Volkscharakter nichts zu fchaffen. Beifpielsweife gelten für gewöhnlich die 
Spartiaten als Repräfentanten des dorifchen Stammes; bei diefen aber war jede Kunft- 
thätigkeit und Handarbeit, als eines freien Mannes unwürdig, verpönt; ihre Bau- 
künftler waren daher Fremde oder die unterdrückten Achäer; die Dorer von Korinth 
und Syrakus zählten zu den üppigften und ausgelaffenften Bewohnern von ganz 
Hellas. Die Männer von Tiryns, die Erbauer der Riefenmauern dafelbft und deren 
Nachkommen, galten für albern und lachfüchtig ®). 

Auch nicht dem Verlangen des Volkes find die herrlichften Bauwerke Griechen: 


4) Vergl.: Semper, С. Der Sul in den technifchen und tektonifchen Künften etc. München 1860—63. — а, Aufl. 
Lieferung 1—8. 3879 (unvollendet). 

%) Үсті. in diefem Sinne auch: MiLchnörer, A. Die Anfänge der Kun in Griechenland. Studien, Leipzig 1883. 
Einleitung, S. 1—4.) 

6) Vergl.: Braun, J. Gefchichte der Kunft etc, Wiesbaden 1856—58. 2. Ausg. von Reue. 1873. 
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lands zu verdanken, fondern der Erkenntnifs und dem feften Willen Einzelner — 
hochgebildeter Machthaber — fo in Athen jenem Alleinherrfcher im Republikaner- 
mantel: Perikles. 

Wie bei fo vielem Erhabenem und Grofsem, fo dürfte auch hier das Meifte 
nicht mit, fondern eher gegen das Wollen und Wünfchen der grofsen Menge ins 
Leben gerufen fein, ein Vorkommnifs, das fich auch heute noch, und namentlich 
bei uns Germanen, zu jeder Stunde abfpielt. Man vergleiche ähnliche Erfcheinungen 
in der goldenen Zeit der Renaiffance. 

»Unfere Stadt vergoldet er und putzt fie heraus, wie ein eitles Weib; er ver- 
zettelt alles Geld und ruinirt die Finanzen,« fo rief man feiner Zeit dem Manne zu, 
der Griechenland unflerblich gemacht, So hoch die Leiftung geachtet wurde, fo 
fehr auch einzelne Künftler mit der perfónlichen Freundfchaft hoch ftehender Befteller 
geehrt wurden, fo wirft doch eine Stelle bei Plutarch ein eigenthümliches Streiflicht 
auf die fociale Stellung der Künftler, wenigftens im II, Jahrhundert nach Chr. 
»Der eigene Betrieb niedriger Gefchäfte ift Gleichgiltigkeit gegen das Beffere, Kein 
Jüngling von edler Natur hat den Jupiter in Pifa oder die Juno in Argos gefehen 
und defshalb gewünfcht, ein Pheidias, ein Polyklet zu werden, Eben fo wenig 
wünfcht er ein Anakreon, Philetas oder Archilochos zu (сіп, weil ihm ihre Gedichte 
gefallen haben ?).« 

Zwingender als der Volkscharakter für die Geftaltung eines Bauftils ift das 
Baumaterial, das dem Volke oder dem zelnen zur Verkörperung feiner Bauideen 
zur Verfügung fteht. Bis zu einem gewiffen Grade darf man jeden Bauftil als das 
Product zweier Factoren anfehen; diefe find der Genius des Meifters und feiner 
Zeit auf der einen und die Befchaffenheit des von der Natur gegebenen Materials 
auf der andern Seite 5). 

Nicht vollftändig zwingend für die künfllerifche Geflaltung eines Bauftils ift 
das Klima eines Landes. Die dem fonnigen, üppigen Boden Afiens entfproffenen, 
die aus dem fruchtbaren, heifsen, regenlofen Aegypten überkommenen jonifchen und 
dorifchen Bauformen faffen Wurzeln, treiben Blüthen und reifen Früchte auf dem 
fleinigen, nie durch üppige Vegetation ausgezeichnet gewefenen Boden von Hellas; 
fie beftehen auch das härtere Klima eines Landes, von deffen einem Theile Hood 
fingt: »Wo bës ift der Winter und fchlecht auch der Sommer und nichts gut. 
Hier ift nicht mehr der Jahreszeiten anmuthigfter Wechfel (wie ihn ZZerodo? von 
der jonifchen Küfte rühmt); Böckleinfelle, mit Stierdraht genäht, werden über die 
Schulter geworfen gegen Regen und Schnee, und ein geformter Filz wird auf die 
Ohren gefetzt, dafs fie nicht triefen. Sommers dagegen wird Pflug und Sichel in 
völliger Nacktheit geführt und eine Gluth des Hundsfternes erlebt, die das Mark 
der Männer austrocknet.- Attika, mit feinem nur fparfam bewäfferten fleinigen Boden 
mit leichter Erddecke, heifst bei den Dichtern auch das fleinige, rauhe (pays). 

Die zierlichen, filigranartigen, durchbrochenen, oft himmelanftrebenden, fein- 
gliedrigen Architekturen des gothifchen Stils, mit der Fülle von Waffer und Schnee 
fammelnden Dachkehlen und Verfchneidungen find fchwer mit unferem nordifchen 
Klima in Einklang zu bringen und erregen gewichtige Bedenken gegen die Annahme 
eines Zufammenhanges zwifchen Bauform und Klima. 


7) Vergl, die noch härteren Urtheile im IV. Jahrhundert vor Chr. 
Stuttgart 1860), Lib. УШ, »Von der Erziehung» 2, 3, 4, 6 u. 7. 
5) Vergl, Swess in: Havexschitn, Katechismus der Baumaterialien. L Theil, Wien 1879, 8. 3 
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Säulenhallen, Loggien, Balcons und Erker find im Norden fo heimifch, wie im 
Süden; der Erker ift eine charakteriftifche Eigenthümlichkeit des arabifchen ?) und des 
nordifch-gothifchen Wohnhaufes. 

* Die griechifche Architektur ift, wie ihre Vorläuferinnen, eine lapidare geworden, 
Aen und Thatfache ift ja, dafs die meiften griechifchen Niederlaffungen da gegründet 
Architektur. find, wo brauchbares Steinmaterial in allernüchfter Nähe reichlich zu haben war; 

man nehme nur Mykenä, Athen mit den bei der Hand liegenden Kalkfteinbrüchen 
des Lykabettos, den nur wenige Stunden entfernten Penteli-Brüchen, Syrakus, Akragas, 
Selinus, Ephefos u. a. Zur lapidaren Architektur konnte fie aber nur durch Vor- 
ftufen und Uebergänge werden, wie dies bei ihren Vorläuferinnen, der ägyptifchen 
und kleinafiatifchen, auch der Fall war. 

Holz und Lehm (Erde) find die erften Baumaterialien in fteinlofen Gegenden 
oder zur Zeit, als man die Steine noch nicht zu bearbeiten verftand, und Textilftoffe, 
Holz und Metall die Trüger der architektonifchen Schmuckformen. 

5 Für das Vorausgehen einer Holz-Architektur vor der Stein-Architektur geben 

sy in Aegypten die Felsgrüber von Beni-Haffan Zeugnifs, deren Simfe eine Holz-Con- 
flruction nachahmen. 
Bei den Bauten, welche diefen Gräbern als Vorbild dienten, erfetzte man wohl 
fchon früher die Holzfäule durch die Steinfäule und liefs bei letzterer als Zeugnifs 
ihres Urfprunges die Sattelform zwifchen Stütze und Balken ftehen (Fig. 7). 


Fig. 7. 


EU IER -mx улар Rasti. gar: ЕДШ in Dmi Hassan - xr. Dynas. 2200 w Ch. 


In. 


So entftand dort zu einer gewiffen Zeit die gemifchte Bauweife aus Holz und 

Stein, an deren Stelle fpäter die vollftändig lapidare trat. 
6 In den alten Bauwerken von Sufa und Babylon ift der urfprüngliche Typus 
Aen дер afıatifchen Bauweife enthalten. Dicke Mauern von Luftfleinen mit Gewólben 


9) Verg: Evers, G. Aegypten in Bild und Wort. Stuttgart und Leipzig 1879—80. (Gaffe in Suez. Il. S. ag. — 
Gaffe in Kairo. П, S. 108. — Gaffe im Koptenviertel, 1. 8. 198.) 
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oder mit Terraffendächern überfpannt, je nachdem Holz oder Mangel an folchem 
vorhanden war, charakterifiren diefelbe. 

Baumftümme dienten zum Abdecken, aber auch zur Feftigung des Mauerwerkes, 
und eine Verblendung von gebrannten und glafirten Ziegeln fchützte die Luftfteine 
vor dem Verfalle, Tonnengewölbe und Kuppeln auf Pendentifs baute man fchon 
zu Darius Zeiten. Keilfchrift-Texte fprechen von Cedernholzpfoften, mit Goldblättern 
gefchmückt, welche ein Balkendach, mit Thierhäuten überlegt, tragen. 

Die Bibel berichtet uns vom Zimmerwerk des Salomonifchen Tempels und 


Fig. 8. 


ҒЫНА Е oor I A г 
‚_ Кайт aus vin Mazenderan. (ий Dirslafoy.) 


Palaftes, bei gleichzeitiger Verwendung von Stein für die Unterbauten, und Strabo 
läfft in Babylon die Säulen (wegen Steinmangels) aus Palmftämmen hergeftellt fein. 

Die Verbindung von Holz und Stein kann auch an den alten kyprifchen 
Tempelbauten 19) nachgewiefen werden. Der vor dem hellenifchen Einfluffe erbaute 
Tempel zu Agios Photios auf Kypros — fehr einfach in der Architektur, die Cella 
ausfchliefslich aus ungebrannten Ziegeln erbaut, innen und aufsen dick geputzt 
und übertüncht — hatte nach einer Sitte, die fich bis auf den heutigen Tag noch 
bei der Erbauung von Hallen und Periftylen dort erhalten hat, die Säulenfchäfte 
aus Holz, während die Bafen und Kapitelle aus Stein angefertigt waren. 

Man vergleiche auch die überlieferte Bauweife in Lykien, wie fie fich bis 
heute auf dem platten Lande erhalten hat, von welcher Fig. 8 ein Beifpiel giebt. 


36) Vergl,; CuSNOLA, L. P. di. Cypern, feine alten Städte, Gräber und Tempel. Deutfche Ausg. von L. Ѕтикм, Jena 1879. 
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S Die fpäteren Steinfäulen tragen in Kleinafien unbeftritten das Gepräge des 
Aud hólzernen Urfprunges und find in gewiffem Sinne das archaiflifche Vorbild der 
Perfien. — jonifchen Säulen, 

Die lykifchen Felsgräber geben noch fklavifch das alte Holzhaus wieder, aus 
dem fich fpüter unter veründerten Bedingungen der fteinerne Monumentalbau ent- 
wickelte, während an den perfifchen Monumenten fchon freier zu Werke gegangen 
ift, indem an letzteren alle Ornamente unterdrückt find, welche zu viel an den voran- 
gegangenen Holzbau erinnerten. 


SALT Wo von den mit Aegyptern und Afiaten in Verbindung getretenen Vólker- 
Dickfäulen; [chaften, welche ihre Cultur von erfteren empfingen, Säulen in der Architektur zur 
ee Verwendung kamen, find die »Schlankfäulens auf afiatifche, die »Dickfäulen« auf 


ägyptifche Herkunft zurück zu führen. 

Eng- und Weitftellung hingen dabei von der Befchaffenheit und Tragfähigkeit 
der Stützen und der darüber liegenden Tragbalken ab. 

Aus den Homer'fchen Gefüngen fchöpfen wir, dafs Umfaflungswünde und 
Scheidewände aus Steinen gemauert und diefe mit Holz, Metall und Teppichen be- 
kleidet waren, Das Dach beftand aus Balken mit Lehmlagen, wobei die Decken- 
balken aus Fichtenholz angefertigt und von Unterzügen, die auf Pfoften oder Säulen 
ruhten, getragen wurden. 

Nach diefen und anderen fchriftftellerifchen Zeugniffen laffen fich nun für die 
religiöfen Bauten die folgenden Conftructionsweifen feftftellen. 

1) Der Holztempel, welcher nicht immer als ein Beweis höchften Alters 
angefehen zu werden braucht; denn die verfügbaren Mittel und das am Orte befind- 
liche Baumaterial gaben damals, wie noch heute, den Ausfchlag für die materielle 
Ausführung. 

Dafür anzuführen find: die eine Holzfäule im Heraion zu Olympia (Paufanias, 
V, 16); das Heiligthum des Pofeidon Hippios bei Mantineia, von Agamedes und Tro- 
phonios aus Eichenbalken gezimmert (Paufanias, ҮШ, 10); die durch das Alter riffig 
gewordene und durch Eifenbänder zufammengehaltene Säule des Oenomaos (Paufa- 
nias, V, 20); der Hera-Tempel in Metapont, deffen Säulen aus wildem Rebenholz 
gewefen fein follen. 


19. 
Griechenland. 


Dm 
Holstempel. 


»Die Reben wurden ihrer Grüfse wegen bei den Alten mit Recht zu den Bäumen gezählt«. 
(Plinius, Hifl. nat, ХІУ, 2.) 

»Auf dem Markte von Elis habe ich eine andere Tempelform gefehen, niedrig 
ohne Wände, das Dach von eichenen Säulen getragen. Dafs dies ein Grabmal fei, 


ift der übereinftimmende Glaube der Landbewohner: — führt Paufanias weiter 
aus (VI, 24). 
m Hierher dürfte auch der Metalltempel oder der mit Metall bekleidete zu 


Metalltempel, / д - X) 
CAMP fotzen fein, deffen ehemaliges Vorhandenfein durch шаға) und Paufanias be- 


glaubigt wird, bei der Anführung des Tempels der Athena Chalkiókos (V. oder 
IX. Jahrh.?) und durch die Angabe, dafs der dritte Apollo-Tempel in Delphi 

(648—645 vor Chr.) aus Metall hergeftellt gewefen fei, 
Sie 2) Der Tempel, aus Holz und Stein gemifcht conftruirt, bei dem der Unter- 
aus gemifchtem bau, bezw, die Umfafrungsmauern und Freiftützen aus Stein (Werkfteinen, Backfteinen 
Material. oder Luftfteinen), das Gebälke, das Dach und die Gefimfe aber aus Holz gewefen find, 
wobei letzteres häufig mit Bronze und Terracotten bekleidet (Metapont) war, ein Ge- 
brauch, der fich auch fpäter auf die Steinmonumente übertrug (Schatzhaus der Geloer 
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in Olympia, Tempel in Selinus). Diefe Bauweife kann als ein Verfuch, als eine Periode 
des Ringens, des Fortfchrittes und der Entwickelung des Tempelbaues, ein Anbahnen 
für die endgiltige Form bezeichnet werden. 

3) Der Steintempel, bei dem alle äufseren Architekturtheile aus Stein her- 
geftellt waren, und bei dem nur die die Dachdeckung tragenden Conftructionstheile 
(Pfetten und Sparren) und höchftens noch die Cella-Decke (nicht die Decke des 
Säulenumganges) aus Holz angefertigt waren 11), 

Zum ausfchliefslichen Steinbau, wie die Aegypter, kamen die Griechen nur 
bei vereinzelten Monumenten (Thurm der Winde, Choragifches Monument des 
Lyfikrates u. a). Der klimatifche Unterfchied beider Länder verlangte bei den 
letzteren ftatt des wagrechten Plattendaches das Satteldach, und lange Zeit fchon 
hatten die Aegypter bei ihren religiófen Monumenten auf den Gebrauch von Holz 
verzichtet, als die Griechen anfingen, die canelirte Steinfäule zu gebrauchen. Dies 
gefchah wohl zur Zeit der Herrfchaft des P/ametik, als Aegypten den Fremden 
geöffnet wurde. 

Chipies 1%) und Dieulafoy*) glauben das Alter des älteften dorifchen Stein- 
tempels nicht früher als in das VII. Jahrhundert fetzen zu follen (Páftum und Se- 
linus Ende des VII. Jahrhundertes, Metapont und Agrigent Ende und Anfang des 
VI. Jahrhundertes), 

Bezüglich des Materials der Steintempel führt Pau/anias an, dafs die (damals 
fchon dachlofe und verfallene) Halle Kotys in Epidauros aus ungebrannten Ziegeln 
hergeftellt fei, ferner eine kleine Capelle des Asklepios in Panopeus im phokifchen 
Lande und der in der Nachbarfchaft gelegene Tempel in Stiris — Städte, die keinen 
Markt, kein Gymnafium, kein Theater und kein Waffer befitzen, wo die Menfchen 
in niedrigen Hütten, gleich den Berghütten, an einem Sturzbach wohnen. Wir er- 
wähnen hier noch die oberen Theile der Cella-Mauern des Heraion in Olympia und 
einen Theil der Mauern in Troja (Hiffarlik). 

Aus gebrannten Steinen (Backfteinen) ausgeführt, werden dann der alte 
Apollo-Tempel in Megara (fpäter von Z/adrian in Marmor umgebaut), ein Proferpina- 
Tempel bei Argos und das Philippeion in Olympia 1) genannt, Auf dem Dache 
der königlichen Halle im Kerameikos in Athen werden flatuarifche Bildwerke aus 
Thon erwähnt. Für die grofse Reihe der von Paufanias weiter aufgezählten 
Architekturwerke in Hellas werden als Baumaterial poröfe oder kryftallinifche Kalk- 
fleine bezeichnet; eleufinifche, pentelifche, parifche Marmore für die Monumente 
Athens, inländifche Kalktuffe für den Zeus-Tempel in Olympia, Tufffteine für die 
Terraffe in der Altis dafelbft. Für den Athena-Tempel in Pellene wird kurzweg 
inländifches Geftein angeführt; die Ringmauern von Ambrofos waren aus fchwarzem 
inländifchem Geftein; die Bauten in Baffi, Mantincia, Tegea werden wegen der 
Schönheit und Fügung der Steine gerühmt; in Megara wird ein aufserordentlich weißser 
Mufchelmarmor, der weicher wie anderer Marmor, als Befonderheit angeführt, 
Für den Artemis-Tempel zu Ephefos lieferten die nahen Brüche des Koreffos das 
prächtige weifse Marmormaterial, für die Bauwerke in Syrakus die im Weichbild der 
Stadt gelegenen Latomien einen vortrefflichen, weifsgrauen, poröfen Kalkftein (ähn- 


11) Vergl. darüber auch: Cmrigz, Сн. Hifloire critique des origines et de la formation des ordres grecs, Paris 1876. 

3) Ebendar, 

10 In: L'art antique de la Perfe, Achtmönides, Parthes, Safanides, Paris 1884—85. 

1) Nach den Ausgrabungen befteht das Philippeion aus Poros-Quadern, deren rother Putzüberzug noch erhalten if, 
Handbuch der Architektur. Il, т, (а. Aufl) d 
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lich dem fog. Parifer Steine unferer Tage) In Akragas, Selinus und Egefta ift ein 
gelber und gelbgrauer porófer Kalkftein (ähnlich dem Jaumont von Metz) verwendet, 
beide Arten vermöge ihrer Structur wohl geeignet, einen Stucküberzug dauernd auf- 
zunehmen, Alle genannten Steinarten 
können in beliebig grofsen Blöcken ab- 
gebaut werden. 

Die formale Durchbildung der Holz- 
und Steinformen, der Terracotta-Beklei- 
dungen und Metallüberzüge und -Vor- 
fetzftücke, deren Entftehung, Herkunft 
und Uebergänge werden bei der Geftal- 
tung und der Conftruction der Haupt- 
theile der verfchiedenen Ordnungen be- 
handelt werden. Hier fei nur im All- 
gemeinen erwähnt, dafs gewiffe ver- 
wandtfchaftliche Beziehungen bei Holz- 
und Steinbauten in der Erfcheinung immer 
nachzuweifen fein werden; in beiden 
Fällen wird zur Herftellung von Frei- 
flützen und Decken mit Pfoften, Säulen 
und Balken conftruirt. Es können defs- 
halb auch gleichartige Verzierungen an Elementen beider Materialien, die in gleicher 
Weife thätig find, vorkommen. Die Deckenbalken beider Conftructionsmittel werden 
aus diefem Grunde auch ähnliche Quer- 
fchnittsformen zeigen müffen; flilperechte 
Verzierungen der Freiftützen aus Holz wer- 
den dem Gange der Fafern folgen müffen 
und können defshalb bei diefen Säulen, fo 
gut wie ‚bei Steinfäulen, aus Hohlftreifen 
beftehen, Das Gleiche gilt für die Ab- 
plattungen der Architrave. Decken und 
Dücher werden fowohl in Holz, als in Stein 
durch wagrecht lagernde oder durch (сга 
gegen einander gelehnte Conftructions-Ele- 
mente gebildet. In letztgenannter Weife ift 
die Decke des uralten Apollo-Heiligthumes 
auf Delos durch Steinplatten gebildet (Fig. о). 
Aehnliches findet bei den Grabeingängen 
der ägyptifchen Pyramiden (Fig. 10) und 
auch Bei einem jüngeren Monumente, dem 2:9 
Thurm der Winde in Athen (Fig. 11), Йан. 

Man vergleiche auch die Bauten im Haurän und die Steinbüge bei überfetzten Stock- 
werken gewiffer Florentiner Renaiffancebauten (Via porta rofa). 

Die Steinwerke, die als die älteften auf griechifchem Boden angefehen werden, 
find die gewaltigen Mauern von Tiryns, Mykenä und Argos, erftere wahrfcheinlich 
fchon 12 Jahrhunderte vor Chr, gebaut und um das Jahr 468 vor Chr. von den Argivern 
in Trümmer geftürzt. Wir begegnen ähnlichen Mauern in Kleinafien, bei Kalynda 
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und Jaffos in Karien, theils in regelmäfsiger, theils in unregelmäfsiger Schichtung, 
auf Kypros, Rhodos, Kreta, im Nil-Delta und Süditalien, Wer waren die Verfertiger? 
Sind fie Angehörige oder Techniker eines beftimmten Volkes, denen die Heimath 
zu enge geworden und die, neue 
Wohnfitze oder Befchäftigung 
fuchend, ihren Weg über die 
kleinafiatifche Küfte nach Europa 
nahmen und diefe Spuren ihrer 
Thätigkeit hinterliefsen? 

Oder find diefe an den 
genannten Orten ähnlich con- 
ftruirten Mauern unabhüngig von 
einander, das gleiche, durch 
gleiche Bedingungen hervorge- 
rufene Ergebnifs verfchiedener 
im Steinftil bauender Völker- 
fchaften? 

Die gleichen Mauern finden 
fich aber auch in China und auf 
der Hochebene von Peru, Das 
3919 m über dem Meere gelegene 
Cuzco (Cusco, die 1533 von den 
Spaniern eroberte Hauptftadt 
des Inka-Reiches) weist bedeu- 
tende Refte auf; es find die 
Trümmer eines grofsen Sonnen- 
tempels (Ynti), auf deffen Stelle 
P Thurm de inde in ШИЙ jetzt ein Klofter gebaut ift, und 

| die Ueberrefte des alten Palaftes 
der Inkas. Wir bewundern an diefen die genaue Zufammenfügung der fehr grofsen 
Werkftücke aus Granit und Porphyr, die in unregelmäfsigen Polygonftücken ohne 
Mörtel auf einander gefchichtet find. Bewunderungswürdig find auch die Feftungs- 
bauten auf dem benachbarten Cerro (Ollantay-Tambo), für welche die vorzüglich 
bearbeiteten Werkftücke aus den 2 Leguas entfernten Steinbrüchen über den Flufs 
herbeigefchafft werden тиеп, Harte Granitblöcke bis zu 21 m Breite, 3% m Länge 
und 2m und mehr Dicke bilden die Steinwälle. Koloffale, plattenartige, polygon 
ausgezackte Steine wechfeln in den unteren Theilen der Mauern mit kleineren poly- 
gonalen Zwifchenftücken, während oben ein mehr gleich grofses Material zur Ver- 
wendung kam. 

Aber nicht allein die Mauern find in der gleichen Weife conftruirt; auch die 
Oefinungen in denfelben zeigen die nämlichen Formen, wie in Aegypten, Vorder- 
afien und Hellas, die aufrecht ftehende, nach oben verjüngte Rechtecksform (Trapez) 
des Thürlichtes, An einigen find fogar die fog. Ohren, allerdings im Lichten, zum 
Ausdruck gebracht; das pyramidale Verjüngen der Mauern, der Schmuck der Thore 
mit geheiligten Thiergeftalten in Reliefdarftellung ift ebenfalls zu treffen. 

Einen Schritt weiter — betrachten wir die kunftgewerblichen Erzeugniffe, die 
in den peruanifchen Gräbern gefunden wurden, fo treffen wir auch hier Ornamente 
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und Mutter, deren Formverwandtfchaft mit ägyptifchen, afiatifchen und hellenifchen 
Gebilden nicht beftritten werden kann. Das Schachbrettmufter, der Mäander etc. 
kommen an textilen Gebilden, Teppichen, ganz vollendet durchgeführt vor. Die 
Farbenzufammenftellung ift dabei meift eine fehr glückliche; Franfen aus dünner 
Schnur, fo wie Quaften aus Wolle und Baumwolle, Bordüren aus kleinen Stücken 
von Perlenmufcheln oder bunten Federn umgeben den Saum der Teppiche, die oft 
noch mit feinen Metallblättchen, aus Gold und Silber, übernäht waren — Paffament- 
arbeiten, wie fie an alt-affyrifchen Gewändern getroffen werden. Gravüren auf kupfernen 
Waffen zeigen in ganz unverkümmerter Form die Meereswoge, diefe charakteriftifche 
ügyptifche und hellenifche Verzierung! 


Aus Mexico. Aus Yukan „$ Ав Yukafan. Pu. 


Auch auf chinefifchen Gefchirren alter Zeit und auf mexikanifchen Töpfereien 
(jetzt im Britifchen Mufeum) finden fich Verzierungen, die eine auffallende Aehn- 
lichkeit mit hellenifchen haben; das Mäander-Schema aus Yucatan läft an Form- 
vollendung einem griechifchen gegenüber nichts zu wünfchen übrig, eben fo wenig 
die mexikanifche Meereswoge und fogar das umgefchlagene eifórmige Blatt (Fig. 12). 

Im neuen Welttheil find die Culturmittelpunkte auf den Hochebenen von Peru, 
Cundinamarca und Mexiko, in der alten Welt ftets im flachen Lande! — Befteht 
nun ein Zufammenhang zwifchen diefen conftructions- und formverwandten, beinahe 
3000 Jahre aus einander liegenden Werken der alten und neuen Welt? So viel fteht 
feft, als die Europáer Amerika kennen lernten, ftand eigens charakterifirt der fog. 
eingeborene kupferfarbene Amerikaner da; gehörte er afiatifchem Stamme an, der 


21 
in unbeftimmter Vorzeit eingewandert, oder haben wir es mit einem kupferfarbenen 
Adam zu thun? Die Siegel find noch nicht gelöst; ich glaube vorerft hier an keinen 
Zufammenhang; denn überall können die gleichen Bedürfniffe die gleichen 
Ideen hervorgerufen haben, und aus gewiffen gleichartigen Monumenten an 
verfchiedenen Plätzen der Erde auf diefelben Urheber fchliefsen zu wollen, ift min- 
deftens trügerifch. 

Dem gleichen Gedanken giebt Virchow in feiner Vorrede zu Schliemann's » Шов« 
Ausdruck; »Die Erfahrung hat aber gelehrt, wie unficher die archäologifchen »Leit- 
mufcheln« find. Der menfchliche Geift erfindet an verfchiedenen Orten daffelbe und 
an demfelben Orte Verfchiedenes. In derfelben Zeit entwickeln fich gewiffe artiflifche 
oder technifche Formen ohne allen Zufammenhang der Künftler oder Handwerker.« 

Schon 2000 vor Chr. waren die Phóniker an der fyrifchen Küfte fefshaft und 
trugen die entwickelte Cultur Aegyptens und Babyloniens nach allen Geftaden des 
Mittelmeeres; bis Grofsbritannien und Indien führte der Erwerbfinn diefen beweg- 
lichen femitifchen Stamm. Seine ftolzen Städte find vom Erdboden verfchwunden; 
aber Spuren feiner Bauthätigkeit find uns noch in den grandiofen Quadermauern 
auf der Infel Arvad und bei Maranthus erhalten; Tempelrefte auf Malta, Gozzo und 
zu Amrith find weitere Belege derfelben, eben fo die gewaltigen Subftructionen am 
Strande und in der Hochftadt von Carthago und die um 1014 vor Chr. erbauten 
Terraffenmauern des Salomonifchen Tempels in Jerufalem. Das Gemäuer, іп den 
Fugen genau fchliefsend, ift aus grofsen Blöcken ohne Mörtel verbandmäfsig her- 
geftellt; die Blöcke find an den Rändern mit einem Schlage verfehen und haben 
den rauhen Boffen im Spiegel, 

Verwandtes zeigt fich bei den alten Mauern am argolifchen fe; diefelben 
feien nach phönikifchem Kanon erbaut, erwähnt Zuripides, Als die früheren Bewohner 
der griechifchen Infeln werden Phöniker und Karer genannt, Letztere werden viel- 
fach mit den Hikfos zufammengeworfen, die in Aegypten geherrfcht, und von dort 
vertrieben, fich auf den griechifchen Infeln niedergelaffen hätten. Der Einwanderung 
phónikifcher und ägyptifcher Coloniften in Hellas wird Erwähnung gethan. Auch 
Pelasger treten auf; fie find bald Barbaren, bald Stammväter der Hellenen, bald ein 
hellenifches Volk. Wir wollen uns auf dem oft nebelhaften und gefahrvollen Pfade 
ethnographifcher Forfchung nicht aufhalten; ich bequeme mich der Schömann’fchen 
Anficht, dafs der Name Pelasger urfprünglich die Benennung irgend eines einzelnen 
von den vielen Vólkern war, welche Griechenland von Alters her bewohnten, und 
dafs diefer Name fpäterhin als die allgemeinfte Benennung für alle vorhellenifchen 
Völker ohne Rückficht auf ihr wahres ethnographifches Verhältnifs gebraucht wurde. 
Die Hellenen aber, die wir fo den Pelasgern entgegenfetzen, waren ohne Zweifel 
felbft nichts Anderes, als ein einzelnes Glied in der Reihe verwandter Vólkerfchaften, 
die unter dem gemeinfamen Namen »Pelasger« begriffen find. 

Das fragliche Mauerwerk wird auch pelasgifch, eben fo kyklopifch genannt. Semper 
erwähnt es als Polygongemäuer, 

Wir treffen die in Rede ftehenden Mauern aus unregelmäfsigen Blöcken mit 
Brocken in den Fugenfpalten oder aus forgfältig gearbeiteten Polygonftücken her- 
geftellt; andere beftehen aus wagrechten Steinfchichten (Fig. 13), deren Stofsfugen 
aber nicht immer lothrecht find und deren Lagerfugen oft in andere Schichten über- 
greifen. Alle drei Arten treten zur gleichen Zeit auf. Schliemann theilt fie in Mauern 
der I., II. und Ш. Epoche ein, ift aber auch für das gleichzeitige Vorkommen. 
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Was war der Zweck diefer gigantifchen Mauern? Bei den Phönikern dienten 
fie als Damm- und Uferbauten, als Schutzwehren, als Unterbauten von Tempeln; 
in Argolis find fie Bollwerke zu Schutz und Trutz, die Anfänge erfter ftädtifcher 
Gemeinwefen. Nachdem fich früher ein Jeder leicht von feinem Wohnplatze getrennt 
hatte, fobald ein Stärkerer drängte, als es noch keinen Handel und rationellen 
Ackerbau in Hellas gab und keiner Vermögen gewinnen, fondern nur das Dafein 
friften wollte, änderten fich die Verhältniffe zu der Zeit, da man nach Geld und Gut, 
nach Gewinn ftrebte. Das Erworbene muffte geborgen, gefchützt und vertheidigt 
werden; vertheidigt gegen Menfchen, denen ein augenblicklicher, kühn und mühelos 
errungener Gewinn lieber war, als ein folcher durch der Hände Fleifs und Arbeit; 
vertheidigt gegen Räuberei, ein Handwerk, das kein Schimpf, fondern bei dem nur 
Ruhm zu gewinnen war. Die 
Befitzenden fcharten fich zu- — Fig. 13. 
fammen, die Aermeren traten 
in die Dienfte der Reicheren; 
die Mächtigften leiteten und be- 
herrfchten die Anfangs kleinen 
Körperfchaften. Bergung und 
Vertheidigung gefchahen hinter 
den erwähnten Mauern, und fo 
gaben diefe Umftände die Ver- 
anlaffung zu feften, mauerum- 
fchloffenen Wohnfitzen. Tuky- 
dides verlegt die älteften Städte 
weit vom Meere weg, die fpäter 
gegründeten dicht an das Meer, 
erftere gefchützt durch ihre na- 
türliche Lage, letztere durch 
Mauern. 

So mögen ungefähr die 
Verhältniffe in Hellas gelegen 
haben zur Zeit des trojanifchen Krieges (zwifchen 1200 und 1100 vor Chr), des 
erften gemeinfamen, politifch bedeutenden Unternehmens der hellenifchen Stämme, 

Die unteren Ringmauern von Tiryns, deren Material einem etwa 1 Stunde 
von der Bauftelle entfernten Steinbruche entnommen ift (vergl. das über Nieder- 
laffungen Gefagte) gehören der Conftruction nach zum primitivften Mauerwerk. 

Die Steine von den verfchiedenften Grófsen find zum Theile gerade, wie fie 
der Bruch lieferte, ohne jede weitere Bearbeitung in Stofs-, Lager- und Anfichts- 
flächen, ohne jegliches Bindemittel gefchichtet; die Fugenfpalten, die fich durch 
diefe Auffchichtung ergaben, find wieder mit kleineren Steinbrocken trocken aus- 
geftopft. Die grófseren Blöcke тейеп 1% bis 2m in der Länge und bis zu Im in 
der Höhe (Fig. 14). Die Mauern dürften an einzelnen Stellen eine urfprüngliche 
Höhe” bis zu 18m gehabt haben. 

Eigenthümlich find die cafemattenartigen Galerien innerhalb diefer Mauern und 
deren Ueberdeckung. Die lichte Breite derfelben ift durchfchnittlich 2m (in Folge 
der rauhen, unbearbeiteten Fläche der Steine ift eine genaue Mafsangabe nicht 
möglich) bei einer Höhe von etwa 3m. Die Wände werden durch drei lothrecht 


emporfteigende Schichten gebildet, die Decke durch zwei von jeder Seite über 
einander vorkragende Quaderfchichten, deren oberfte rauhe und ungefchlachte Blöcke, 
im Séheitel verfchrünkt verbunden, fich berühren, willkürlich und ungenau, wie es 
die zufälligen Formen der Steine gerade mit fich brachten. Von einem Spitzbogen 
kann bei diefer Art der Ueberdeckung und bei der rohen Geftalt der Steine eben 
fo wenig die Rede fein, als bei den dreieckig geftalteten, ebenfalls durch Ueber- 
kragung gebildeten, bis auf den Boden herabreichenden Oefinungen der nach aufsen 
fchauenden Galeriewand. Aehnliche Maueröffnungen finden wir auch an den regel- 
mäfsig gefchichteten Mauern eines alten Werkes bei Miffolunghi. 

Kyklopenmauern vollendeten Stils und von grófster Sorgfalt in der Ausführung, 
aus polygonalen Quadern gefchichtet, finden wir am Abhange des fteilen kahlen 
Felfens, der die Burg La- 
riffa, die ehemalige Fefte 
von Argos, trügt; fie bilden 
den Schlufs der Denkmäler: 
reihe aus alter Zeit, die fich 
in der Nähe der heutigen 
Stadt hinzieht. Das Ma- 
terial, ein jetzt in kaltem, 
feinem Grau fpielender und 
an anderen Stellen warm 
goldglinzender Kalkftein, 
ftammt aus der unmittel- 
barften Nähe. Die gröfseren 
Blöcke haben  Anfichts- 
flächen von 1,10 m = 1,40 m 
bis 1,0 m, die fauber boffirt, 
ohne grofse hervortretende 
Unregelmäfsigkeiten und 
Unebenheiten find; fanft 
wülbt fich der Spiegel nach 
den Rändern zu ab, die, аш das genauefte bearbeitet, die innigfte Berührung der 
Quader an den gut erhaltenen Stellen aufweifen. Mörtel ift auch hier nicht zu 
Hilfe genommen. Das Ineinandergreifen der Steine ift oft ein fehr künftliches; 
die Quader zeigen unregelmäfsige Fünf-, Sechs. und Siebenecke an der äufseren 
Fläche. Der untere Eckftein des Gemäuers trägt auf feiner Anfichtsfläche ein bei- 
nahe unkenntliches, flaches Relief (fitzende Gewandfigur, ca. 30cm hoch) mit einer 
verwitterten Infchrift darüber (Fig. 15). 

3. Braun und G. Semper. wollen in diefem unregelmäfsigen Netz fich fpannender 
und ftemmender Quader das Princip des Wólbens latent wiffen. Die Blöcke laften 
nicht träge auf einander, wie beim wagrecht gefchichteten Quadergemäuer; fie bilden 
thatfächlich, in ihrer eigenthümlichen Verbindung, Sprengbogen. Dafs diefe der 
Grund der complieirten Schichtung waren, möchte ich bezweifeln; wahrfcheinlich 
gab die Eigenthümlichkeit des Materials die nächfte Veranlaffung dazu. Die Kalk- 
fteinquader oder das breccienartige Geftein, aus dem die meiften Polygonmauern 
confruirt find, zeigen durchweg einen mufcheligen kurzen Bruch, und es haben 
daher die roh losgefprengten Quader ftets eine mehr rundliche Form, wefshalb fie 
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fich durch gerades Abfchlichten kurzer Seiten ausgiebiger und mühelofer verwenden 
liefsen. Mit lagerhaftem, in regelmüfsigen Blöcken brechendem Material wird man 
nie ein Polygonmauerwerk hergeftellt haben; man vergleiche die aus den Quadern 
des Libanon gebauten Terraffengemäuer Jerufalems (Fig, 13). 

Viollet-le-Duc Vifít diefe Polygonmauern aus der zufälligen Form der gebrochenen 
Steine oder Findlinge entftehen; die erfte Schicht wurde dabei mit der breiteften 
Seite nach unten auf den Boden gelegt; alsdann wurde mit Hilfe einer Schmiege 


Fig. 15. 
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der Steinwinkel, der durch die fchon gefetzten Steine gegeben war, aufgenommen ; 
man fuüchte hierauf einen Stein, der ungefähr den gleichen Kantenwinkel zeigte 
und paffte ihn dort ein; für die folgenden Schichten wurde das gleiche Verfahren 
eingehalten (Fig. 16), 

Das Argos nahe liegende Mykenä weist 
die dritte Art von kyklopifchem Mauerwerk 
auf, Die fchönften Refte find an den Flanken- 
mauern des fog. Azreus-Schatzhaufes und am 
Löwenthor, das den Eingang zur Akropolis 
vermittelt, erhalten. Auch hier liegen die L 
Steinbrüche in unmittelbarer Nähe; die Ab- Jo 
hänge des zweigipfeligen, 700m hohen Euböa-Berges, der das argolifche Amphi- 
theater abfchliefst, lieferten das Material. Die Blöcke find in nicht genau wagrecht 
liegenden, auch nicht vollftändig parallel laufenden Schichten gelagert, die Stofs- 
fugen nicht immer lothrecht und ohne allen Mörtel zufammengefügt. Die Quader 
haben Parallelogramm- oder Trapezform in der Anfichtsfläche; letztere ift ziemlich 
glatt abgefchlichtet, fo weit es die Eigenthümlichkeit diefes Materials überhaupt 
zulfft; nach den Kanten zu erfcheinen die Steine etwas abgewölbt; die Fugen find 
daher nicht genau fchliefsend. Das Verhalten der Blöcke in den Längen- und 
Höhenabmeffungen geht von 1:2 durch 1:3 bis 1:4 und 1:5. Die Deckfteine 
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der Thüren zählen mit zu den gröfsten Werkftücken, die je in der Baukunft ver- 
wendet wurden. Die Feftigkeit diefes Gemäuers beruht, aufser der verbandmäfsigen 
Schichtung, hauptfächlich auf der Anwendung müglichft grofser Blöcke. 

Der 4,0 m lange, 2,10 m breite und im höchften Punkte 19 dicke, oben 
bogenförmig geftaltete Sturz des Löwenthors, deffen Lichtöffnung fich nach oben 
um 221 cm verjüngt, liegt auf 2,55 m frei, Er wird nicht durch darüber liegendes 
Mauerwerk befchwert, fondern ift durch ein allmähliges Vorkragen von urfprünglich 
5 Schichten entlaftet. Die fo entflandene dreieckige Oeffnung im Mauerwerk wird 
wieder durch eine Platte gefchloffen, die den älteften bildnerifchen Monumental- 
fchmuck in Hellas trägt. Das Gefühl, welches die feinere, forgfältigere Geftaltung der 
Quader verlangte, muffte auch die Verwendung bildnerifchen Schmuckes hervorrufen. 
Die Reliefplatte zeigt zwei hart neben einander geftellte Sockel, die mit gemeinfamer 
Platte überdeckt find (Schliemann erkennt darin einen Altar); auf diefer erhebt fich, 
in der Richtung der Scheitellinie des Dreieckes, eine Säule, deren Fufs durch ein 
fchwach vortretendes Plättchen gebildet und deren ftark zerfreffener und aufgeriffener 
Schaft mit dem Kapitell durch einen fchwach ausgefprochenen Anlauf verbunden 
ift, Die Säule war urfprünglich äufserft wenig nach unten verjüngt; im jetzigen Zu- 
ftande ift am Original (nicht am Gypsabguffe) fchwer genau feft zu ftellen, wie viel 
diefe Verjüngung betragen hat. Das Kapitell befteht aus dem quadratifchen Abakus, 
unter dem ein plumper, rundlaufender Wulft fich befindet, der nach den Abakus- 
Ecken, alfo nach den überftehenden freien Dreieckszwickeln, in weichem Uebergang 
verläuft; darunter fitzt eine kelchartige Gliederung, die nach dem Schafte zu 
mit einem Aftragal fchliefst. Auf dem Abakus liegen vier an der Stirnfeite als acht- 
eckige Scheiben fich darftellende Rollen (ähnlich wie fie bei den lykifchen Grab- 
monumenten vorhanden find) und darüber wieder eine quadratifche Platte, Gegen 
die Säule, mit den Vordertatzen auf dem Unterfatze Пеһепа, recken fich zwei Thier- 
geflalten, von Paufanias als Löwen bezeichnet. Die Köpfe derfelben, fo wie der 
obere Dreieckszwickel der Bildplatte, find nicht mehr vorhanden. Die eigenthüm- 
liche Bruchfläche, fo wie einige Меке bei den Kopfanfützen zeigen, dafs die 
Köpfe feiner Zeit mit der Platte nicht aus einem Stücke waren, fondern dafs fie ein- 
gefetzt gewefen; der übrige geringe Raum auf der Platte weist darauf hin, dafs fie 
aus der Bildtafel herausfchauten. Die Muskulatur und die weichlichen Formen der 
Leiber, fo wie die Bildung des Schweifes ohne Quafte, erinnern an affyrifche Auf- 
faffung und Behandlungsweife (Fig. 1719, 

Von befonderem Intereffe ift das phönikifche Gemäuer vom Tempel in Hhagiar 
Kim, eine Meile füdlich vom Dorfe Krendi auf Malta. Gewaltige, plattenartige, auf- 
recht geftellte Steine umfchliefsen zunächft ein Halbrund (Fig. 18), und erft über diefen 
beginnt das wagrecht gefchichtete Mauerwerk aus grofsen oblongen Blöcken — eine 
Anordnung, welche im Princip beim vollendeten Cella-Gemäuer der griechifchen 
Tempel der beften Zeit fortklingt. Der Pofeidon-Tempel in Päftum, der Zeus-Tempel 
in Olympia, der Parthenon, das Thefeion, das chtheion etc, haben über dem 
Boden zunächft die hoch geftellten, raumbegrenzenden Plattenfchichten und dann 
erft das im Verband gefchichtete Quadermauerwerk. 

Beim Tempel des Melkart ift wieder das grofsfteinige Mauerwerk aus unregel- 
mäfsigen Blöcken, einer auf den anderen gefetzt, ausgeführt, dem nur die Gröfse der 


Ab) Vergl die verwandten phrygifchen Monumente, die Elfenbeingtiffe von Menidi und die Infelfteine von Kreta 
und Rhodos, (Siehe: Journal of Hellenic /tudies, Ba. ШІ, Pl, 17 п, 18.) 


an 
Phünlkifches. 
Gemüuer, 
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Blöcke feinen Halt giebt; zwifchen den einzelnen Steinen ift ein Bindemittel in keinem 
Falle angewendet. 

So groß und gewaltig diefe alten Steindenkmale phönikifchen und pelasgifchen Urfprunges da ftehen, 
fo fehr man in ihnen den Ausdruck einer noch roh (ich äufsernden baulichen Geftaltungskraft erblicken 
und anflaunen mag — erreicht und vielfach übertroffen im Ausdruck werden fie dennoch in der Zeit der 
Renniffance, an den Riefenpalüflen des Florentiner Adels. Quaderlüngen von 8,00 wie am Palazzo Pitti, 
Boffen von 90 bis 100°" Ausladung, wie am Terraffengemáuer deffelben Palaftes, werden auch im Alter. - 


thume nicht oft angetroffen oder überholt, 

Vielfach wird das Polygongemäuer als Kriterium hohen Alters angefehen; ver- 
fchiedene Monumente beweifen aber, dafs folches noch in fpäterer Zeit, beinahe 
in allen Epochen des römifchen Kaiferreiches, fowohl in Kleinafien, als auch in 
Hellas, ausgeführt wurde. 


Fig. 18, 


Thönikisches Quedergrmaner aif. Malin < 


Noch einer Gattung Mauerwerk ift zu gedenken, die an alten Baureften auf GT 
У д SEM, 4 о Dryopifches 

Euböa vorkommt, des fog. dryopifchen Gemäuers. Seine Eigenart ift lediglich durch Gemiuer, 
die des Materials bedingt. Lange, verhältnifsmäfsig dünn brechende Platten, die auf 
allen Seiten rauh gelaffen find, wie fie der Bruch gerade ergab, find ohne Mörtel 
auf einander gefchichtet und zur Ausgleichung und Ausfüllung grofser Fugen dünne, 
kleine Steinplüttchen eingefügt. Die Mauern haben dabei eine Dicke bis zu 2m. 

Für die von Paufanias angeführten Lehmziegelmauern (Luftziegel) find feit ui 
den Aufdeckungen im Schutthügel von Hiffarlik greifbare Zeugen aufgefunden. aus Künftlichen 

Die Steine find verbandmäfsig gefchichtet; das Gemäuer ift durch eingelegte Steinen. 
Holzanker verftärkt und nach Fig. 19 gefügt. Die Luftfteine, aus mit Häckfel ge- 
mengtem Thone hergeftellt, haben eine Dicke von 10 bis 15em bei einer Länge 
bis zu 65cm, während die Lehmmörtelfugen 1 bis 3em dick find. Dabei find die 
Oberflächen der Mauern vielfach mit einem weifsen dünnen Thonanftrich (wie mit 


Pfeifenerde) überzogen 16), 


M) Vergl: Бикм, J, Zum Kampf um Troja, Berlin 1890. (Sonderabdruck aus: Centralbl. 4, Bauverw. 1890. 
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Herrfcherpaläfte, Burgen, Wohnfitze der Mächtigen, fefte Gelaffe zur Auf- 
bewahrung des gewonnenen Vermögens, zur Bergung von Schmuck und Schätzen, 
monumentale Todtenftätten für die Machthaber — Erinnerungszeichen für kommende 
Gefchlechter — reihen fich diefen Baureften als architektonifch bedeutfame Werke an. 

Wir kennen erftere zwar nur aus Homerifchen Dichtungen und müffen uns 
nach diefen die Herrfcherfitze fchon etwas feiner geftaltet denken, als es nach den 
trotzig-rohen Burgmauern zu fchliefsen wäre — fo fern Thukydides nicht Recht hat, 
wenn er (allerdings auf einen anderen Fall angewendet) fagt, »es fei felbftverftänd- 
lich, dafs Homer als Dichter, die Dinge ins Gröfsere und Schönere ausmalte«. 

Des Menelaos Palaft in Sparta ftrahlt von Erz, Silber, Gold, Bernftein und 
Elfenbein; erzgetäfelte Wände, Thürflügel und -Pfoften mit Gold- und Silberblech 
überzogen zeigt des Alkınoos Palaft, 

Homer nennt Mykenä u. a. Fi 

д Fig. 19. 
auch das »goldreiche«; 7ЛиЛу- 
dides erwähnt grofse Schätze Liëser ай Miche. 
des Pelops, die diefer aus Afien 
mitgebracht und welche ihm 
feine Machtftellung und Namen- 
gebung des Landestheiles er- 
möglichten; feine Nachkommen, 
die Pelopiden Azreus und Aga- 
memnon, dürften bis zum Aus- 
bruch des trojanifchen Krieges 
noch als »Mehrer« der Familien- 
reichthümer anzufehen fein. 

Zu den Homerifchen Schil- 
derungen find die Ergebniffe 
der Ausgrabungen auf der Burg 
von Tiryns 17), von Mykenä und 
Troja, getreten, welche unferer 
Vorftellung von einem Herrfcherpalafte — und wenn dies auch nur durch einen 
Grundplan gefchieht — zu Hilfe kommen. Der letztere (Fig. 20) zeigt die Mauer- 
züge des ausgedehnten Baues der Oberburg, wie fie fich auf dem infelartig aus 
der Ebene fich erhebenden Bergrücken mit feinen mächtigen Befeftigungsanlagen 
darftellen, Die Werkfteine derfelben, aus vorgerichteten oder beffer bearbeiteten, 
oft faft wagrecht gefchichteten Kalkfteinblócken, find, wie allenthalben im Alter- 
thum, ohne Mörtel gefchichtet, der auch in dünnen Zwifchenlagen bei der Gröfse 
der Steinblöcke !5) nur einen bedingten Werth gehabt haben würde. Mit der Zeit 
haben fich die Fugen und Hohlräume mit Staub und lehmiger Erde gefüllt, woraus 
auf die Verwendung von Lehmmörtel gefchloffen wurde, welcher wohl nicht werth- 


voller gewefen wäre, als gewöhnlicher Kalkmórtel. 
Die Annahme, dafs auch die Wafferrinnen mit Lehmmörtel aufgemauert gewefen feien, ift felbft- 


redend abzulehnen 1) ! 


17) Siehe: Senta, Н. Tiryns, Der prähifosifche Palat der Könige von Tiryns etc. Leipzig 1886. 
Воквмлнн, R. Die Burg von Tiryns. Centralbl. d, Bauverw. 1886, S. 89. 
Бснисинлкот, C. Schliemann's Ausgrabungen in Troja, Tiryns, Mykenä, Orchomenos, Ithaka im Lichte 

der heutigen Wilfenfchaft, Leipzig 1890, 
18) Steinblöcke am Thurm von 1m Höhe und bis 4m Länge; andere 1,7 lang. 
19) Siehe: Scuvcinaxbr, а, а. О, 8. 40: 
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Am Nordweftabhange des Hügels von Mykenä haben fich Mauergänge ähn- 
licher Art, wie in Tiryns, vorgefunden, die durch vorkragende Quader gedeckt find. 
Andere find wagrecht übergelegt, fo dafs an einigen Stellen gerade Ueberdeckung 
mit polygonförmiger wechfelt. In Verbindung mit diefen führt ein ähnlich con- 
ftruirter, 1,30 m breiter Gang auf etwa 50 Stufen in die Tiefe zu einer Cifterne. Die 
ganz roh und uneben vorgerichteten Wände und Decken find hier mit einem 3«m 
dicken weifsgrauen Putz überzogen, der der ungefchlachten Form der Quader folgt. 
Das Ausfehen erinnert an gewiffe Grotten der Spät-Renaiffance, bei welcher das 
Felsgeftein aus Stuck und Cement-Mórtel hergeftellt ift. 

Wir dürfen wohl in Tiryns bei den Wand- und Deckenflüchen der verwandten 
Mauergänge einen ähnlichen Ueberzug annehmen. Eine Verwendung diefer Gänge 


Grundplan des Künigspalaftes zu Tiryns 2), 
а, Rampe, e, Treppe, т. Münnerfual. 
, Hauptthor. A, Süulenballe. n. Frauenhof. 


6. Inneres Thor, Aeufsere Palaftthür, auengemach 
4. Nebenpforte, A. Innere Palaftıhür. . Treppe. 
6. Ueberdeckte Gänge. 4, Männerhof, 9. Badegemach. 
7) Veberdeckte Kammern. r. Cinere, 


zum Aufftapeln von Lebensmitteln, zum Aufenthalt von Menfchen und Thieren 
wird fo noch wahrfcheinlicher. ; 

Den Grundplan des Palaftes erklären die Entdecker, Schliemann und Dörpfeld, 
wie folgt, und es wird diefe Erklärung um fo weniger antaftbar fein, als die An- 
gaben im Plane mit der Wirklichkeit in allen Punkten übereinftimmen, wovon uns 
eine Controle an Ort und Stelle überzeugte. 

»Ganz verfchiedene Stärke und Geftaltung zeigen, wie ein Blick auf den Grundrifs (Fig. 20) lehrt, die 
Befefligungswerke der Oberburg. Die merkwürdigfien Theile bilden hier die Südmauer und die füdliche 
Hälfte der Oftmauer, befonders feitdem wir über die Anlage der viel befprochenen, fog. »Galeriene ge- 


20) Facf.-Repr. nach: Centralbl. d, Bauverw. 1886, 5. 01. 
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nauer unterrichtet find. Die Mauern find hier nämlich in ihrem unteren Theile von langen fchmalen 
Gängen e durchzogen, an welche fich nach aufsen zu eine Anzahl von Kammern / anfchliefst. іше 
inneren Hohlräume, fo wie die zu denfelben hinabführenden Treppen waren fämmtlich mittels vorgekragter 
Steinfchichten gewölbeartig überdeckt und vermuthlich einft, wie der Gang an der Südfeite noch jetzt 
erkennen läfft, durch fchiefsfchartenartige Oefinungen erhellt. Welchen Zweck die fo gefchilderte Ein- 
richtung gehabt habe, ift zwar nicht mit voller Beflimmtheit anzugeben; doch weifen die Verfaffer des 
Werkes über Tiryns mit Recht auf ganz ähnliche Anlagen innerhalb der Ringmauern von Carthago hin, 
die, wie wir aus Appian (Hif. Roman. I. Bekker, 1842, S. 220, 1—8) wiffen, als Ställe, fo wie zur Unters 
bringung von Mannfchaften, Lebensmitteln und Kriegsbedarf dienten. Fraglich erfcheint, wie die jetzt 
herabgeftürzten oberen Theile der Mauern befchaffen gewefen, u, а, ob fich dafelbft etwa, eben fo wie in 
Carthago, die untere Cafematten-Anlage wiederholt hat. An die Innenfeite der Obermauern, und zwar in 
Fußsbodenhöhe der Zugangsfirafse, bezw. des Vorhofes, fcheinen fich Säulenhallen gelehnt zu haben. 


In der Südweflecke der Burg befindet fich auf einem natürlichen Vorfprunge des Felfens ein 
mächtiger Thurm mit zwei Innenräumen, deren Beftimmung unficher geblieben, weiter nördlich ein durch 
cin befonderes: Aufsenwerk gefchiitzter Treppenaufgang zur Burg, vermittels deffen man, vom Meere 
kommend, zunäichft auf die mittlere Burgterraffe und dann in weiterem Ашер in den an den Männer- 
faal des Palaftes anfofsenden Gang gelangen konnte, Zwei andere Nebeneingünge, die vielleicht den 
doppelten Zweck hatten, als Eingangs- und Ausfallpforten zu dienen, befinden fich in der Unterburg; 
ob ein foleher auch an der jetzt fehr zerflörten Südoftecke einft vorhanden gewefen, ift nicht mehr zu 
erkennen. Das für Wagen und Pferde henutzbare Hauptthor A liegt, vom Meere abgewendet, in der 
Mitte der üfüichen Langfeite und ift durch eine 4m breite Rampe, die an der Mauer entlang empor- 
feigt, zugänglich. Innerhalb des Thores theilen fich die Wege zur Unterburg, zur mittleren Terraffe 
und links zur Oberburg. Der Weg zur letzteren führt in einer fehmalen Gaffe zwifchen der üfllichen 
Mauer und dem Palafte felbft zunüchft durch ein inneres Sperrthor ¢ und von dort in befländiger Steigung 
aufwärts bis an die Südoflecke der Burg, von wo aus man mit fcharfer Wendung nach rechts in das 
Hufere Propylaion ¢ vor dem Burghofe gelangt. Diefes Propylaion ПеШ in feiner Anlage mit Hufserer 
und innerer Siulenhalle und der eigentlichen Thorwand dazwifchen die einfachíte, vorbildliche Form für 
die von der geiechifchen Kunft fpäter fo verfchiedenartig ausgebildeten Thoranlagen dar, Der Sockel 
der Wände aus Bruchfleinen, die fleinerne Schwelle mit den Zapfenlöchern für die hölzernen Thürpfoften, 
die kreistunden Säulenfchwellen find noch erhalten. Von der inneren Halle des Propylaion konnte man 
durch einen fchmalen Gang unmittelbar zu den Höfen vor der Frauenwohnung gelangen, während man 
geradeaus fchreitend den grofsen Hof betrat, Es ift diefes der Vorhof des Palaftes, in welchen man 
durch ein dem vorigen ähnliches, nur erheblich kleineres Thorgebiude 3 eintritt; und zwar erreicht man 
zunlichfl einen inneren, rings von Hallen umgebenen Hof (uil) von etwa 814ч® Grundfläche. Gleich 
rechts beim Eintritte durch das Thor haben fich Refte eines Altars mit Opfergrube vorgefunden, Viel- 
leicht war diefer ein Altar des Zeie Äpntog, deffen Homer gelegentlich als in der adv befindlich Er- 
wähnung thut. Der noch fat durchweg erhaltene Fufsboden des Hofes Бейеш aus Kalkeftrich und 
entwäffert nach einem neben der Nordweftecke befindlichen Abfallfchachte. Dem Altar gegenüber, mit 
dem Ausblicke nach Süden, liegt der Hauptraum des Palaftes, das Männergemach m (péyapov), ein 
Rechteck von lla X 9am Seite, durch feine Gröfse wie bevorzugte Lage im höchflen Punkte dex 
Burgfelfens gleich ausgezeichnet und vom Hofe durch eine Vorhalle und einen befonderen Vorraum zu- 
günglich. Vier Säulen trugen die Decke des Saales, in deffen Mitte, übereinftimmend. mit den Homerifchen 
Angaben, fich ein kreisrunder Baukörper, augenfcheinlich der Herd, befindet. 


Die Frauenwohnung befindet fich öftlich vom Männerhaufe, aber nicht in unmittelbarer Verbindung: 
mit demfelben. Sie zeigt eine der Männerwohnung entfprechende, nur einfachere Anlage: zunächft einen 
Hof, dann eine Vorhalle, aus welcher man geradeswegs in den Saal und durch zwei feitliche "Thüren in 
die umliegenden Gänge gelangt. Das Frauengemach hat eine Gröfse von etwa 48am; in feiner Mitte 
fcheint fich eben fo wie im Männerfanle ein Herd befunden zu haben. Der Fufsboden befteht aus Kalk- 
eftrich, In der Südoftecke haben fich noch Кейе des alten Wandputzes mit aufgemalten Verzierungen an 
Ort und Stelle erhalten, 

Die Beflimmung der zahlreichen übrigen Räumlichkeiten des Palaftes ift nicht fo ficher, wie die 
der bisher namhaft gemachten. Eine Reihe gröfserer, von Gängen und Vorräumen zugänglichen Zimmer 
liegt in der Nordoflecke; in ihnen darf man die Schlafgemächer, vielleicht auch Waffen- und Schatz, 
kammer des Herrfchers, erkennen. Zwei fchmale, zufammenliegende Räume an der Nordfeite des Hofes 
enthielten nach Dörpfeld's Vermuthung die Treppe zum Dache oder etwaigen Obergefchoffe. Aus dem 
Hofe vor dem Frauenfaal tritt man ferner nach Süden zu in einen dritten Hof, Derfelbe mag mit fammt 


ЕЗ RE EEE РЫБА Varo 
Alabaster-Fries mit eingeleóten Glaspasten. 
(Restaurirt ) 


Wandmalerei im Palast von Tiryns. 


Nach: Schliemann, H. Tiryns. Leipzig 1886 (Taf IV,V). 
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den angrenzenden Räumen für Wirthfchaftszwecke, die dem vorderen Thorgebäude zunächfl liegenden 
Gemächer zur Unterbringung der Thorhüter und Wachen gedient haben. — Eine weitere, zum Theil arg 
zerflörte Raumgruppe fchliefst fich weftlich an den Männerfaal und deffen Hof an. Aus derfelben ift nur 
ein Raum ficher zu beftimmen, das Badegemach g, deffen Fufsboden aus einem einzigen gewaltigen Stein- 
blocke von 3,0m Breite, 4,0m Länge und 0m Stärke und einem Gefammtgewicht von etwa 20 000kg 
befleht. An dem erhabenen Rande des mit einer Entwiüfferungsrinne verfehenen Steines befinden fich in 
regelmitísigen Abfländen Dübellöcher, nach Dörzjela's Vermuthung zur Befeftigung einer Bohlenverkleidung. 
Bruchfliicke einer grofsen Wanne aus Thon, die innerhalb diefes Raumes geftanden, haben fich vorgefunden, 
Die Lage des Badegemaches in der Nähe des Männerhofes und in bequemer Verbindung mit dem Megaron 
hängt gewifs mit der alten, auch bei Лоте erwähnten Sitte zufammen, dem ankommenden Fremdlinge 
zuerft die Erquickung des Bades zu Theil werden zu laffen, ehe man ihn am gafllichen Herde empfängt,« 

Nur wenig über dem Boden erheben fich die Mauerzüge aus Bruchfteinen; oft 
haben wir es nur mit Schwellen und Standfpuren zu thun; an anderen Stellen fehen 
wir noch an den Aufsenflächen den bis zu Som dicken Lehmbewurf mit fauber ge- 
glättetem Kalkputz darüber, zum Theile mit aufgemalten Verzierungen. Der geringe 
Reft von Baufteinen (Bruchfteinen) macht es wahrfcheinlich, dafs der Aufbau aus 
Holz und Luftziegeln hergeftellt war 21), Das Bild zu entwerfen, wie diefer ausgefehen 
haben möge, mufs hier dem I,efer und feiner Phantafie überlaffen bleiben. 

Die bemalten Wandputzftücke mit ihren Rofetten und Spiralformen (vergl. die 
neben ftehende Farbendruck-Tafel) und fonftigen Verzierungen weifen auf die ügyp- 
tifche Kunft und auf diefelbe Quelle auch die Ausfchmückung eines Friesmufters 
durch eingelegte Plättchen und Knópfchen aus blauem Glasfluffe (xózvog 2%), Neben 
diefem treten aber auch dem Lande ureigenthümliche Zierformen: das Herzblatt, das 
Epheublatt und das fog. Wellen-Ornament, auf. Letzteres dürfte wohl fämmtlichen 
die Meeresküfte bewohnenden Völkern aller Welttheile, wie gezeigt wurde, zu 
eigen fein, 

Die Grabungen, welche die griechifch-archäologifche Gefellfchaft unter 7/uwna's 
Leitung in Mykenä 1886 vornehmen liefs, haben einen zweiten Kónigspalaft zu Tage 
gefördert, bei dem eine ähnliche Anlage, wie bei jenem zu Tiryns, zu Tage trat. 
Das als Megaron bezeichnete Gemach des einen Palaftes findet fich in annähernd 
gleicher Grófse, mit feiner Anordnung der Vorhalle, des Vorraumes, des Männer- 
faales mit den vier Standfpuren von Säulen und den Spuren des runden Herdes, 
wieder. Von diefen Thatfachen, fo wie vom Vorhandenfein einer Thürfchwelle aus 
Brecciengeftein mit den vier Einfützen für die Gewünde und von den durch Brand 
befchüdigten Kalkftein-Bodenplatten des Vorraumes haben wir uns felbft überzeugt. 

Das Erhaltene giebt der einfchlägige Burgplan??), aus dem die Lage des 
Hofes, einiger Nebengemächer und des Treppenaufganges (20 wohl erhaltene Stufen) 
erfichtlich ift. Der Bauplan ift, wie in Mykenä, nur noch durch einige über dem 
Boden herausragende Steinfchichten feft gelegt 74). 


71) Bei der im Peloponnes und befonders in der Gegend von Tiryns heute noch üblichen Bauweife aus Luftfteinen 
mit Holzankern erhebt fich das Umfaffungsmauerwerk gewöhnlich auf einer Bruchfleinfchicht, um das vorgängliche Material 
vor Näffe und vor Bodenfeuchtigkeit zu fchützen. 

72) Vergl, auch: Hnyoeman, Н. Schüemanm's Ausgrabungen in Tiryns. Zeitfchr. f, bild, Kunt. 1886, S. 145. 

33) Siehe: Scnvcinanpr, а, а. O., S. 319—3:9 u. Taf, V. 

%) Unter diefen Verhältniffen macht es für den mit den Bauftellen Vertrauten einen fatalen und für den nur nach 
dem Worte urtheilenden Lefer einen verwirrenden Eindruck, wenn bei den einfchlägigen Schilderungen Dinge als wirkli 
vorhanden hingefellt werden, die thatfüchlich nicht mehr vorhanden find. Schuchhardt führt z. B. (a. a. O., 8. 321-324) 
Holzbalken an »wie in den Mauern von Trojae — »das Dach tragen 4 Säulen von Hole — und »was für den Grundrifs (in 
Bezug auf Mykeni) gilt, gilt auch für den Aufbau: überall augenfülligte Uebereinftimmung mit dem Pala in Tiryns, Fuss- 
biden, Thüren, Pfoften, Schwellen, Dach, Alles ift genau wie dort. — Dort ift aber nichts mehr von Säulen, Thüren oder 
Dach, wie wir ausgeführt haben, und auch in Troja find keine Balken mehr! Wenn nun gar noch (S. 324) gefagt wird, die 
Wandmalereien feien an einem Orte reicher, wie am anderen, fo ift dem Lefer doch etwas zu viel zugemuthet, 


26, 
Künigspalat 
in 
Муке, 


ат. 
Königspalaft 
in Troja, 


Die mykenifch-tirynthifche Cultur wird jetzt allgemein in die Mitte des zweiten 
Jahrtaufends vor unferer Zeitrechnung hinaufgerückt (gänzlicher Mangel an Eifen- 
geräthen bei den Funden fpricht dafür), und fo dürfte auch die Annahme der Zer- 
ftörung der Paläfte dafelbft zur Zeit der dorifchen Einwanderung (1100 vor Chr.) als 
richtig angenommen werden. 

Die Grabungen im Schutthügel von Hiffarlik (Fig. 21) haben einen Befeftigungs- 
ring von kleinem Umfang (! fo grofs wie jener in Tiryns) mit feften Thoren und 
fchmalen Thurmausbauten bewehrt, der verfchiedene Baufragmente umfchliefst, an 
das Tageslicht gebracht. Schliemann erkennt darin die Fefte des Priamos, Burg 
und Palaft der Machthaber des Homerifchen Troja, und feine Meinung wird zur Zeit 
von einflufsreichen Gelehrten getheilt 25), 

Ein treffliches Bild des Ganzen giebt Bötticher a. а. O., allerdings in feinem 
Sinne; »Man begebe fich auf den ringsum ftehen gebliebenen äufseren Theil des 
Schutthügels, von wo man wie in einen Krater hinabfchaut, Am beften ftellt man 


Fig. 21. 


fich oberhalb des fog. Südweftthores auf. Man erblickt eine polygonale Terraffe, 
das ift Sc/emann's Akropolis von Troja! Die Terraffe befteht aus Schutt, kreuz 
und quer bis zum Urboden von Mauern durchzogen. « 

Wir geben in Fig. 22 das Bild nach unferer Aufnahme an Ort und Stelle und 
zum weiteren Verftándnifs noch die Grundpläne Dörpfeld's in Fig. 23 u. 24 und fehen 
daraus, dafs zum fog. Südweftthor, welches in feiner Anlage an etruskifche Stadtthore 
erinnert, eine mit grofsen, vieleckigen, weifsen Steinplatten belegte Rampe, mafíig an- 
fteigend, emporführt. Innerhalb der Umwährungsmauern find es zunächft zwei parallel 
zu einander ftehende, durch einen fchmalen Zwifchenraum von einander getrennte 
rechteckige Räume, von Luftziegelmauern umgeben und der Tiefe nach durch Quer- 
mauern getheilt, welche hauptfächlich unfere Aufmerkfamkeit feffeln und an ähnliche 
Mauerführungen auf den Burgflächen von Tiryns und Mykenä erinnern, wo fie als 
Männer- und Frauengemächer erkannt wurden. Für den Aufbau gilt daffelbe, was 
wir für die beiden genannten Paläfte in der Argolis gefagt haben. Vielleicht geben 


35) Ueber die verfchiedenen Anfichten vergl. die Schriften Börricher’s, befonders: Hiffarlik, wie es ift, Fünftes Send- 
fehreiben über Sehliemann's Troja, Berlin 1890 — ferner: Kunfichronik zur Zeitfchr. f. bild, Kant, 1890, S, 242—254 — 
weiters: SCHLIEMANN, H, Tios, Stadt und Land der Trojaner etc. Leipzig 188r — endlich: Dumw,J. Zum Kampf um 
Troja, Berlin 1899. 
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die Bilder der Zrangois-Vafe für eine Reconftruction einige Anhaltspunkte, auf 
denen der dargeftellte Tempel und das Quellhaus noch nicht das Giebeldach, viel- 
mehr das flach abgewölbte Strohlehmdach zeigen. Eigenthümlich übereinftimmend 
find die Breiten der Räume A und 2 des Planes mit den entfprechenden in Tiryns. 

Vom viel befungenen Palaft des Odyfeus ift in greifbaren Stücken noch nichts hy 
aufgefunden worden, da die Forfchungen, welche Schliemann und Andere bisher auf aes Odygeure 
Ithaka unternommen haben?*), wefentlich topographifcher Natur gewefen find; da- 


Fig. 22. 


gegen find innerhalb der kyklopifchen Umfaffungsmauern der Burg von Athen 
feit 1887 die Refte des alten Palaftes beim Erechtheion gefunden worden. (Vergl. 
den Akropolis-Plan in; Asırloy Apyarokoyındv. 1889.) 

»Zimmer folgen auf Zimmer, und wohl umhegt ift der Vorhof 

Ihr mit Mauern und Zinnen; ein zweiflügliges Thor auch 

Schliefst machtvoll: traun, fchwerlich vermag fie ein Mann zu erobern«. 
So wird des Odyfeus »Heim« gefchildert. Der »gehügelte« Dung von Máulern und 
Rindern vor dem Thore des Hofes verräth die landwirthfchaftliche Befchäftigung des 
Befitzers; die Waffen im Männerfaal, deffen fichtene Balken und hoch aufftrebende 
Säulen vom Rauche der offenen Feuer und Kienfackeln gefchwärzt find, bekunden 
auf der anderen Seite den kriegerifchen Geift des Herrn. Stallungen für Zugthiere, 
Wagen und Schlachtvieh, Mühlen und Backhaus, ein weiter, mit Säulenhallen um- 
gebener Hof, unter deren fchirmendem Dache die Fremden ruhen und in deffen 


20) Siehe: SCHUCHHARDT, з. a. On, S. 341. 
Handbuch der Architektur. IL т. (a. Aufl.) 3 


a9, 
Kuppelgräber, 
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Mitte ein Zeus-Altar fich erhebt, ein gefäulter Frauenfaal mit anftofsenden Gemächern 
in zwei Stockwerken find wohl geordnet an einander gereiht in der Burg. 

Purpurne Decken liegen auf den mit Silber und Elfenbein ausgelegten Seffeln; 
Tifche und Schemel, mit Schafpelzen belegt, füllen die Räume; Thüren verfchliefsen 
die Gemächer; mit goldenen Lampen wird geleuchtet. Alfo Mauern zu Schutz und 
Trutz umgeben den Herrenfitz; Landwirthfchaft, Jagd, Krieg und gelegentlich auch 
ein Beutezug befchäftigen den Herrn, die häuslichen Arbeiten die Frau, und ein 
Trofs von Knechten und Mägden ift bei Allem behilflich. Mit Prachtgefüfsen, fchónen 


Fig. 23. 


ES 1.ANSIEDLUNG 
ШЕШ 11.ANSIEDLUNG LPERIODE 
BN nau премора 


[TI mansıroLuns 


Aelterer Grundplan der Ausgrabungen von Hiffarlik 27), 
A. Megaron Veiane GM. Mauerthurm der zweiten Stadt. 
B, Frauenwohnung J H NF, Südthor, 
EM, ОХ, Thore der zweiten Stadt RC, Südweltthor, 
(1, Peri zy, Palaftthor. 


Stoffen, weiblichen Handarbeiten, Stickereien und Webereien wird gelegentlich ge- 
prunkt; ein grofser Zech- und Waffenfaal verfammelt die Männer. 

Die Paläfte, fo wie fie vorliegen, gehören wohl in die gleiche Reihe mit den 
grofsen Denkmalbauten griechifcher Vorzeit, der Tholos zu Orchomenos und den 
Kuppelgrübern zu Mykenä, Bauliche Schöpfungen der letzten Art find als Gipfel- 
punkte einer vorangehenden Entwickelung anzufehen, deren Vorbilder auf klein- 
afiatifchem Boden (Phrygien und Lykien) zu fuchen find. Das lykifche Spitzbogen- 
dach kehrt in der Wölbung wieder; das lykifche Felfengrab ift das fteingewordene 


1) Facf-Repr. nach: Centralbl, d. Bauverw. 1890, S. 424. — Vergl. auch: Zeitfchr. f. bild. Kunft; Kunftchronil 
1890, 8.246 — ferner: SCHUCHHARDT, O. — weiters: бснышманн, Н, Troja. Leipzig 1884. Pl. УП — endlich: 
SCHLIRMANN, Н. Bericht über die Ausgrabungen in Troja im Jahre 1890 etc, Leipzig 189r (insbefondere Taf. II). 
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Die Zahlen bezeichnen die Höhe der mit einem markirten Punkte über, bezw, unter dem Nullpunkt. Als Nullpunkt ift der 
Fels an der tiefften Stelle der unterflen Schicht angenommen. Die noch nicht ausgegrabenen Stellen find durch eine weite 
4 wagrechten Schraffirung bezeichnet, 


Grundplan der Ruinen von Hiffarlik nach Schlufs der Ausgrabungen von 1890. 


Nach Dorgfeld's Aufnahme, 


(Die drei Perioden der zweitunterften Ruinen-Schicht.) 


Fig. 25. 
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alte Wohnhaus, in welchem nach dem Glauben der alten Völker die Seele des Ver- 
ftorbenen ihr Dafein weiter friftete ?%), Als Bau von rechteckigem Grundrifs zeigt 
fich aber das lykifche Haus, während Lag für das der phrygifchen Thalbewohner 
die Rundform, hergeftellt aus kegelförmig zufammengeftellten Stäben unter Ueber- 
deckung mit Reifig und Erde, angiebt. Dann hätten wir in diefen Kuppelgräbern 
die in Stein überfetzte, alte phrygifche Reilig- und Erdhütte vor uns. 

Das übereinftimmende primitive Vorbild findet fich auch an Bauten der neuen 
Welt, und zwar in den Navajo-Hütten bei Pueblo *%. Die Möglichkeit des Be- 
ftehens folcher Wohnungen ift daher kein Wahn, und //ғио und nach ihm Adler 
behielten Recht, 

Auf dem Wege nach dem Burgthor treffen wir in Mykenä, in den Bergabhang 
eingebaut, grofse, aus Quadern conftruirte unterirdifche Gemächer, wohl die von 
Paufanias bezeichneten Kammern, in denen, »wie man fagt, Azreus und feine Kinder 
ihre Schütze bargen, das Grab des A/reus und die Gräber aller derer... ..« Es 
ift nach der angeführten Stelle nicht ganz klar, ob Paufanias das Grab des Atreus 
in das Schatzhaus verlegt. Grabmal und Schatzhaus waren vielfach vereint oder 


Fig. 26. 


gleich bedeutend; man gab dem Todten feine Schütze mit. Man vergleiche die 
Schliemann'fchen reichen Goldfunde aus den fünf Gräbern beim Lówenthor u, a. Piu- 
tarch ifft den Philopömen in dem Schatzhaufe zu МеЙепе beerdigt werden. Seit- 
dem man aber in Menidi bei Athen eine folche Anlage mit fechs unberührten Leichen 
mit allem Schmucke gefunden hat, ift deren Beftimmung nicht mehr zweifelhaft. 

Bergeinfchnitt, ein etwas über 6m breiter, von hohen Quadermauern 
regelmäfsiger Schichtung eingefaffter Weg führt zum Eingangsportal des grofsen 
Grabes (Fig. 25); Weg, Mauern und Innenraum find jetzt von jedem Schutte befreit; der 
gewachfene Fels, der Fufsboden beider Räume liegt zu Tage. Ein fpitzkuppelartiger 
Rundbau von 15 m Durchmeffer und Höhe, aus forgfältig bearbeiteten Quadern aus harter 
Breccie gefügt (Fig. 26), nimmt den Befchauer auf; in der Nähe des Schlufsfteines find 
Quader herausgebrochen, und es erleuchten die hier einfallenden Sonnenftrahlen das 
eines bedeutenden Raumeindruckes nicht verfehlende Innere, Auch durch die jetzt 
mit einem eifernen Gitterthore gefchloffene Thüröffnung fällt reichliches Licht. Die 
"gewölbten Flächen der Wandungen find durch Vorkragen der einzelnen Quader- 
fchichten gebildet, während der kreisrunde, platte Schlufsftein keilfórmig eingefetzt 
ift. Letzteren nicht mit eingerechnet, zählte ich 33 Schichten bis auf den Boden 


73) Vergl. den nächften Band (S. 6s) diefes »Handbuchest, 
39) Vergl.; Power, J, W, Peru, Bureau of Ethnology. Watbington 1886. 
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herab, die ohne Mörtel auf einander gelegt find. Die Stofsfugen find nur ein Stück 
weit genau radial gearbeitet und dann der Stein in der rauhen Bruchform belafen; 


die Zwickel find mit Stein- 
ЕЕ 
کے‎ zz 
А TT RSCA ` 


brocken ausgefetzt; die Fig. 27. 


ganze Schichtung ift mit -` St 
Trockenmauerwerk aus éi SSH NS = 
grofsen und kleinen 
Blöcken hinterfüllt und 2 
dann mit Erdreich auf- ER ER 
gefchüttet. Mit Ausnahme - 5 
der vier unterften Schich- 5 mj 

S % n AA, ыту) жұм; sd 
ten zeigen die Quader je DT = ET | 
zwei gebohrte Löcher; in % ome = 5 
vielen find noch Кейе von СУУМ 
Bronzenägeln, fo dafs mit c 
Sicherheit auf einen ehe- 
maligen Metallfchmuck im 
Inneren gefchloffen wer- 
den kann, der aus ein- 
zelnen Zonen getriebener 
ornamentaler oder figür- 
licher Darftellungen oder 
aus einzelnen Decorations- 
ftücken, z. B. Rofetten, 
beftanden haben kann 20), 
Die Thüróffnung ift im 
Lichten nach oben um 
20cm verjüngt (Fig. 27); 
die durch Mauerquader 7 
gebildeten Gewände find, 
wie . der Sturz, zweimal 
abgeplattet und tragen 
vielfach Spuren von Be- 
feftigungsvorrichtungen, 
Löcher und Stifte, die 
Fläche der Abplattungen 
die Spuren des Sägblattes; 
der Thürfturz, aus zwei ge- 
waltigen, 8,5 mlangen, 1,19m 
hohen Stücken beftehend, 
ift durch Ueberkragen der 
darüber liegenden Quader, 
ähnlich wie am Löwenthor, entlaftet. Die fo gebildete dreieckige Oefínung im 
Mauerwerk ift ohne Bildfchmuck, jetzt vollftändig leer. Die vor Jahren beim Ein- 


20) Nach den neueften Unterfuchungen Dörf/eld’s find noch grofse Löcher durch zwei Bohrungen neben einander 
gebildet, über der 3. 4, und s. Schicht dicht an den Fugen in Abfünden von 1,0; bis lgym. Kleine Löcher find in der 
Міне der 5. zwifchen der 6., 7. bis 17. Schicht in wagrechten Abfländen von etwa бууй! vorhanden, Weiter oben ift nichts 
mehr deutlich zu fehen. 
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gange des Schatzhaufes gefundenen, bekannten kleinen Bruchftücke eines Kapitells 
(Fig. 28) mit Zickzack-Ornamenten und einer Halbfäule, reliefirte grüne, rothe und 
weifse Marmortafelftücke, die angegebenen Löcher in den fteinernen Thürgewänden und 
im Sturz gaben Veranlaffung, eine vollftindige Decoration des Aeufseren anzunehmen. 
Es ift nicht unmöglich, dafs eine Incruftation das ganze Zugangsgemäuer be- 
deckte, dafs Halbfáulen die Thüreinfaffung reicher geftalteten, dafs ein Figuren-Relief 
den Dreieckszwickel über dem Portal ausfüllte, dafs Farbe und metallifcher Schmuck 
dem Ganzen ein völlig anderes Ausfehen gaben, an die Geftaltung äufserer 
Wandflüchen gewiffer phrygifcher Gräber (Grab des Midas) erinnernd, und dafs wir 
in der heutigen Form nur den rohen Stein- 
| kern einer ehemals prächtigen, im Stil 
n afiatifirenden Architektur vor uns haben. 
арт] Fragment" Mit dem Reichthume und den 
am og Schützen, die das herrfchende Gefchlecht 

Дікиз- E 


Fig. 28. 


in den gewöhnlichen Lebensverhältniffen 
umgaben, läfft fich diefe Annahme fchon 
in Einklang bringen 31. 

Weitere Aufdeckungen ergaben die 
Standquader für die das Portal flankiren- 
den Halbfäulen, welche neuerdings von 
mir mit einer Grófse von 0,00 = 0,24, 
übereinftimmend mit der Darftellung im 
Fundbericht??), gemeffen wurden. Es 
laffen fich nun auf diefen die früher als 
Bafen bezeichneten ornamentirten Fund- 
ftücke, weil erheblich grófser, nicht auf- 
2 (290 ftellen. Dieter Umftand und auch der 

NS. ў auf dem Abakus (früher Plinthe) vor- 

Let °4/ > gerichtete Architravftand, fo wie ver- 
fchiedene Befeftigungsvorrichtungen an der Eingangsthür und an den Stücken beweifen 
zur Genüge, dafs wir es thatfächlich mit Kapitell-Bruchftücken zu thun haben, die 
zufammen eine ähnliche Kapitellbildung ergeben, wie die der Säule am Löwenthor. 

Von den Befeftigungsvorrichtungen und vom Portalbau im Ganzen giebt Fig. 27 
ein Bild. Die Säulenfchäfte dürften hiernach nur bis zu der Befeftigungsvorrichtung 
der 3. Schicht vom Boden gereicht haben, wodurch Пе ein ähnliches Verháltnifs, 
wie die am Lówenthor erhalten und, mit ihrer fehr mäfsigen Verjüngung nach unten, 
auch annehmbar erfcheinen. Ein befonders gegliedertes Poftament dürfte den Unter- 
fatz von der 3. Schicht bis zum Bodenquader (Standquader) gebildet haben, wohl 
in der gleichen Form, wie am Lówenthor. 

Neben der Aufdeckung der Bafen wurden noch zu den bekannten und zer- 
ftreuten Kapitell-Bruchflücken, von denen wir in Fig. 28 eines nach dem Original- 
ftücke 28) wiedergeben, vier weitere gefunden, 


31) Dem Reftaurationsverfuche auf Taf. V in den »Alterthümern von Athen etc., gemeffen und erläutert von C. R, Cockerell, 
W, Kinnard, F. L. Donald/on, W. Jenkins & W, Raillon* (Leipzig und Darmftadt) möchte ich dabei nicht das Wort reden. 
Wie bei den meiften derartigen Phantafiegeburten ift die fofortige Ueberzeugung ein Troft, dafs es ficherlich fo nicht gewefen | 

2) Siehe: Turusen, F, Die Tholos des Atreus zu Mykenü. Mittheilungen des Kaiferl. deutfchen archäologifchen 
Taßituts, Athen 1879: S. 177—182 u. Taf. XI-XII. (Für Fig. a6 u. 27 mitbenutzt,) 

33) In den vereinigten Grossh, Sammlungen zu Karlsruhe befindlich, 
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In Athen befindet fich ein dreieckiges Plattenftück aus rothem Porphyr mit 
zwei wagrechten Wellenreihen verziert, deffen Spitze genau in die des Entlaftungs- 
dreieckes pafft; aus demfelben Material eine (es >< 0,1» grofse Platte mit drei 
Reihen des gleichen Ornamentes, und zwei Plattenbruchftücke mit fächerartigen 
Verzierungen auf den Schmalfeiten, Ferner ein Fragment des Halbfäulenfchaftes, 
wie die Kapitelle aus grünlichem Geftein, eine grófsere Anzahl Incruftationsftücke mit 
Ornamenten aus weifsen Steinen und ein Plattenbruchflück mit Wellen Decoration 
aus blaugrauem Material; andere Bruchftücke befinden fich in London und München. 
Die Klammerlócher an der Eingangsfeite und die Verklammerungsfpuren an den 
Incruftationsftücken bezeugen die Verkleidung der Mauertheile oberhalb des Thür- 
fturzes und die Stifte und Stiftenlócher der Fascien der Thüröffnung die Ver- 
kleidung des Thürrahmens. 

Ungeachtet diefes Materials ift eine befriedigende Wiederherftellung des 
Aeufseren zur Zeit nicht möglich geworden. Die grofse Tholos diente aber nicht 
als Begräbnifsftätte; diefe bildete vielmehr ein anftofsender kleiner viereckiger Raum, 


Fig. 29. 
Sis 1. Grosse Ae Step, 


welcher mittels einer Thür, deren Sturz, wie jener des Hauptportals, entlaftet war, 
mit der erfteren in Verbindung ftand (Fig. 26). Der Raum ift jetzt fchmucklos, 
roh aus dem Felfen gehauen, dürfte aber früher auch des Wand- und Decken- 
fchmuckes nicht entbehrt haben. 

Unweit des Lówenthores befindet fich ein zweites kleineres, ganz gleich con- 
ftruirtes Grab von nur 101m unterem Durchmeffer. Der obere Theil des Gemaches 
ift eingeftürzt; die am Boden liegenden Blócke laffen den Fugenfchnitt und die Be- 
arbeitung der einzelnen Quader genau erkennen; Spuren einer ehemaligen Metall- 
bekleidung des Inneren find nicht vorhanden. Schliemann hat beim Eingang (der 
ganze Zugang ift heute noch nicht frei gelegt) eine canelirte Halbfüule*4) von ca. 1Yı m 
Höhe, bei 0,40" Durchmeffer gefunden, während die Thür eine lichte Höhe von 
5!» m hat, Im Haufe lagen 20 bis 23cm lange Bruchftücke eines verzierten Friefes 
von blauem und weifsem Marmor, Man könnte nach diefen Funden, eben fo dürf- 
tigen ornamentalen Reften wie am fog. Schatzhaufe des Atreus, auch hier auf eine 
ähnliche äufsere Decoration, wie die oben gefchilderte, fchliefsen, Ein weiteres Ge- 
lafs, wie am grofsen Grabe, ift nicht vorhanden; das Dreieck über dem Sturze ift 
ebenfalls fchmucklos. Von der Schichtung der Gewölbequader und deren Gröfse 
giebt Fig. 29 ein Bild, 

Mm) Nach Elnrftsungen in der Wand verdickte fich der Schaft etwas nach oben. Die Platten über den Säulen trugen 
die Scheibenverzierung, wie am Lówenthor. 
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Weitere Kuppelgrüber — vier an der Zahl — liegen am weftlichen und nord- 

* weftlichen Abhang des Stadthügels, deren Wölbungen übrigens eingeftürzt find. Ein 

fünftes — alfo fieben im Ganzen — fand fich noch in der Nähe des allgemeinen 
Begräbnifsplatzes der Stadt. 

Aufser diefen find in Griechenland noch fünf Kuppelgräber bekannt geworden: 
bei Menidi, Orchomenos und Pharis bei Amyklä, beim Heraion füdlich von Mykenä 
und bei Volo in Theffalien. 

Paufanias erwähnt das Schatzhaus des Minyas in Orchomenos, d. i. das Kuppel- 
grab dafelbft, als ein Wunderwerk. »Es ift ein Rundbau, der fich oben etwas flumpf 
zufpitzt; der орегће Stein, Det man, halte das ganze Gebäude zufammen« — was 
nun gerade nicht der Fall war. Gleichfalls am Fufse eines Hügels gelegen, wie die 


Fig. 30%). 


Schiehrdre t aus 


Tholos des Aireus, ift diefer bewunderte Kuppelbau des Alterthums — die Tholos 
in Orchomenos — jetzt zur Hälfte eingeftürzt. Er beftand aus dem grofsen Rund- 
raume, dem Dromos, und einer anftofsenden viereckigen Kammer, die aus grünlichem 
Schiefer gebaut war, deffen Brüche in der Gegend von Lebadeia feft geftellt find. 
Die Abmeffungen der Eingangsthür waren beinahe die gleichen, wie in Mykenä und 
der Durchmeffer des Kuppelraumes ift nur Im geringer, als dort, Vom Boden auf- 
wärts find noch 8 Schichten ganz und ı2 ftellenweife erhalten, Von der 5. Schicht 
aufwärts zeigt Гай jeder Stein Vorrichtungen zum Befeftigen von Metallfchmuck, 
die fich auch an den Thürrahmen zur kleinen Grabkammer fortfetzen. 

Die Löcher, bezw. Bronzeftifte bilden dabei ein fortlaufendes Syftem von Fünf- 
Пегпеп, in welchem Bronze-Rofetten gefeffen haben können. 

Die Kammer ift als Schacht von oben her in den Felfen abgeteuft; die Wände 
waren mit Mauerwerk bekleidet, und die Decke bildeten auf letzterem ruhende, 
30cm dicke Schieferplatten, welche mit einem fculpirten Spiralmufter, umgeben von 
einer Rofettenborde, und mit einem eingefetzten Mittelftück verziert waren (Fig. 30). 


%) Fach,-Repr, nach: бснусинаноту а, a. O., Taf. bei S. здо, 
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Die Wände waren dagegen mit ähnlich verzierten Marmorplatten bekleidet, deren 
Ornamente, wie die der Deckplatte der Teppichwirkerei entlehnt, mit denjenigen , 
auf ägyptifchen Deckenmalereien nahezu identifch find. 

Das bei Menidi ?*) aufgedeckte Kuppelgrab ift aus Kalkbruchfteinen gefchichtet, 
die, unregelmäfsig und nur mit dem Mauerhammer bearbeitet, ohne Bindemittel, aber 
gut mit Brocken verzwickt auf einander gelegt find. Der Durchmeffer der Tholos 
beträgt 8,55 "m, bei einer urfprünglichen Höhe von etwa 9,00". Die Eingangsthür 
ift dagegen aus beffer bear- 
beiteten Steinen von grófse- 
ren Abmeflungen hergeftellt, — 
wobei eine eigenthümliche ` ` > 2 > Š Gë 
Entlaftung des Sturzes, bei Ze 
der eine Verankerung der 
fchräg anfteigenden Mauern 
durch Binderfteine verfucht 
wurde (Fig, 31), zu beachten 
ift. Ein 3,00 m breiter und 
27,12 m langer Dromos führte \ TIU m 


zur Eingangsthür, ähnlich wie ل ا‎ 
E gang: Ne АТТ ut = 2-2 


bei der Tholos von Mykenä. Sur querer s 


Die gleiche Technik 1 
weist das Kuppelgrab bei Eu 
Dimini??), eine Stunde von | = ` 
Volo gelegen, auf, Als 
Schlufsftein der Tholos diente 
hier eine runde Steinplatte 
von Ола т Dicke bei lis" 
Durchmeffer. Die Höhe des 
Kuppelraumes betrug 9,00 m, 
fein unterer Durchmeffer 8,5 om 
und die Hóhe der Zugangsthür 
3,00 m, Auffallend ift bei den 
angeführten Kuppelgräbern 
die Uebereinftimmung in den ba 
Gröfsenverhältniffen. - 

Homer giebt für feine Helden noch eine andere Art von Todtenmalen an; es find 
die koloffalen Erdaufwürfe, oft auf fleinernem Unterbau und von Zwifchengemäuer 
durchfetzt, die Tumuli, wie fie heute noch am Gyges-See bei Sardes und auf der 
Hügelterraffe von Alt-Smyrna u. a. O. erhalten find, als weithin fichtbare Zeichen. 


Fig. 31. 


»Aber fie maßen im Kreife das Mal und legten den Steingrund 
Rings um den Brand und häuften gefehtütete Erde zum Hügelr. 


Hektor's Gebein, іп goldenem Käftlein, wird in die hohle Gruft unter dem 
Steinhügel verfenkt, den Erdfchüttung bedeckt. Patroklos’ weifses Gebein wird aus 


M) Vergl: Lounen, Boun, FURTWANGLER u. Könner. Das Kuppelgrab bei Menidi, herausg. vom deutfchen archio- 
logifchen Infitut in Athen, Athen 1880. Techn, Theil 5, 45—47 u. Taf. I, IL. 

Эз) Vergl, Mittheilungen des Kaiserl. deutfchen archäologifchen Infituts, Athen, Jahrg. 1886, S. 435—443; Jahrg. 1887, 
S. 136—138. 
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dem Scheiterhaufen gefammelt, in doppeltem Fett in eine goldene Urne gelegt und 
dann der Hügel aufgeworfen; dem Z/penor 

shäuften ein Grabmal wir, und flellten oben die Säul' auf, 

hefteten dann auf der Höhe das fchön geglättete Rudere. 
Auch Telemach, auf der felfigen Ithaka, gedenkt dem Vater ein Mal zu häufen, 
Eine weitere Gattung von Grabmälern aus der Heroenzeit entdeckte Schliemann 
bei den Burgmauern in der Nähe des Löwenthores zu Mykenä — die fog. Schacht- 
gräber. Die fchmale Felsfläche zwifchen den Kyklopenmauern der erften und zweiten 
Umwallung der Burg, die fteil abfällt, war mit Erdreich überfchüttet und abgeebnet 
und trug eine doppelte Reihe von lothrecht in Kreisform geftellten und wag- 
recht abgedeckten Steinplatten. Diefer Steinring von etwa 27m Durchmeffer hat 
gegen Norden einen fchmalen Eingang; in feiner Mitte erhob fich eine Reihe 
von Grabftelen, von denen einzelne mit Reliefs gefchmückt find (4 feulpirte und 
5 unfculpirte und eine Menge von Bruchftücken folcher wurden gefunden). Darunter 
waren, tief unter der Erdfchüttung, 5 in den Felfen gehauene Grabkammern von 
oblonger Form (zu denen fich fpäter ein fechstes gefellte), deren durchfchnittliche 
Längen- und Breitenabmeffungen 6 und 3m betragen, In denfelben lagen die Ge- 
rippe von 12 Männern, 3 Frauen und 2 Kindern, die auf Kiefelfteine, unter denen 
fich zahlreiche Refte von Holz befanden, gebettet und mit einer Lehmfchicht, Kiefel- 
fteinen und Erde zugedeckt waren. 

Die Wände der Gräber waren mit kleinen Bruchfteinen gefüttert und mit 
Mufchelkalkplatten abgedeckt, welche auf Holzbalken lagen, deren Kópfe mit Hülfen 
von Kupferblech befchlagen und gefchützt waren. Die Ränder der Hülfen waren zu- 
fammengehümmert und mittels Kupfernägel an das Holz befeftigt. 

Goldkronen und Diademe von Gold mit eingeprefsten Verzierungen lagen auf 
den Köpfen; Goldmasken bedeckten die Gefichter; goldene Schultergürtel, Bronze- 
fchwerter mit goldenen Griffen und eingelegter Arbeit, Ringe, goldene Gefäfse, 
filberne Kannen, Stirnbänder, Beinfchienen-Verzierungen aus Gold, prächtige, mit 
Goldblech überzogene Holzknöpfe, Armbänder, Idole, Kupferkeffel aus Platten zu- 
fammengenietet, Schmuckgegenftände aus Bergkryflall und Bernftein, eine Alabafter- 
Vafe und ein Straufsenei mit aufgelegten Delphinen, ägyptifche Porzellane etc, waren 
den Todten beigegeben, und es füllen diefe Gegenftände gegenwärtig einen ganzen 
Saal des Mufeums an der Patiffia-Strafse in Athen — wohl eine der intereffanteften 
Sammlungen der Welt, Das Straufsenei und die Porzellane weifen auf uralte Handels- 
beziehungen der Bewohner der argolifchen Ebene mit Aegypten; die goldenen Masken 
deuten fowohl auf afiatifchen, als auf ägyptifchen Brauch. Man hat letztere fchon 
in Babylon (jetzt in London), in Memphis (jetzt in Paris), an der Küfte des alten 
Phönike, der Infel Aradus gegenüber, in Byblos, der Stadt der fteinhauenden Gibliten, 
der Träger des grofsen phönikifchen Quaderftils, der Euphrat-Stadt Zenobia, in 
Kertfch, in Olbia und eine Bronzemaske in Nola gefunden. 

Bei diefen Schmuckfachen fpielt der phrygifche Decorations-Stil eine bedeut- 
fame Rolle, und alle Elemente gewiffer Mykenäifcher Decorationsftücke find in Klein- 
afen nachweisbar 23), 

Zu erwähnen find hier auch noch die Trümmer der Pyramide von Kenchreä 39), 
welche aus grofsen Polygonblócken erbaut ift, zum Theile mit Anwendung von 


#) ег: Миснибеки, а, а, Or 
30) Vergl.: Гошанс іп: Влкоккин, K, Griechenland. Handbuch für Reifende. Leipzig 1888, S. 275. 
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Mörtel (letzterer wohl von einer mittelalterlichen Reftauration herrührend?) Der 
Grundrifs bildet ein Rechteck von ungefähr 15m Länge und 12 m Breite; drei Seiten 
find bis zur Höhe von ca. 3m wohl erhalten, während die vierte (Weflfeite) ftark 
befchädigt ift; an der Oftfeite ift ein Eingang, durch welchen man in einen fchmalen 
Gang und aus diefem in den eigentlichen, ca. бат grofsen Innenraum gelangt, der 
urfprünglich in zwei Kammern getheilt war. Ob der in Griechenland faft einzig 
daftehende Bau ein Grab- und Siegesdenkmal (fog. Polyandrion) oder ein Wart- 
thurm oder dergleichen war, ift noch ftreitig. 

Verfchwunden find heute des hoch gefinnten Zrechtheus wohl gebaute Stadt, die 
reiche Korinthos, die fchón gebaute Kleonä, die feft ummauerte Tiryns, die Stadt 
voll prangender Häufer, Mykenä; nur fpärliche Refte kennzeichnen zur Zeit die 
bürgerlichen Wohnftätten der von Homer befungenen Städte. Ein dürftiges Stück 
gut gefügten Quadergemäuers, aus dem ein Rinnfal quillt, mit einem überhängenden 
Feigenbaum in hoch gelegener, grofser, ftiller Landfchaft bezeichnet die Stelle von 
Kleonä; durch Krieg und Erdbeben vom Boden gleichfam weggefegt ift die Tief- 
ftadt Korinthos. Vielfach, aber in äufserft geringen Reften, find die Spuren der 
Stadtmauern von Mykenä gekennzeichnet und beweifen, dafs nur ein Theil der 
unteren Stadt mit fchwachen Ringmauern umgeben war, während der grófsere Theil 
fich als folid gebaute Vorftadt terraffenförmig an die befeftigte Hochftadt angelehnt 
haben dürfte, nach der man fich bei Angriffen mit Weib, Kind und Vermögen zu- 
rückzog. Das Princip der feften Hochfladt und offenen Tiefitadt war faft durchgängig 
eingebürgert und erhielt fich mit Modificationen bis in die jüngere Zeit. 

Am weftlichen, füdweftlichen und füdlichen Abhange des Burgfelfens bezeichnen 
noch zahlreiche Trümmer kyklopifcher Unterbauten, einige von nicht unbedeutenden 
Abmeffungen (27 und 18 m), die Stellen, wo einft Wohnháufer, vielleicht auch óffent- 
liche Bauten und Heiligthümer geftanden, untermifcht mit Reften kyklopifcher Terraffen- 
mauern. Die Häufer waren wohl meift einfach und fchmucklos geftaltet, auf feften 
Quaderunterbau aufgefetzt, aus Mauerfleinen oder vielfach nur aus an der Luft ge- 
trockneten Lehmíleinen erbaut, wie dies heute noch in der argolifchen Ebene üblich 
ifl. Plan und Eintheilung der Privathäufer aus der Heroenzeit find uns leider ver- 
loren; einfach genug dürften fie allerdings gewefen fein, da noch um 514 vor Chr, 
fogar Athen, die Stadt, als eng, fchmutzig und unanfehnlich gefchildert wird. Das 
Haus eines Themiftokles und Miltiades war klein und befcheiden — die Bedürfnifs- 
lofigkeit aber 600 Jahre früher gewifs eine gröfsere. М 

Auch von anderen Städten wiffen wir, dafs fie nicht zufammenhängend gebaut 
waren; fo beftand Sparta aus 5 offenen Ortfchaften, »nicht durch Tempel und koft- 
fpielige Anlagen ausgezeichnet, fondern nach alter hellenifcher Art des Städte- 
baues aus einzelnen Dorffchaften zufammengefetzt« (Thukydides). Die Häufer waren 
roh gezimmert; nach Lykurgifchem Gefetze (880 vor Chr.) durften zur Herftellung von 
Decken und Thüren keine anderen Werkzeuge, als Beil und Säge verwendet werden. 
Zwei Könige, Leotychides und Age/ilaos, konnten noch um 480 und 380 vor Chr., 
allerdings nicht ohne Hohn, im Haufe ausländifcher Gaflfreunde, als fie das forg- 
fältig gefchnittene Zimmerwerk des Haufes betrachteten, die Frage ftellen, ob denn 


die Bäume bei ihnen eckig wüchfen. 

Gering find die Spuren von monumentalen Stätten der Gottesverehrung oder von 
Cultdenkmälern aus der Heroenzeit (Altar des Zeus Herkeios im Hofe von Tiryns 
und auf der Burg von Athen) oder noch aus den erften Jahrhunderten nach deier, 
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»Die namenlofe und unperfönliche Gottheit der Urzeit« bedurfte keines Haufes; 
der Cult war felten ein gemeinfamer, das Volk vereinigender, und es vollzog fich 
diefer nie, auch in der Blüthezeit nicht, nachdem der ganze perfönliche Götterhimmel 
fchon gefchaffen, im gefchloffenen Raume. 

Bäume, Felfen, Quellen etc. waren Symbole der Gottheit, geheiligte Stätten, 
denen man in Verehrung nahte. Der fpäter perfönlich gewordene Gott wird zu- 
nächft in formlofen Gebilden verehrt und diefe an beftimmten Orten unter freiem 
Himmel, in Höhlen und geheiligten Bäumen aufgeftellt, den Gläubigen zu jeder Zeit 
zugänglich zur Bitte und zum Seelentroft. Ein Götterbild, noch kunftlos, einen un- 
behauenen Stein nach alter Weife, nennt Pau/anias den fpäter im Herakles-Tempel 
zu Hyettus aufgeftellten Gëtzen, Das uralte Bild des Eros zu Thespiä läfft er aus 
einem unbehauenen Stein beftehen, und die hoch verehrten Chariten in Orchomenos 
find rohe Felsftücke, für Zieokles vom Himmel gefallen. Das Bild der Artemis 
Kedreatis dafelbft fteht in einer grofsen Ceder, das uralte Bild der ephefifchen Artemis 
im ausgehöhlten Stamme einer Ulme. In Sparta ftellen zwei durch Querhölzer 
verbundene Bälken die Dioskuren dar, in Kyllene ein in die Höhe ftehendes Scham- 
glied den Hermes; das Gótterbild in Amyklä ift зай und ohne Kunft und gleicht 
einer ehernen Sáule«, — Solche Bilder aus vergünglichem Material bedurften Schutz 
gegen Wind und Wetter, eine gedeckte Aufftellung, wie wir dies bei den Artemis- 
Bildern gefehen; baldachinartige, von Pfeilern oder Säulen getragene Schirmdächer, 
die einfachften und natürlichften Vorrichtungen, geben den gleichen Schutz, Die alter- 
thümliche, geheiligte Holzfäule des Oenomaos fchützte ein von 4 Säulen getragenes 
Dach; das von Holzfäulen geftützte Dach, das Heiligthum ohne Wände auf dem 
Markte zu Elis, das Prototyp des fpäteren Säulentempels, diente wohl ähnlichem 
Zwecke. Ein vermehrter Schutz wurde dem Heiligthume und den Weihgefchenken 
durch die Umwandung des Aufftellungsortes derfelben, durch die gemauerte Cella 
gewährt, die ihr Licht durch die gewaltige Thüröffnung erhielt. — Diefen Bau- 
gedanken auszubilden und zum monumentalen Ausdruck zu bringen, war der folgenden 
Zeit vorbehalten. 

Nach dem trojanifchen Kriege kommen in Hellas noch vielfach Wechfel der 
Wohnfitze und Gründungen vor, fo dafs fich das Land noch nicht ruhig und ge- 
deihlich entwickeln konnte, 

Die lange Abwefenheit der Fürften und ftreitbaren Männer während des tro- 
janifchen Krieges vom häuslichen Herde hatte zu Haufe gebliebenen Strebern reiche 
Gelegenheit geboten, Verwickelungen aller Art zu fchaffen, die blutige Löfungen 
verlangten. Verfchiebungen im Befitze, Aus- und Einwanderungen folgen den blutigen 
Dramen; fo nehmen im »achtzigften Jahre« nach dem Falle Ilion's die Dorier, mit 
den Herakliden verbündet, den Peloponnes in Befitz. 

А Am häufigften wechfelten die fruchtbarften Landftriche, Theffalien, Böotien und 
ein Theil des Peloponnes, die Bewohner, und nur mühevoll gelangte Hellas zu ruhigen, 
geordneten Verhältniffen, deren fich befonders Attika am früheften zu erfreuen hatte, 
Diefer Landftrich blieb feines geringen Bodens wegen von den älteften Zeiten her 
am meiften von Umwälzungen verfchont, und mit Stolz nannten fich die Athener 
»Autochthonen«, Eingeborene, das ältefte Volk, »das allein von allen Hellenen feine 
Wohnplätze nicht verändert«. Thukydides erblickt darin einen Grund der hohen 
Blüthe Athens gegenüber den übrigen Staaten. Bedeutende Männer treten in den 
verfchiedenen Staaten als Gefetzgeber auf, ordnen die öffentlichen Angelegenheiten, 
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und nachdem ruhigere Verhältniffe eingetreten, mehrte fich der Wohlftand. Man 
baute Flotten, entfandte Colonien, und fo bevölkerten die Athener das jonifche Ge- 
biet und die Mehrzahl der Infeln, die Peloponnefier aber Italien und Sicilien 
(vergl, Thukydides). Der Völkerftrom, der urfprünglich von Often nach Welten ge- 
fluthet, geht zum Theile nach Often wieder zurück; übrigens wird fchon der tro- 
janifche Krieg als ein mifslungener Colonifationsvorftofs nach Often angefehen, 

Um diefe Zeit mag auch der Name »Hellas« und »Hellenen« für das Gefammt- 
vaterland und die ftammverwandten Vólker angenommen worden fein, da die nach 
dem trojanifchen Kriege lebenden epifchen Dichter noch Danaer, Argiver, Achäer 
als Gefammtbezeichnung gebrauchen. 

Die Athener waren es auch, die fich zuerft einer bequemeren Lebensweife 
hingaben und die barbarifche, von der Unficherheit früherer Zuftünde herrührende 
Sitte des Waflentragens aufgaben. Als Ausdruck des Gefühls der nationalen Zu- 
fammengehórigkeit werden 776 vor Chr. die olympifchen Spiele gefliftet; 670 finden 
wir griechifche Coloniften und Miethstruppen in Aegypten; um 600 dehnten fich 
die griechifchen Colonien vom Schwarzen Meere bis in das weftliche Mittelmeer aus. 
Auch die Nordküfte Afrikas erhält mit der Gründung Kyrenä’s durch Za/fos aus 
Thera (631 vor Chr.) eine griechifche Colonie. 

Diefe Colonien waren nicht blofse Handelsftationen, wie bei den Phönikern; fie 
follten daneben noch das Mittel fein, einer im Mutterlande überhandnehmenden 
Volksmenge neue und beffere Wohnfitze zu verfchaffen. 

In Kleinafien thun es bald die äolifchen, jonifchen und dorifchen Colonien dem 
Mutterlande in der Bildung und Pflege der fchönen Künfte zuvor und üben einen 
nicht unbedeutenden Einflufs auf daffelbe a Die Städte Milet, Myus, Priene 
(in Karien), Ephefos, Kolophon, Lebedos, Teos, Erythrä, Klazomenä und Phokäa 
(in Lydien), die Infelftädte Samos und Chios gelangen zu Reichthum, Blüthe und 
Anfehen, erregen den Neid der fonft den hellenifchen Stämmen nicht abgeneigten 
Lyder-Fürften (617—564 vor Chr.*%) und werden diefen  fchliefslich tribut- 
pflichtig. Milet verliert beim Widerftande gegen diefelben feinen Athena-Tempel, 
erhält aber dafür von айе deren zwei neu aufgebaut. Der kunftliebende, reiche 
Kröfos ftiftet nach Ephefos goldene Kühe als Weihgefchenke und viele der Tempel- 
fäulen; nach Delphi fendet er 117 goldene Halbziegel, auf denen ein goldener Löwe 
aufgeftellt war, einen filbernen und einen goldenen Mifchkrug, von denen der erftere 
боо Amphoren fafíte, 4 filberne Fäffer, filberne und goldene Sprenggefüfse, filberne 
Gufswerke und ein drei Ellen hohes, goldenes Frauenbild, in den Tempel des is- 
menifchen Apollo zu Theben die dem Amphiaraos geweihten goldenen Waffen (die 
Herodot noch gefehen), und fchenkt den Spartiaten das Gold zum Apollo-Bild auf 
dem Thornax in Lakonien. 

Dem leichten Joche der Lydier folgte nach dem Zufammenbruch des lydifchen 
Reiches das der Perfer unter Kyros, Die Städte Magnefia und Priene werden von 
Mazares verheert, Phokäa, trotz feiner trefflich gefügten, aus grofsen Steinen her- 
geftellten Mauer, erobert. Unter dem Nachfolger, unter Dareios' Herrfchaft gelang ein 
von dem Milefier Ariflagoras angezettelter Aufftand der Jonier mit Beihilfe Athens, bei 
welchem Sardes, der Sitz des Satrapen Arzaphernes, die ehemalige Refidenzftadt des 
Krüfos, deren meilte Häufer aus Schilfrohr angefertigt oder aus Luftfteinen mit Schilf- 


40) Mit Sparta hatte z. В. Avà/or ein Gaftfreundíchafts: und Waffenbündnifs gefchloffen. 
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rohrdächern beftanden, in Afche gelegt wurde. Ein Tempel der Kybele ging dabei 
zu Grunde, welches Vorkommnifs fpäter den Perfern dazu diente, die Zerftórung der 
hellenifchen Heiligthümer ihrerfeits zu begründen und zu entfchuldigen. Milet wurde 
von den Perfern wieder erobert und dabei das Heiligthum in Didyme mit dem 
Tempel und Orakel ausgeraubt und niedergebrannt, Die Perfer rüfteten zum Rache- 
zug gegen Athen, das inzwifchen unter der Herrfchaft der kunftliebenden Peififtra- 
tiden einen glänzenden Entwickelungsgang genommen hatte, Der Marktplatz wurde 
angelegt, die Burg mit prächtigen Gebäuden gefchmückt und der grofsartige Zeus- 
"Tempel begonnen (538—510 vor Chr.). Kleinere Streitigkeiten der hellenifchen Staaten 
in diefer Zeit unter einander waren den aufblühenden Künften und Wiffenfchaften 
nicht gerade hinderlich. 

Unter der Führung verbannter Hellenen fielen 490 vor Chr. die Perfer in Hellas 
ein, das Gebiet von Eretria verwüftend, zur Vergeltung des Schickfals von Sardes 
Tempel plündernd und niederbrennend, bis fie, auf dem Felde von Marathon ge- 
fchlagen, zum Rückzug genóthigt wurden. Attika war vorerft gerettet. Zehn Jahre 
fpüter fetzte Xerxes mit impofanter Kriegsmacht über den Hellefpont nach Europa, 
überzog zunächft ganz Phokis, verbrannte Ortfchaften, liefs Feuer in Städte und 
Tempel werfen; der reiche Tempel des Apollo zu Abä mit feinen Schatzhäufern 
und Weihgaben ging hierbei zu Grunde. 

Bei Panopeus theilte fich das Heer in zwei Haufen; der grófste zog mit dem 
Kónig gegen Athen; der andere Theil ging auf der Strafse von Delphi vor, üfcherte 
die Städte Panopeus, Daulis und Aeolidä ein; Delphi felbft entging der Zerftórung 
und Plünderung angeblich nur durch ein Wunder und der Elemente Walten, Unter 
Blitz und Donner riffen beim Herannahen der Barbaren Felsftücke vom Parnafs fich 
los und wälzten fich auf die anftürmenden Horden, die erfchreckt und entfetzt flohen 
vor der Gottheit Zorn! 

Thefpiä und Platää wurden verbrannt, die verlaffene Tiefftadt Athen zerftört, 
die Tempel ausgeraubt, die Burg mit ihren Heiligthümern in Brand gefteckt. »Nach 
Abzug der Perfer ftand von der Ringmauer nur fehr wenig; die Häufer waren meift 
eingeftürzt, bis auf wenige, in denen vornehme Perfer Wohnung genommen«, Der 
Tag von Salamis (480) machte auch diefem Zerftórungswerke ein Ende; ein Jahr 
fpäter verliefsen nach blutiger Niederlage bei Platää (479) die Trümmer der afiatifchen 
Invafion den hellenifchen Boden. Am gleichen Tage, wie bei Salamis, zerfchellte 
auch der Angriff der Punier auf die griechifchen Colonien Siciliens; Ge/on vernichtete 
bei Himera die afrikanifche Macht. 

Kein reiches Material an baukünftlerifchen Werken aus der Zeit bis zu den 
älteften Steintempeln auf hellenifchem und italifchem Boden liegt uns vor; viele 
Lücken bis zu den Meifterwerken des VI. Jahrhunderts find zu verzeichnen. Wenn 
auch die Aufdeckungen in Mykenai und Tiryns, in Troja und Olympia unfer Wiffen 
über ganze Gattungen von Bauwerken der frühen Zeit erweitert haben, fo find wir 
doch nicht im Stande, den Aufbau und die Einrichtungen der Gotteshüufer der 
ülteften Zeit in allen Theilen richtig zu geben. Und fetzen wir auch auf die 
Säulenftrünke, den Unterbau und die wenigen erhaltenen Quaderfchichten des 
Heraion in Olympia Hypothefen, deren Inhalt bis in das IX, und X. vorchrift- 
liche Jahrhundert reicht, fo kommt doch kein pofitives Bild heraus. 

Einfach, gegenüber den Einrichtungen der prachtliebenden, reichen Afiaten 
mógen die óffentlichen und privaten der Hellenen noch um die Zeit der Platüer 
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Schlacht gewefen fein. Paufanias, der Feldherr, ftaunt über die mit Gold und 
Silber ausgerüfteten Zelte der Gegner, die mit Gold und Silber überzogenen Ruhe- 
lager, die goldenen Mifchkrüge und Schalen, über die Sácke voll filberner und gol- 
dener Becher, über die Tifche aus Gold und Silber und all die Pracht des Mahles. 
Er befahl defshalb die Zurichtung eines lakonifchen Mahles, rief die Führer zu fich 
und redete fie an: »Ihr Hellenen, ich habe euch verfammeln laffen, weil ich euch 
den Unverftand des medifchen Feldherrn zeigen wollte, der ein fo herrliches Leben 
führte und doch zu uns kam, um diefe Erbürmlichkeit, in der wir leben, uns zu 
entreifsene. — Auf die Einfachheit der Wohnungen ift fchon früher hingewiefen 
worden; man darf dabei nicht vergeffen, dafs die Hellenen ein freies Volk, eifer- 
füchtig und mifstrauifch bis zum Aeufserften, zur Kritik geneigt und haushälterifch 
mit dem Gelde waren, Kein Bürger durfte Wohlhabenheit zur Schau tragen, um 
das demokratifche Gefühl nicht durch augenfälligen Luxus zu verletzen, der höchftens 
den Neid und übelwollende Verdächtigungen hätte hervorrufen können. Erft ein 
Alkibiades liefs fein Haus im Inneren ausmalen. 

Den Griechen flanden nicht die Schätze und Sklavenhünde der ägyptifchen 
und perfifchen Könige zur Verfügung; fie hatten keinen dienftwilligen Póbel zur 
Ausführung ihrer Werke — fie fuchten durch Schónheit und Wahl der Form die 
Ueberlegenheit zu gewinnen, die man ihren Kunftwerken zugeftehen mufs. So ver- 
mieden fie bei ihren Bauten die Menge der architektonifchen Motive, eine Ueber- 
ladung mit Ornamenten, eine Anháufung überrafchender Einzelheiten ; bei den Tempeln, 
den öffentlichen Bauten und den Wohnhäufern ift die Einfachheit das oberfte 
Gefetz. Die Arbeiter waren ftolz auf ihre Leiftungen und blickten mit Selbftgefühl 
auf diefelben. "Diefem Umflande, der fich zuweilen allerdings bis zur Unerträglichkeit 
breit machte, ift es zu danken, dafs die meiften Griechenwerke eine fo tadellofe Aus- 
führung zeigen 41), 

Das religiöfe Gefühl und der Glaube waren beim Volke vor und in der Blüthezeit 
feft gewurzelt, wenn auch die gebildeteren Machthaber freier über die mit allen 
Mängeln und Vorzügen des hellenifchen Volkscharakters behaftete Götterwelt denken 
mochten. Der Glaube des Volkes an die Gottheit, das Hinwegfehen über diefelbe 
machte es den Peififtratiden damals möglich, den Handftreich auf Athen auszuführen. 
»Ein Weib aus dem päanifchen Gaue, von folcher Leibesgrófse, beinahe 4 Ellen 
hoch und fchóner Bildung« wurde in voller Waffenrüftung auf einen Wagen geftellt, 
dem die Peififtratiden mit ihrem Anhange folgten; Herolde riefen, dies fei Pallas- 
Athene, die den Zeififtratos in ihre Stadt zurückführe; das Volk glaubte und betete 
fie an der Wurf gelang. 

Grofse Sorge um den Dienft der Götter befchäftigte die Hellenen; mit Strenge 
wurde darauf gehalten, dafs das Heiligthum nicht entweiht würde. Der Verkehr mit 
Weibern innerhalb der Heiligthümer, eben fo diefelben ungereinigt zu betreten, war 
nicht geftattet. Aegypter und Hellenen verfuhren hier nach den gleichen Gefetzen, 
während beinahe alle übrigen Völker der damals bekannten Welt dem Menfchen 
diefelbe Freiheit geftatteten in den Häufern der Götter und in den heiligen Hainen, 
wie dem Gethier 2). 

Wurden die Götter auch als gerechte und vollkommene Wefen gedacht, fo 
waren deren Priefter auf Erden doch etwas biegfamer, Um Geld konnte der Ur- 
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theilsfpruch der Gottheit zu Gunften einer Partei geftimmt werden. Die vor den 
Peififtratiden geflohenen Alkmäoniden erbauten die Vorderfeite des Tempels in 
Delphi aus parifchem Stein, (ай, wie vereinbart, aus Tufifteinen, um das Orakel 
für ihre Sache zu gewinnen, und erreichten durch hinzugefügte Geldfpenden ihren 
Zweck; auch perfifches Gold wurde nicht verfchmáht und die nationale Sache dem 
Gewinne untergeordnet — das Orakel fchüchterte die Athener cher ein, als dafs 
es fie zum Befreiungskampfe ermuthigte. Der Dank des Königs für die guten 
Dienfte fchützte die delphifchen Priefter vielleicht mehr, als das angeführte zweifel- 
hafte Wunder. 

Frei von den Bedrüngniffen durch die Barbaren, athmete das hellenifche 
Volk im Mutterlande und in den Colonien auf, und Künfte und Wiffenfchaften 
nahmen unter der Führerfchaft hoch begabter Staatsmänner einen nie geahnten Auf- 
fchwung. 

Immer beffer geftalteten fich die Verhältniffe, und namentlich Athen, das an die 
Spitze der hellenifchen Staaten trat, beweist durch die Pracht der nun folgenden 
öffentlichen Bauten, dafs feine viel befprochene Macht und fein alter Wohlftand keine 
Lüge feien. Der hochfinnige Perikles, »der Olympier«, übernahm die Leitung der 
attifchen Staatsgefchüfte; Geld war genugfam vorhanden und die Stadt hinreichend 
mit allen Bedürfniffen für einen Krieg verfehen. Defshalb glaubte er den Ueber- 
fchufs an Mitteln auf Dinge verwenden zu müffen, die nach ihrer Vollendung eben 
fo fehr mit ewigem Ruhme lohnten, als fie während der Ausführung eine Quelle 
des Wohlftandes fein würden. ` 

Er warf alfo ohne Säumen grofsartige Entwürfe zu Ausführungen und kunft- 
volle Pläne zu Arbeiten von langer Dauer unter das Volk. Das Baumaterial, fo 
führt Plutarch aus, war vorhanden — Steine, Metall, Elfenbein, Gold, Eben- und 
Cypreffenholz, Eben fo fanden fich die nöthigen Gewerbe zu deren Ver- und Be- 
arbeitung, als da find: Zimmerleute, Bildhauer, Schmiede, Steinmetzen, Färber, Gold- 
und Elfenbeinarbeiter, Maler, Sticker, Schnitzer, fodann für dies Alles die Leute zur 
Verfendung und zum Transport: Rheder, Matrofen, Steuermänner zur See, auf dem 
Lande Wagner, Pferdehalter, Fuhrleute, Seiler, Leinweber, Sattler, Strafsenbauer und 
Bergleute. Endlich hatte fich jedes Gewerbe noch weiter einen Haufen von niedrigen 
Handlangern beigeordnet, um die Stelle des blofsen Werkzeuges und gleichfam des 
Körpers beim Dienfte zu vertreten. An einem folchen Orte verbreiteten und ver- 
ftreuten alle diefe Erforderniffe, fo zu fagen, über jedes Alter und jede Fähigkeit 
einen reichlichen Wohlftand. 

Allmählig erhoben fich die Werke, prachtvoll durch ihre Gröfse, wie unnach- 
ahmlich durch ihre Geftalt und Schönheit. Alle Meifter wetteiferten, die handwerks- 
mäfsige Arbeit durch gelungene Ausführung zu übertreffen. Die gröfste Bewunderung 
verdiente jedoch die Schnelligkeit. Dinge, wovon jedes einzelne, wie man glaubte, 
nur in vielen Generationen und Menfchenaltern mit Mühe zu einem Ziele geführt 
werden konnte — diefe Dinge wurden insgefammt in einer einzigen Verwaltungs- 
periode vollftändig ausgeführt. 

An Schönheit erreichte jedes Werk von Anfang an die Vorbilder des Alter- 
thums, während es durch feinen blühenden Reiz bis heute noch frifch und lebendig 
ift. So fehr ruht ein gewiffer Flor von ewiger Jugend darüber und fchützt den 
ganzen Anblick vor jeder Berührung durch die Zeit. Es ift, als wäre diefen Werken 
ein Hauch von ewigem, Frühling eingeflófst — eine Seele, die niemals altern kann! 

Handbuch der Architektur, IL, з, (a, Aufl.) 4 
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Der Parthenon, von /ktinos und Kallikrates hergeftellt, der Myfterien-Tempel zu 
Eleufis, von Koröbus angefangen und von Metagenes und Xenokles vollendet, die 
lange Mauer von Kallikrates, das Odeion, deffen äufsere Geftalt die Nachahmung 
vom Zelte des Perferkönigs war, und die Propyläen, von Mxe/ikles erbaut, find 
Werke diefer Zeit. Der grofse Pheidias, der Freund des »Olympiers«, fchuf das 
"goldene Standbild der Göttin und Папа den gefammten Unternehmungen vor; letz- 
terer hatte aus Athen, einer grofsen Stadt, eine grófste und reichfte gemacht; fie 
ift durch ihn die Bildungsfchule von Hellas, ja von der ganzen Welt geworden. Die 
Macht und der Reichthum follten vor Allem der Kunft dienen; für Werke der 
Architektur und Plaftik wurden in den letzten 20 Jahren vor dem peloponnefifchen 
Kriege im kleinen Staate Athen mindeftens 8000 Talente, alfo über 40 Millionen Mark, 
vorausgabt. »Wären diefe Summen aber damals, als alle Elemente vorhanden waren, 
um vollkommene Werke hervorzurufen, nicht aufgewendet worden — diefer Augen- 


blick wäre nie wiedergekehrt.« 

Aber nicht nur im Mutterlande, auch in den Colonien pulfirte neues, reges 
Kunflleben. Sicilien, in der Zeit vom Sturze der Tyrannen bis zum zweiten Einfall 
der Karthager, pflegte vor Allem die Architektur. Man fuhr in den unter den 
Tyrannen mit grofsem Eifer begonnenen Tempelbauten fort und leiftete, der voran- 
gefehrittenen Kunflbildung entfprechend, noch Grofsartigeres und Schóneres, Ein 
grofser Theil der Tempel und Wafferleitungen zu Syrakus, Akragas, Selinus und 
Himera entfland zwifchen 480—450; der ältefte Tempel in Selinus vielleicht fchon 
vor 600, der jüngfte in Egefla kurz vor dem Einfall der Punier 410 (wenn anders Holm 
mit der Möglichkeit der Erbauung kurz vor der Zerflórung durch Agatkokles 307 
nicht Recht hat) Unter diefen gehören die Tempel des olympifchen Zeus zu Selinus 
und Akragas mit zu den grófsten des Alterthumes; beide wurden nie fertig und find 
an Grófse nur durch das Artemifion in Ephefos übertroffen. »Sie bauten, als würden 
fie ewig leben, und afsen, als würden fie morgen fterben — in der fchönften Stadt 
der Sterblichen.« . Die italifchen Colonien weifen in den Tempeln zu Päftum, in 
den Tempelreften von Lokri herrliche Zeugen ihrer Kunflthütigkeit auf. 

Spürlicher find die fleinernen Zeichen eines Aufblühens auf dem vom Kriege 
zertretenen Boden Kleinafiens und der Infeln, Das Nationalheiligthum der Jonier, 
das Artemifion in Ephefos, wurde von den Perfern verfchont, und nur der Tempel 
von Milet, als Monument von Bedeutung, nach den Perferfchlachten neu aufgebaut; 
die Tempel in Sardes, Priene, Magnefia, Teos etc. weifen auf das IV. Jahrhundert 
vor Chr, und noch fpätere Zeit, Was blieb uns von all den Herrlichkeiten übrig? 
— Ziemlich viel für die Länge der Zeit, welche feit Perikles bis auf unfere Tage 
verfloffen, und doch zu wenig, um ein verläfsliches Bild eines antiken Tempels mit 
all feinen Eigenthümlichkeiten zu gewinnen. Sind auch die Grundriffe der einzelnen 
Monumente durch vielfache Vermeflungen feft geftellt, die Einzelformen durch Auf- 
nahmen aller Art bekannt geworden, fo fehlen uns doch für gewiffe bauliche Einrich- 
tungen, die Cella-Decken und Dach-Conftructionen der Tempel, die wünfchenswerthen 
pofitiven Anhaltspunkte an den Werken felbft. Ueber diefe Einrichtungen find die 
Meinungen noch fehr getheilt und werden es bleiben und bleiben müffen, bis ein 
glücklicher Zufall uns mehr greifbares Material in die Hände fpielt. Ob diefer Fall 
bei dem jetzigen Zuftande der bekannten Denkmäler je eintreten wird, dürfte fehr 
zu bezweifeln fein. Auch der Boden von Olympia gab in diefer Beziehung auf die 
gen Fragen keine Antwort. 
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Die verfchiedenen Verfuche, antike Tempel in ihrer urfprünglichen Geftalt 
wieder herzuftellen, oder die Abhandlungen über Tempelgattungen, Beleuchtung, 
Dach- und Decken-Conftructionen von Tempeln find und bleiben meift mehr oder 
weniger geiftreiche Hypothefen, denen man Glauben fchenken kann und auch nicht; 
keine der aufgeftellten Theorien kann als unwiderleglich, als feft ftehend bezeichnet 
werden. Es bedarf unter diefen Umfländen wohl die längft bekannte Thatfache 
keiner befonderen Bekräftigung, dafs unfere Kenntnifs der hellenifchen Baukunft eine 
befchränkte ift; auch die gründlichfte Neubearbeitung aller Aufnahmen (wir haben 
ja deren recht gute) und die exacteften Forfchungen nach der Tiefe würden die 
Lücke eben fo wenig ausfüllen, als wiederholte conftructiv-äfthetifch - hiftorifche 
Prüfungen! Zahlreichen Detail-Publicationen aus der Neuzeit verdanken wir zwar 
Auffchlüffe über den gegenwärtigen Zuftand der Monumente, welche auch Wahrheit 
von Dichtung fo mancher merkwürdigen Veröffentlichung unterfcheiden lernten und 
fehlerhafte, akademifch protegirte Einzelformen verbefferten; aber über das unwieder- 
bringlich Verlorene geben auch fie keine Auskunft. Von den meiften Monumenten 
find uns nicht einmal die Jahreszahlen der Erbauung bekannt und verbrieft, und 
auch hier müffen wir uns vielfach mit »Ungefährem« begnügen. 

Die befterhaltenen dorifchen Monumente find das aus Marmor gebaute »Thefeion« 
und der Parthenon in Athen, der aus Kalkfteinen ausgeführte fog. Concordien-Tempel 
in Akragas, welche beftimmten Auffchlufs über die Anordnung und Conftruction der 
äufseren Bauglieder und der Decken der Säulengänge geben; der Pofeidon-Tempel 
in Päftum, welcher für die Geftaltung des Inneren, die dreifchiffige Anordnung, die 
über einander geftellten Kleinfäulen, ein Bild liefert und nur die Decken- und Be- 
leuchtungsfrage offen ІШІП. Beinahe alle anderen Denkmäler find der Elemente 
Gewalt und der Zerftórungsluft der Menfchen zum Opfer gefallen und nur noch in 
mehr oder weniger fragwürdigen Reften erhalten. Auf diefes Material find wir bei 
den folgenden Abhandlungen angewiefen. 

Peft und Krieg, äufsere und innere Händel der einzelnen Staaten, der ver- 
hängnifsvolle Kampf zwifchen Athen und Sparta, der, beinahe 30 Jahre (431—404) 
mit wechfelndem Glücke geführt, mit der Niederlage des kunftfinnigen Athen endigte 
und das Mark von ganz Hellas aufzehrte, fchwächten Vermögen und Sinn für monu- 
mentale Кип; das Volk, das einft das Höchfte geleiftet hatte, wurde »gefchwätzig 
und geldgierig, faul und feige«; feine Freiheit ging am Tage von Chäronea (338) 
zu Grabe. In der blendenden Erfcheinung eines Alexander (336—323) flackert noch- 
mals der griechifche Genius auf und erzeugt auf afiatifchem Boden Kunftwerke wohl 
von Bedeutung und hoher Schónheit, denen aber der keufche Hauch, der reine 
Zauber der Gebilde aus Perikleifcher Zeit abgeht. In Sicilien blühten unter der 
Aegide der Tyrannis (406—365) an einzelnen Orten Künfte und Wiffenfchaften fort; 
der edle Timoleon fchaffte (344) geordnete, der Architektur günflige Zuftände; aber 
das Volk hatte keinen Halt mehr und gerieth unter die Herrfchaft von Fremden, 
Im Jahre 264 fetzten fich die Römer auf Sicilien feft. 

An Stelle Athens wurde Alexandreia (323) Hauptfitz der griechifchen Literatur 
und Kunft; unter den eiteln, prachtliebenden, aber auch kunftfinnigen Fürften von 
Pergamon erlebte die griechifche Kunft eine Nachblüthe, von der die im vor- 
hergehenden Jahrzehnt in die Mufeen der deutfchen Reichshauptftadt gebrachten 
Funde beredtes Zeugnifs geben (Glanzzeit 241—138). 196 kam Hellas unter rómifche 
Herrfchaft; die politifche und künftlerifche Geftaltungskraft des Volkes war damit 
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gebrochen. Die Pfanzftätten der Kunft, Korinth (146) und Athen (86), wurden 
im Sturme genommen und zerftört, Kleinafien (64) zur rómifchen Provinz erklärt; 
die Kunftwerke Griechenlands wanderten als Beuteftücke in das ewige Rom. 

785 Erzftatuen und 230 Marmorftatuen fchleppte Fulvius Nobilior aus Aetolien 
und Akarnanien herbei; Aemilius Paulus brauchte bei feinem Triumphzug 250 Wagen 
für die geraubten Statuen und Gemälde; 50/2 entführte fogar einzelne Säulen des 
Olympieion von Athen nach Rom. 

Diefe Kunftfchätze und die in Rom und den italifchen Landfchaften internirten 
griechifchen Gefangenen gaben die nächfte Veranlaffung zur Verbreitung griechifcher 
Kunftweife im fremden Lande. 

»Doch das eroberte Hellas eroberte wieder den wilden Sieger 
und brachte die Kunft nach Latium.« 

117—138 nach Chr. erhielten durch Hadrian’'s Gunft Athen und die klein- 
afiatifchen Stüdte wieder neuen, aber flüchtigen Glanz, um dann in Vergeffenheit 
zu gerathen und der Kunft der Neuzeit nach den Ausfchreitungen des XVII. und 
XVIII. Jahrhundertes wieder reinigende und verjüngende Kraft zu verleihen. 


A. Der griechifche Tempel. 


Die künftlerifch bedeutendften Leiftungen jedes Volkes auf dem Gebiete der ПЯ 
Architektur, Plaftik und Malerei gipfeln in den Monumenten, die der Gottesverehrung "meer 
geweiht find; die künftlerifche Idee ift an denfelben am meiften geiftig verarbeitet 
und geläutert, der formale Ausdruck der vollkommenfte. An diefen müffen wir daher 
hauptfächlich das Syftem der griechifchen Baukunft entwickeln und ftudiren. 
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Die griechifche Kunft fteht, wie bereits gefagt und wie noch weiter gezeigt 
werden foll, auf den Schultern der orientalifchen (ägyptifchen und afiatifchen). Auch 
in der Grundrifsanlage des griechifchen Tempels klingen Reminiscenzen an den Orient 
durch. Die älteften Tempel Siciliens (4 Tempel in Selinus) zeigen im Grundplan die 
lang geftreckte Cellaform, welche, der Tiefe nach in 3 Gelaffe getheilt, in Vorhalle, 
Heiliges und Allerheiligftes zerfällt, wie bei den afiatifchen Gotteshäufern; nur ift das 
Allerheiligfte nicht von weiteren Räumen umgeben oder den Blicken der Glüubigen 
Sanz entzogen. Auch lehnen fich die Sáulenhallen, welche die Hófe umgaben, nun 
unmittelbar an das Gotteshaus an, das fich fo zu einem mächtigen, von Säulen ge- 
tragenen Schirmdach geftaltet, zu einem monumentalen Baldachin, »dem urälteften 


ebd 
Symbol irdifcher und himmlifcher Hoheit«, der fich über Umgang, Cella und Gótter- 
bild gleichmäfsig fpannt. 

Die älteften Tempel, bei welchen Paufanias nie die Bauweife — ob dorifch 
oder jonifch — angiebt, waren vom üblichen Wohnhausbau der Menfchen, deren 
gute und fchlechte Eigenfchaften, Sitten und Gewohnheiten, deren Hafs und Liebe 
den perfönlich gewordenen Göttern verblieben, wohl nicht fehr verfchieden. Die 
Wandungen diefer Bauten waren wahrfcheinlich in der einfachften Weife zufammen- 
gefügt, und nur an der einen Schmalwand mit einer grofsen, beinahe bis zur Decke 
reichenden Eingangsthür verfehen, die nach ihren Gröfsenverhältniffen noch einen 
anderen Zweck haben тие, als gerade einigen Befuchern Einlafs zu gewähren — 
dazu hätten kleinere Abmeffungen ausgereicht. (Vergl. die Thüren der gothifchen 
Kathedralen im Verhältnifs zum Raume und mit Rückficht darauf, dafs hier das 
Heiligthum viele Andächtige zugleich aufnehmen тийе.) 

Neben der abgefchloffenen Vorhalle tritt dann auch die offene auf. Stirnpfeiler 
fchliefsen bei ihr die noch in urfprünglicher Ausdehnung fortgeführten Langmauern ; 
die Quermauer mit der Thüróffnung wird durch Säulen erfetzt, die Haupteingangs- 
thür in die Scheidewand, welche im erften Falle das Heilige abfchlofs, verlegt. Bei 
einer anderen Umbildung des Grundplanes füllt auch die dritte Cella-Abtheilung, 
das Allerheiligfte, und macht einer offenen Hinterhalle Platz, Das Götterbild erhält 
feine Aufftellung in der fo erweiterten Cella; der perfönliche Gott tritt dem Menfchen 
noch näher, (Vergl. »Thefeion«.) 

Der Tempel-Cella ift in einzelnen Fällen, wie z. 
weiteres, von der Rückfeite zugüngliches Gelafs angefügt, das als Schatzhaus des 
Staates unter der Obhut der Götter dienen mufs. Das erft ungegliederte Innere 
wird weiter durch eingeftellte lenreihen, zwei über einander durch einfaches Ge- 
bälke getrennt, belebt, d. h. die Cella in zwei fchmale Seitenfchiffe und ein breites 
Mittelfchiff getheilt. In dem fo gewiffermafsen zweigefchoffig gewordenen Inneren 
vermitteln kleine Treppen den Zugang zu den verfchiedenen Höhenabtheilungen 
und dem Dachraume (vergl. Akragas) Auch die Flügelwände der Vor- und Hinter- 
halle treten im weiteren Verlaufe zurück und ftehen dann nur wenig mehr über die 
Thürwand vor; die durch Anten und Säulen erfetzte frühere Thürwand wird in 
eine vollendete Säulenftellung aufgelöst (vergl. Parthenon), Eine noch bedeutendere 
Vergrófserung der Cella führt fchliefslich zum Pfeudoperipteros, zu einer Anlage wie 
am Zeus-Tempel in Akragas. 

Die lenftellung ift nirgends, weder bei den älteften Denkmälern, noch bei 
denen der Blüthezeit, von der Cella abhängig; den Anten entfprechen keine Pteron- 
Säulen und diefen auch nicht die der Pronaos oder Opifthodom; eben fo unabhängig 
und ohne Bezug auf Wand und Säule find bei den Steintempeln die hierher ge- 
hörigen Deckenbalken gelegt. 

Der neue Gedanke, der fich demnach im griechifchen Tempelbau, gegenüber 
feinen orientalifchen Verwandten, ausfpricht, ift die auf erhöhtem Unterbau ftehende, 
von Säulen umgebene heilige Cella mit den beiden von Säulen getragenen Giebel- 
dächern. Nicht ausgereift und roh der hellenifchen gegenüber findet fich diefe Tempel- 
form auch an einer von der gewöhnlichen abweichenden Tempelgattung Aegyptens, 
am kleinen Tempel zu Elephantine; dort hat das Haus im Grundplan die Geflalt 
eines länglichen Viereckes und zeigt eine daffelbe umgebende Säulen- oder Pfeiler- 
reihe auf wenig erhóhter Plattform, zu der eine fchmale Treppe hinanführt. 


B. am Parthenon, noch ein 
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Nach Chipies's Entwurf (in: Encyclopédie d’arch. 1878, Pl. 529—530) gezeichnet. 


(Vergl. auch ebendaf,, 5. 49—56 u. Pl. 521, 522, 528). 


Die Bildung der Giebel-Fagade in Anten und Säulen, welche nach Pre gern 
als die кейе Art angefehen wird) und die ihr Vorbild in den kleinafiatifchen 
Grab:Fagaden und den ägyptifchen Grabgrotten von Beni-Haffan hat, dürfte, wie 
Semper andeutete, nicht dem Tempel allein angehört haben, was die Schatzhäufer in 
Olympia, welche meift die Façade in Anten und Säulen zeigen, auch beftätigen 14), 

Einfam auf fteiler Höhe (Affos, Aegina) öder von heiligen Hainen umgeben, auf 
ftolzem Terraffenbau, in der Tiefftadt (Thefeion, Olympieion) gelegen, oft in Gruppen 
beifammen (Athen, Selinus, Olympia, Akragas) auf eng begrenztem Grundftück, er- 
heben fich die Heiligthümer des hellenifchen Volkes; vielfach in geweihten, von feften 
Mauern umfchloffenen Bezirken, zu denen Prachtthore mit Säulenhallen — Propyläen 
— den Zugang vermittelten, find fie aufgeftellt, von Schutzhallen, Schatzhäufern, 
Weihgefchenken u. f. w. umgeben, oft in bedrängten Zeiten dem wehrlofen Theile 
des Volkes und feinen Schätzen Sicherheit und Schutz gewährend. 

Die Tempel follten mehr durch ihre Form, als durch ihre Maffen wirken — 
ich nehme dabei den Wallfahrtstempel, das Artemifion in Ephefos, die zwei nie fertig 
gewordenen, dem Zeus Olympios geweihten Riefen in Selinus und Akragas aus — 
»innerhalb des Erhabenen, ruhig fchón«. Diefelben find daher meift mäfsig grofs 
und die Cella beinahe immer dem Volke zugänglich, aber nicht für die Verfamm- 
lung einer andächtigen Menge Бейіт, 

In den Tempel der Geburtsgöttin Eileithyia am Abhange des Kronion-Hügels zu Olympia durfte 
in das vordere Gemach des Doppeltempels Jedermann, in das innere jedoch nur Priefterinnen eintreten. 

Der Aphrodite-Tempel in Sykion war nur einer Tempeldienerin und einer beflimmten Jungfrau zu- 
günglich; alle Anderen fahen die Göttin nur vom Eingange her und beteten zu ihr. 

In einer Doppelcapelle des Afklepios dafelbft war der Eintritt in die zweite Abtheilung nur den 
Prieftern geflattet etc, 49), 

So hat 2. В. сіп Tempel in Selinus eine Cellabreite von 7,som bei einer Länge 
von 11,00 m, das Heraion in Olympia eine Mittelfchiffbreite von nur 3,50 m bei 27,5, m 
Länge, der Zeus-Tempel dafelbft im Mittelfchiff Gun x 28,05", Bei letzterem 
durfte nur 1 der Cella vom Volke benutzt werden, da die übrigen Dn von dem 
Götterbild und den Kranztifchen eingenommen wurden. Dem »Volke« blieb hier 
fomit ein Raum von ca. б: >< 914m = rund 62 qm, ein Flächeninhalt, der einem 
‚grofsen Wohnzimmer eines modernen Haufos entfpricht. 

Das Mittelfchiff des Tempels: 

auf Aegina mift 3,7m >< 12, m = 41,890, 
in Phigaleia „ dumx1lom= 48,5 qm, 
des Parthenon ,, Das m x 25,0 m = 252,0 qm, 

“Werden auch hier % für Götterbilder und Altäre abgezogen, fo bleiben in 
Aegina und Phigaleia für das »Volk« die geringen Flächen von 14 und 1640, im 
Parthenon etwas mehr wie in Olympia, nämlich 854m übrig. »Viel Feftzug« liefs 
fich auf diefem Raume nicht veranflalten, namentlich wenn man noch bedenkt, wie 
vielen Platz die zahlreichen Weihgefchenke wegnahmen! 

Laffen wir daher Volk und Feftzüge aus den Tempeln und fie nur von Ein- 
zelnen betreten werden, hauptfächlich nur von Prieftern, die auf kleineren Altären 
vor der Bildfäule des Gottes unblutige Opfer darbringen, während die Brandopfer 
vor dem Tempel, nach afiatifchem Gebrauche, fich auf dem grofsen Altar abfpielen. 


43) Wir haben fie als eine fchon entwickeltere Bildung bezeichnet (vergl. Fig. 22, S. 53). 
^4) Daher laffen Andere auch den griechifchen Tempel aus dem Schatzhaus entftanden fein, 
45) Үсті. Pan/anias, VI, Buch (Elis, П. Theil), Abs, 20 u, 25. 
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Das Innere ift fomit, wie Vi/cher zutreffend fchildert, ein würdiges, zum Schauen 
beftimmtes, reich gefchmücktes Gemach für den Gott, und die Vorhalle concentrirt 
noch einmal den Geift des Schauenden zur Sammlung, ehe er eintritt«. 

Den Abmeffungen im Grundplane entfprechend, find auch die Hóhenmafse 
der Tempel keine bedeutenden. Der Tempel auf Aegina mafs bis zur Giebelfpitze 
10,00 m, der in Phigaleia 10,0 т, der Parthenon 19,0". Auf mehrfach gegliedertem 
Unterbau, breit und ruhig gelagert, erhebt fich die Cella, von Säulen umgeben, 
mit Architraven überfpannt, denen Friefe und das krönende Hauptgefims folgen, 
und erhält der Bau feinen letzten ausdrucksvollen Schmuck durch die leicht an- 
fteigenden, mit Figuren gefchmückten Giebel. In reicher Vergoldung und in leuch- 
tendem Farbenfchmucke, durch metallifche Zuthaten bereichert, erglänzten die Tempel 
im Aeufseren, in Uebereinftimmung mit den hohen Farben der fie umgebenden Natur. 


1, Kapitel. 
Die dorifche Ordnung. 
a) Geftaltung und Conftruction der Haupttheile. 


1) Umfaffungsmauern +’). 


Die Umfaffungsmauern (Schutzmauern) der Tempelbezirke und Wohnftütten 
find meift aus grofsen polygonal oder wagrecht gefchichteten Quadern, ohne be- 


Fig. 34- 
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fonderen Schmuck, forgfältig aufgeführt oder, in der Zeiten Noth und Bedrängnifs, 
ohne Rückücht auf gleichartiges Material und Fügung hergeftellt. Mauern aus 
allerlei Geftein zufammengefügt, hie und da auch aus ganz unbehauenen, wie fie 
gerade Einer brachte; auch viele Säulen von Grabmälern wurden eingemauert, und 
felbft vom Bildhauer bearbeitete Steine — fo fchildert Thukydides die nach den 
Perferkriegen rafch wieder hergeftellten Mauern von Athen, und noch find an der 
Burgmauer diefe in Eile gefchichteten, mit Süulentrommeln, Triglyphen und Gefims- 
flücken untermifchten Theile zu fehen, während die Mauer um den Peiraieus auf das 
forgfältigfte hergeftellt wurde. Kein Bindemittel, weder Kalk noch Mörtel, wurde zu 
derfelben verwendet; die grofsen und winkelrecht behauenen Steine wurden neben 
und über einander gelegt und von aufsen durch eiferne Klammern und Blei ver- 


40) In der nachfolgenden Betrachtung find einzelne der technifchen Mafsnahmen allgemeiner Natur und eben fowohl 
der jonifehen und korinthifchen Bauweife eigen, als der dorifchen, Es wird dies an den betreffenden Stellen leicht heraus- 
gefunden werden. 


am 
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bunden. Das roh aufgefchichtete Gemäuer muffte, um den nöthigen Halt zu haben, 
in bedeutender Stärke ausgeführt werden, während bei dem nach beftimmter Art 
gefchichteten — gleichgiltig ob wagrecht oder polygonal — die Feftigkeit auf einem 
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genauen Zufammenpaffen der Lager- und Stofsflächen und einer forgfültigen, verband- 
mäfsigen Schichtung aus mittelgrofsen Quadern beruhte, Die wagrechte Schichtung 
vermittels trocken verfetzter Quader, deren Stofsfugen übrigens meift nicht lothrecht, 


Fig. 36. 


Maverconsftuchiomen aus Assor 


Hs 
X 


fondern etwas geneigt gearbeitet find, findet 
fich auch an ägyptifchem Quadergemüuer, das 
bis 1600 vor Chr. zurückdatirt werden kann; 
charakteriftifch ift an diefem noch das Ueber- 

greifen einzelner Steine in andere Schichten, 
welche Weife in das griechifche Quadergemäuer früher Zeit übertragen worden ift. 
Die einzelnen Quader find. bei ägyptifchen Bauten vielfach durch doppelfchwalben- 
fchwanzfórmige Dübel aus Holz verbunden gewefen, auch durch Mörtel aus Kalk 
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LEN 
und Sand, während die Griechen zu diefem Zwecke neben den Holzdübeln folche 
aus Eifen und Klammern in Bleivergufs, Bronze aber feltener verwendeten. Mögen 
nun die Art der mittelbaren Verbindungen der Quader ágyptifche Coloniften nach 
Hellas gebracht haben oder nicht; das Princip bleibt dort wie hier das gleiche; 
nur ift das Verbindungsmittel einmal Holz, das andere Mal Holz und Metall. 

Die Mauern des kleinafiatifchen Affos (Fig. 36), welche den alten dorifchen 
Tempel umfchloffen, find aus an der Anfichtsfläche und in den Fugen forgfältig 
bearbeiteten, nicht hohen Schichtenquadern hergeftellt; dabei wechfeln Binder und 
Läufer in einer Schicht, fo dafs die Binder durch die ganze Mauer greifen, die 
Läufer fich aber in der Mitte der Mauer nicht berühren, fondern hohle Räume laffen; 
über den Eingangsthoren, bei welchen die Nifchendeckfteine entlaftet werden (оеп, 
kommen die Binder in jeder dritten Schicht vor. Bei anderen Theilen der Mauer, 
welche die anfehnliche Dicke von 2,55" hat, find nur weit eingreifende Quader- 
verblendungen von beiden Seiten angeordnet, mit folidem, durchdachtem Eckverbande, 
wobei das mittlere Drittel der Mauer aus unbearbeitetem Material hergeftellt ift, eine 
Conftructionsweife, die an griechifchem Gemäuer fonft felten vorkommt. Diefe ganz 
regelrechte Schichtung, verbunden mit kleineren Abmeffungen der Werkftücke, ge- 
hört in Aegypten fchon der fpäteren Zeit an — was für Griechenland immer noch 
eine frühe bedeuten kann. 

Bei regelmüfsigem Mauerwerk bilden die Thoröffnungen für gewöhnlich im 
Lichten ein aufrecht ftehendes Rechteck oder ein Trapez, find alfo oben mit einem 
grofsen, wagrecht liegenden Deckfteine gefchloffen, während die Thornifche in halber 
Achtecksform, dreieckig, rundbogig oder fpitzbogig gefchloffen fein konnte, wobei 
dann die Bogenform durch Ueberkragung hergeftellt wurde. Dafs die Bogenform 
durch zwei rundbogig ausgearbeitete Steine gebildet ift, findet fich an akarnanifchen 
Mauern (Fig. 37 u. 39), ein anderes Mal ift fie aber auch aus Keilfteinen hergeftellt. 
Bei Polygongemäuer ergiebt fich das bogenförmige Ueberfpannen von Oeffnungen 
beinahe von felbft. Auch dreieckförmiger Schlufs derfelben, durch Ueberkragung 
gebildet, oder ftaffelförmig wagrechter Schlufs oder vollftändig gleichfchenkelige 
Dreiecksform der Lichtóffnung ift zu finden. 


Fig. 37. 
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Spitzbogen- und Rundbogenform der Thore kommen aber fchon an den zinnen- 
bekrönten Stadtmauern Niniveh’s vor“); Bogen und Gewölbe finden fich auch іп 
Aegypten bereits zur Zeit Ufurtefen's I. (2200 vor Chr) In Theben, im Thale 
der Königinnen, exiftirte ein kleines gewölbtes Grab, das auf dem Bogen eine 


Fig. 38. 
LEN; Sladfnaur in [аяса — Т ист... <= 


Infchrift zeigte, in der Amenophis 7, vorkam; ein anderes Gewölbe zeigte den 
Namen Thotmes III. (1597 vor Chr). Der Eingang in eine der äthiopifchen Pyra- 
miden ift in Stichbogenform überwölbt; die Steine find als Wölbfteine gefchnitten 


und die Fugen mit feinem Cement und Steinftückchen ausgefüllt. Hoskörs hält diefe 
Pyramiden für älter, als die im ägyptifchen Thale; mithin würde in Aegypten das 
Gewölbe über das Jahr 3000 vor Chr. zurückdatiren. Chinefen wollen es feit un- 
denklichen Zeiten fchon gehabt haben. 


17) Vergl: Lavamp, А. Н. Niniveh and its remains. Bd. 2. London 1849. 
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Die Erfindung des Gewölbes kann nicht einem einzelnen Volke beflimmt zugefchrieben werden; 
es kann diefelbe von verfchiedenen Völkerfchaften an verfchiedenen Orten zugleich gemacht worden fein; 
in holzarmen Gegenden oder in folchen, wo es an grofsen Werkftücken gebrach und man darauf an- 
gewiefen war, mit kleineren Steinftücken eine fete, fchutzgewährende Decke herzuftellen, mufte der 
Erfindungsgeift des Menfchen zum gleichen Ergebnife kommen — die Nothwendigkeit ift ja überall die 
Mutter der Erfindungen ! 

Die Etrusker waren das erfte Volk in Europa, welches eine ausgiebige Ver- 


wendung des Gewölbes bei feinen Bauten einführte, während die Griechen es kaum 


Fig. 40. 
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angewendet haben, es wenigftens nicht als Moment in ihre Baukunft aufnahmen, ob- 
(сһоп es die nach Hellas wandernden ägyptifchen und phönikifchen Coloniften ge- 
kannt und die Griechen es fpäter bei den Nachbarvölkern gefehen haben теп. 

Die nach ägyptifchem Canon (wagrechte Schichtung mit trapezfórmigen Quadern) 

Fig. 41. erbauten oder nach phönikifchem Canon (Polygonquader in 
der Art von Tiryns und Argos) hergeftellten Schutzmauern 
kommen in Hellas gleichzeitig und in grofser Ausdehnung vor. 
Bemerkenswerth ift an vielen die falzartige Eckbildung der im 
rechten Winkel auf einander ftofsenden Mauertheile (Fig. 41). 


=P Dr 3 Bedeutendere Refte diefer Mauern finden fich, aufser 
% den fchon genannten, in Griechenland: 
auf Ithaka — in der Art von Tiryns, in Gorlyna — mehr wagrecht gelagert, 
a Kephalonia — polygonal gefchichtet, » Pfophis — beinahe durchgehend wagrecht, 
in Buphagion — mehr wagrecht gefchichtet mit | » Oiniadai — wagrechte Schichten mit fchrägen 
Uebergreifen der Quader, Stofsfugen, 
a Paos — desgl., » Aiolis — polygonal, 


» Elatein — polygonal, etwas edler wie in Tiryns, | » Koroneia — degt, 


Anficht des Burgaufganges und der Propyläen zu Athen, 
(Jetziger Zuftand.) 
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in Abai — polygonal, in Pharfala — desgl., 
» Lykofura — desgl., » Meffene — desgl., 
Daphne — desgl., » Methana (Argolis) — desgl 
» Plataiai — desgl, » Kleitor (Arkadien) — 
» Oinone — det, auf Samos — (езі. 
» Eleutherai — wagrecht mit Schrägfugen, etc, etc. 


Umfchloffen die Mauern gröfsere Tempelbezirke, wie in Olympia, Athen, 
Eleufis etc., fo unterbrachen diefelben nicht mehr fchmucklofe Thore; fondern Pracht- 
portale — Propylien — mit Säulenhallen und giebelgefchmücktem Dache, die 
Tempel-Fagade anzeigend, vermitteln den Zugang, von der einfachen Grundrifsanlage 
zu Sunion bis zu der am reichften entwickelten von Athen (Fig. 42 u. 43). 


Fig. 43. 
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2) Terraffenmauern. 

Refte von Terraffen- (Stütz-) Mauern find uns in Delphi und an der Tempel- 
terraffe des urfprünglich von den Peififtratiden dorifch begonnenen Olympieions in 
Athen erhalten, Strebepfeiler in beftimmten Abftänden gliedern beide Male die 
nach innen geneigt ausgeführten Mauern und geben denfelben bei mäfsigem Material- 
aufwande gröfsere Standficherheit. Die Schichtung ift in Athen eine gleichmäfsig 
wagrechte bei ziemlich gleicher Höhe der Steine (56 bis 68«m); Binder und Läufer 
wechfeln in den einzelnen Schichten, jedoch nicht regelmäfsig, ab; zum mindeften ver- 
theilen fich 3 Steine auf eine Länge von 5,70 m (gleich der Entfernung der Strebe- 
pfeiler von einander), höchftens deren 6 (Fig. 44). Die Steine find ohne Mörtel 
verfetzt, und die Binder greifen bis zu 11m in die Mauer ein, die Läufer durch- 
fchnittlich fo weit, als fie hoch find. Die Anfichtsflächen derfelben find theils voll- 
ftändig gleichmäfsig abgefchlichtet, theils mit einem Saumfchlage und Boffen ver- 

. fehen. Die fich verjüngenden Strebepfeiler treten bis zu Im aus der Mauerfläche 
heraus; einzelne Steine derfelben greifen in das Mauerwerk ein; andere fitzen nur 
bündig mit demfelben. 

Auf dem Hauptbegrübnifsplatze der Athener, nahe dem Dipylon (heute Grab- 
flätte bei Agia Triada), ftehen noch prächtig ausgeführte, glatt fortlaufende Terraffen- 
gemäuer aus aufserordentlich fein und fchön gefügten trapez-, haken- und polygon- 
förmigen Quadern. Der Fugenfchlufs an denfelben ift mufterhaft und vollendet fchón 
ausgeführt; die Anfichtsflächen der Steine find nach der Mitte zu fehr flach abge- 
wölbt und, wie es der kurze mufchelige Bruch des Gefteines mit fich bringt, nicht 
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vollftándig glatt. In der Gröfse find die Steine fehr verfchieden; fie gehen von nur 
einige Quadr.-Centimeter meffenden, drei- und viereckigen Verzwickbrocken bis zu 
Blöcken mit 1am Anfichtsfläche (Fig. 45). 

Die Lagerfugen find durchweg wagrecht; aber die Schichten greifen in ein- 
ander über. Binder und Läufer wechfeln ganz unregelmäfsig in denfelben, erftere 
bis l!j m, letztere nur 25 bis 80 em eingreifend. In den Stofsfugen berühren fich 
die Steine nur wenige Centimeter; oft laufen fie in nicht nachahmenswerther Weife 
vollftàndig auf eine Schneide aus. Die Zwickel, welche die Steine nach rückwärts 
laffen, find, wie das ganze Gemäuer, trocken mit kleinen Brocken ausgefetzt, an die 
fich wieder grofse roh gelaffene Blócke bis zur beftimmten Mauerf anfchliefsen. 

Am gleichen Platze treffen wir auch ein abgeftuftes Quadergemäuer aus Poros- 
Quadern, deren Boffen durchfchnittlich 4 em ausladen und die mit fehr fein gefpitzten, 
6em breiten Saumfchlägen umrändert find. Die Saumfchläge find nach der Anord- 
nung des Boffens nur an drei Seiten eines Quaderfteines herumgeführt. 

Auf vorgerichteter wagrechter Fufsfchicht treffen wir fchón gefügtes Polygon- 
gemäuer aus Brecciengeftein an der füdlichen Burgmauer der Akropolis zu Athen, 
und in der Nühe diefer Stücke wieder andere, bei denen die Kleinheit der verwen- 
deten blauen Kalkftein- und röthlichen Breccienftücke auffällt. Die kleinften Abfälle 
find hier wieder verwendet, und die Oeconomie mit dem Material ift auf das hóchfte 
getrieben. Die Steine binden 20 bis 60cm ein (vergl, Fig. 35, S. 58), und die Lager- 
flächen find auf eine Tiefe von 10 bis 12cm auf das feinfte glatt abgearbeitet. 

Oft find folche Mauerftücke nur zur Ausfüllung von Lücken in der natürlich 
felen Lage eines Geländes eingefügt, wie Beifpiele auf Samothrake beweifen 48); diefe 
find dann oben nicht regelmäfsig abgefchloffen, fondern der obere Rand fteht unregel- 
müfsig zackig empor 49), 

Eine Befonderheit weist auch die , durch Strebepfeiler gegliederte Mauer der 
Stoa des Hadrian in Athen auf, bei der die hochkantig geftellten Quader mit Saum- 
fchlag und Boffen auffallen, eben fo die dreieckige Einfenkung der Lagerfugenkanten. 

Bei der Stützmauer der Altis in Olympia nach dem Hügelabhange zu find die 
porófen gelben Kalkfteine mit durchfchnittlicher Steingrófse von 0,0 >< lom durch 
fchwalbenfchwanzfórmige Holzdübel (2) und der Höhe nach durch Dollen mit einander 
verbunden gewefen. (Dollen- und Dübelmaterial ift verfchwunden.) Die Mauer ift 
durch Strebepfeiler von Gun m Breite und 1,50" Vorfprung gegliedert, die in Ent- 
fernungen von 6,00 angeordnet find, 

Eine intereffante Verbindung von Polygongemäuer und gerader Schichtung zeigt 
die mit Strebepfeilern verfehene Stützmauer des Theaters in Balbura (lykifches Hoch- 
land) Die Mauerflächen find mit Polygonblócken, die Strebepfeiler mit parallelepi- 
pedifchen bekleidet. Semper will die Strebepfeiler an den Unterbauten nur als de- 
corativ, nur als Paraftaten, vergleichbar den Balkenköpfen der Scherwände der 
Schweizerhäufer, gelten laffen — dafür find fie aber doch zu maffig conftruirt, und 
wo Erdreich hinter ihnen liegt, haben fie ihren guten conftructiven Zweck. 

Die allfeitig bearbeiteten Quader, welche vom Steinmetz vollftändig fertig 46. 
geftellt wurden, tragen auf der Oberfläche vielfach Zeichen, welche denen auf deg an 


und 
Steinen mittelalterlicher Bauten ähnlich find. Diefer Gebrauch war in der ganzen Verfetzmarkea. 


45) Verg: Conze, А., A, Hauser & G, Neumann, Archäologifche Unterfuchungen auf Samothrake. Bd. r, 
Wien 1875. S, 29. 
49) Achnliches findet fich auch bei den fog. Heidenmauern in Süddeutfchland, 
Handbuch der Architektur. I, x, (a, Auf.) 5 
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antiken Welt verbreitet?9), In Perfepolis, Aegypten, Jerufalem, Damascus, Baalbek, 
Sidon, auf dem Eryx, in Pergamon, am Schatzhaus der Sikyonier in Olympia, auf 
Samothrake, in Sicilien und Süditalien u. a. О, ift er allenthalben nachgewiefen. 
Auf Werkftücken, die, wie die Quader der kyklopifchen Mauern, erft kurz vor 
dem Vermauern an Ort und Stelle zugerichtet und verbaut wurden, find die Zeichen 


EC Е.Е, 
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nicht zu treffen. Sie hatten für den Bau keine Bedeutung, fondern bezogen fich 
lediglich auf die Herftellung der Werkftücke — es waren Urfprungszeichen, Marken 


der Lieferanten und keine perfönlichen Zeichen des Arbeiters. Fig. 46 bringt folche 
von Eleufis und von Samothrake zur Anfchauung. 


3) Fundamente. 

In einzelnen Fállen dürfte es zutreffen, dafs die ganze rechteckige Flüche, welche 
der Grundplan des Tempels einnahm, auch bei feftem Baugrunde, der bei den 
meiften hellenifchen Tempelbauten im gewachfenen Fels fich darbot, mit regelmäfsig 
behauenen Kalkfteinquadern im Verbande, aber ohne Mörtel durchgefchichtet wurde; 
dabei wurde die Baugrube nicht in Plan gelegt, fondern es wurden die Fundamente 
nach der natürlichen Lage des guten Grundes verfchieden hoch aufgeführt, fo dafs 
z. B. am Parthenon die Nordoftecke des Stylobates unmittelbar auf dem gewachfenen 
Felfen ruht, während man ап der Südfeite 9 durchfchnittlich 50cm hohe, an der 
Südweflecke fogar 22 und an der Weftfeite 5 verfchieden hohe, aus verfchiedenen 
Materialien zufammengefetzte Fundament-Quaderfchichten zählen kann ; auf 57 em dicke 
Poros-Quader folgen dort 20 und 28cm hohe Poros- und Marmorfchichten. Binder- 
und Läuferfchichten der Höhe nach und Binder und Läufer in der gleichen Schicht 
wechfeln mit einander ab. Die Anfichtsflächen find in den unteren Lagen nur ab- 
gefchlichtet bei wenig vollkommenem Fugenfchlufs; in den oberen Lagen haben fie 
Saumfchläge mit Boffen oder Abplattungen mit ziemlich complieirten Verfetzvor- 
richtungen an den Stofsfugen. (Vergl. Fig. 47: die Boffen unter der Abplattung 
dienten wohl zum Anfetzen der Hebeeifen oder als Handhaben beim Beirücken und 
follten fpäter abgearbeitet werden.) Das Fundamentgemäuer fteht an der Weftfeite 
nur wenige Centimeter über die Stylobat-Stufe vor, während es gegen Süden um 
lem vorgerückt ift. Sonft entfprechen die Fundamente den Mauerzügen des 
Oberbaues. 

Beim Tempel in Phigaleia ift am Pronaos die Durchfchichtung mit gleich- 
artigem Mauerwerke aufgegeben; dafür find an gewiffen Stellen einzelne Quader- 


00) Vergl.: Rıcnrer, O. Ueber antike Steinmetzzeichen. 45. Programm zum Winckelmannsfefte der Archäologifchen 
Gefellfchaft zu Berlin. Berlin 1885. 


y 67 
Fig. 47. 
^ ШЇЇ Jual Sg Se 
2 Marmorschichte 


"vmm ШКО 


РО 


р Wi 


Yon Poseidonfunpel zu 


Feb. 


Inf de efi. 


68 


pfeiler aufgeführt und die Zwifchenräume mit Bruchfteingemäuer (Emplekton des 
Vitruv, Diamikton des Plinius) gefüllt (Fig, 48). 


Fig. 48. 


ZT 2 
ist dich dm Tronaosbodrn. .— Thi galiav. La, 
Auch am Heraion in Olympia ift ungleich tiefes Fundamentgemäuer verwendet 
und diefes noch auf ungleichartigem Baugrunde. Der Tempel fitzt zum Theile auf 
hartem Sandboden, zum Theile auf Fig. 49. 
weichem Flufsfand, Während die q m € 
Ofthalle ftatt jedes Fundamentes nur оча in Olympia. 
eine Unterfchwelle hat, wachfen die 
Fundamente gegen Weflen bis zu 
2,00 m Tiefe, bei einer Breite von 
Dun m, Die Quaderfchichten im 
Fundament liegen nicht bündig, 
fondern ftehen, nach unten breiter 
werdend, unregelmäfsig über ein- 
ander vor, Die Schicht unter dem 
Stylobat wird beifpielsweife fchmaler 
als diefer, die in der Tiefe folgen- 
den wieder breiter. Sowohl an diefem TE 
Monumente, als auch am Olympieion 
dafelbft, eben fo am Brunnenheilig- Ke TEEN 
thum in Cadacchio, ift das Söulenfundament vom Cella Fundament getrennt und 
befteht bei letzterem nur aus wenigen (1 bis 2) in den Boden eingelaffenen Quader- 
fchichten, getreu der ägyptifchen 
Weife, die keine Durchfchich- 
tung des Fundamentes kannte, Heraion- Olympia . aV Aen 
Bei den aus edleren Ma- T Suë > 

terialien erbauten Tempeln be- 
fteht das Fundamentgemäuer ge- 
wöhnlich nicht aus dem gleichen, 
fondern aus weniger koftfpieli- 
gem Stoff (vergl. Parthenon, 
"Thefeion) während bei den aus , 
poröfen Kalkfteinen hergeftellten | 
der gleiche Stein im Tiefbau, 
wie beim Oberbau verwendet ift, 
(Vergl. Zeus-Tempel in Olympia, 
die ficilianifchen Tempel etc.) 
Nicht immer ruhen die Grundmauern auf feftem Baugrund; nicht in allen Fällen 
find fie auf Felfen aufgefetzt; wir finden fie auch in flaches, fumpfiges Gelände ein- 


Fig. 50. 
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gefenkt, wie z. B. in Magnefia a. M., auf Samos, in Ephefos — in letzterem Orte 
| (nach Plinius, Hifl. nat. XXXVI, 21), damit der Bau Erdbeben nicht verfpüre und 
| Erdriffe nicht zu fürchten habe. 

Sehr flüchtig hergeftelltes Fundament aus Gefchieben und Steinbrocken zeigen 
ein Schatzhaus in der Altis zu Olympia (Fig. 49) und die Zungen bei den Säulen- 
Я ftänden im Inneren des Негаіоп dafelbft (Fig. 50). Bei letzterem fpielt diefes 
^ Fundament aber eine geringe Rolle, da über das Brockengemäuer dicke Platten 
gelegt find, die auf dem durchlaufenden Quaderfundament der Innenfäulen und der 
Cella-Mauer ein ficheres Auflager haben, Ueber die Gründung diefes wohl álteflen 


Fig. 51, 


9225 

“к griechifchen Tempels gemifchter Conftructionsweife giebt das Werk über Olympia 91) 
s'e Auffchlufs und Fig. 51 über die des Metroons in Olympia, durch welche die Art | 
"ee der Ausführung auf das vollftindigfte klar geftellt fein dürfte. 


Bei dem neu aufgedeckten Tempel zu Lokri ruhen die unterften Quaderfchichten 
i auf einer 10cm dicken Schicht von blauem Letten, die feitlich vor den Quadern 
| vorfteht. Die Fundamente der einzelnen Bautheile find verfchieden tief herabgeführt, 
und dem entfprechend liegt auch die Lettenfchicht verfchieden hoch?*). 
Die Fundamente des Schatzhaufes VII in Olympia find auf eine Sandfchüttung 
gefetzt, andere auf Bachkiefel. 


Ausgabe in einem Bande, herausg, von dem Directorium der Ausgrabungen zu 
XXXIV, XXXVI. 
ich deutfchen archäologifchen Inftituts, Röm, Abth, Band V, Rom 1890, 


$81) Die Funde von Olympia, 
Olympia. Berlin 188. 5, 32—35 V. 
М) Verg: Mittheilungen des Кай 
"us S, 107—201. 


48. 
Gründung 
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Ueber die Gründung von Rundbauten geben Fig. 52 (Philippeion in Olympia, 
Tholos in Epidauros) und das Arfinoeion auf Samothrake fefte Anhaltspunkte, In 


Rundbauten, Epidauros trugen die drei äufseren Mauerringe die äufsere Säulenftellung, die Cella- 


49. 
Klammer- 


Mauer und die innere Säulenftellung. Für die drei inneren Mauerringe fteht eine 
zutreffende Erklärung noch aus. 
Bei dem aus tertiärem Sandftein hergeftellten Fundament des Rundbaues der 


verbindung der Arfino& auf Samothrake zeigen die zwei unterften Schichten keine Klammerlöcher ; 


Steine, 


so. 
Fundament 
in 
Meffa, 


die folgenden haben folche, wie auch der umfchliefsende, vorgefetzte Marmorrand, 


Fig. 52. 


Fundamentplan des 1 
ame 
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während die darauf folgende Schicht keinerlei Verbindungsvorrichtungen zeigt. Die 
Klammern felbft fehlen, Ueber dem Sandfteinfundament erhob fich der Marmorbau. 

Bei einem Schatzhaus in Olympia find die Quader durch fchwalbenfchwanz- 
förmige Klammern zufammengehalten worden, wie dies bei der Altis-Mauer am Fufse 
des Kronion-Hügels beobachtet und angeführt wurde 22), 

Beim Zeus-Tempel dafelbft TES 
ruhen die Cella-Mauern auf durch- ITO Geet Ы 
bindenden Quaderplatten, welche ЖҮ 3 zt $ A 
durch eiferne I-Klammern in Blei- 
vergufszufammengehalten find. Der 
Boden des äufseren und inneren 
Säulenganges hat durchgefchichtete 
Quader, welche das Kiefelpflafter 
und den Cementeftrich aufnehmen. 

Eigenthümlich verwickelt ift un Y 
das Fundament des Götterftand- Eine Sn cr blue Beigl 
bildes. Die Poros-Quader find rinnenartig ausgehauen und in die Vertiefungen wieder 
Stücke aus dichtem Kalkftein eingepafft, auf welchen geftofsen die bläulichen dicken 
Bodenquader zu liegen kamen (Fig. 53), die, in Saumfchlägen fich berührend, durch 
I-Klammern mit einander verbunden waren. Intereffant ift auch die Art des Ein- 
fügens und des Anpaffens des Marmorbodens an die inneren Säulen (Fig. 54). 


М) Schwalbenfchwanzförmige Klammerverbände zeigen auch die Fundamentquader des 
Athena-Polias-Heiligthumes in Pergamon. Der Länge nach ift jeder Quader mit feinem Nachbar 
durch doppelte Schwalbenfchwänze, der Breite nach nur durch einen verbunden. 


71 


Beim Tempel in Meffa auf Lesbos befteht das Fundament aus vier Umfaffungs- 
mauern und zwei Längs- und zwei Quermauern, welche zufammen ein Netz von 
9 Rechtecken bilden. Die beiden mittleren Rechtecke der Schmalfeiten find mit 
einem Vollfundament derfelben Art ausgefüllt, das wahrfcheinlich nicht fo tief hinab- 
reicht, wie jenes der Hauptmauern. In den fechs äufseren Rechtecken der Langfeiten 
beginnt mit der Schicht der unterften Stufe ein ebenfalls durchgehendes Fundament, 
fo dafs die Schichten der Tempelftufen, der Krepis, ein compactes Ganze bildeten, 
mit Ausnahme des Cella-Inneren. Die Räume innerhalb der durch die Fundament- 
mauern gebildeten Rechtecke find mit Splittern deffelben Materials forgfältig aus- 
gefüllt, welches aus fchwarzem Trachyttuff befteht, 
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Die Fundamentmauern der ägyptifchen Werke wurden wenig dicker, als die 
entfprechenden Stockmauern angelegt und ruhen gewöhnlich auf dem gewachfenen 
Fels, Anordnungen, die auch die Griechen, wie gezeigt, beibehielten; nur einer 
Befonderheit ift man, bis jetzt wenigftens, auf hellenifchem Boden noch nicht be- 
gegnet: der eingefenkten oder bogenförmigen Herftellung der Lagerflächen, etwa in 
der Art unferer Erdbogen, die fich auf der ganzen Frontausdehnung in gewiffen 
Abfländen immer wiederholt und für viele ägyptifche Monumente charakteriftifch 
it. Viollet-le-Duc will in diefen leichten Einbiegungen der Schichtungen eine Schutz- 
mafsregel gegen die fchlimmen Wirkungen von Erdbeben auf die Gebäude erkennen. 


4) Stylobat. 

Ueber dem Fundamentgemäuer erhebt fich in feinfter Fügung und Schichtung 
der Quader, der Stylobat (Plinthus), ein mehrfach gegliederter Stufenbau, der das 
Haus des Gottes vom Erdboden trennt, über denfelben erhebt und auf dem fich 
letzteres, wie ein der Gottheit felbft dargebrachtes monumentales Weihgefchenk, dar- 
ftellt. Den Säulen und der Cella dient er als Fufsgeftell, das auf den eigentlichen 
Bau vorbereitet. Um den Säulenbau laufen die Stufen, die einzelnen Reihen gleich- 
mäfsig ausladend und ringsum meift in gleicher Form, bald in fchlichter Rechtecks- 
geftalt des Querfchnittes, bald an der vorderen Fläche durch Abplattungen reicher 


st 
Aegyptifche. 
Fundamente, 


D? 
Stufenbau, 
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gegliedert, die Trittfláche ftets zum Ablauf des Regenwaffers kaum merklich nach 
vorn geneigt. Bei den älteren Tempeln ift der Stufenbau oft mächtig im Verhältnifs 
zur Säulenhöhe (man vergleiche die ficilianifchen Tempel mit den athenifchen); in 
der Blüthezeit tritt er in ein fein geftimmtes Verháltnifs zum ganzen Oberbau; 5 bis 
6 Stufen, oft von ungleicher Hóhe (vergl. Selinus und Akragas, fo wie Fig. 55), 
führen meift bei den ficilianifchen Tempeln zum Heiligthum hinan, bei athenifchen 
4, 3, auch nur 2, wie beim Thefeion, welch letztere Zahl auch das alte Heraion 
in Olympia aufweist. 

Fig. 55. 


Um bei den hohen Stufen, die fchon wegen der Steigung von 36 und 60cm 
nicht als herumgeführte Treppentritte aufgefafft werden können, das Erfteigen des 
Unterbaues zu ermöglichen, find gewöhnlich an der óftlichen Schmalfeite nochmals 
befondere Gehftufen eingehauen oder vorgelegt, entweder durch die ganze Front 
durchgehend oder über 3 Säulenweiten oder nur über eine fich erftreckend; auch 
flache Rampen 54) führen in einzelnen Fällen ftatt der Trittftufen aufwärts, Am 
Heraion in. Olympia führte nur ein fchmales Treppchen zwifchen der Eckfiule und 
der nüchflfolgenden der Langfeite zur Cella hinan. Die oberfte Stufe, die gewöhnlich. 
den Säulen als Bafis dient, hat eine etwas gröfsere Breite als der Durchmeffer der 
Säule, die fie aufnimmt; dabei fteht die Säule auf einem einzigen Block (Thefeion, 
Propyläen) oder auf zweien, die unter der Säulenmitte geftofsen find (Parthenon), 
oder auf langen Stücken, wie zwifchen den Anten des Opifthodom des Thefeion, 
wobei die Fugen nicht mit der Säulenmitte zufammenfallen. 

M) Asklepios-Tempel in Epidauros; am Zeus-Tempel in Olympia eine eigenthümliche Verbindung von feitlichen Stufen 


und vorderer Rampe; am Artemifion in Syrakus vor dem mittleren Front-Intercolumnium eine 8,4," breite Steintteppe mit. 
12 niedrigen Stufen, 
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Die Stufen greifen am Parthenon und Thefeion nur wenige Centimeter — 3, 
11 und 15 — über einander, während fie in Phigaleia (Fig. 56) beinahe eben 
fo weit einbinden, als fie ausladen; am Riefentempel in Akragas greifen fie, weit 
einbindend, hakenfórmig in das Stylobat-Gemäuer, eine forgfältige, mächtige und 
complicirte Conftructionsweife. Sie theilen fich in belaftete Stücke und folche, 
die, frei von jedem Drucke, nur eingefchoben find, ein. Letztere wurden erft 
verfetzt, nachdem der Bau fertig und abgerüftet war (vergl. die Ruinen von 
Egefta), um Befchädigungen und doppeltes Nacharbeiten zu verhüten. Einge- 
fchobene Tritte (Streifbänke) werden fich bei jedem Baue mit der Zeit in der 
Höhenlage anders verhalten, als die anliegenden geprefften Stücke. Diefer Art 
des Steinfetzens und dem geringen Uebereinandergreifen der Schichten ift wohl 
die Deformation fo mancher Unterbauten griechifcher Tempel zuzufchreiben. Bei 
der Pulverexplofion im Parthenon blieben die belafteten Stücke grofsentheils in 

` Loth und Flucht, während die eingefchobenen 

Fig. 56. fämmtlich aus ihren urfprünglichen Lagern her- 

- ausgedrängt wurden, oft 12cm und mehr über 
die frühere Flucht, 

In den Stofsflächen berühren fich die 
Steine nur an den Rändern in einem 6 bis 
8 em breiten Saumftreifen, während der mittlere 
Theil zurückgearbeitet wurde (vergl. Fig. 56 und 
"Thefeion, Parthenon, Pofeidon-Tempel іп Páftum); 
nur fo war es möglich, den prächtigen Fugen- 
fchlufs, den das Quadergemäuer der hellenifchen 
Monumente zeigt, herzuftellen, Die Werkftücke 
find meift künftlich nicht weiter befeftigt oder 
mit einander verbunden, Die Propyläen in Athen 
und der Pofeidon-Tempel in Páftum, beide nie 
vollftündig zu Ende geführt, zeigen die Flächen der Tritt- und Setzflufen nur zum 
Theile bearbeitet; 5 und 7em breite Lehrftreifen geben die fertige Form an, während 
der übrige Theil, 3 bis 4mm darüber vorftehend, nur mit dem Spitzeifen über- 
arbeitet ift, In diefe nicht fertig gearbeiteten Lagerflächen find an den Propylüen 
in Athen die Säulen derart eingebettet, dafs eine kreisrunde oder quadratifche 
Pfanne als Säulenftand auf die Tiefe des richtigen Grundes ausgehauen und forg- 
fültigft abgefchlichtet ift; damit das Regenwafler dort nicht ftehen bleibe, wurden 
kleine Rinnen eingehauen, die bis zur Aufsenfläche geführt find, Einem fpäteren 
Zeitpunkte follte dann das zuletzt in Ausficht genommene Abarbeiten des Stufen- 
baues aufgefpart ‚bleiben. 

Der nie fertig gewordene Tempel in Egefta zeigt ähnliche Vorrichtungen, um 
Kanten und Flächen vor ftürzendem Gerüftholz oder Werkzeug oder vor den ab- 
fallenden Steinfplittern, die fich beim Ausarbeiten der Säulen und Wandflächen 
ergeben mufsten, zu fchützen. Die Standquader unter den Säulen erhielten hier, 
um das Verfetzen der Säulentrommeln zu ermöglichen, auf der abboffirten Ober- 
fläche eine kreisrunde, forgfältig eben ausgearbeitete Vertiefung herausgehauen, die 
einen um 9cm gröfseren Durchmeffer, als die Säule hat, und etwa Zon tief eingefenkt 
ift In diefe Pfannen wurden die Trommeln eingefetzt, denen eine Lehre von 6 г cm 
Breite, der beabfichtigten Säulendicke entfprechend, vorgehauen wurde; 5em mufften 
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von der Mantelfliche der Trommeln fpäter noch abgearbeitet werden (Fig. 57) 
und 2% bis 3 bis 4em von den Stylobatflächen. 

Ueber dem Stufenunterbaue erheben fich für gewöhnlich unmittelbar Säulen 
und Wände; nur ein Tempel, das in vielen Punkten räthfelhafte Zeus-Heiligthum 


Fig. 57. 
Just. D = | 
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in Akragas, macht eine Ausnahme, indem auf den Stufenbau noch ein befonders 
profilirter Sockel gefetzt ift, der, den Wänden als Unterbau dienend, um die Halb- 
fäulen herumgeführt ift (vergl. Fig. 55, S. 72). 


5) Fufsboden. 

In den Sáulenumgüngen beftand der Fufsboden meift aus ziemlich grofsen und 
dicken Kalkftein- oder Marmorplatten von quadratifcher oder rechteckiger Form von 
1 bis 11 qm Flächeninhalt und 20 bis 24 em Dicke, die forgfältig an einander gefügt auf 
einzelnen Steinpfeilern (Phigaleia) oder auf dem durchgefchichteten Stylobat-Gemäuer 
liegen (Thefeion, Parthenon) Von der Cella-Mauer bis zur Stylobatkante ift der- 
felbe etwas mit Gefälle gelegt, beim Parthenon um 11cm auf 4,256 m Tiefe. 

In derfelben fchlichten Weife find auch das Innere der Cella, das Vor. und 
Hinterhaus geplattet (vergl. Parthenon, Phigaleia, Selinus). 

Eigenthümlich ift der Fufsboden des Pofeidon-Tempels in Päftum ausgeführt: 
hoch gelegene, 1,00 m breite Quaderfchichten dienen den inneren Säulen als Stand; an 
diefe anfchliefsend, bilden 47cm dicke und 2,54 m breite, nach der Mauer abgekröpfte 
Kalkfteinplatten den Boden der Seitenfchiffe; 3 Plattenreihen, von denen die mittlere 
wagrecht und' fo tief wie der Boden der Seitenfchiffe gelegt ift, find mit 2 an- | 
fchliefsenden fchrüg liegenden im Mittelfchiffe eingebettet (Fig. 58). 

Der Zeus-Tempel in Olympia macht in feinem Pronaos-Boden eine Ausnahme; 
der einfache Plattenbelag ift aufgegeben und macht dem von Adel Blouet entdeckten und 
veröffentlichten prächtigen Mofaik (Tritonen, von einem Palmetten-Ornament umgeben 
und die einzelnen Felder durch ein Mäander-Schema umfäumt und von einander ge- 
trennt), aus Alpheios-Gefchieben hergeftellt, Platz. Der Theil des Fufsbodens un- 
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mittelbar vor dem Götterbild war nach Paufanias nicht mit Marmor, fondern mit 
fchwarzen Quadern ausgelegt; ein erhöhter Rand von parifchem Marmor lief um das 
fchwarze Feld im Kreife herum, welcher das abfliefsende Oel zufammenhalten follte. 

Das Elfenbein wurde hier mit Olivenöl übergoffen, damit es bei der fumpfigen Lage der Altis keinen 
Schaden leide; im Parthenon wurde für das Goldelfenbeinbild Walter Йай Oel verwendet; in Epidauros 
fand das Tempelbild, um das Uebergiefsen unnöthig zu machen, über einem Brunnen; letztere Angabe 
des Zaufanias wurde durch die Aufgrabungen nicht beflätigt, 


Fig. 58. 
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Der Fufsboden des Säulenganges war aus kleinen hochkantig geftellten, in 
Mörtel verfetzten Flufsgefchieben, die einen Ueberzug von glattem Stuckmörtel er- 
hielten, hergeftellt, während die Seitenfchiffe im Inneren einen 4em dicken Eftrich 
auf Quaderunterlage hatten. Die Refte eines Marmorbelages aus bunten Steinen 
an der Eingangsfeite ftammen aus römifcher Zeit. 

Stuckirte und gefürbte Fufsbóden finden fich bei kleineren Tempeln auch an 
anderen Orten, fo z. B. rother Stuckfufsboden auf Kalkfteinplatten-Bettung auf. 
Aegina; auch die mit Stuck überzogenen ficilianifchen Tempel dürften die gleichen, 
farbigen Stuckfufsbóden gehabt haben. 


6) Cella-Wände. 


Mauern begrenzen den heiligen Raum, worin Gótterbild und Weihgefchenke 
aufgeftellt waren, entziehen diefe profanen Blicken, und fchützen die Kunftwerke 
gegen die Unbilden der Witterung und vor Diebftahl. Ein weihevoller, architek- 
tonifch und decorativ reich gefchmückter Innenraum wurde durch fie abgegrenzt, 
der oberhalb durch eine fchützende Decke gefchloffen war. Nach aufsen wurden 
diefelben, der entwickelten Beftimmung gemäfs, fchlicht und fchmucklos gebildet, 
entweder aus Kalkfteinquadern mit gefürbtem Stucküberzug hergeftellt oder aus 
Marmorquadern in feinfter Schichtung, die Fügung beinahe verbergend, nach innen 
mit Malereien gefchmückt 55), 

Als Aufrechtes »dem allgemeinen Gefetze der proportionellen Entwickelung 
unterworfen«, beftehen die Wände aus der nach dem Fundament überführenden Bafis, 
aus dem eigentlichen Gemäuer und einem krönenden Abfchlufs, einem wenig aus- 
ladenden Gefimsgliede, auf dem die Deckenbalken lagern. Das Verháltnifs der Dicke 
zur Höhe geht in den meiften Fällen von 1:9 bis 1:10 und 1:107], während die 
Höhe in der freien Länge, alfo dem gröfsten zwifchen Quermauern liegenden freien 
Stücke 2- bis 21/s-mal aufgeht; es ergiebt fich fonach durchweg für die Mauern eine 
grofse oder wenigftens eine mittlere Stabilität 55), 


55) Statt des monumentale Quadermaterials wurden, wie in der Einleitung ausgeführt it, bei den älteten Tempeln 
— fpäter wohl noch bei Geldmangel — auch Lufthteine verwendet, wahrfeheinlich in der für die Mauern in Troja angegebenen 
Weife, Das Heraion in Olympia dürfte hierher zu rechnen fein. 

м) Vergl.: RONDELET, J. Traité théorétique et pratique de l'art de bätir. Paris 1856. $. 2—17. 
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Wurden beim Terraffengemäuer durch Anlauf, Böfchung, Strebepfeiler und rauhe 
Anfichtsfláche der einzelnen Quader Kraft und Charakter des Mauerwerkes hervor- 
gehoben, fo treten diefe Momente in den empor- 
ftrebenden, nach zwei Seiten frei gelegenen Cella- 
Mauern entfchieden zurück. Die Mauern verjüngen 
fich zwar, wenn auch nicht in allen Fällen, nach 
oben immer noch, aber in kaum mefsbarer Weife; 
die ägyptifche Tradition, welche ftarken Anzug 
der Stockmauern aufserhalb verlangte, klingt kaum. 
noch durch. Daffelbe Gefühl, welches die Säulen 
nach oben verjüngt wünfchte, mufte auch eine 
entfprechende Verjüngung der Mauern beanfpruchen. 
Der nächfte Grund, die Mauern nach unten zu ver- 
dicken, war wohl in Aegypten, wie überall, die grófsere 
Dauerhaftigkeit, Soliditit und Stabilität des fo her- 
geftellten Gemäuers. Es bedurfte dabei nicht des 
befonderen Vorbildes primitiver Nil-Dämme, wie oft 
angenommen; die Menfchheit wird allgemein bald 
eingefehen haben, dafs ein Körper um fo fefter 
fteht, je breiter feine Вайз. Die Möglichkeit befferer 
Erhaltung war wohl die Veranlaffung zur forgfältigen 
Bearbeitung der äufseren, Wind und Wetter aus- 
gefetzten Oberflächen. 

57. Die Bafis der Wand befteht meiftens aus einer oder zwei über einander ge- 
iron fchobenen, niedrigen (30 bis 45cm hohen), bald mehr, bald weniger vorfpringenden 
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Plinthen (Parthenon 2, Aegina 2, Phigaleia 1), von denen die untere gewöhnlich das 
geringere Höhenmafs hat (wie dies auch am Stylobat vielfach vorkommt), oder aus 
einem reicher profilirten Sockelfufs mit Plinthe, Karnies und Plättchen, wie am The- 
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feion, welche Gliederung fich dann um die Mauerftirnen verkröpft und für diefe zum 
förmlichen Pfeilerfufse wird. Ueber diefen erhebt fich eine Doppelplattenfchicht, an 
den verfchiedenen Monumenten 80 bis 142cm hoch, welche 8 bis 10 mm über die gute 
Mauerflucht vorfteht. Diefe Platten find bald gleich, bald ungleich hoch (vergl. Phigaleia, 
Päftum, Fig. 59 u. бо u. а.), berühren fich in der Mauermitte nicht, find aber, an den 
Stofsfugen nur in einem Saumfchlage fich berührend, auf das engfte fchliefsend ge- 
arbeitet. Das Verhältnifs der Höhe zur Länge ift bei denfelben wie 1:2 bis 1:2, 
(Parthenon, Thefeion) Gegliederte Bafis und vorftehende Plattenfchicht bilden bei 
allen Cella-Mauern (vergl. Selinus [Tempel 5], Päftum, Aegina, Olympia, Parthenon, 
Phigaleia, Thefeion, Propyläen etc. — die ficilianifchen Tempel gebrauchen mehr 
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die durchweg gleichmäfsige Schichtung) den ausgefprochenen Unterbau; erít über 
diefem erhebt fich die gleichmäfsige Schichtung, das Ifodomon des йиш, сіп üufserft 
forgfältig im Verbande hergeftelltes Quadergemäuer, Die Schichten find bis zum 
Gefimfe gleich hoch und zeigen an der Aufsenflüche ein Verhültnifs der Hóhe zur 
Länge, wie 1:94. Binder und Läufer, welch letztere fich in der Mauermitte nicht 
berühren, wechfeln in den Schichten ab; Mörtel ift nicht angewendet, dagegen ein 
ausgiebiger Verband mit in Blei vergoffenen Eifenftücken. Schmale Eifendollen ver- 
binden die Steine nach der Hóhe, verhüten alfo das Weggleiten der Steine über- 
einander, I-förmige Eifenklammern der Länge nach (Fig. 61); die Berührung in Stofs- 
und Lagerflächen gefchieht wieder nur in 6 bis 8em breiten Saumftreifen. Aber nicht 
nur die Marmorquader, auch die gewóhnlichen Kalkfteinquader (vergl. Aegina) find 
in der gleich forgfültigen Weife bearbeitet und verbunden. Hinter den Dübeln be- 
finden fich gewöhnlich noch kleine Vertiefungen, fog. »Stemmlöcher«, aus den Lager- 
flächen gearbeitet, in welche die Stemmeifen beim Beirücken der Quader eingefetzt 
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wurden. ` (ere), Parthenon, Heraion-Olympia und die »Mittheilungen des Kaifer- 
lich deutfchen archäologifchen Inftituts. Athen. Abth.« 1881, Taf. XIL) Bronze ift 
hier niemals als landláufiges Material zur Bindung angewendet worden; der Glaube 
an das Vorhandenfein derfelben hat leider nur in zu vielen Füllen die Habfucht 
der Menfchen gereizt und zur Zerftórung manchen Monumentes beigetragen. Man 
fchaue nur, fogar auf attifchem Boden, die verbrecherifchen Spuren, das Anhauen 
von Säulen und Quadern an den Lager- und Stofsfugen — beinahe kein Monument 
ift frei von diefen Schürfverfuchen! 

Am Heraion, und zum Theile auch am Zeus-Tempel in Olympia, find die Bafıs- 
Platten der Wand nur an der äufseren Seite aufgeftellt, während nach innen die 
Schichtung mit niedrigen Quadern durchgeführt ift. Die Platten haben hierbei, 2. B. 
am Heraion, eine Dicke von 0,57 т, eine Länge von 2,25 т, bei einer Höhe von 1,04 m, 
welcher vier Quaderfchichten von 0,50» Dicke entfprechen. Am Opifthodom (Nord- 
weftecke) des Zeus-Tempels find die Seitenmauern aus zwei Plattenfchichten hergeftellt, 
welche durch I-Eifenklammern in Bleivergufs mit einander verbunden und zufammen 
1,sım dick find, bei einer Höhe von 1,6%, Bei der Cella-Wand find die Platten, 
bei einer Länge von 2,55 m und einer Dicke von 0,1 m, 1,75 m hoch, denen dann 0,75 m 
dicke und aam hohe Quaderfchichten entfprechen. Während am Zeus-Tempel die 
mittelbare Verbindung der Quader mit Eifenklammern, die auch am Metroon, und 
zwar fchon am Unterbaugemäuer vorkommt, durchgeführt ift, find die Werkftücke 
des Heraion ohne jedes Bindematerial an einander gefügt, und dabei berühren fich 
die Quader auch nicht in Saumfchlügen, fondern in fcharfen Kanten, die dadurch er- 
reicht find, dafs die Stofsflächen der Quader шейт Wi gearbeitet wurden. Diefe 
Art der Fügung und Bearbeitung ift die Ee ältere, 

Gleichfalls ohne Anwendung von A Eifenklammern ift übri- 
gens eine Opam dicke Tempelwand aus ІШІ helleniftifcher Zeit in Sil- 
lyon hergeftellt 27), und zwar aus Kalkfteinquadern mit glatt bearbeiteten Anfichtsflächen 
aufgebaut, bei der der Höhe nach eine Binderfchicht mit zwei Läuferfchichten abwechfelt. 

Am Ptolemaion auf Samothrake wechfeln Binder- und Läuferfchichten der Höhe 
nach mit einander ab und zeigen einen den attifchen Monumenten ähnlichen Eifen- 
verband, nur dafs ftatt I-Klammern m-Klammern verwendet find 55). 

Auf die ausfchliefsliche Verwendung von Eifen bei den Mauerverbünden am 
Thefeion, am Nike-Tempelchen, am Erechtheion, am Olympieion und am Parthenon 
in Athen, am Zeus-Tempel und am Metroon in Olympia, an den Tempeln auf Aegina, 
in Sardes und Ephefos, am Pofeidon-Tempel in Päftum, an den Tempeln in Selinus, 
an den Propyläen in Athen und Eleufis, am Hadrians- und Marktthor in Athen u. f. w. 
ift fchon früher hingewiefen worden und wird auch noch im nächftfolgenden Bande 
(S. 133) diefes »Handbuches« darauf zurückgekommen werden; eben fo wurde bereits 
des Gebrauches hölzerner Schwalbenfchwänze gedacht. 

Neben den beiderfeits rechtwinkelig abgebogenen m-förmigen — die Ab- 
kröpfungen dabei lothrecht oder wagrecht gerichtet — und den I-förmigen Klammern, 
fo wie den prismatifchen Dollen und Dübeln, find aber, wenn auch felten, die m und 
m-förmigen Klammern üblich, //ан/ hat auf Samothrake 99) neben den eifernen 


^) Vergl. Niemann, б, & E, Purunsen. Städte Pamphyliens und Pifidiens, Wien 1890. Bd. I, S. 77. 

55) Vergl,: Сони, A, A. Hauser & О, Вемхооке, Neue archüolopifche Unterfuchungen auf Samothrake, Bd, IT. 
Wien 1880, S. 39. 

м) А, a, О, Bd. 1, S. 70-71. 


Fig. 63. 


Ji aio in Olympia 3 Ei йипек Блат. 
7 T Т DAD oog eH 


ез 25) 


птар 


Bodenquadır T 


Дай Ark, 

Olympia H- Regina Du a. 
T sparre fit- 

Agrigmf. lins. віта, 
л] Art: 
Olymp-X.. Athen: ата: ` 


cs 


81 


Klammern bronzene Dollen in Bleivergufs und Bleihülfen von 7 bis 8cm Höhe, 
4cm Breite und 11 сл Dicke gefunden. Kleine Bronzeklämmerchen von N-förmiger 
Geftalt werden auch in Sicilien getroffen; in Epidauros liegen Bronzedollen von 
in Fig. 62 dargeftellter Grófse und Form; auf Lesbos und Samothrake find die 
Metallfchwalbenfchwänze mit Stiften und Bleivergufs bemerkenswerth, 

Auf der Akropole von Athen find in Architektur-Bruchftücken von Porosfteinen 
auch bleierne Schwalbenfchwünze und Eifendollen in Bleihülfen und auch I-Blei- 
klammern vorhanden (Fig. 62). 

Zum Flicken und Einfetzen kleiner Steinverzierungen (z. B. von Tropfen an 
den Mutulen) wurde mit Vorliebe Blei verwendet, wie Beifpiele in Athen, Olympia 
u. a, O, mehrfach zeigen (Fig. 62). 

Die eifernen I-Klammern in Olympia haben eine Länge von 0,4 bis 0,001, 
je nach der Gröfse der zu verklammernden Steinftücke, und eine Eifenftärke bis zu 
21 cm Höhe und 11 em Dicke im Querfchnitt, Dünne Bronzeftifte von cylindrifcher 
Form zur Befeftigung von Auffatzflücken fehen wir auch bei einigen Marmorfimfen 
im Akropolis-Mufeum zu Athen, 

Das die Cella-Wand nach oben abfchliefsende und bekrónende Gefimsglied be- 
fecht gewöhnlich aus einer nur wenige Millimeter über die Mauerfläche vorkragenden, 
nicht hohen Bandleifte, die mit einem Mäander-Schema geziert und von einem 
Wellenkarnies überragt wird. Ift die urfprünglich gefchloffene Schmalwand in eine 
Antenftellung oder vollftindige Säulenftellung aufgelöst, fo tritt für diefen Theil eine 
andere Geftaltung auf — die Gefimsbildung der Sáulenhalle, oder eine verwandte 
Anordnung wird übertragen und der einfachere Abfchlufs auf die frühere Scheide- 
wand, nunmehrige Thürwand zurückgeführt. Die Architravleifte kann dann noch 
bereichernd hinzutreten und mit der Bandleifte einen glatten Fries abfchneiden, wie 
am Opifthodom des Parthenon. 

Das Zurichten der Quaderoberflichen gefchah erft nach dem Verfetzen am 
Bau felbft. Die Innen- und Aufsenwünde der Wachhalle, fo wie ein Theil der 
Thorbauwände der Propyläen in Athen find heute noch im rauhen Zuftande; oben, 
unten und feitlich an denfelben herumgeführte, 20cm breite Lehrftreifen bezeichnen 
den Grund, auf welchen die Flüchen zurückgearbeitet werden follten; die Quader 
der Aufsenwände tragen noch vielfach die Verfetzboffen oder beffer wohl Controle- 
marken für die Arbeit — abgeflumpfte vierfeitige Pyramiden von 15 bis 20cm Seite 
an der Grundfläche und 10em und mehr Höhe. — Das intereffantefte Beifpiel in 
diefer Beziehung ift und bleibt der nicht fertig gewordene Tempel in Egefta. 

Eine eigenthümliche Vorrichtung zum Ziehen und Verfetzen zeigen die Cella- 
Wand- und Bodenquader des Heraion in Olympia, indem diefelben nach Fig. 63 
durchbohrt und auf der oberen Fläche mit Stemmlóchern verfehen find. Die gleiche 
Vorrichtung zeigen auch die álteften Architekturrefte auf der Akropole von Athen, 
welche in der nördlichen Umwährung vermauert find. Eines der alten Poros-Kapitelle 
dafelbft (Nordoftecke) hat auf der Abakusflüche die Vorrichtung nach den in Fig. 63 
beigefchriebenen Mafsen 99), Am Heraion treffen wir auch Durchbohrungen bei den 
Stylobat-Stufen, von der Setz- nach der Trittfläche führend; man nimmt an, dafs 
diefe zum Anbinden der Opferthiere dienten. Achnliche Durchbohrungen find auch 


ml Auf diefe Vorrichtungen macht fchon Zittorf (a, а, O., Taf. 89, S. 309 u. ft) aufmerkfam und führt auch ein 
Kapitell aus dem Inneren des Tempels auf Aegina dafür an. 
Handbuch der Architektur. IL т, (а. Aufl.) 6 
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an den Ecken von Cafematten-Pfeilern in der Fefte Zuryalos іп Syrakus, welche 
ficher zum Anbinden der Pferde gedient haben. 

Beim Verfetzen der Werkfteine waren wohl die Durchbohrungen die älteften 
Mafsnahmen; nach diefen kamen wahrfcheinlich die U-fórmigen Falze auf und dann 
erft der Wolf (Fig. 63). 

7) Thüren und Fenfter. 

Die Thüren vermitteln, wie bereits gezeigt, zunächft den Zugang zur Cella; 
der Rahmen derfelben umfchliefst eine lichte Oeffnung von rechteckiger oder trapez- 
fórmiger Geftalt; in letzterem Falle ftehen demnach die feitlichen Rahmftücke nicht 
lothrecht, fondern find nach innen geneigt; das Lichtmafs ift alfo nach oben ver- 
ringert (Fig. 64). 


Fig. 64. 


Nicht an einem einzigen dorifchen Tempel ift eine durchgebildete Cella-Thür 
erhalten; wir können nur aus den fragmentarifchen Reften auf die urfprüngliche Ge- 
ftaltung einer folchen fchliefsen. Die feitlichen Begrenzungen der Thüren find viel- 
fach durch die bis zur Lichtóffnung durchgeführten Schichtenquader der Cella-Mauern 
gebildet, wie folches fchon bei der Thür des fog. Atreus-Schatzhaufes gezeigt wurde, 
oder durch befonders aufgeftellte glatte Gewände, die durch Binder oder neben 
liegende Stürze unterbrochen und mit dem Mauerwerk in Zufammenhalt gebracht 
find (vergl. Parthenon und Propyläen in Athen), während die obere Begrenzung 
immer durch einen wagrecht lagernden gewaltigen Sturz hergeftellt wird. 

Auskrópfungen an den Gewünden der Propyläen-Thüren, fo wie Löcher und 
Stifte an den Stürzen laffen auf eine befonders vorgefetzte, in Holz, Marmor oder 
Bronze ausgeführte reiche Bekleidung fchliefsen ^). Die Thür eines Grabmales 


81) Ueber Bronzebekleidungen vergl.: Normann, Cu. Rôle du métal dans la conflruction antique. — Encyclopddie. 
d'arch, 1883, S. 6r—81 u, Pl. 878—895, mit den dort gezeichneten Beifpielen aus dem Mufeum in Avenches (Aventicum). 
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dorifcher Ordnung in Antiphellos giebt unter anderen Beifpielen Anhaltspunkte für 
die Bildung des Thürrahmens (Fig. 64). In mehrfachen Abplattungen mit reich 
feulpirtem Profil umfäumt letzterer die Lichtöffnung; Ohren am Sturz geben dem 
Ganzen mehr Haltung und Ausdruck; eine bekrónende, mit Anthemien-Ornamenten 
gezierte Verdachung bildet den weiteren Schmuck. 

Auf die bedeutenden Abmeffungen der Thüröffnungen im Lichten, im Ver- 
hältnifs zu dem Raume, zu dem fie den Zugang gewähren, wurde bereits hingewiefen ; 
fie mufften demnach aufser der Verkehrsvermittelung noch den weiteren Zweck haben, 
Licht in das Innere zu laffen 2), 

Vergleichen wir an einzelnen hervorragenden Monumenten diefes Verhältnifs, 
fo ergiebt fich: 


Verhülinifs der Licht 
öffnung zur Grundfläche 
des Raumes 


Lichte Flächenraum 


ББС КЕ Thüröffaung | des Schiffes 


Für den Parthenon (Mittelfehif) 222.22. 62 am 252,0 4m 1, 
кь » — (Opithodom). ...... 43 am 257 am 
» » Tempel auf Aegina (Mittelfchif) 2. ЕТІ Alısam 
» » » in Phigalein (Mittelfchiff) . . . 1509 48, qm 
» » o » Rin Selinus (nach Ziorf) . , Dam 282,0 am 
» dns Thefeion ENT Жа $a am 674 


wobei nicht zu vergeffen ift, dafs die Thüröffnungen fich beinahe bis zur Decke des 
Raumes erftrecken, $ 

Die äufserften feitlichen, wohl für den gewöhnlichen Verkehr nach дег Akro- 
pole beftimmten Thüren der Propyläen in Athen haben jetzt etwa Aa qm meffende 
lichte Oeffnungen, die nach Abzug der fehlenden Verkleidungen auf 4Ys qm (1,4 >< 
З,» m) herabzumindern find. Genügten diefe Verhältniffe am Burgthore, fo konnten 
fie auch bei Zugängen zu Räumen, die nur einen befcheidenen Theil der Oberfläche 
des Burgplateaus einnahmen, hinreichend fein, wenn fie gleichem Zwecke zu dienen 
hatten. Dies war aber nicht mehr der Fall, fobald fie dem zweifachen Zwecke: 
Zugang zu gewähren und Licht einzulaffen — entfprechen mufften, Aus diefem 
Grunde treffen wir auch die Tempelthüren in den gröfseren Abmeffungen; durch 
die geöffneten, der aufgehenden Sonne zugekehrten Flügelthüren ftrömte eine Licht- 
fülle in die Cella, die genügend war, um Götterbild und Weihgefchenke in ge- 
wünfchter Klarheit zu fehen. 

Am fchlechteften beleuchtet waren die lang geftreckten Cellen ficilianifcher 
Tempel; wenn wir aber die angeregten günftigeren Lichtverhültniffe im Süden be- 
rückfichtigen, fo konnten auch diefe Räume, trotz des Umftandes, dafs das Licht 
bis zu den Thüren nochmals durch die vorgeftellten Säulen Abfehwächungen erfuhr, ` 
zu beftimmten Tageszeiten immerhin noch einen hinreichenden Grad von Helligkeit 
haben. Wir können bei uns für weniger Licht bedürftige Räume bis zu dem Grenz- 
werthe von Yıo gehen; eben fo viel konnte man fich bei den frei ftehenden, meift 
hoch gelegenen Tempelbauten des Südens, denen keine Nachbargebäude bei engen 
Strafsen Licht raubten, erlauben; man ift jedoch nirgends fo weit gegangen. 


02) Wir beleuchten ja noch heutzutage Thorwege, Еше und Flurhallen (Veftibule) durch die Haupteingangsthüren 
oder -Thore, 
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Eine Kunftgalerie-Beleuchtung im heutigen Sinne verlangte man aber auch 
für die der Gottheit geweihten Räume nicht. Wie heute noch überall im Süden bei 
gottesdienftlichen Gebäuden zu finden ift, zog man eine myfteriöfe Beleuchtung des 
Inneren, deren Wirkung durch Lampenlicht und Opferfeuer erhöht werden konnte, 
dem grellen Tageslicht vor; einmal eingetreten in das Heiligthum, follte man fich 
von der äufseren Welt abgefchloffen fühlen. 

Für gewöhnlich hatte man im Inneren auch das volle Licht, das durch die 
Thüröffnung einftrömen konnte, nicht einmal nothwendig; die gefchloffenen, wohl 
meift metallenen Thürflügel waren in den oberen Theilen durchbrochen und liefsen 
noch hinlänglich Helligkeit ein (die Thür des Pantheon in Rom, obwohl bedeutend 
fpüter, giebt über die muthmafsliche Bildung einer antiken Tempelthür den beften 
Auffchlufs) — nur bei gottesdienftlichen Verrichtungen, wobei den Opfernden der 
volle Anblick auf das Götterbild gewährt werden follte, öffneten fich die Tempel- 
pforten in ihrer ganzen Weite. (Mehr darüber bei der Tempeleinrichtung.) 

Erhielten die Peripteral-Tempel hinreichendes Licht durch die geöffneten Thüren, 
fo war dies um fo mehr bei den fog. Anten-Tempeln der Fall. Ungebrochen, un- 
gehindert durch Säulenftellungen konnte das helle Sonnenlicht hier eindringen; wir 
brauchen keine Verftärkung deffelben durch gedeckte, winzige, im Schatten des 
"Traufgefimfes liegende Friesluken, durch die Metopen. 

Aus diefem Grunde kommen bei keiner Tempelgattung dorifcher Ordnung in 
den Cella-Wänden Fenfter vor; am räthfelhaften Riefenbaue des Olympifchen Zeus 
zu Akragas werden zwar in dem fchon genannten Werke von Cockerell, Kinnard, 
Donaldfon, Jenkins & Railton Fenfter zwifchen den Säulen diefes Pfeudoperipteros 
angegeben; auf der Trümmerflütte ift heute der frühere Befund nicht mehr klar 
zu legen, 

Zur linken Seite der Propyläen zu Athen, in dem Gebäude, das Gemälde ent- 
hielt, fteht hinter der Säulenreihe eine Wand, welche von einer Thür und zwei 
Fenftern durchbrochen ift, An diefen können wir wenigftens fehen, wie an dorifchen 
Profanbauten die Fenfter gebildet waren. Die Bank derfelben ift als glatte, recht- 
ескіре Fenfterbankgurt aus eleufinifchem, blaufchwärzlichem Marmor, nur wenige 
Millimeter über die Mauerflucht vorfpringend, von den Seitenwünden bis zur Thür- 
üffnung durchgeführt; die Gewände find in der Art der Mauerftirnen (Anten) ge- 
bildet, als fchmale, wenig vortretende Streifen ohne Bafıs, aber mit dem vollfländigen 
Kapitell der grofsen Anten; eine hóhere Quaderfchicht, durchlaufend, aber nicht be- 
fonders ausgezeichnet, bildet den Sturz. 


8) Sáulen. 

Die frei ftehende Stütze, beftimmt, die Laft der darüber gelegten Gebälke auf- 
zunehmen, foll ihre Tragkraft bekunden, indem fie beim Befchauer das Gefühl er- 
weckt, als wüchfe fie ihrer Laft mit organifchem Schwunge entgegen und ftemme 
fich gegen jeden ihr entgegenwirkenden Druck. Diefes Aufftreben wird beim Zu- 
fammenftofse mit der Laft nothwendig in einer Ausbreitung endigen müffen. Das 
Gleiche wird an der Stelle ftatthaben, wo die Freiftütze mit dem Boden in Berührung 
kommt, und es ergiebt fich fo naturgemäfs die Dreigliederung derfelben in Вай, 
Schaft und Kapitell, 

Bei der dorifchen Säule verfchwindet die Bafis in der oberften Stylobat-Stufe ; 
es tritt fomit ein fufslofer, fich nach oben verjüngender, im Querfchnitt kreisrunder 
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Schaft mit an alten Monumenten weit ausladendem, einfachem Kapitell in die Er- 
fcheinung. Der ftructive Gedanke ift bei diefer Säule formgebend; aus ftatifchen 
Gründen verjüngt fich der Schaft, und die Abmeffungen von Durchmeffer und Höhe 
find nicht fehr weit aus einander liegend (das gegenfeitige Verhältnifs bewegt fich 
in den Grenzen von 1:4 bis 1:6,); aus gleichen Gründen wird der Druck der 
Gebälke- und Deckenlaft auf eine gröfsere Querfchnittfläche der Stütze vertheilt und 
eine bequeme Auflagerung der Architrave ermöglicht; aus Stabilitätsrückfichten voll- 
zieht fich die in gefchwungener Linie aufwärts fteigende Ausbreitung, welche mit 
einer quadratifchen Platte abgedeckt wird und den Uebergang von der runden Säule 
zum rechteckigen Epiftylion bildet. Einfacher und naturgemäfser, als es an der 
dorifchen Säule gefchieht, kann die Ueberführung vom runden Schafte zum recht- 
eckigen Architrav nicht erdacht werden; fie erfcheint fo felbftverfländlich, dafs es 
nicht nöthig ift, für diefe Bildung fich nach fchwächlichen Analoga aus dem Pflanzen- 
reich umzufehen, 

Den gedrungenen Stamm fchmücken auffteigende Hohlftreifen, Caneluren, die 
in ihrer Straffheit das Emporwachfen und die Widerftandsfähigkeit der Säule noch 
mehr zum Ausdruck bringen. Die Rundform der Freiftütze tritt von vornherein 
bewufft auf; wir brauchen für diefelbe die Griechen nicht erft die naiven Uebergänge 
machen zu laffen, die der Steinhauer gewöhnlich anwenden mufs, um einen cylin- 
drifchen Körper herzuftellen. Als Parallelepiped bricht die Stütze im Steinbruch, 
wird dann achteckig, fechzehneckig und fchliefslich in das Runde gearbeitet. Wenn 
man Angefichts der in Trözen und Bolimnos gefundenen achteckigen Säulenfchäfte 
auf eine folche fucceffive Herausbildung der runden Freiftütze fchliefsen wollte, würde 
man doch auf die Möglichkeit jeder fpontanen Eingebung und Erfaffung eines künft- 
lerifchen Gedankens Verzicht leiten müffen. Aus dem Zufälligen der Handwerks- 
praxis heraus werden keine Kunflformen erfunden. Die im Querfchnitt viereckige 
Stütze kommt mit der achteckigen und runden zur gleichen Zeit vor, móglich auch, 
dafs die genannten Säulenrefte für eine fpätere Rundform nur vorgerichtet waren. Das 
Vorbild für die cylinderfórmige Freiftütze lag dem Menfchen in den Bäumen des 
Waldes fo nahe, dafs man keine Uebergangsformen brauchte. Die Griechen hatten 
aber gewifs im Jahre 1000 vor Chr. keine Experimente in diefem Sinne mehr zu 
machen, nachdem fchon 1200 Jahre früher die fertige Steinfiule in Aegypten an- 
gewendet war und die Fühlung beider Länder unter einander in frühefter Zeit er- 
wiefen ift. 

Die erflen Steinfäulen mit verjüngtem, canclirtem Schafte, aus breiter, teller- 
artiger Bafis auffteigend, mit quadratifchem Abakus überdeckt, auf dem der recht- 
eckige Architrav lagert, allerdings beide Theile aus einem Felsblock gemeifselt, 
finden wir in den Grabgrotten von Beni-Haffan aus der Zeit der XII. Dynaftie 
(2200 vor Chr.) und fpäter wieder in den Bauten der XIX. Dynaflie (1392 vor Chr.). 
Es mögen diefe Stützen, die den Namen »protodorifche« tragen, den Hellenen als 
Vorbild gedient haben; aus diefem kümmerlichen Material die in der Form voll- 
endete Geftaltung der dorifchen Säule gefchaffen zu haben, ift des griechifchen Genius 
unbeftrittenes Verdienft. 

Nicht immer verjüngt fich der Säulenfchaft in gerade fortlaufender Linie; eine 
geringe Ausbauchung derfelben (Entafis) giebt der Stütze mehr Leben und erinnert 
fo an Ше in halber Höhe leicht ausfchwellenden, hohen, nur im Wipfel belaubten 
Stämme der ägyptifchen Dattelpalmen. Gedrungen bis zum Schwerfälligen ift der 
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Charakter der Säule an den älteren Monumenten, die Verjüngung und Entafis oft 
fo flark, dafs der Schaft ein fackartiges Ausfehen (vergl. den Demeter-Tempel und 
die Bafilika in Päftum) erhält; oft auch verjüngt fich der Schaft ohne jene elaftifche 
Schwellung, träge und leblos erfcheinend, wie am Tempel in Korinth (Fig. 65). 
Vitruv verlangt, dafs der Durchmeffer der Säule fechsmal in der Höhe mit 
Einfchlufs des Kapitells aufgehe, damit »die dorifche Säule das Verhältnifs und die 
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gedrungene Schönheit des männlichen Körpers in den Gebäuden zeigee. Weder in 
der frühen Periode, noch in der Blüthezeit wird an griechifchen Werken diefes Ver- 
hältnifs von 1:6 erreicht (es geht von 1:4 bis etwas über 1: 51s), an Bauten der 
Spätzeit aber übertroffen, wie in Nemea (mit 1: 61е). Die Säulen von Korinth und 
Nemea können in ihren Verhältniffen als Mindeft- und Gröfstmafse der dorifchen 
Ordnung angefehen werden (Fig. 66). 

Die den Schaft belebenden Hohlftreifen (Rhabdofis) beginnen unmittelbar auf 
der oberften Stylobat-Stufe5?) und endigen gewöhnlich bogenförmig unter dem 
Echinos. Die Aushóhlungen haben eine flach elliptifche, korbbogenartige oder Seg- 
mentform, je nach dem Material, aus dem die Säulen, hergeftellt find, und laufen in 


$) Eine Ausnahme machen eine Eckfäule des fog. Artemifion mit auf Apollon bezüglicher Infchrift an der oberften 
Stylobat-Stufe in Syrakus, bei der die Caneluren erft über einem glatten, 28cm hohen Fufsbande beginnen, eine Säule des 
Heraion in Olympia und ein griechifcher Tempel in Pompeji. — Vergl. auch: Die Stadt Syrakus im Alterthum, Autorifirte 
deutfche Bearbeitung der Cava//ari-Holm' (chen Topografia archeologica di Siracufa von В. Lupus (Strafsburg 1887), 5 Во u. a88. 
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einer fcharfen Schneide zufammen, die bei ftuckirten und Marmormonumenten gleich 
fein ift; nur ein Selinuntiner Tempel (S) láfít an einigen Säulen fchmale Stege zwifchen 
den Caneluren. [ио will für die Form derfelben den einfachen Zirkelfchlag, der 
aus dem Mittelpunkte eines Quadrates befchrieben wird, das man über der Hohl. 
ftreifenbreite als Grundlinie errichtet und der die Ecken des Quadrates berührt; die 
fo erhaltene Linie flimmt mit der an den griechifchen Monumenten vorhandenen in 
den wenigften Fällen überein 9*). 

Sechzehn, achtzehn und zwanzig (hóchft felten vier und zwanzig) folcher Cane- 
luren umgeben den Säulenmantel; die erftere Zahl kommt an einigen wenigen alten 
Monumenten und auch an folchen, die 
der fpüteren Zeit angehóren (z. B. Tempel 
in Sunion) vor; letztere Zahl ift bei den * zu 4- 
dorifchen Monumenten aller Epochen die 
gewöhnliche. Das Heraion in Olympia 
weist neben 20-ftreifigen Säulen auch eine 
folche mit 16 Caneluren auf. Wie die 
Säulen in Sunion zeigen, ift die geringere 
Anzahl der Hohlftreifen kein Beweis für f 
ein höheres Alter des Monumentes, — An | Korinth- 
einzelnen Bauwerken find die Caneluren, ); 
ehe fie zum Schluffe gelangen, durch einen 
oder mehrere Einfchnitte unterbrochen, 
d. h, es wird durch letztere in geringer 
Entfernung vom Kapitell ein befonderer * 
Säulenhals (Hypotrachelion) abgegrenzt. 
Aus technifchen Gründen find diefe Ein- 
fchnitte niemals hervorgegangen; denn fonft 
würden die gleichen Urfachen doch überall 
die gleiche Ausführung hervorgerufen haben 
und würden diefe überall zu treffen fein. 
So aber finden fich an den alten Heilig- 
thümern in Affos, Cadacchio, Metapont, 
am Demeter-Tempel und an der Bafilika zu 
Päftum, am Tempel S in Selinus, am Arte- 
mifion zu Syrakus, am Concordien- und 3» 
Zeus-Tempel in Akragas gar keine Einfchnitte, alfo kein befonderer Säulenhals, vor; 
am grofsen Zeus-Tempel und den Tempeln D und R in Selinus, am Brunnenheiligthum 
in Cadacchio, am Herakles-Tempel in Akragas, am Thefeion, am Parthenon und an 
den Propylien in Athen nur je einer, in Selinus (Tempel A) aber zwei; in Korinth, 
am Pofeidon-Tempel in Páftum, am Athene-Tempel in Syrakus und Aegina und in 
Phigaleia je drei, und an einem Poros-Kapitell auf der Akropole in Athen fogar 
vier (Fig. 67). 

Bei einem zweiten Sáulenbruchftück mit fpiralfórmigen Caneluren a. a. O. find 
die Einkerbungen am Halfe ebenfalls vorhanden und in gleicher Weife, wie bei den 
lothrechten Caneluren, geftaltet. 


Fig. 66. 
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94) An einem Poros-Bruchfück auf der Akropole in Athen finden fich die Caneluren fpiralförmig geführt, 
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Ehe die breite Anfchwellung des Echinos fich entfaltet, kommt, vorzugsweife 
an ficilianifchen und italifchen Monumenten (ein Beifpiel auch in Tiryns), eine Ein- 
ziehung vor, in der fich entweder die Caneluren verfchneiden und verlaufen (vergl. 
Selinus), oder die mit einem vollftändig ausgemeifselten Blätterkranze befetzt ift und 
nach den Caneluren zu mit einem Wulfte endigt, unter welchem die Caneluren ihren 
flachen, nur an den Ecken leicht ausgerundeten oder nahezu halbkreisförmig ge- 
ftalteten Abfchlufs finden. (Vergl. Demeter-Tempel und Bafilika zu Päftum.) Zwei 
folcher umränderter, umgefchlagener Blätter kommen auf eine Canelurenbreite, Ein- 
zelne Säulen der Bafilika haben den Canelurenfchlufs umfäumt, mit einem Rund- 
ftäbchen eingefafft, wodurch der untere wulftartige Blätterfaum noch energifcher als 


Fig. 67. 
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Aftragalform heraustritt, Oberhalb des Blätterkranzes legt fich auf den Echinos 
noch ein Rundftäbchen, das nach einzelnen Kapitellen als Perlftab aufgefafft werden 
mufs, Andere zeigen über dem Blätterkranz auffteigendes Anthemien-Ornament oder 
ein Bandgeflecht (Fig. 68). Diefe reiche plaftifche Behandlung des Kapitellanfatzes 
fällt in der Blüthezeit weg und macht mehrfach herumgeführten Reifchen (Annuli) 
Platz, die, der Form des Echinos folgend, nur wenig über denfelben hervortreten. 
Mit der Unterkante des tiefften Reifchens fallen die Linien der Canelurenabfchlüffe 
zufammen; es ift daher jenes breiter, als die übrigen geftaltet. Drei, vier und fünf 
folcher Riemchen über einander oder zufammengekuppelt kommen vor; aber auch 
über den fchmucklofen Hohlkehlen alter ficilianifchen Säulen treffen wir die Riem- 
chen an (vergl. Selinus) Ап den Marmorbauten Athens haben die Reifchen eine 
Breite und einen Vorfprung von nur wenigen Millimetern — Dinge, die unmittelbar 
auszuführen eben nur in diefem Material möglich ift, welche aber bei grobem Kalk- 
ftein nur in einem Stucküberzug deffelben hergeftellt werden können. Am Pofeidon- 
Tempel in Päftum bekommen wir noch eine weitere Bildung des Canelurenfchluffes. 
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Die Schneiden find bis an das untere Riemchenende geführt und treffen dort ganz 
unvermittelt auf; von diefem geht die Echinosform kelchartig in die Cylinderform 
des Schaftes über, und die Canelurenflüchen verfchneiden fich in fcharf umriffenen 
Curven mit der Kelchflüche. 

An den Monumenten älteren Stils ift der Echinos eine weit ausladende, flache 
oder bauchige, oft weichlich nachgebende Curve, die an Werken der Blüthezeit zur 
flramm anfteigenden, nur wenig ausladenden, faft geraden Linie, mit einer kurzen 
Einziehung beim Abakus, wird; an Bauwerken aus der fpäteren Zeit (wie in Sunion, 
Nemea, am Marktthor in Athen) fchrumpft der Echinos zu einem feinen, elegant, aber 
etwas fchwüchlich ausfehenden Gliede zufammen; auch Rundftübchen ftatt der Riem- 
chen fáumen dann denfelben unten ein. (Vergl. Kapitelle, die bei den Ausgrabungen 
zwifchen Dionyfos-Theater und Odeion in Athen gefunden wurden.) Die Tangenten, 
die an die Echinos-Curven in deren Fufspunkt gelegt werden können, fchliefsen an 


Fig. 68. 
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alten Bauten mit der Wagrechten oft einen Winkel von kaum 30 Grad ein, während 
fie an denen aus der Blüthezeit bis zu einem folchen von 55 Grad fich erheben, 

Eine quadratifche, den Echinos im Höhenmafs bald übertreffende, bald weniger 
hohe Deckplatte, der Abakus, nur wenig oder gar nicht über die g е Ausladung 
deffelben vorftehend, bildet den oberen Abfchlufs des Kapitells; diefelbe hat den 
Uebergang der Rundformen zu den rechteckigen, wagrecht lagernden Baugliedern 
des Gebälkes zu vermitteln und ein folides Auflager zu ermöglichen. Echinos und 
Abakus bleiben zu allen Zeiten ohne plaftifchen Schmuck; kleine umfäumende oder 
krónende Karniesgliederungen kommen am Abakus erft in fpäterer Zeit vor (vergl. 
Kapitelle aus Athen); eine plaftifche Verzierung des Echinos ift einzig und allein 
an den kleinen dorifirenden Kapitellen über den Kopfpolftern der Karyatiden des 
jonifchen Erechtheion zu finden, wenn man diefe überhaupt zu den dorifchen 
Kapitellen rechnen darf oder will, 

War das plaftifche Ornament an diefen Theilen auch ausgefchloffen, fo könnte 
doch aufgemaltes, mit der Schmückung anderer Gliederungen zufammenftimmend, 
angewendet worden fein. Spuren gemalter Ornamente auf dem Echinos und Abakus 
eines dorifchen Kapitells find an keinem Bauwerke mehr nachweisbar; aber aus 
Bruchftücken verwandter Gliederungen, aus Vafenbildern, liefse fich auf folche wohl 
fchliefsen. Der Echinos der jonifchen und der Karyatiden-Kapitelle weist zum Theile 
ausgemeifselte, zum Theile gemalte eifórmige Blätter auf; das Mäan der-Schema kommt 
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genugfam an plattenartigen Gefimfungen vor, fo dafs man beide Verzierungen auf 
die fraglichen Glieder übertragen könnte. Statt den von oben nach unten gerichteten 
eiförmigen Blättern (Eierftáben) ift auf Vafenbildern das in die Höhe ftrebende 
Anthemien-Ornament am Echinos zu finden, demnach fowohl eine aufwärts als 
abwärts gerichtete Verzierung, ein Entgegenftreben, ein Krönen oder ein Gedrückt- 
werden fymbolifirend. 

Semper erkennt in den eiförmigen Blättern nichts weiter, als eine Reihung con- 
ventioneller Einheiten, bei denen ein Oben und Unten in der Form fich kundgiebt, 
während Bötzicher fie überall für überfallende und fich felb halb bedeckende Blätter 
gehalten wiffen will, 

An den weit ausladenden Kapitellen von Selinus und Päftum würde die Deco- 
ration des Echinos mit überfallenden eiförmigen Blättern im Vergleiche zu den übrigen 
Verzierungen unverhältnifsmäfsig grofs ausfallen — ja zur Ungeheuerlichkeit. 


Fig. 69. 
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Die Verwendung der in der Richtung entgegengefetzten Decorationselemente 
an demfelben Baugliede darf in fo fern nicht befremden, als man ja berechtigt ift, 
diefe Form als gedrückt und dem Drucke entgegenftrebend aufzufaffen. Der An- 
themien- und Eierflabfchmuck kommt übrigens auch als Verzierung an den Simen 
der Giebelgefimfe vor (vergl. Parthenon und Propyläen in Athen), alfo wieder an 
demfelben Gliede das aufwärts ftrebende und das abwärts gerichtete Ornament. 

Auf der Zrangois-Vafe kommen zwei Kapitellbildungen an den dort abgemalten 
dorifchen Bauten vor, und zwar: ein tellerartig ausladendes Echinos-Kapitell mit vier- 
eckigem Abakus und eines mit birnfórmigem Ueberführungsgliede bei mäfsiger Aus- 
ladung (Fig. 69)  Aehnliche Formen finden fich auch auf anderen Vafengemülden 
früher Zeit. 

Die birnfórmigen Kapitelle hat man gern für die Erfindungen oder für Flüchtig- 
keiten des Malers ausgegeben; fie haben aber ihre fteinernen Zeugen in den Stelen 
oder Bathren für Weihgefchenke gefunden, welche im fog. Perferfchutte auf der 
Akropole von Athen gefunden wurden und jetzt im Akropolis-Mufeum dafelbft auf- 
geftellt find. Bemerkenswerth ift bei denfelben die farbige Decoration des hier kreis- 
runden Abakus mit Mäandergefchlingen und des Kymation mit auf- und abwärts 
ftrebenden Anthemien (Fig. 70). Die Bötticher'fche Theorie vom umgefchlagenen 
Blatt trifft hier nicht zu. 
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Von hohem Alter dürften auch die kypriotifchen Kapitelle (vergl. Golgos 
in Fig. 70) mit ihren einfachen Echinosformen fein, die in der gleichen fchwer- 
fälligen Weife ebenfalls an athenifchen marmornen Stelen-Kapitellen ihre Weiter- 
bildung erfahren haben, nur wieder mit dem Unterfchiede, dafs die Abaken die 
Rundform haben, 

Das eine der kypriotifchen Kapitelle (Fig. 70) zeigt am Кута Rinnenftreifen, 
welche in beinahe lothrechter Richtung zum Profil geführt find. Aehnlich find 
auch die bunten Schuppenftreifen, in Bezug auf deren Farben gefehen, an dem 
athenifchen Stelen-Kapitell (Fig. 70) gerichtet, deffen Abakus wieder die Mäander- 
verzierung aufweist. Andere verwandte Kapitelle zeigen auf dem Echinos das um- 
gefchlagene Blatt, wie bei den Karyatiden-Polftern, oder aber ein abwärts ge- 
richtetes Palmetten-Ornament 92), 

Eine dritte fehr alte Wulft-Kapitellform ift bei den Säulen des Löwenthores 
und des fog. Atreus-Schatzhaufes in Mykenä vorhanden. Zwifchen dem viereckigen 
Abakus und dem runden Wulft ift ein Uebergang bei der Bearbeitung verfucht, der 
aber formal nicht beftimmt und klar zum Ausdruck gebracht ift, und den Ueber- 
gang vom Wulft zum Säulenfchaft vermittelt eine Kehle, die mit einem Blätterkranz 
befetzt ift. 

Den Blätterkranz unter dem Echinos (gemalt) zeigen das alte Kapitell der 
Grabfäule des Xenvares 8%) und feulpirt die Päftaner Kapitelle, bei denen fich oft 
noch zum Blattkranz Anthemien-Ornamente oder Heftbänder gefellen (Fig, 70). In 
Mykenä war der ganze Wulft mit Flecht- und Voluten-Ornament bedeckt, während 
in Päftum nur der untere Theil des weit ausladenden Echinos verziert war. 

Die Kehle zwifchen Echinos und Schaft haben auch die alten Selinuntiner 
Kapitelle. 

zine weit ausladende Form des Echinos (tellerartig) zeigen die Säulen-Kapitelle 
archaiftifcher Vafen (vergl. Fig. 70, von einer in Athen gefundenen Lekythos), das 
Stelen-Kapitell des Xenvares und nach ihnen die Páftaner, Syrakufaner und Selinun- 
tiner Kapitelle der ülteften Zeit. 

Die weite Ausladung dürfte auf eine urfprüngliche, nur nach zwei Seiten vor- 
kragende, rechteckige Kapitellform zurückzuführen fein, wie dies die athenifche 
Stelen-Bekrónung (Fig. 70) aufweist, zu der wir eine Bildung, allerdings aus fpäterer 
Zeit, vom Asklepieion in Epidauros hinzugefügt haben. Die weit ausladende Echinos- 
form der Schmalfeiten des Kapitells ift hier unverkennbar und nach der Verwendung 
in Epidauros technifch gerechtfertigt. 

Neben dem Echinos tritt aber auch das Kymation als charakteriftifcher Beftand- 
theil des Kapitells der Freiflütze oder der Stele auf, und zwar über achteckigem 


0) Wir hatten fchon vor то Jahren auf diefe Möglichkeit der Decoration des Echinos hingewiefen mit Bezug auf die 
Simen des Parthenon und der РгоруШеп — fie wurde aber in Anfehung der 80 се» Үсһеп Theorie wenig geglaubt, Heute führt 
Borrmann (In: Stelen für Weihgefchenke auf der Akropolis zu Athen. Jahrbuch des Kaiferlich deutfchen Archüologifchen 
Tnfituts, Dd, IIl. Berlin 1888 (S. 279) аш ІШІ. fich nicht verkennen, dafs das Ornament fehr oft in recht lockerer 
Beziehung und offenbar nicht in dem von der Zöfticher"fchen Theorie vorausgefetzten ІйесПеп Zufammenhang mit den Werk- 
formen, die es umkleidet, Пећ. Das Eierfab-Ornament it an einzelnen Stellen tektonifch geradezu finnlos, das Schuppen- 
Ornament eine blofs umhüllende, keineswegs aber charakterififche Verzierung. Die Blattwellen, bei welchen die untere 
Blattreihe von der oberen, auf dem überfallenden Theile befindlichen freng gefchieden ift, machen es mindeftens zweifel- 
haft, ob wir uns die Entftehung des dorifchen Kymation mit Afficher nach Art eines in Folge der Belaftung mit den 
itzen vorn übergebeugten Blattkranzes vorzuftellen habens — Wenn demnach auch das Ornament nicht beftimmt erfcheint, 
ie fatifche Function eines Baugliedes zu verfinnlichen, fo ift es doch immer finngemäss angeordnet, d. В. es fchmiegt fich in 
Entwickelung und Richtung eng an die Bewegung des Profis. 

4) Vergl. Fig. 70 — und: Pucusrri, О. Das jonifche Cpitell. 47. Programm zum Winckelmannsfelle der Archio- 
logifchen Gefellfchaft zu Berlin. Berlin 1887. S. 47. 
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und kreisrundem Schaft (Fig. 7097. Der Abakus entfpricht dann der Schaftform 
und ift demnach fowohl achteckig, als rund und das Kymation eine Verbindung von 
Hohlkehle oder Karnies und Blattüberfall. 

Das karnies- oder birnfórmige Kapitell der Arangois-Vafe und der athenifchen 
Stelen aus dem Perferfchutt hat eine Aufnahme in die Stein-Architektur der Griechen 
nachweislich nicht gefunden, eben fo wenig der plumpe Wulft der kypriotifchen 
und der entfprechenden Stelen-Kapitelle; dagegen ift die tellerartige Form mit der 
Blütterkehle in Gebrauch gekommen und beinahe bis zur Perikleifchen Zeit feft ge- 
halten worden. 

Auch das Kymation — die zufammengefetzte Form — ift für die Säule am 
Bau nicht angenommen werden, wohl aber für die Bekrónung der Anten. Im Ka- 
pitell der frühen Zeit fehen wir daher von Kleinafien eingeführte Elemente; im Schaft 
erkennen wir die ägyptifche Steinfáule! 

Nach dem im Perferfchutt gefundenen Stelen-Kapitell (Fig. 70) dürfte die An- 
nahme wohl zulüffig fein, dafs die Griechen fchon frühe den Holzpfoften durch den 
Steinpfeiler erfetzt hatten, und zwar ehe fie die krüftigen Steinfáulen der Aegypter in 
ihre Architektur aufnahmen. Für das Kapitell und den Stamm der dorifchen Säule 
haben wir das primitive fteinerne Vorbild nachgewiefen und bei diefem und nicht bei 
der erfteren find die Urfprungs- und Umwandlungsformen von Holz in Stein zu fuchen, 

Dafs die fpüteren griechifchen Steinbauten eine unmittelbare Nachahmung der 
Holzbauten feien, wurde daher mit Recht von Hübjeh, Bötticher und Viollet-le-Duc 
bekämpft, da eine folche ein vernunftwidriges Verfahren gewefen wire“), Man würde 
denfelben Irrthum begehen, wenn man annimmt, dafs die alten dorifchen Steinbauten 
eine unmittelbare Nachahmung von ausfchliefslichen Holzbauten würen, als wenn man 
glaubhaft machen will, fie feien von vornherein als Steinbauten gedacht gewefen 
Wenn bei den alten Schriftftellern häufig von alten Holzfäulen an griechifchen Heilig- 
thümern die Rede ift, welche allmühlig durch Steinfüulen erfetzt worden find, fo 
hatten beide ficher von einander verfchiedene Formen. Die kräftigften Abmeffungen 
von Holzftützen, welche wir bei alten Bauten (diesfeits der Alpen) gefunden haben, 
erreichen den z. B. am Heraion in Olympia erforderlichen Durchmeffer von 1,50 m 
nicht 9». * 

Der Schaft der Säule ift entweder aus einem Stücke hergerichtet (monolith), 
oder es befteht derfelbe aus vielen forgfältig auf einander gefchichteten Stein- 
blöcken (Trommeln, Tambours), die fich in den Lagerflächen innig berühren und 
nicht durch andere Materialien (wie die Quader der Cella-Mauern) unter fich ver- 
bunden find. 

Um einen guten und fchónen Fugenfchlufs leicht zu ermöglichen, der nament- 
lich bei den Säulen, die nicht mit einer Stuckkrufte überzogen werden follten, 
des guten Ausfehens wegen abfolut nothwendig war,, find die Lagerflächen іп 
der Mitte etwas tiefer gefchafft und nur das nach aufsen liegende Ringflück zum 
Tragen verwendet, Dabei ift der Randftreifen feiner bearbeitet, als der weiter nach 
innen liegende, in dem fich meift noch Spuren von Tieffchlägen des Zweifpitzes 
finden (Fig. 71). Die zum Tragen beftimmten Ringflüchen find überfchliffen; ein 


01) Siehe: Lm Bas, Pu, Voyage archéologique еп Grèce et en Afie-Mineure etc, Paris 184750. (Neu herausg. von 
S. Reinach. Paris 1888.) — ferner: Antike Denkmäler, Herausg. vom Kaif, deutfchen archäolog. Infitut, Berlin 1888, Taf. ag. 

95) Vergl. auch: Dieulafay, a, а. O., Theil II, S. st. 

99) Zum Glauben an Säulen von Holz mit auf der Drehícheibe angefertigten Thon-Kapitellen, wie dies Fenger 
(in; Dozifche Polychromie etc, Berlin 1886. S, 16) angiebt, um die Formen zu erklären, vermögen wir uns nicht aufzufchwingen. 
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letztes Zurichten wurde durch eine Fig. 71. 
rotirende Bewegung der Blöcke 
auf einander um einen im Centrum 
liegenden Holzftift bewerkftelligt. 
Die weiter nach en liegenden a L ab = horizontal. 
Theile der Lagerflächen haben in г 
der Mitte cher von etwa 13em را‎ 
Seitenlãnge und Tiefe, in welche 
prismatifche Holzpflöcke einge- 
fteckt wurden, die unter fich durch 
cylindrifche Dollen verbunden 
waren. Letztere waren in dem 
einen (unteren) Prisma feft, wäh- 
rend das obere um fie beweglich 
war, wodurch eine Drehung ohne 
Verrückung der Quadermittel- 
punkte ermöglicht wurde, Wären 
diefe Holzpflöcke nur zum Feft- 
halten der Trommeln erforderlich 
gewefen, fo war deren complicirte 
Form nicht nothwendig. Im Ver- 
hältnifs zur Grófse der Steinblöcke 
wäre das im Inneren nicht auf 
lange Dauer Widerftandgewährende 
Material zur Befeftigung auch zu 
gering gewefen, Die tragende 
Fläche ift trotz Ausarbeitens des 
Mittelftückes im Verhältnifs zur 
Laft eine grofse. Am Parthenon 
mifft diefelbe in den unteren Tam- 
bours: 25 434 — 7850 — 17 584 qem; 
das Gewicht der darüber ftehenden 
weiteren Säulentrommeln, des be- 
treffenden Gebälkes, der Pteron- 
Decke und des Daches ift rot. 
= 135230kg; demnach war das 
Quadrat-Centimeter mit rot. 8kg 
geprefft, während Marmor erft bei 
einer Belaftung von 200. big 500 ke 
für 1 qem zerdrückt würde. 

Die unterfte Trommel ift mit 
der fertigen Stylobat-Stufe in der 
Regel nicht durch Dollen ver- 


bunden, auch nicht in diefelbe 1 uc? SC 
verfenkt, fondern lediglich frei See d 7 In 
auf diefelbe geftellt 79), 4 Im, го, 


19) Eine Ausnahme machen u, a. der Herakles-Tempel in Akragas und das Athena-Heiligthum in Pergamon. 
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Die Säulen ftehen bei den attifchen Monumenten und am Pofeidon-Tempel in 
Päftum nicht lothrecht, fondern find etwas nach der Cella-Wand geneigt, die Eck- 
fäulen in der Richtung der Halbirungslinie des Eckwinkels am Stylobat. Die Neigung 
ift fehr gering; fie fällt nicht auf, wird aber von einem technifch geübten Auge be- 
merkt. Die geneigte Wand hatte die Neigung der Sáule zur Folge. 

Optifche und conftructive Gründe mögen es kaum gewefen fein, welche das 
geringe Schiefftehen verlangten; die Verjüngung der Säulen, das Zurücktreten der 
Längen- und Breitenmafse der Gebälke gegenüber dem Stylobat geben dem Bau- 
werke fchon in fehr realiftifch ausgefprochener Weife den Charakter des pyramidal 
Emporftrebenden, und es bedurfte zu diefem Ende der äufserft fchwachen Zugabe 
der Neigung der Säulen nicht; für einen conftructiven Zweck jedoch ift diefelbe, bei 
der dicken und fchwerfälligen Form der Freiftützen, bedeutungslos. Offenbar folgte 
man dabei einem alt-ägyptifchen Baugefetze, das allerdings in diefer Abfchwächung 
nicht mehr viel Sinn hatte; vielleicht wollte man aber auch im Pteroma die 
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Divergenz der beiden feitlichen Einfaffungen, der Cella-Wand und der Säulen, mil- 
dern. (Vergl. Parthenon, Thefeion und Propylüen in Athen, Pofeidon-Tempel in 
Päftum.) 

In der Ausführung wurde das Schrägftehen der Säulen durch Einfügen von 
Trommeln mit divergirenden Lagerflächen zwifchen folchen mit parallelen Lager- 
flächen bewerkftelligt (Fig. 72 u. 73). 

Von jenen wurde die erfte auf die Stylobat-Stufe gelegt, die letzte unter das 
Kapitell. Die Säulenaxe erhob fich dann fenkrecht zur oberen Lagerfläche des 
unterften Tambours, mit welcher die folgenden parallelflichigen Trommeln parallel 
gefchichtet-waren. Auf dem Mantel gemeffen, zeigen defshalb die unterften und 
Oberflen Tambours der Säulen an den genannten Bauwerken, in einer lothrechten 
Schnittfläche durch den Mittelpunkt winkelrecht auf die Cella-Wand gerichtet, keine 
gleichen Höhenmaßse; ferner zeigen die oberen Trommeln das grófsere Маз auf 
der entgegengefetzten Seite, als die unteren, weil für die Epiftylien wagrechte Auf- 
lager hergeftellt werden mufíten, (Vergl. Säulen-Conftruction des Parthenon.) 

An den Schmalfeiten (die Langfeiten find in der Mitte ausgebrochen) des Par- 
thenon weifen die unterften und oberften Trommeln noch eine andere Eigenthüm- 
lichkeit auf, indem diefelben auch in einer Ebene durch den Mittelpunkt, parallel 
mit der Giebelwand, auf dem Mantel verfchiedene Mafse haben. Das gröfsere Mafs 
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liegt an den unteren Trommeln in den meiften Fällen (links und rechts von der 
Mitte des Baues) auf den nach den Langfeiten fchauenden Flächen; das Umgekehrte 
findet an den oberften Trommeln ftatt, bei denen das gröfsere Mafs nach innen, 
nach der der Baumitte zu gerichteten Seite liegt. 


Fig. 73. 
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Der Unterfchied zwifchen den beiden Mantellinien der unter fich nicht gleichen, 
aber doch nur um wenige Centimeter verfchieden hohen Trommeln verringert fich, 
aber nicht ftetig und gleichwerthig nach rechts und links, von den Eckfäulen nach 
der Gebäudemitte zu, fo dafs, die Eckfäulen aufser Acht gelaffen, bei einer Trommel- 
höhe von durchfchnittlich 88 bis 95cm folgende Unterfchiede in den Mafsen fich 


ergeben: 


Millimeter: 12, 9, 3 0, 3, 12 an der Oftfeite, 
Millimeter: 10, 5, 2 5, 7, 7 ап der Weftfeite. 

Man könnte mit etwas Zwang und nach einer unvollftändigen Stelle des Vitruv 
auf eine weitere beabfichtigte Axenrichtung der Säulen fchliefsen, wenn nicht die 
gleichen und ungleichen Mafsunterfchiede bei den unteren Trommeln, nach der Rich- 
tung winkelrecht auf die Cella-Mauern, auf allerdings fehr geringfügige Ungenauig- 
keiten in den betreffenden Standflüchen-Bearbeitungen, die bei der gefchilderten Art 
der Herftellung leicht fich einfchleichen konnten, fchliefsen liefsen und die Defor- 
mationen des Stylobats jeden pofitiven Entfcheid unmöglich machten, 

Unterfchiede ; "Trommelhühen (einfchl, Eckfäulen): 


Millim.: 40, 26, 26, 26 24, 24, 24, 38 | Meter: Geng bis (us an der Oftfeite, 


Millim.: 31, 24, 20, — "Î 25, 22, 22, 80 | Meter: 0з» » 1,06 ander Weftfeite, 

Trügt man unter Berückfichtigung der Deformation des Stylobats und der 
Mafsunterfchiede in den unteren Trommeln die Axenftellungen auf, was am beften 
durch unverhältnifsmäfsige Vergröfserung der Höhenabmeffungen klar und anfchaulich. 
gemacht werden kann, fo treten die in Wirklichkeit kaum fichtbaren Unregelmäfsig- 
keiten flórend auf, und fchwerlich wird es nach der in Fig. 74 durchgeführten 
graphifchen Darftellung einem Techniker in den Sinn kommen, aus diefen Unvoll- 
kommenheiten befondere Regeln für die Bauausführung abzuleiten. Parthenon 
und Propyläen haben nebenbei fo fehr durch Zerftörungen aller Art gelitten, dafs 
wir den heutigen Befund derfelben nicht im ganzen Umfange für urfprünglich 
beabfichtigt erklüren kónnen. 

Die technifche Herftellung der Sáulen mag folgende gewefen fein. Die Trom- 
meln wurden zunächft im Rauhen in der Rundform vorgearbeitet, dabei aber die 
Lagerflächen fchon forgfältig abgefchlichtet; zum bequemeren Т nsport, vielleicht 
auch zum Aufziehen (Verfetzen), blieben an der Aufsenfläche 4 einander diametral 
gegenüber liegende ftarke Boffen (20 cm ausladend und 42 cm breit) ftehen, wie nicht 
verwendete, unfertige Trommeln auf der Akropole von Athen darthun. In diefem Zu- 
ftande wurden diefelben auf einander gefchichtet (wie die nicht vollendeten Tempel 
in Egefta und Sardes zeigen) und nur an den unteríten und oberften Trommeln die 
Hohlftreifen auf eine gewiffe Lünge als Lehren vorgearbeitet, die dann im Ganzen 
erft, nachdem der Bau vollendet war, ausgemeifselt wurden. 

Auf guter Fahrftrafse gelangt man jetzt in 17/,-ftündiger Wagenfahrt von Caftel- 
vetrano nach den Steinbrüchen der Selinuntiner, den Cave dj Campobello, die uns 
heute noch über die Art der Gewinnung von Säulenfchäften und Quadern für die 
Tempel von Selinus Auffchlufs geben, 

Nicht aus losgefprengten prismatifchen Stücken wurden dort die Schäfte ge- 
arbeitet, fondern aus dem gewachfenen Felfen wurden die hohen Trommeln rund 
herausgefchält und an der Oberfläche unter Berückfichtigung der Verjüngung geglättet. 
Schmale, 60 bis 80cm breite Rundgänge wurden um jedes Schaftftück ausgehöhlt, 
in denen der Steinhauer mit der Spitzhaue die Zurichtung und Bearbeitung vornehmen 
mufste. Wie in Zellen eingebannt, die nur durch fchmale Stege von einander ge- 
trennt und deren Wandungen parallel mit den verjüngten Säulenfchäften gehauen 
find, flehen die mit dem gewachfenen Fels noch feft verbundenen Strünke da; fie 
haben einen Durchmeffer von Зло bis 3,88 m bei einer Höhe von 3,5; m, Erft nach 
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diefer Bearbeitung, welche fich durch die mächtigen. Abmeffungen der Werk- 
йске und dadurch erfchwerte Beweglichmachung rechtfertigen läfft, wurden fie 
vom Felfen losgelóst, indem zunächft bei der Standfläche rings um den Stamm eine 
21 em breite und 40cm tiefe Rinne eingehauen wurde, durch welche das Abfprengen 
erfolgte (Fig. 75). А 

Bearbeitete, losgelöste Trommeln liegen іп der Nähe der noch feft ftehenden 
Stücke zum Transport bereit. Beinahe 12km weit mufften diefe gewaltigen Quader- 
ftücke über hügeliges Erdreich hinweg bis zur Bauftelle geführt werden, 

Für die Gewinnung von Mauerquadern fehen wir die Felsbank 1 bis 6m tief 
lothrecht abgeteuft. Die obere Fläche ift wagrecht abgefchlichtet; 15 bis 18cm breite 
Sprengrinnen find eingehauen, welche Quader von 1,50 >< Len m Seitenlänge und 
60cm Höhe abgrenzen. 


«Әйтер 


Fig, 75. 


Bei den jonifchen Säulen des Tempels G wurde die Vorbereitung der Säulen 
im Bruche noch weiter gefördert, indem man die Oberfläche nach der Zahl der 
Caneluren kantig arbeitete, welche Abkantungsflächen wieder durch Stege von ein- 
ander getrennt waren, die der nachherigen Stegbreite zwifchen den Caneluren der 
fertigen Säulen entfprachen. Es brauchten fomit nach dem Aufrichten nur die Cane- 
luren ausgemeifselt zu werden; alle übrigen Zurichtungen zu denfelben waren fchon 
vorher geleiftet, 

2300 Jahre find es, dafs der Einfall der Karthager diefen Steinmetzarbeiten 
ein jähes Ende bereitete. 

In Egefta waren die Trommeln verfchieden hoch, und fie bewegen fich in den 
Mafsen von 0,2 bis 1,86 m?2) und find durchweg parallelflächig gearbeitet, fo dafs ein 


72) Hofer giebt (in: Allg. Bauz. 1838, Taf. 238) ebenfalls die Seitenmafse der Trommeln etwas verfchieden von denen 
in Fig. 74 an. Die Unterfchiede bei den Eckfäulen rühren von der verfchiedenen Art zu meffen her, indem er die Mafse in 
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Geneigtftehen der Säulen bei diefem Tempel -nicht feft zu ftellen ift. Daffelbe kann, 
auch bei den Tempeln von Akragas beobachtet werden, fo dafs die an den attifch- 
dorifchen Monumenten erwiefene Regel in Sicilien durchweg ihre Ausnahmen hat. 
Als Ausnahme mufs es auch bezeichnet werden, wenn die unterften Säulentrommeln 
und Stylobat-Standquader des Herakles-Tempels in Akragas Dübellöcher aufweifen, 
welche auf eine mechanifche Verbindung diefer Trommeln mit den Stylobat-Quadern 
hinweifen. Die Säulen der füdlichen Langfeite diefes Tempels An durch Erdbeben 
nach aufsen gelegt und daher alle 

Dübellöcher fowohl am Stylobat, als rie Fig. 76. 

an den Standflüchen der unteren Trom- 

meln fichtbar. Eismstift (273 %) 

Eine Verbindung durch Dübel der ` 
Säulentrommeln mit den Stylobat-Platten 
zeigen auch die Säulen des Heilig- 
thumes der Athena Polias zu Pergamon, 
Die Säulenftände weifen Rundlöcher mit 
Gufscanälen auf, in "denen 8em dicke, 
cylindrifche Zapfen" befeftigt waren. 
Diefen entfprachen viereckige Löcher 
in den Säulentrommeln; letztere hatten 
vollftändig überfchliffene Standflächen, 
fo dafs fie fich in ihrer vollen Aus- 
dehnung und nicht blofs in einem Saum- 
ftreifen oder Ringe berührten. Die 
fchlankeren Verhältniffe der Säulen der 
fpüteren Zeit (hier IV. Jahrhundert vor 
Chr.) riefen wohl die veränderte Technik 
hervor 79), 

Eine feltfam tuom und um- 
fündliche Vorrichtung der Caneluren 
zeigt ein nicht zur Verwendung ge- 
Jangtes Trommelftück auf der Akro- 
pole von Athen (Fig. 76), und von be- 
fonderem Intereffe dürfte die Art des 
Einfügens der Marmorbodenplatten unter die Poros-Säulen im Naos des :Zeus- 
Tempels in Olympia (vergl. Fig. 54, S. 71) fein, mit dem Caneluren-Anfatz auf 
erfteren. 

Zur genauen Fixirung der Sáulenmitten bediente man fich beim Zeus- Tempel 
in Olympia (Weftfeite) der Vorrichtung, dafs man aus dem Stylobatftück, welches 
die Säule aufnehmen follte, ungefähr in der Mitte der Standfläche ein etwa hand- 
grofses Loch ausmeifselte und diefes mit Blei ausfüllte und abebnete. Auf der Blei- 
flüche wurde dann der Sáulenmittelpunkt durch zwei fich rechtwinkelig durchkreuzende 


der Ebene gleich und parallel zur Giebelfront nimmt, diefelben von mir aber in den Diagonalen genommen find. Sonft betragen - 
die Unterfchiéde (vergl. Fig. 74) nur 0, 1, 2 und höchftens Smm, was auf Ungleichheiten in den Mafsläben beruhen und von den 
verfinterten Oberflächen des Materials herkommen mag. Bei der 6, Säule von links nach rechts giebt Hee auf der inneren 
Mantelfläche 878 an, während ich 887 eingefchrieben habe, Es liegt hier ein Schreibfehler vor, bei deffen Correctur im Bilde 
die Axe mehr nach links füllt. 

Т) Vergl: Бонн, R, Alterthümer von Pergamon. Bd. з. Berlin 1885, S, 22, 
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Linien markirt und danach verfetzt. Das poröfe Baumaterial in Olympia liefs diefe 
Mafsnahme wohl nothwendig erfcheinen. ў 

Schnurfchlige auf dem vorher, unter Berückfichtigung der Entafis, forgfältig 
rund gearbeiteten Säulenmantel, уой der oberen zur unteren Lehre gehend, zeich- 
neten die Schneiden der Caneluren vor, zwifchen denen dann die Höhlungen "mach 
beflimmter Schablone ausgearbeitet wurden. Daher auch der ununterbrochen Ёга 
anfteigende, an den einzelnen Trommeln genau paffende Gang derfelben, aber auch 
die, fogar an den attifehen Monumenten allerdings nur wenig differirenden Durch- 
meffer der Säulen und wahrfcheinlich auch die ungleich grofsen Schwellungen. Diefe 
Ungleichheiten find an älteren Monumenten oft ziemlich bedeutend; am Zeus-Tempel 
in Olympia differiren die Säulendicken unter einander um 5, bezw. 9em (2,20, 2,25 
und 2,29 ш), am Heraion in Olympia fogar um cm, hier allerdings aus anderen 
Gründen. Die Eckfäulen find an einzelnen Tempeln um weniges dicker, als die 
übrigen; fie ftehen jedoch längs der öberften Stylobat-Stufe alle ftets in gleichen 
Abfländen von der Vorderkante derfelben. (Vergl. Parthenon und Heraion in Olympia.) 
Eine fo geringe Verdickung der Eckfäulen, gegenüber den anderen, meift nur um 
einige Millimeter, trägt bei einem fo mächtigen Durchmeffer und geringer Höhe nichts 
zur gröfseren Widerftandsfahigkeit und Stabilität bei; ein ftatifcher Grund ift daher 
für diefe Anordnung nicht anzunehmen; die enge Stellung der Säulen läfft bei Be- 
trachtung des Baues nicht ohne Weiteres einen Standpunkt gewinnen (in vielen 
Fällen ift derfelbe geradezu unmöglich oder man mufs denfelben fchon gefliffentlich 
fuchen), bei welchem fich die Eckfäulen frei gegen die Luft abheben, diefe alfo 
dünner erfcheinen, als die übrigen, fo dafs demnach auch kein optifcher Grund für 
die Verdickung fprüche. — Bei den Säulen, die ein Hypotrachelion mit einfachem 
Einfchnitt haben, find die Schneiden der Caneluren, des an das Kapitell angearbeiteten 
Halfes und der oberften Ausgleichtrommeln durch einen gewöhnlich 1mm hohen 
Schutzfteg (Scamillus) von einander getrennt, Beide Theile waren vor dem Verfetzen, 
der Tambour wenigftens in feiner oberen Hälfte, nahezu fertig gearbeitet , und es 
bedurfte diefer Vorfichtsmafsregel, um ein Abfprengen der Kanten beim Auffetzen 
zu verhüten. Ein ähnlicher Schutzfteg befindet fich auch auf dem Abakus, um einer 
Befchädigung der Kanten beim Auflegen der Epiftylien vorzubeugen, 

Die fich berührenden Flächen der oberften Ausgleichtrommeln und des Kapitell- 
halfes laufen am Parthenon mit der oberen Fläche der Fufstrommel nicht parallel; 
mithin könnten beide, bei ftetig durchgehender Axe, mathematifch genommen, keine 
Kreife fein, und es wäre auch den Annuli und dem Echinos keine Kreisform zu Grunde 
gelegt. An der Oftfeite bewegt fich der Unterfchied der Mantellinien auf den Aus- 
gleichtrommeln in den Zahlen: 

in weft-öftlicher Richtung 
(von Süd nach Nord gezählt): 18%, 15%, 14, 18 | 144, — 121e, 11’ mm 
in füd-nördlicher Richtung: — 8'he, Т), Б, 2*ho | 17a, Gh, 590, 181) шіп» 

Eine ftetige, von der Mitte nach rechts und links gleichwerthige Zu- oder Ab- 
nahme ift bei diefen Zahlen’ eben fo wenig feft zu ftellen, als es bei denen der 
unteren Trommeln möglich war. 

Bei dem noch grofsen oberen Durchmeffer der Säulen (115 bis 14$) und 
den geringen Unterfchieden in den Mantellinien um nur wenige Millimeter, d. i 
der fchwachen Divergenz der Lagerflächen, würde in Wirklichkeit die Ellipfe von der 
Kreisform nur fehr wenig verfchieden fein — wenn nicht ein winziger Bruch in der 


т. 
Siulen- 
weite, 


102 


Axe der oberen Trommeln die Sache einfacher löst und aus beiden Flächen von 
vornherein Kreife macht. 

So vollendet die technifche Ausführung am Meifterwerke des /%Zinos auch war 
und zum Theile noch ift, fo find doch kleine Arbeitsfehler unterlaufen, wie die un- 
gleichmäfsigen Zwifchenweiten der Säulen, fowohl oben als unten, wie die verfchieden 
grofsen Abmeffungen des Abakus der einzelnen Säulen und die verfchiedenen Höhen 
der Säulen und deren Abweichungen in den Axen beweifen, wenn auch einzelne 
Stórungen, wie fchon angedeutet, auf Koften der Pulverexplofion und des ver- 
heerenden Bombardements, welches der Bau erlitten, gefetzt werden müffen. 

Trotz des geringen praktifchen Werthes, den diefe Mafsangaben für die Aus- 
führung im Allgemeinen und für die Beurtheilung der Wirkung des Bauwerkes haben, 
muffte bei denfelben aus anderen Gründen etwas länger verweilt werden. 

Bei den kleinen dorifchen Säulen im Inneren des Thurmes der Winde in Athen 
ift noch einer Befonderheit zu gedenken, die fonft an dorifchen Säulen nicht zu 


Fig. 77. 
ind - e ШІ Wa 
Wë ee e mi 


ЕЛІ 9 


Pal 
treffen ift: die Hohlftreifen find auf ein Drittel ihrer Höhe (von der Bafis aufwärts) 
mit fog. Pfeifen ausgeftellt, Bei den nicht fehr hohen, monolithen und canelirten, 
allerdings nicht dorifchen Säulen der beiden Portiken diefes Monumentes wurden die 
Hohlftreifen leichter und beffer vor dem Verfetzen eingehauen; um aber hierbei keine 
Befchädigungen an den Stegen und Standflächen zu erhalten, wurden die Caneluren 
an vier Stellen nicht durchgearbeitet; fondern es blieben die heute noch fichtbaren, 
wenige Centimeter vom Boden (Fig. 77) entfernten Boffen innerhalb der Stege 
ftehen, die zum Anfaffen, zum Einfetzen der Hebeifen etc. gedient haben mochten. 

Die Entfernungen der Säulen von einander find zum Theile durch gewiffe An- 
ordnungen im Friefe bedingt; normal ift, dafs die Säulenaxen mit den Triglyphen- 
mitten zufammenfallen, und zwar fo, dafs im Friefe von einer Sáulenaxe zur anderen 
2 Metopen und dazwifchen ı Triglyphe liegen bleiben. Werden nun in demfelben 
die Metopen unter fich gleich breit angenommen und eine Triglyphe auf die Ecke 
geflellt, fo ift bei den Eckfäulen das Zufammentreffen von Säulenmitte und Tri- 
glyphenmitte nicht mehr möglich; defshalb werden die Weiten zwifchen den Eck- 
fäulen und den nächftfolgenden der Giebel- und Langfeiten von diefer Anordnung 
abhängig fein, d. h. fie werden, gegenüber den Zwifchenweiten aller übrigen Säulen, 
fich verringern müffen, welch letztere übrigens mit und ohne Abficht auch nicht immer 
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die gleichen Entfernungen von Mitte zu Mitte zeigen. So find z. B. am Parthenon, 
diefem Meifterftücke antiker Technik, die gleich fein follenden Säulenweiten oft um 
55mm verfchieden, während die Säulen an ficilianifchen Monumenten abfichtlich der- 
art verfchieden weit geftellt find, dafs die Axenweiten der unter den Giebelmitten 
ftehenden Säulen die gröfseren find; in diefem Falle nehmen die Säulenweiten all- 
mählig von den Ecken nach der Mitte zu (Fig. 78). 

Diefe Unterfchiede in den Axenweiten der Säulen riefen felbftredend auch 
folche in den Metopen hervor, fo dafs die letzteren nicht mehr unter fich die genau 
gleichen Breiten erhalten konnten. 

Fig. 78. 
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Vitruv unterfcheidet fünf verfchiedene Arten, die Säulen zu fellen: 
1) die dicht geftellte Art (Pyknoftylos): 11 Säulendicken gleich Säulenweite, 


2) die gedehntere Stellung (Syftylos): 2 » » › 
3) die mehr geöffnete Stellung (Diaftylos): 3 » » » 
4) die übergrofse oder Weitftellung (Aráo- 
ftylos): 
5) die Stellung im richtigen Verhältnifs 
EE zit munter 22504 » » » 
bei den Mittelfáulen; . . . . . . 9 » » » 


Bei 3 führt unfer Gewährsmann an, dafs die Architrave wegen der Grófse der 
Zwifchenräume gern brechen; bei 4 könnte man aber weder fteinerne, noch mar- 
morne Architrave anwenden, fondern man müffte fortlaufende Holzbalken auf die 
Säulen legen. 
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Unterfucht man das Verhältnifs der Säulenweite zur Säulendicke an griechifch- 
dorifchen Monumenten, fo werden bei den nachftehend angegebenen Tempeln fol- 
gende Zahlen gefunden: 


bei einer wirklichen (von Stofs zu 


die Säulenweite beträgt: 
jj Stofs) Architravlünge von: 


1) Cadaechio . . . . . s s . 2% unt. Durchmeffer Za Meter 
2) Heraion in Olympia . . . . . 1% » , $e o 
3) Selinus, Tempel D . . , . . 1% » » Aen oo 
3) Selinus, Tempel C . . . . . 1 » e 4e > 
qeu Isa DS " дио» 
Oy GESELL қ n + 
ОРЫН P. cer s 1%» > 2m 
8) Parthenn 6...0... 1%» , 4... 
БОА 1%» > Әм > 
10) Selinus, Tempel A... 1%» > 2”. 
Пп) Е а ........ 1ф-1ф " 4m o 
12) Propyliten in Athen beim mittleren 

Durchgang 2....... 9% , 5a o 


Bei keinem diefer Bauwerke verdient fonach die Stellung der Säulen eine der 
Vitruvianifchen Benennungen; die Zahlen 1Ys, 2, 214 oder 3 find in den angegebenen 
nicht enthalten. 

Man würde fich Täufchungen hingeben (wie die beigefügten wirklichen Architrav- 
mafse zeigen), wollte man aus den Verhältnifszahlen der Säulendurchmeffer zu den 
Säulenweiten allein, ohne die wirkliche Säulendicke zu kennen, auf die thatfächliche 
Länge der von Säulenmitte zu Säulenmitte gefpannten Architrave fchliefsen. Die 
Verhältnifszahlen des Brunnenheiligthumes in Cadacchio und des Heraion in Olympia 
liefsen anderen Tempeln gegenüber, wenn man die wirkliche Axenentfernung oder 
das Mafs des Säulendurchmeffers nicht kennt, lange, weit frei liegende Architrave 
vorausfetzen, und es hat der Gebrauch der Verhältnifszahlen allein fchon zu der 
irrigen Vorausfetzung geführt, dafs bei einer folchen »Weitftellung« der Säulen, 
wie an diefen beiden Monumenten, die Architrave von Holz gewefen fein müfften, 
Möglich wäre dies ja gewefen, aber nicht aus dem Grunde der vermeintlichen Weit- 
ftellung ! 

Bei der gleichen Axenentfernung oder Architravlänge kann eine Säulenftellung 
eine pyknoftyle, eine euftyle oder eine diaftyle werden, je nachdem die Auflager- 
flächen der Architrave verringert oder vergrófsert und die Säulenftärken dem ent- 
fprechend vermindert oder vermehrt werden (Fig. 79). Es kann die euftyle Stellung 
eine ganz kühne und eine ganz geringe Spannung der Architrave einfchliefsen ; 
man vergleiche nur den Tempel in Cadacchio mit den Propylüen in Athen; beide 
Monumente zeigen die Verhältnifszahl 2*5, während die eine Architravlänge die 
andere um 3,15 m übertrifft. 

Es ift auch ein Irrthum, wenn man annimmt, dafs die in gewöhnlichem Kalk- 
ftein ausgeführten Architrave eine Näherftellung der Säulen bedingten und dafs erft 
die Anwendung des Marmors eine freiere Stellung gewährte, Die fieilianifchen Kalk- 
fteintempel weifen, bei einer Verhältnifszahl von 1*5, Architravlängen von durch- 
fchnittlich 4,40 m auf, während attifche Marmormonumente bei 1%; und 15 (Thefeion 
und Parthenon) nur folche von 2,01 und 4,26 zeigen. 

Je nach der Stellung der Säulen zur Cella unterfcheidet Lag folgende Be- 
zeichnungen: 
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a) Stellung in antis (уай ёу zapastásw), Anten-Tempel, wenn die Giebelwand der 
Cella derart aufgelöst ilt, dafs zwifchen den zwei Mauerftirnen 74) zwei Säulen ftehen. 
B) Proftylos, wenn vor die Stirnen und Säulen des Anten-Tempels in einem 


gewiffen Abflande noch eine Säulenreihe vorgefte 
Gebälke überfpannt ift, das fich rechts und links па! 


Fig. 79. 


llt wird und diefe mit einem 
ch den Cella-Mauern fortfetzt, 


Т) Amphiproftylos, wenn 


bei beiden Giebelwänden 
diefelbe Anordnung ge- 
troffen wird, wie unter f. 


2) Peripteros, wenn die 


Cella rings von Säulen um- 
geben ift und je 6 an den 
Giebelfeiten und mit Ein- 
fchlufs der Eckfüulen je тт 
an den Langfeiten ftehen. 
£) Pfeudodipteros, wenn 
je 8 Säulen an den Giebel- 
feiten und je ı5 an den 
Langfeiten Пеһеп, wobei 
jedoch die Cella-Wände den 
dritten Säulen, von den 
Ecken aus gezählt, ent- 
fprechen müffen, fo dafs 
ringsum ein Abftand von 
zwei Säulenweiten und einer 
Säulendicke von den Wän- 
den bis zum Rande der 
Säulenreihe bleibt. 


t) Dipteros, wenn 8 Säulen 


an den Giebelfeiten und 


wenn ringsum die Säulen in doppelten Reihen ftehen. 


7) Pfeudoperipteros, wenn die Tempelwände i 


n die Säulenweiten eingefügt 


find und der Raum der Säulenhalle aufgehoben und zur Cella gefchlagen wird, 
diefe fonach eine beträchtliche Erweiterung erfährt. 
Die bezeichnete Anzahl der Säulen, im Verhältnifs von 6:11 oder 8: 


(Breite zur ge) geftellt, ift an den wenigften Monum 


nenten eingehalten; es sime 


hier eine ziemlich grofse Mannigfaltigkeit; nicht einmal die gerade Zahl ift immer 


àn den Giebelfeiten eingehalten, wie die nachftehenden 


Beifpiele zeigen: 


| Metroon in Olympia . . : 1 Tempel S in Selinus, . . . . . 6:14 
Brunnenheiligthum in Cadacchio n 2 Athena-Tempel in Syrakus . » . . 6:14 

Tempel auf Aegina ...... 2 Tempel in Phigaleia . . . . . . 6:15 
Zeus-Tempel in Olympia .... 8 Tempel A in Selinus. . . . . . 6:15 

Шы ій Athen 2.22.2. 0:18 Herakles.Tempelin Akragas. . . + 0:15 
| Tempel in Nemea . . . . . . . 0:18 Heraion in Olympia . . . . . . 6:16 
| Hera-Tempel in Akragas . . . . 0:19 Zeus-Tempel in Selinus , . . . . 6:16 
Tempel D in Selinus , . . . 6:18 Tempel C in Selinus |... . . . 6:17 

Tempel 4 in Selinus . . . . , 6:14 Artemifion in Syrakus . . . . . 6:18 

Tempel in Egeta . . . . . <. 6:14 Zeus-Tempel in Akragas. . . . . 7:14 

— Pofeidon-Tempel in Рійша . . . 6:14 Parthenon in Athen . , , . . , 8:17 


94) Stirnpfeller = lat, antag, griech, лаобптадес, 
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9) Anten. 


Die Anten (Paraftaden, Mauerftirnen) geben den über die Querwände fort- 


7 
Cehaltung. 
ied geführten Cella-Mauern der Langfeiten in fchmalen oder den Säulen gleich breiten, 


Fig. 8o. 


Тай то... 


[ШИ 


пиг wenig über die Mauerflucht vortretenden Saumftreifen den nöthigen architek- 
tonifchen Abfchlufs; fie find, wie die Säulen, der Höhe nach dreifach gegliedert, 
indem fie aus Fufsglied, Schaft und Kapitell beftehen. 

Im Grundplane ift die Ante fo geftaltet, dafs der in der Langfeite der Cella- 
Wand liegende, nach aufsen gekehrte Vorfprung der vollen Sáulendicke entfpricht, 
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wie am Pronaos des Thefeion, oder dafs er einen im Verhältnifs zur Höhe nur ganz 
fchmalen Streifen bildet, wie am Opifthodom des gleichen Tempels; auf der nach 
innen gekehrten Seite der Mauer hat die Ante bei einer Säulenftellung in antis mit 
dem Säulendurchmeffer das gleiche oder ähnliche Breitenmafs (vergl. Aegina und 
Phigaleia); bei einer vorgeftellten Säulenreihe aber, wie am Parthenon, unterbleibt 
auf diefer Seite jeder Vorfprung. Die vordere Stirnfläche ift in allen Fällen nur 
einige Centimeter grófser, als die Stärke diefes Theiles der Cella-Mauer. 

Der Neigung der Mauern und Säulen mufs die Ante folgen (Fig, 80); auch 
verjüngt fie fich in vielen Fällen, wie die Säule, in fehr ausgefprochener Weife an 
der fog. Bafilika in Páftum, geringer, nur um wenige Centimeter, in Phigaleia 
(7,6 und 9, em) und am Parthenon (11,7 em), 

An einem der Tempel in Selinus macht die kantige Mauerftirn einer canelirten 
Dreiviertelfäule Platz, deren Mitte mit der Mauermitte zufammenfällt — eine weniger 
gefchickte und nicht nachahmenswerthe Lófung einer Mauerendigung (Fig. 80). 

Der Antenfufs wird in den meiften Fällen nur durch die vortretende untere 
Plattenfchicht gebildet, erhált demnach die gleiche Gliederung, wie der untere Theil 
der Wand felbft; bei reicherer Geftaltung deffelben ergiebt fich dann eine rings 
herumgeführte, wenig hohe Bafis (Karnies mit Plättchen), wie am Thefeion. 

Die Antenflächen bleiben völlig glatt und fchmucklos; nur die feinen Lager- 
fugen der Schichtenfteine durchziehen diefelben, gleich laufend mit den Fugen der 
Cella-Mauern. 

Das Kapitell ift an den älteren ficilianifchen Tempeln etwas fchwerfällig ge- 
gliedert; die oberfte Schicht fteht zunächft um einige Millimeter über der Anten- 
fläche vor und ift durch eine überfallende Blattgliederung mit darüber liegendem 
dünnem Abakus gefchmückt; an den Bauten vollendeten Stils treten zu diefen Pro- 
filirungen noch Riemchen oder Plättchen unter dem Blattüberwurf und eine krönende 
feine Karniesgliederung am Abakus hinzu, Die Ornamente der einzelnen Profile 
find nicht plaftifch ausgehauen, fondern nur aufgemalt gewefen (Fig. 80). 

Eine eigenartig alterthümliche, fchwerfällige Bildung zeigt das Anten-Kapitell 
von Päftum, während das von Phigaleia die fchwungvollfte, freiefte Form auf- 
weist (Fig. 80). 

Am Heraion in Olympia find die Anten, da die Cella-Mauern in ihren oberen 
Theilen wohl aus Luftfteinen beftanden haben und letztere bei einer freien Endigung 
einer befonderen Verwahrung bedurften, aus Holz hergeftellt gewefen. Vorrichtungen 
am Boden und an den unteren Quaderfchichten (Fig. 81 u. 82) geben fichere Beweife 
dafür, Bei den Schwellen find Standlöcher ausgemeifselt und an den unteren Schicht- 
quadern fchwalbenfchwanzfórmige Rinnen eingehauen zur Aufnahme der Einfchub- 
leiften, welche das Brettgetäfel zu halten und vor dem Werfen zu fchützen hatten 15), 
Weiter find die lothrechten Steinfalze unter dem Winkel gearbeitet, um das Heraus- 
fpringen der Schutzbretter zu verhüten. У 

Die Bildung der fleinernen Ante als fchmaler Mauerftreifen hängt wohl mit 
einer Reminiscenz an die alte Herftellung aus Holz zufammen, und zwar aus der 
Zeit, in der die gemifchte Bauweife aus Stein und Holz in Aufnahme war, 

Die alterthümliche Form der gefpreizten Anten-Kapitelle zu Päftum ift auch 


75) Einfehubleiften, wie wir fie bei unferen Reifsbrettern und Tifchplatten haben, waren. den ügyptifchen Schreinern 
hen bekannt, wie einige Holzfchräinkchen im Gizch-Mufeum zu Cairo beweifen. (Vergl auch den nächft folgenden Band 
diefes sHandbuches, Fig. aos, S, 227.) 
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an alten vierkantigen Stelen zu finden, Das Kymation (Wellenkarnies) kommt erft 
an Werken der fpüteren Zeit und der Blütheperiode vor, und es datirt feine Er- 


Fig. 81. 


Heraion- Olympia. . 


findung nach ZucAfein 19) in das VII. Jahrhundert vor Chr. zurück (zwifchen der Er- 
bauung des Geloer Schatzhaufes und des grofsen Selinuntiner Tempels), Es tritt 


Fig. 82. 

Ducum Heraion- Olympia 
> Sa A dé 
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zuerft an Thonzeug auf, in der Architektur ап den mit Terracotten bekleideten Holz- 
und Steingliederungen (Metapont, Olympia, Syrakus, Selinus) und findet von da feinen 
Weg in die Stein-Architektur. 
10) Epiftylion. 
Die Epiftylia (Architrave, Unterbalken) überfpannen die Sáulen und beftehen aus 


74. 
Аеш m d қ я б Sr N 
dates; mächtigen, im Querfchnitt rechteckigen oder quadratifchen Steinblöcken, die von 


Geftaltung. 
Л) А. a. 0, 8. 51—53, 
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Säulenmitte zu Säulenmitte reichen; fie wiederholen die im Stylobat fchon angegebene 
Form des Baues, nehmen den Druck der über ihnen liegenden Friefe, Gefimfe und 
Decken, fo wie einen Theil der Dachlaft auf und übertragen die Gefammtbelaftung 
auf die derfelben entgegenftrebenden kräftigen Säulen. 

Nur bei kleinen Monumenten find die Epiflylien aus einem einzigen Blocke 
gehauen; bei gröfseren liegen der Breite nach 2 bis 3 neben einander. An der 
unteren Fläche derfelben ift keinerlei Schmuck mehr nachweisbar; nur die eine oder 
zwei feinen Linien der Zwifchenfugen kommen gegenwärtig an den Marmormonu- 
menten zum Vorfchein, während bei ftuckirten oder polychromen Architekturen auch 
diefe hinter dem Stucküberzug verfchwanden, ў 

Nach dem Beifpiele römifcher Architrav-Decorationen, die ja älteren Vorbildern 
nachgebildet find, könnten die unteren Flächen mit aufgemalten Heftbändern, Band- 
verfchlingungen etc. geziert gewefen fein. 

Die vordere Flüche, jetzt an den meiften Tempeln einfach und glatt, dürfte 
urfprünglich (worauf mannigfache Spuren und vereinzelte Beifpiele hindeuten) nicht fo 
fchmucklos gewefen fein, wie dies vielfach angenommen wird; am allerwenigften 
aber darf fie als Schmuck ausfchliefsender Theil betrachtet werden. 

Der Tempel in Affos hatte auf der vorderen Architravfläche figurenreiche 
Relief-Darftellungen; ficilianifche Terracott-Gefimfe zeigen auf derfelben fortlaufende 
Ranken-Ornamente, wagrechte Streifen mit Meereswogen; felbft die Architrave des 
Parthenon erhielten an der Giebelfeite, wenn auch vielleicht erft in Alexandrinifcher 
Zeit, ihren Metallfchmuck, die goldenen Schilde unter den Metopen mit den In- 
fchriften dazwifchen; die je ein Dreieck markirenden Eifenftifte an den Architraven 
der Langfeiten diefes Heiligthumes, die fich fortlaufend wiederholen, laffen noch auf 
Weiteren Schmuck fchliefsen (Fig. 83). 

Vom Tempel in Delphi Det Paufanias: »An den Architraven hängen goldene 
Waffen: die Schilde find von den Athenern für die Schlacht von Marathon geweiht, 
die Waffen auf der hinteren und auf der linken Seite von den Aetolern, nämlich 
als Waffen der Galater. Ihrer Form nach kommen fie den viereckigen perfifchen 
Schildern fehr nahe.« Auch am Zeus-Tempel in Olympia fah er »an dem über den 
Säulen herumlaufenden äufseren Architrav 21 vergoldete Schilde, Weihgefchenke des 
Mummius«. 

Die deutfche Expedition fand von letzteren nur an »Metopen-Blöcken« der 
Oftfront ftuckfreie Kreisflächen mit Dübellöchern und Kupferlamellen und liefs dem 
gemäfs bei der Reconftruction der Tempelfront mit Recht den Architrav fchmucklos. 

Oben ift die vordere Architravfläche mit einer Abakus-Gliederung, einem vor- 
ftehenden Band verziert, an dem in gewiffen Zwifchenräumen Leiftchen mit und 
ohne fog. Tropfen, kleinen eylindrifchen oder kegelförmigen Körpern, hängen. Jeder 
Triglyphe im Fries entfpricht ein folches Leiftchen am Architrav. Das Band war 
gewöhnlich vollftändig glatt gearbeitet und erhielt nur aufgemalten Schmuck, z. В. 
ein Mäander-Schema wie am Parthenon; oder es befteht an älteren Monumenten aus 
einem von zwei Plättchen eingefafften Wulfte, wie an einem Tempel in Selinus; am 
Demeter-Tempel in Päftum macht es einem Laub- oder Eierftab mit einer niedrigen 
Abplattung Platz. Die Leiftchen find in der Blüthezeit nur wenig zurückgefetzte, 
im Querfchnitt rechteckige Plättchen von der Breite der Triglyphen 17, während fie 


71) Am älteren grofsen Burgtempel in Athen waren, wie die Stücke an der Aimon'fchen Mauer zeigen, die Tropfen- 
Tegulen etwas breiter als die Triglyphen, 


75. 
Schmuck. 


76. 
Oberer 
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177%, Yon Terracofunaus fllio, 
S 


(% 


AVAYA 


== 


TOMEN KPENN f 
TAPKEQAI 
IEMENO 
тарг. 


TAN a 


AA 


Yon Таг тол... Je 


III 


an älteren Monumenten trapezfórmig (Affos) oder in der Vorderfläche etwas ge- 
fchweift (Selinus) geftaltet find (Fig. 84) Am Parthenon waren fie mit einer ab- 
wärts gerichteten, aufgemalten Palmettenverzierung gefchmückt. 

Am Tempel in Affos find diefe Leiftchen ohne weitere Anhängfel gelaffen; am 
fog, Abfolom-Grab tragen fie 4 herabhängende Quaften oder Tropfen, am Buleuterion 
in Olympia deren 5, an den Monumenten der Blüthezeit in der Regel 6. 

Die Tropfen weichen in den meiften Fällen nur wenig von der Cylinderform 
ab, verjüngen fich alfo nur mäfsig (Parthenon, Thefeion), oder fie bilden vollftàndig 
cylindrifche Zapfen (Selinus); fie berühren mit dem gröfsten Umfang den Architrav 
oder hängen frei herab (Fig. 84). 

Diefe Tropfen-Regulen bereiten gewöhnlich auf die Triglyphen vor, werden als mit 
denfelben zufammengehörig, als organifch nothwendig angefehen; aber fie kommen 
auch an den Architraven der Cella-Wände und an den Säulenftellungen im Inneren 
der Tempel vor. In den gleichen Intervallen, wie am Architrav, hängen fie unter 
dem Figurenfries des Parthenon, unter und zwifchen den Säulen an den Architraven 
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des Mittelfchiffes des Tempels auf Aegina, auch unter dem ganz glatten äufseren 
Cella-Friefe des gleichen Tempels. In letzterem Falle hören Voranzeigen und 
Vorbereiten eines beftimmten Baugliedes durch eine beftimmte andere Verzierung 
wohl auf; das Tropfenleiftchen aber foll erinnern oder erinnert an die urfprüngliche 
Form des Friefes und mahnt an den Taufch, der hier ftatt gefunden hat, 

Die innere Fläche des Architravs zeigt eine einfachere Bildung. Diefelbe ift 
entweder ganz fchlicht behandelt, wie am Parthenon und am Zeus-Tempel in Olympia ; 
fie fteht am erftgenannten Monumente etwas über den Fries vor; fie liegt am letzten 
in gleicher Flucht damit und ftellt, unter Vernichtung der Fuge und Friestheilung 
durch den Stucküberzug, eine einzige grofse bis zur profilirten Auflagerfchichte des 
Deckengebälkes reichende Fläche dar. Oder es krönt die Innenfliche nur eine 
fchmale Saumleifte (Plättchen oder Karnies) ohne jede weitere Zuthat, (Vergl. Pro- 
pylüen und Thefeion in Athen) Nur am Tempel der Nemefis zu Rhamnus wird 
auch an der inneren Seite des Architravs eine Tropfen-Regula mit glattem Fries 
darüber, den ein breites Kopfband krónt, angegeben. 

Die Stücke, aus denen die Epiftylien beftehen, haben bei Marmormonumenten 
gewöhnlich unter fich die gleiche Breite; bei folchen aus porófen Kalkfteinen, die 
Stucküberzug erhielten, zeigen diefelben ófters Unterfchiede in den Mafsen, fo dafs 
2. B. am Zeus-Tempel in Olympia die drei neben einander geftellten Architrav- 
platten 78, 51 und 71cm in der Breite тейеп, 

Die einzelnen Stücke berühren fich wieder nur in fchmalen, etwa 6cm breiten 


m 
Innenflüchen. 
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‚Architravs. 
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Saumftreifen, während der übrige Theil der Fläche rauh zurückgefpitzt ift, oft fo 
tief, dafs der Zwifchenraum von einem Stück zum anderen in der Mitte 24cm be- 
trägt (vergl. die Propyläen zu Athen). Die Tragfähigkeit wurde durch diefen Stein- 
fchnitt und diefe Bearbeitung nicht gefchwächt, aber ein genauer und guter Fugen- 
fchlufs in leichter Weife ermöglicht. 

Auch Schichtungen der Hóhe nach kommen an den Architraven des Riefen- 
tempels in Akragas 78) und eines an der Thefauren-Strafse zu Olympia aufgefundenen 
Gebülkes vor; im erfteren Falle haben die einzelnen Schichten die beträchtliche 
Höhe von 1,?* und 1,0%, während fie im zweiten nur 331s em hoch find bei einer 
Breite von 69cm (Fig. 85). 

Fig. 85. 
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Die Steine des Olympia-Gebälkes berühren fich in den wagrechten Lager- 
flächen auch nur in Saumftreifen, fo dafs die Lagerflächen der einzelnen Stücke 
blofs an den Rändern fich decken. Am Demeter-Tempel in Páftum ift der krónende 
Karniesleiften des Architravs mit diefem nicht aus einem Stücke gearbeitet, fondern 
aus befonderen Steinen gefchnitten und aufgelegt. Die nach aufsen liegenden 
Architravftücke (озеп im rechten Winkel ftumpf gegen einander; die nach innen 
liegenden find auf Gehrung, alfo unter 45 Grad gefchnitten und geftofsen. (Vergl. 
Fig. 85, ferner Aegina und Olympia.) 

An den Stofsfugen find die einzelnen Stücke unter fich durch in Bleivergufs 
eingefetzte eiferne I-Klammern (wie die Steine der Cella-Mauern) forgfältig zufammen- 
gehalten; auf den Säulen liegen fie meift ohne Anwendung eines Verbindungsmittels 
frei auf. 

78) Zittorf (a. а, O,, Taf. 89 u. S. 309) hat an den unterflen Architraviücken auf der unteren Fläche viereckige 
Falze eingehauen gefunden, welche über die gröfsten Ausladungen der Kapitelle wegführen. In diefen Falzen will er Spuren 


von Bet entdeckt haben und fchliefst daraus, dafs Kifenbarren hier eingelegt waren, da der Stein allein nicht im Stande ge- 
wefen wäre, die darüber liegenden Werkftücke zu tragen. 
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Die ftärkfte Inanfpruchnahme von Architravbalken dürfte wohl bei den 
Stücken über dem mittleren Durchgange der Propyläen in Athen ftattfnden. Die 
Länge des aus zwei Theilen beftehenden fraglichen Architravs ift 5,45 m, die Breite 
2 x Das = 1,44, die Höhe 1,15 m; er hat alfo eine Querfchnittsfläche von 16 560 qem, 
Der Rauminhalt des darüber liegenden Stückes mit Fries, Gefims, Tympanon und 
Giebelgefims beträgt verglichen (1,44 X ban X 4,11 =) 32,1 cbm; 1 п Marmor zu 
2700kg Gewicht angenommen, giebt 86670kg Belaftung des Architravs, der auf 
jeder Seite ein etwa 61cm grofses Auflager hat, 

Bei den alten Tempeln gemifchter Bauweife und bei folchen, deren Umfaffungs- 
mauern aus Luftfteinen beftanden, waren die Architrave und zugehörigen Decken- 


Fig. 86. 


Туйе grab (Myra) 


balken ficher aus Holz. Das Fehlen aller Gefimstheile bei manchen alten Tempel- 
bauten einerfeits, die Befonderheit des genannten Mauermaterials andererfeits, fo wie 
die fchriftftellerifchen Zeugniffe weifen ziemlich beftimmt darauf hin. Dabei können 
auch noch die Stützen der Architrave aufserhalb der Cella-Mauern aus Holzpfoften 
beftanden haben; fie mögen aber auch fchon durch Steinpfeiler erfetzt gewefen fein. 

Die Geftalt folcher Holzarchitrave war wohl die denkbar einfachfte, wie fie die 
ftatifche Function diefer Architekturtheile verlangte. Den Stützen entfprechend waren 
ihre Abmeffungen, und fo lange man Holz brauchte, wurden die praktifchen Ab- 
meffungen gewifs nicht verlaffen! 

Mit der Annahme der ägyptifchen Steinfäulen muffte aber auch eine Wande- 
lung im Gebälke vor fich gehen, deffen primitive Anordnung wir aus dem lykifchen 
Felsgrab (Fig. 86) erfehen, Die Holzmafse mufften dann proportional den Säulen 

Handbuch der Architektur, Il, 1. (a, Auf.) 8 
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werden, und an Stelle der Balken oder Rahmen (vergl. Fig. 8679) und der dicht an 
einander gelegten Rundhölzer ftarke Bruftbalken aus einem Stück und aus einander 
gelegte viereckige Balken treten. Auf das Terraffen- oder abgewölbte Lehmdach, 
wie wir es auf den Architekturen der Arangois-Vafe gefehen haben, folgte das 
Satteldach, das ja, wie wir fpäter entwickeln werden, immer noch eine Art Lehm- 
dach bleiben konnte (Fig. 87. Aus dem Säulendurchmeffer entwickelten fich oder 
wurden abgeleitet die Mafse des Gebälkes, und wollte man den Tempel in das 
Grofse überfetzen, fo muffte man das Holz ganz verlaffen, follte nicht etwas Natur- 
widriges gefchaffen werden. 


Fig, 87. 
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Die äufsere Form der Holz-Conftruction und deren Bekleidung mit Terracotta 
gaben dann die Motive für die Stein-Architektur des Gebälkes (Architrav, Fries und 
Kranzgefims) mit feiner ftrengen und harmonifchen Auszierung ab. 


11) Triglyphen-Fries. 

Wenn die Architrave die erfte Verbindung von Sáule zu Sáule herftellten, wenn 
fie die tragenden Balken für die über ihnen gelegenen Theile waren, fo mufiten fie 
in diefem Sinne zunächft die Deckenbalken des Tempels und feiner Umgänge auf- 
nehmen, Diefe Aufeinanderfolge der Conftructionstheile ift an den jonifchen Stein- 


%) Mit dem Hereinziehen von Fig. 86 foll nicht gefagt fein, dafs wir das Felfengrab für fehr alt halten, wohl aber, 
dafs in ihm eine fehr alte Holz-Architektur nachgeahmt ift. 
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monumenten beibehalten worden, nicht aber an den dorifchen. Bei letzteren be- 
ftehen oder beftanden bei den noch erhaltenen Steinmonumenten der Blüthezeit die 
Decken der feitlichen Umgänge entweder aus an einander gereihten, caffettirten 
Platten (Parthenon) oder aus einzelnen Steinbalken mit zwifchengelegten Caffetten- 
platten (Thefeion), die aber in beiden Fällen nicht unmittelbar auf den Architraven, 
fondern auf dem Friefe ruhen, 

Während die jonifche Bauweife die alten Holz-Conftructionen im fpäteren Stein- 
bau ganz verdeckte und an verfchiedenen Bauten alle Erinnerungen daran in formaler 
Beziehung im Friefe und im Gefimfe verwifchte (denn auch die Zahnfchnitte ver- 
fchwinden, vergl. Erechtheion, Nike apteros), im Inneren dagegen die Anordnungen 
derfelben beibehielt und in Stein genau nachbildete; hatte die dorifche Bauweife 
das Nachbilden der alten Holz-Conftruction im Inneren aufgegeben und die Reminis- 
cenzen an eine folche an der Aufsenfeite des Baues — am Friefe und an den Ge- 
fimfen — zurückgelaffen. Diefe würen die Balkenkópfe und die Füllbretter zwifchen 
denfelben mit ihren vortretenden Bretterleiften und Befeftigungsvorrichtungen — die 
Triglyphen, Metopen, Tänien und Tropfen-Regulen! 

Der auf dem Architrav ruhende eigenthümlich und energifch gegliederte Fries, 
eines der am entfchiedenften ausgefprochenen und charakteriflifchen Merkmale der 
dorifchen Bauweife, zeigt in der äufse rfcheinung in gewiffen Intervallen loth- 
recht emporfteigende, fchmale, mit Einkerbungen und Abkantungen verfehene Stein- 
blócke — Triglyphen — die oben durch ein Kopfband, welches nur nach der 
vorderen Seite hin eine geringe Ausladung zeigt, gefchmückt find. Die Intervalle 
fehliefsen in vielen Fällen glatte oder ornamentirte oder mit Figuren-Reliefs ge- 
zierte, nach aufsen gewöhnlich quadratifch erfcheinende Platten, in anderen Fällen 
volle Blöcke — Metopen — die oben ein etwas niedrigeres Kopfband, als die Tri- 
glyphen tragen, 

Die Triglyphen werden von Börticher und Anderen als »kurze Pfeiler zur Ab- 
flützung« des darüber liegenden Kranzgefimfes, als Pfoften der Lichtfenfter, der ur- 
fprünglich offenen Intervalle, die zur Erleuchtung der Cella gedient hätten, angefehen; 
weiter follen fie urfprünglich noch die Gliederung der Raumdecke hinter fich ge- 
borgen und dem gemäfs nach drei Seiten frei geftanden haben, und nur da, wo 
keine Fenfter nothwendig waren, hätten fie an beiden Seiten die Tafeln, welche 
ihre Zwifchenräume fchloffen, aufgenommen. An den drei freien Flächen wären die 
auffteigenden Furchen eingehauen gewefen und davon — »weil fie auf drei Seiten 
glyphirt waren: — hätten fie den Namen Triglyphen erhalten. Andere laffen nur 
die Furchung der vorderen Fläche gelten und zählen zwei ganze Schlitze und an 
den Ecken je einen halben, zufammen drei Schlitze — Triglyphen, 

Der »urfprünglich« offene Raum zwifchen den Triglyphen wird gewöhnlich mit 
der Stelle aus der Iphigenie in Tauris (Vers 113) des Euripides (erftes Aufführungs- 
jahr wahrfcheinlich 414 vor Chr.) begründet, die handfchriftlich lautet: 

бро 0b y slow тү» фу xot журу 

Zëtae хадаіуі/..2..2....2 — 
wörtlich überfetzt (da sla» = in, hinein bezeichnet): »Schaue aber in die Triglyphen, 
Wo (etwa?) ein freier Raum fei, den Körper hinabzulaffen« — was allerdings nicht 
vielen Sinn giebt. Eine andere Schreibart: бра 2% T, slow... »Siehe aber zu, ob 
innerhalb der Triglyphen ein leerer Raum fei ...« theilt daffelbe Schickfal, Uebrigens 
Werden die Worte von den Philologen für verderbt gehalten, indem Blomfield ftatt 


во, 
Triglyphen. 
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«^ slaw lefen will reta, und Nauck ftatt usvb» vermuthet урфу. Für öror find aufser- 
dem Zeen und eroy conjicirt worden. Es find demnach alle Worte, mit Ausnahme 
des unfchuldigen тру/уроу angezweifelt. Mit diefem Verfe wird fich fomit nicht 
viel beweifen laffen. 

Euripides befchreibt überdies eine barbarifch-heroifche Einrichtung, die über 
ein halbes Jahrtaufend vor feiner Zeit йай gehabt haben foll. Angeblich am Tage 
der Schlacht von Salamis geboren, kannte er aus eigener Anfchauung nur die Tempel, 
die nach den Perferkriegen entftanden find; was aufserhalb des Mutterlandes an 
anderen Orten an Tempeln aus früherer Zeit erhalten blieb und das ihm aus Be- 
richten bekannt fein konnte, geht wohl 17) Jahrhunderte weiter zurück, als die 
Schaffenszeit des Dichters; aber auch an diefen der Heroenzeit nüher liegenden 
Monumenten treffen wir keinen dorifchen Fries mit Fenfterluken und darin auf- 
geftellten Weihgefchenken und Gefchirren. 

Auch Viollet-le-Duc nimmt an, dafs an den älteften Gebäuden die Tri- 
glyphen fteinerne Würfel waren, die das Kranzgefims zu tragen hatten, während 
die Metopen leer blieben; die Furchen in den Triglyphen will er als Kennzeichen 
der letzteren, als Träger betrachtet wiffen, während feine Landsleute de Sau/cy und 
Prije d'Avennes anderer Anficht find und auf die conftructive Bedeutung der frag- 
lichen Friesbeftandtheile verzichten, Eben (о (арі Semper, dafs der Metopen- und 
Triglyphen-Fries urfprünglich mit der Conftruction nichts gemein habe, fondern dafs 
diefer wahrfcheinlich eine ausgezackte Bordure, einen Saum darftelle und textilen 
Urfprunges fei, »Der dorifche Stil benutze in dem Dreifchlitz ein Symbol, welches 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit auf diefen dem Bekleidungswefen und der textilen 
Kunft angehörigen Randabfchlufs zurückgeführt würde. In diefem Falle würde der 
Dreifchlitz einen Ueberhang bilden und auf die innere Decke (das Pteron) prälu- 
dirend hinweifen.e 7. Braun nimmt fie in gleicher Weife als niederhängende Lappen 
einer fchweren Schmuckdecke, die durch gleich grofse Ausfchnitte (Metopen) von 
einander getrennt find, feft gehalten durch ein gemeinfames, über ihren unteren 
Rand gefpanntes Band, unter dem die Quaften (Tropfen) hervorfchauen. 

Die Metopen waren vielfach dazu beftimmt, Bildwerk aufzunehmen, ge- 
malten oder plaftifch ausgeführten Schmuck, entweder ein fich vom Mittelpunkte 
des Feldes aus entwickelndes Palmetten-Ornament oder eine figürliche Darftellung. 
Letztere zeigt dann gewöhnlich eine Epifode aus Kämpfen oder befondere Thaten 
einzelner Götter oder Heroen, oder es find bewegte Schlachtenfcenen oder Scenen 
befchaulichen, friedlichen Inhaltes zum Ausdruck gebracht. Die Verzierung des 
Friefes mit einer fortlaufenden, inhaltlich abgefchloffenen Compofition ift nicht 
bezweckt gewefen, fondern nur die Darftellung kleiner Bilder mit meift nur 
zwei Figuren, bei welchen die Trennung durch architektonifche Elemente be- 


gründet war. 

In die gleiche Flucht mit der Vorderfläche des Architravs gerückt, ftehen am 
Parthenon die Triglyphen als kleine, in die Höhe ftrebende Pfeiler, deren vordere 
Fläche und ein kleiner Theil der Seitenflächen zunächft eben abgearbeitet find, 
während die innerhalb des Friefes liegenden Theile nur die Bruchbearbeitung zeigen. 
Die vordere Fläche ift mit zwei im Querfchnitt dreieckigen Furchen geziert, die fich 
vom Architrav bis nahe zum Kopfband erheben; oben find diefelben beinahe wag- 
recht abgefchloffen, und nur die Ecken find etwas ausgerundet. Die Tiefkante 
der Furchen ift höher geführt, als die in der Fläche liegenden Kanten; es findet 
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daher eine ftarke Unterfchneidung (Scotia) am Furchenfchlufs Йаш, wohl um eine 
lebhaftere Schattenwirkung hier zu erzielen. Die Pfeilerecken find abgekantet; die 


Fig. 88. 
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abgekanteten Flächen find parallel mit den Furchenflächen und endigen gleichfalls 
mit tiefer, hohlkehlenartiger Unterfchneidung in der Art eines hängenden Zapfens, 


Fig. 89°), 
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der zur rechteckigen 
Kante wieder aus- 
gleicht (Fig. 88), Ein 
fchmales, glatt gear- 
beitetes Kopfband, das 
nur nach der vorderen 
Seite vorfteht, bekrönt 
den Pfeiler, während 
ein feiner Perlftab den- 
felben beim Anfchlufs 
an die Hängeplatte, 
alfo über dem Kopf. 
band, vorn und feit- 
lich einfafft (Parthenon). 
Die ähnliche Bildung 
zeigen die übrigen 


dorifchen Monumente der Perikleifchen Zeit; nur fehlt am Thefeion das krönende 
Perlftäbchen; an den Propyläen in Athen macht es einem Echinos-Stäbchen Platz, 


— 


50) Fig. 57, 75 u. 89 wurden erftmals vom Verf, bekannt gegeben in; Zeitfchr, f, bild, Kunft 1887, S. 88, 89, gr, 
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Bei den älteren Tempeln fehlt diefe oberfte feine Zierde ganz; das glatte 
Kopfband Nöfst gewöhnlich an die untere Fläche der Hängeplatte; dafür find 
zwifchen dem Kopfband und der Furchen- 
fläche oft noch kleine Plättchen eingefchaltet, 
wie in Selinus und Päftum, oder Rundftäbchen, Parfenon- 
wie am zweiten Tempel in Selinus, die fich 
übrigens nur auf die vordere Fläche erftrecken, 
Die Furchen fchliefsen in Päftum und Selinus 
ohne Unterfchneidung fpitzbogen- und kiel- 
bogenfórmig, oder fie find polfterartig ein- 
gefattelt mit Unterfchneidungen; andere find 
wieder fegmentbogen- oder korbbogenartig, ja 
halbkreisfórmig, wie in Akrai, gefchloffen, der 
Schlufs fogar umrändert und durch Palmetten- 
verzierungen ausgezeichnet; noch andere find 
wieder in trockener Weife wagrecht abge- 
fchloffen und haben ftatt einer Unterfchneidung 
eine wirkungslos abfallende, dreieckige Furchen- 
fläche. In Selinus find auch an einem Tempel 
die Flächen zwifchen den Furchen wulftartig, von 
zwei Plüttchen eingefafft, gegliedert (Fig. 882); ° 
an den Terracotten von Akrai find die Furchen 
umrändert. Andere Bruchftücke aus Akrai und 
ein bemalter Fries aus einem kyrenäifchen 
Grabe weifen das Kopfband von Metopen und 
Triglyphen in eine Fläche zufammengearbeitet 
— Beifpiele aus früher Zeit, an denen beim 

' Friesaufbau irgend ein conftructiver Gedanke 
nicht ausgefprochen ift. Triglyphen in Eleufis, 
die der fpäten Zeit angehören, zeigen eigen- 
thümlicher Weife auf ihren vorderen Flächen 
aufser den Furchen noch Embleme, (Vergl. 
die neben ftehende Farbendrucktafel.) 

Eigenthümlich find die 67cm breiten Tri- 
glyphen am zweiten Tempel in Metapont, von 
denen einige Bruchftücke fich noch vorfinden. 
Die Schlitze find aus zwei Viertelskreifen zu- 
fammengefetzt, die in der Tiefe durch eine 
Nuth von einander getrennt find; die 11cm 
breiten Stege find flach gekehlt und haben in der Mitte ein 17mm breites Leiftchen 
aufgelegt (Fig. 89). 

Wie die vielfältigften Spuren an mit Stuck überzogenen Kalkftein- und Marmor- 
Triglyphen heute noch beweifen, waren die ganzen Flüchen mit Farbe, und zwar 
mit feinem Blau überzogen, und nur das Kopfband erhielt noch eine ornamentale 
Zeichnung, durch Schrüglinien verbundene Ringe, wie in Akrai, oder vielleicht 
auch emporftehendes Anthemien-Ornament, Die Triglyphen-Blócke erhielten bei 
denjenigen Monumenten, die mit fculpirten Metopen gefchmückt waren, beiderfeits 


Fig. 90. 
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rechteckige Falze, um die Figurentafeln einfchieben und denfelben den nöthigen 
Halt geben zu können; an anderen Monumenten, bei denen dies nicht der Fall 
war, find fie mit den Metopen zufammen aus einem Stücke gearbeitet oder fogar 
zu zweien mit drei Metopen aus einem Stücke, wie dies bei den der Blüthezeit 
entftammenden Propyläen in Athen und an anderen Orten der Fall ift. 


Am Demeter-Tempel in Päftum bildeten die glatten Metopen eine durch- | 


laufende tragende Platte, in welche die Triglyphen eingefchoben waren (Fig. 90). 

Letztere erhielten dann ihren Haupthalt durch das übergefchobene Deckgefims; daffelbe ift Тай 
gänzlich abgefallen, und es mufften diefem die fo haltlos gewordenen Triglyphen folgen, Nur die Falze, 
in denen fie chedem gefeffen, find noch in den grofsen Metopen-Platten zu fehen. 


An dem Tempel mit den alten Bildwerken in Selinus ift der Raum zwifchen 
den Triglyphen zunächft als Flachnifche ausgebildet, die von einer auf dem Architrav 
lagernden Sohlbank, zwei fchmalen Seitengewänden und einem wenige Millimeter 
über diefe vortretenden Sturze umrahmt ift; die Rückwand bildet eine glatte, loth- 
rechte Tafel, von der fich in hohem Relief ausgeführte Bildwerke abheben, Thaten 
des Herakles, Perfeus etc. darftellend (Fig. 91). 

Abweichend von diefer Behandlung der Metopen ift die an den übrigen 
Monumenten. Für gewóhnlich beftehen diefelben aus einer mit Sculpturen ge- 
fchmückten Tafel oder einem glatten zwifchengeftellten Blocke, der, wie Fig. 88 
zeigt, mit aufgemaltem Ornament gefchmückt fein konnte; die Tafel ift oben mit 
einem fchmalen Saumband geziert, das einfach aus Platte (vergl. die meiften 
ficilianifchen Tempel, das Thefeion etc.) oder aus Platte mit krönendem Perlftab 
(vergl. Parthenon) oder aus Platte mit Echinos-Leiftchen (vergl. Propyläen in Athen) 
befteht oder auch durch eine Gruppe von Gliederungen (wie in Phigaleia) erfetzt 
wird (Fig. 91). 

Auch hier trat die Farbe bereichernd hinzu, indem die Figuren in lebens- 
frifchen Farben prangten und fich von dunkelm oder auch von hellem Grunde 
abhoben; die Kopfleifte konnte noch aufserdem ein Mäander-Schema oder fonft ein 
fäumendes Ornament zieren, 

Die Herftellung der Metopen aus dünnen Tafeln, wie am Parthenon und 


в. 
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Thefeion, dürfte meift nur dann ftattgefunden haben, wenn diefelben fculpirten 
Figurenfchmuck aufnehmen follten. Für ein folches Verfahren fprachen wohl ein- 
fach praktifche Gründe; dem Bildhauer waren diefe dünnen Tafeln handlicher; er 
konnte mühelofer feine Aufgabe bewältigen und die Gefahr der Befchüdigung der 
Seulpturen durch den Steinhauer und der architektonifchen Theile durch den Bild- 
hauer war am beften vermieden, indem auf diefe Weife Keiner die Arbeit des 
Anderen in die Hände bekam und beide nicht gezwungen waren, neben oder nach 
einander den gleichen Marmorblock zu bearbeiten. 

Die Tafeln mit Figurenfchmuck find öfter aus zweierlei Material hergeftellt; 
fo find 2. B. an den fchónen, im Mufeum zu Palermo aufbewahrten Metopen eines 


Fig. 92. 
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Selinuntiner Tempels, die der beften Zeit angehören, die nackten Theile der weib- 
lichen Figuren, als Geficht, Hände, Arme und Füfse, aus weifsem Marmor, während 
Figurenleiber und Gewandungen aus dem gewöhnlichen poröfen Kalkfteine, aus 
einem Stücke mit der Tafel felbft, hergeftellt find und einft mit Stuck und Farbe 
überzogen waren. 

An einem Friesftücke in Epidauros ift die Triglyphe mit zwei Metopen aus 
einem Stücke gearbeitet, und letztere find je mit einer Rofette plafüfch ge- 
fchmückt (Fig. 92). Achnlicher- Schmuck wurde auch in Eleufis gefunden und am 
Zeus-Tempel in Olympia fchmückten die runden Metallfchilde die Metopen. 

Die glatten Metopen find meift aus Blócken hergeftellt, die oft über die halbe 
Dicke des Architravs greifen, und find bald ftumpf zwifchen die Triglyphen ein- 
geftellt, oder überbinden, um die Fugen zu decken, die Triglyphen um ein 
Weniges. (Man vergleiche die Conftruction an den ficilianifchen Tempeln.) Die 
Fläche der Metopen liegt durchweg tiefer, als die Vorderfläche der Architrave. 
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Die Bildung von Triglyphen und Metopen im Einzelnen ift demnach an den 
verfchiedenen Monumenten, wie gezeigt, eine eben fo verfchiedene, wie die Con- 
ftructionsweife des ganzen Friefes. 

So wenig, als die Architrave auf der der Cella-Wand zugekehrten Seite die 
gleiche formale Durchbildung zeigten, wie auf der dem Befchauer des Heiligthumes 
zugewendeten Fläche, eben fo wenig finden wir beim Friefe innen und aufsen die 
gleiche Durchbildung. 

Die Eintheilung des Friefes in Triglyphen und Metopen ift nach der Innen- 
feite aufgegeben. Ueber dem Architrav erhebt fich entweder in gleicher Flucht 
mit diefem oder etwas zurückgefetzt (wie am Parthenon) ein glatt durchlaufender 
Fries, den befondere Gefimsgliederungen krönen, auf denen erft die Pteron-Decken 
lagern. Diefe inneren glatten Friesbalken nehmen oft die halbe Dicke des Friefes 
oder, wenn fculpirte Metopen vorgefetzt, etwas über 1) derfelben ein. Bei Monu- 
menten aus Kalkfteinen, in Sicilien, auf Aegina, in Phigaleia, berühren fich die 
einzelnen Friestheile meift innig, während am Parthenon 20 bis 35cm weite Zwifchen- 
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räume zwifchen denfelben liegen; die Stücke find dann durch in Вісіуегешіз ver- 
fetzte eiferne I-Klammern zufammengehalten; wenige Millimeter hinter den feulpirten 
Metopen-Tafeln ftehen rauhe Blócke von der Grófse der Triglyphen, mit diefen durch 
eine oder zwei eiferne I-Klammern verbunden; der Hóhe nach find die Stücke mit 
dem Architrav und den Gefimsdeckplatten durch eiferne Dollen in Zufammenhang 
gebracht. Diefelbe folide und forgfültige Verbindungsweife, wie am Cella-Mauerwerk 
zeigt fich auch bei den Gefimstheilen. Die vorderen, inneren und äufseren Fries- 
flächen find am Parthenon, der Neigung der Säulen und Cella-Wand folgend, nicht 
lothrecht, fondern ebenfalls geneigt ausgeführt; die ganze Gebülkflüche von Architrav- 
Unterkante bis zur Hängeplatte liegt demnach in geneigter Ebene. Die Hänge- 
platten überbinden nun zumeift die gefammten zum Fries gehörigen Steine und 
lagern auf denfelben. Sie find aus verhältnifsmäfsig fchmalen, aber durchbindenden 
Stücken, die gewöhnlich etwas breiter, als die Triglyphen, und etwas fchmaler, als 
die Metopen find (vergl. Fig. 93, ferner Egefta u. а), hergeftellt und ruhen fo- 
wohl auf den Metopen-Blöcken oder den Blöcken hinter den Sculpturen-Tafeln, 
als auch auf den Triglyphen. Es ift daher der vielfach ausgefprochene Satz, 
»dafs die Metopen nie tragende Glieder gewefen feien und dafs die Laft des 
Gefimsrandes des Daches nur von den Triglyphen, die urfprünglich die Decken- 
balken hinter fich nahmen, getragen würde«, an keinem einzigen Monumente aus 
der vorhandenen Stein-Conftruction zu beweifen. 
Schon die nach zwei Seiten verfchiedenartige Geftaltung des Friefes läfft den 
Gedanken, Triglyphen als Gefimsftützen und Metopen als Oeffnungen auszugeben, 
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nicht aufkommen; auch die Annahme, durch die Triglyphen würde die Gefims- 
laft auf gewife Punkte des Architravs vertheilt, ift nicht zutreffend. Bei den er- 
wähnten ausgeführten Conftructionen ift die Belaftung des Architravs in den meiften 
Fällen eine nahezu gleichmáfsige. Waren die Triglyphen-Pfeiler zum Tragen be- 
ftimmt, fo mufiten fie wenigftens nach der ganzen Friestiefe durchfetzend gearbeitet 
fein. Sollten die Metopen zur К 

Entlaftung des АгсһИтаув bei- Fig. 94. 

tragen, fo durfte der Raum zwi- 
fchen den Triglyphen nach aufsen 
und innen nur durch dünne Platten 
gefchloffen fein; der zwifchen- 
liegende Raum aber muffte hohl 
bleiben; die Gefimsplatten durften 
nur auf den Triglyphen geftofsen 
fein; fie mufíten alfo die ganze 
oder halbe Architravlinge haben. 
Diefe Forderungen treffen aber 
nirgends zu. 

Will man den Glauben an 
eine urfprünglich conftructive Be- 
ftimmung der Triglyphen und Me- 
topen deffen ungeachtet feft halten, 
fo wird man zugeben müffen, dafs 
in der Blüthezeit der griechifchen 
Architektur, und fchon 2 Jahr- 
hunderte früher, das Verftündnifs 
für diefen Gedanken bereits voll- 
fändig erlofchen war. 

Bei der Behandlung der Cella- 
Wand wurde fchon darauf hinge- 
wiefen, dafs an den Schmalfeiten 
einiger Monumente eine Ueber- 
tragung des Triglyphen-Friefes auf 
diefe Wand vorkommt; dies hat 
aber doch nur dann ftatt, wenn 
die Thüröffnung der Schmalwand 
zu einer Säulenftellung in antis 
erweitert wurde. 

Der Tempel in Phigaleia, die 
drei Tempel А, 2 und 5 zu Se- 
linus, fo wie der Zeus-Tempel in А In. 
Olympia, hatten diefen überge- : 
führten Triglyphen-Fries (letzterer über der Antenftellung des Vor- und Hinter- 
haufes), der aber ftets mit einer befonderen Abkröpfung an den Ecken endigte 
und fich nie an den Langfeiten, alfo über der gefchloffenen Cella-Mauer fortfetzte 
(Fig. 94). Der Tempel 5 hatte vor der Thürwand eine zweite Säulenftellung durch- 
geführt; der zugehórige Architrav fetzte fich über diefer nach dem Architrav der 


123 


äufseren Säulenftellung fort, und dem gemäfs ging auch der innere Triglyphen- 
Fries über diefen weg, mit einer Endtriglyphe an den glatten inneren Fries der 
Umgangsfäulen ftofsend. 

Eigenthümlich mufs der Umftand immer bleiben, dafs das Fortführen des 
Triglyphen-Friefes über den gefchloffenen Cella-Wänden ftets vermieden wurde, War 
die nicht umfäulte Cella die ältefte Tempelform gewefen und waren die Metopen 
Fenfterluken zur Beleuchtung des Inneren, fo müfften wohl am еһеЙеп an den 
Langwänden diefer Cella etwaige Reminiscenzen an eine folche Einrichtung zu finden 
fein. Aber nirgends begegnet man folchen, indem fogar bei den fog. Anten- 
Tempelchen der an den Giebelfeiten auftretende Triglyphen-Fries an den Langfeiten 
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meift aufgegeben ift. Die Stelle bei Zuripzdes, die fchon aus fprachlichen Gründen 
verworfen werden muffte, verliert fomit, auch wenn man »zwifchen den Triglyphen« 
ergänzen wollte, jede Bedeutung. Oefínungen zugegeben, würde ja beim Einfteigen 
zwifchen den Triglyphen, fowohl beim peripteralen wie beim Anten-Tempel, Nie- 
mand in das Innere der Cella gelangen. Nur an Grabmonumenten und Profan- 
bauten, z. B. an den athenifchen Propyläen, kommt ein Triglyphen-Fries über ge- 
fchloffener Wand vor. 

Der Triglyphen-Fries wird aber auch über den Architraven des Vor- und 
Hinterhaufes aufgegeben und macht einem vollftindig glatten Friefe Platz, wie am 
Tempel auf Aegina, oder die Triglyphen zwifchen den figürlichen Reliefs fallen 
weg und eine fortlaufende Compofition tritt an Stelle der kleinen abgefchloffenen 
Scenen, wie am Thefeion in Athen (Fig. 95) und in vollendetfter Weife am Par- 
thenon (Fig. 94). Bei erfterem kommt am Hinterhaus, wie am Tempel S in Selinus 
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der Fall vor, dafs der Architrav und mit ihm der Fries von einer Langfäulen- 
ftellung zur anderen reichen, während am Vorhaus der Fries nur über die Cella- 
breite geht und an der Langfeite in einer glatten Verkrópfung abfchliefst. Am 
Parthenon lief der Figurenfries, der an Stelle des Triglyphen-Friefes getreten war, 
um den ganzen Cella-Bau herum. Am äginetifchen Tempel und am Parthenon 
erinnern die unterhalb des glatten und Figurenfriefes angehängten Tropfen-Regulen 
an die Triglyphen, welche die grofse Figuren-Compofition des Pheidias nicht ge- 
brauchen konnte. n richtigeres Gefühl läfft am Thefeion die Tropfen-Regulen 
unter den Figurenfriefen weg; das glatte Architravband weicht einem reicher ge- 
gliederten Saume, aus Plüttchen, Karnies und Rundftab zufammengefetzt. 

Die am Parthenon und Thefeion aus einander gehaltenen, verfchiedenartigen 
Friesverzierungen finden fich am dorifchen Schatzhaus der Megarer in Olympia an 
dem gleichen Umfaffungsfriefe vereint; es wechfelt in demfelben der Triglyphen- 
Fries mit der fortlaufenden Figuren-Compofition ab, und zwar fo, dafs erfterer die 
Giebelfeite ziert und die anftofsenden Langfeiten mit letzterer gefchmückt find, 

Auch die Figuren in den fortlaufenden Friefen waren gefärbt, eben fo die- 
jenigen der Metopen auf der Farbendrucktafel bei S. 118, die fich wohl von einem 
dunkeln Grunde abhoben 5). 

Ohne Rückficht auf die hohe Aufftellung und auf den Stand des Befchauers 
find die Figürchen der Friefe und Metopen wie für die gerade Anficht entworfen 
und ausgeführt. Die durchfchnittlich 1m hohen Figuren der Metopen am Parthenon 
verlangen, um je ein Feld im Blicke faffen zu kónnen, eine Entfernung des Be- 
fchauers von mindeftens 15m vom Bau weg; es wird demfelben alfo eine Sehlinie 
von wenigftens 21m Länge zugemuthet. Die etwa 83cm hohen Figuren des Cella- 
Friefes können entweder (bei allerdings bedeutender Verkürzung) von der oberften 
Stylobat-Stufe aus betrachtet werden, und der Sehftrahl fchliefst dann auf den 
Langfeiten mit der Wagrechten einen Winkel von 60 Grad cin, bei einer Lünge 
der Sehlinie von 12m; die weitefte Entfernung vom Bau, wieder in Bezug auf die 
Langfeite, die genommen werden kann, ohne dafs die untere Architravkante etwas 
vom Cella-Friefe verdeckt, ergiebt einen Winkel des Sehftrahles mit der Wagrechten 
von 40 Grad, bei einer Lünge der Sehlinie von 23m, 

Die Austheilung der Triglyphen im Fries ift nun derart, dafs eine über jede 
Säule und eine auf jede Zwifchenweite kommt, und zwar fallen dabei einmal die 
Säulenmitten und Triglyphenmitten, das andere Mal die Mitten der Zwifchenweiten 
mit den Triglyphenmitten zufammen; nur bei den Eckfäulen wird eine Ausnahme 
gemacht, da ftets die Friesecke von einer Triglyphe gebildet wird. Die Triglyphen 
und Metopen haben für gewöhnlich unter fich die gleichen Breiten; follen diefe 
beibehalten und im Friefe durchgeführt werden, fo wird nothwendig von der Fries- 
eintheilung die Art der Säulenftellung abhängen. Unter diefer Vorausfetzung und 
unter Anwendung von Ecktriglyphen wird ein geringeres Intervall zwifchen den 
Eckfäulen und den zweiten Säulen ftatt haben müffen, als zwifchen den zweiten 
und dritten, den dritten und vierten (Fig. 96). 

Wollte man die hieraus fich ergebenden ungleichen Zwifchenweiten der Säulen 
vermeiden, fo blieben nur die zwei Wege übrig: die der Ecke zunächft liegenden 


31) Bei den Reliefs des makedonifchen Königs-Sarkophages im Mufeum zu Conflantinopel blieb der Grund, von dem 
fich die plaftifchen farbigen Figuren abhoben, weifs, 
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Metopen oder diefe und die nächftfolgenden breiter zu machen, als die übrigen, 
oder das’ Aufgeben der Ecktriglyphen, welch letzteres in der römifchen Kunft und 
derjenigen der Renaiffance gewöhnlich vorgezogen wurde, um die gleiche Ent- 
fernung der Säulen von einander zu ermöglichen und keine Störungen im Fries 
hervorzurufen. 

Bei den ficilianifchen Monumenten, bei denen, wie fchon früher bemerkt, die 
Säulenweiten alle verfchieden find, d. h. nach der Mitte zu fich vergrófsern, find 
felbftredend auch die Metopen alle verfchieden grofs. Auch beim Parthenon kommen 
Mafsunterfchiede in denfelben vor, durch Ungenauigkeiten in den Sáulenftellungen und 
der Ausführung hervorgerufen; aus dem gleichen Grunde paffen auch die Tropfen- 
Regulen nicht immer genau zu den Triglyphen; fo ift z. B. die zweite der Oftfeite, 
von der Südoftecke an gerechnet, um 4mm verfchoben. Es dürfen diefe winzigen 
Unregelmäfsigkeiten an dem attifchen Meifterwerk nicht mit den abfichtlichen an 
ficilianifchen Werken verwechfelt werden. 

Es find alfo drei Löfungen bei der Friesbildung möglich: 

1) Metopen und iglpphen je unter fich gleich, unter Anwendung von 

Ecktriglyphen — dann ungleiche Säulenweiten. 

2) Die Triglyphen gleich, aber die der Ecke zunächft liegenden Metopen 

gröfser, unter Beibehaltung von Ecktriglyphen — dann gleiche Säulenweiten. 

3) Metopen und Triglyphen je unter fich gleich, bei gleicher Säulenweite — 

dann Aufgeben der Ecktriglyphen und Anwendung von halben Metopen 
an den Ecken (Fig. 96). 

Letztere Löfung ift an keinem griechifchen Monumente ausgeführt; am Demeter- 
Tempel in Püftum wird fie zwar von Delagardette angegeben; ich möchte aber 
deren Richtigkeit bezweifeln. 

Vitruv nennt die Lófung fehlerhaft, »mag fie nun durch die Verlängerung der 
Metopen oder durch die Verengerung der Säulenweiten erledigt werden«, und 
folgert daraus, dafs die Alten die Anwendung der dorifchen Ordnung bei ihren 
Tempeln mit der Zeit vermieden hätten. Bei der Fülle dorifcher Monumente, 
welche gerade in der Blüthezeit entftanden und bis zur Verfallzeit noch ausgeführt 
wurden, erfcheint diefer Vitruvianifche Satz etwas eigenthümlich; йир führt zwar 
das Zeugnifs einiger alter Baumeifter, des Zarchefios (fonft unbekannt), des yos 
(Erbauer des Athene-Tempels von Priene) und des Hermogenes (Erbauer des Artemis- 
Tempels von Magnefia) an, die gefagt haben follen, man móge, der fehlerhaften und 
nicht zufammenftimmenden Gliederungsverhältniffe wegen, keine Tempel dorifcher 
Ordnung mehr bauen. 

Die gezeigte normale Austheilung der Triglyphen, wie fie bei den dicht- 
füuligen, griechifch-dorifchen Tempelbauten üblich, bezeichnet Vitruv mit »Mono- 
triglyphon«, d. h. mit je einem Dreifchlitz in den Säulenzwifchenräumen (220. ZV, 
Cap. ПГ), im Gegenfatz zu den zwei und drei Triglyphen in den Zwifchenweiten 
bei weitfäuligen Bauten. (Vergl. den mittleren Durchgang der Propyläen und des 
Marktthores in Athen.) 

Da die Merkmale für die Entftehung des Triglyphen-Friefes an den vorhandenen 
Steinmonumenten aus irgend einer Conftruction, durch die angezogene Umwandelung 
der Pteron-Decken, verloren gegangen find und der Fries dadurch fchon in der 
früheften Zeit der Steintempel lediglich zum decorativen Beiwerk geworden ift, fo 
bleibt für deffen Erklärung nur die Annahme übrig, dafs gefchichtliche Ueber- 
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lieferungen, Erinnerungen an längft verfloffene Architekturen in ihm enthalten feien — 
fonft ift feine Rolle am Bau unerklärlich 5?)! 

Halten wir an der Holztheorie feft, fo hat nach dem früher Entwickelten 
Dieulafoy**) Recht, wenn er fagt, dafs die Triglyphen erweiterte oder vergröfserte 
Zahnfchnitte (diefe als Balkenenden, wie an den lykifchen Felfengräbern erfichtlich, 
erklärt) find, deren Gröfse durch die Grófse der Querbalken bedingt war, welche 
wieder von der Laft des Daches und des Deckmaterials abhingen. Dann ift der 

Triglyphen-Fries die Wechfel- 

Fig. 97. form für die Zahnfchnitte 84) 

x 3 und die Verwendung des einen 
“шш indian et ан а Е 
] SEN I I | T I anderen am gleichen Baue 
T aus. Und trotzdem finden 
_ wir (vergl. Fig. 5 u. 6, S. 11) 
LL. | an recht alten unteritalieni- 
(SE | ў fchen und ficilianifchen Terra- 
| cotten Triglyphen-Fries und 

кесе Zahnfchnitte über einander 
= vor! Die Spätzeit thut zwar 

Ge daffelbe (vergl.: Pergamon 
i.i ES) a. О); doch dürfen wir 
= - EEE mit diefer hier nicht rechnen. 

Für die Erklärung des 
Triglyphen-Friefes führt Vi- 
truv (Cap. 11, 4) aus: »» Auch 
E dürfte man, wenn man der 
Anficht ift, dafs da, wo jetzt 
Dreifchlitze find, Lichtöff- 
nungen gewefen feien, aus 
denfelben Gründen glauben, 
dafs auch der Zahnfchnitt an 
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ЛД feitigen Zwifchenräume, fo- 

SCA wohl zwifchen den Zühnen, 

als zwifchen den Dreifchlitzen, werden »Metopen« genannt; »Opai« nämlich nennen 

die Griechen die Lage der Balken und Latten, wie unfere Landsleute jene Höhlungen 

Taubenlöcher (Columbarien) nennen. Der Balkenzwifchenraum alfo, der fich zwifchen 

zwei Lagern (Орай) befindet — wurde bei ihnen »Metope« genannt. << 

Danach find die Opai Höhlungen im Mauerwerk für Balken oder nach 

modernem Sprachgebrauch »durchgehende Balkenlöcher«, beim Holzbau aber die 
Stellen auf den Epiftylien, auf welche die Deckenbalken zu liegen kommen, 


#2) Wie wenig fchliefslich der urfprüngliche Zufammenhang zwifchen Conftructions- und Decorationsform des dorifchen 
Friefes verftanden wurde, dafür liefert die Anordnung des Teiglyphen-Friefes beim Arfenal des Philon einen Beweis, dem aller. 
dings wieder die zweigefchoffigen Stoen in Athen und Pergamon entgegenftehen. 

D A. а. Ou 5, 66. 

M) Vergl.: GöLLER, а. а, О,, S 78. 
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Die Metope ift daher im einen Falle ein Stück Mauerwerk zwifchen zwei 
Balkenlöchern, im anderen der fpäter zu füllende Hohlraum zwifchen zwei Balken- 
enden — aber weder beim fertig geftellten Stein- oder Fachwerkbau ein Loch 
oder eine Fenfterluke, 

Nach griechifchem Sprachgebrauch bezeichnet das Wort рётолоу die Stelle 
über der Nafenwurzel zwifchen den Augen — alfo einen feften Körper, eine 
Scheidewand zwifchen zwei Oeffnungen. In diefem Sinne ift es auch im Bau- 
verding für das Arfenal bei Zéa (Vertrag des Enthydomos, Sohn des Demetrios von 
Milet und des Philon, Sohn des ZxeAe/fes von Eleufis über den Bau eines Arfenals 
bei Zea®®) gebraucht, indem dort »рётолоу« einen feften Pfeiler oder Thürpfoften, 
im Befonderen den Mittelpfoften einer Doppelthür, eine Scheidewand zwifchen 
zwei Oeffnungen, bedeutet, 

Die fragliche Stelle lautet im Originale: 


ФШадгікшу Dopalac wath ch sideng the cusootbtpens, Abo Ex[a] 
тіршіну, séng kim пойду, Kal oinndapian perurov Ewaripwie[v] 
èv mọ рата » ту форфу тйлор Seene elg 2b nd sow denárov, Kul r 
25, epmájuyer тфу тйуоу MI tüy прфтшу жфушу трі Öv буйт 3 
"pA DE NEM. Lco. MN. o YN 

Für diefelbe liegen uns zwei Ueberfetzungen, bezw, Interpretationen vor, eine 

von CAoi/y9") und die andere von Bohn 87): 

ve En réfervant, fur la largeur de l'arfenal, des 22. Auf den Schmalfeiten aber find Thüróffnungen 
portes au nombre de deux de chaque côté; largeur neuf | frei zu laffen, je zwei auf jeder Seite, 9 Кшз breit, 
pieds, Et de chaque côté, dans l'intervalle de deux | Beiderfeits foll aber ein Raum (рётотоу) zwifchen den 
portes, on bâtira un jambage féparatif ayant en largeur. | Thuren angelegt werden, [deffen Wände?] 2 Fufs ftark 
deux pieds et f'avangant de dix pieds vers l'intérieur. | [find], nach innen aber 10 Fufs [einfpringen], die 
Et on condira jusqu'aux. premiers piliers le mur, | Mauer foll bis zu den егеп Säulen umbiegen, und fich 
contre lequel f'ouvrira chacune des deux portes Г. auch jeder der Thürflugel nach ihr zu öffnen , , . 

Die Auffaffung Chot/j's ift richtig, jene Bo%n’s nicht; am verftündlichften wird 
die Sache durch die Skizze in Fig. 97 nach С/о//)/в Auffaffung, der übrigens ftatt 
des Wortes portes beffer ouvertures (Thüröffnungen) gebraucht hätte. Es fcheint 
abfichtlich das erfte Mal dupatas (Oeffnungen für die Thüren) und das zweite Mal 
Ўорфу (Thüren) gefchrieben zu fein. Denn erft durch die in der Mitte eingefchobene 
Stirnwand — das рётолоу — werden es zwei Thüren! 

Wie bei / ғио die Metope das Mauerftück zwifchen zwei Balkenlóchern ift, 
fo ift fie auch bei den Athenern der fefte, fcheidende und tragende Pfeiler zwifchen 
zwei Thürlöchern, und wenn йит die Annahme, als feien die Triglyphen Fenfter 
gewefen, ausfchliefst, fo find nach ihm und nach dem angeführten griechifchen Bau- 
verding die Metopen noch weniger Fenfterluken gewefen! Im Vertrage des 22/00 
ift wohl zweimal die Rede von Triglyphen; nie find diefelben aber in Gegenfatz 
zu Metopen gebracht ®®), 

In der Bauinfchrift des Asklepieion 89) führen die Bautheile über den Säulen 
die fonft geläufigen Bezeichnungen nicht, indem dort: 


9) Corpus inferigtionum Atticarum, U, a, n. тозу. Berlin 1983. Zeile 2226. 

: Cmorsv, А. Etudes Jur l'architecture grecque, Ire. étude: L'arfenal du Pirée, Paris 1883. — Eben fo 
Hermes 1882, 5. 570. 

Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 206. 

55) »Metopes bedeutet übrigens auch kurzweg »Stirn« oder »Fronte. In diefem Sinne i in dem Bauverding über 
die Athenifchen Mauern (Corpus inferißtionum Atticarum, M, x (Berlin 1877], n. 167, Zeile 40 u, 66) зиетолоу und шітолоуе 
zu verüehen, Dort es einfach »Front«, 2 

80) Vergl.: Bauxack, J, Aus Epidauros. Eine cpigräphifche Studie, Leipzig 1890, 
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a) der Architrav mit tò отрфро, 

B) der Fries mit zolorasıs (was auf dem Architrav fitzt) und 

т) das Kranzgefimfe mit den Stroteren und Kalymmatien mit сторі be- 
zeichnet wird. 

"Der Mörtel und die Terracotta,« fchreibt Semper’), »find die beiden uralt- 
traditionellen Bekleidungsftoffe; von diefen ift der Mörtel öfters als Bekleidung des 
Gemauerten, die Terracotta zumeift als Bekleidung des Holzwerkes angewendet 
worden, Sowohl das äufsere hölzerne Gebälke, wie das innere Deckenwerk war 
an den archaifchen Tempeln mit reich ornamentirten Terracotta-Tafeln vollftändig 
überdeckt,« Siciliens und Unteritaliens Mufeen (Palermo, Syrakus, Caftelvetrano, 
Metapont, Neapel u. f. w.) find an Terracotten diefer Gattung reich, führt Semper 
weiter an und giebt als Beleg drei verfchiedene Beifpiele von folchen, 

Andere wurden fchon früher (1833) vom Duc de Zuynes und von Debacg, 
den Ruinen von Metapont entnommen, veröffentlicht; Ze Bas”) fügte weiteres 
Material hinzu; Zitorf wiederholte und vermehrte dasfelbe in feinem grofsen Werke 
»Reflitution du temple d’Empedocle à Selinonte, ou l'architecture polychrome ches les 
Grecs« (Paris 1851. Pl. X, Fig. 4, 5 u. б), bei Fig. 5 befonders hinzufügend: 
»fervant de revêtement aux poutres en доізе, Auch Viollet-Le-Duc nimmt in feinen 
Tafeln über antike Baukunft mit Terracotta bekleidete Holzbalken an, 

Zu den von Hier? veröffentlichten Terracotten des grofsen Tempels in 
Selinus wurden in den fiebenziger Jahren weitere hinzugefügt, welche photo- 
graphirt und von Fiorelli im Juli 1876 im Bulletino, Notizie degli fcavi di anti- 
chità comunicate alla R, Academia dei Lincei di Roma bekannt gegeben wurden; 
andere Stücke wurden im Winter 1876 und 1877 gefunden und in das Mufeum 
nach Palermo gebracht, 

An diefe reihten fich dann die Funde in Olympia an, welche neue Gefichts- 
punkte bezüglich der Verwendung folcher Terracotten ergaben. Die beim Schatz- 
haus der Geloer gemachten Funde liefsen annehmen, dafs die Terracotten auch zur 
Decoration und zum Schutze von Steingliederungen verwendet wurden, Es liegt 
nichts Auffallendes darin, wenn man, was befonders für Sicilien zutreffend ift, das 
weniger gute, poröfe Kalkfleinmaterial mit einer foliden Bekleidung überzog und 
an ausgefetzten Stellen der Terracotta den Vorzug vor dem Stuck gab, auch darin 
nicht, wenn man die eingebrannte Malerei auf Terracotta der vergänglichen, auf 
den Stuck aufgetragenen vorzog. 

Die Art der Befefligung diefer Bekleidungen, diefer meift kaftenfórmig her- 
geftellten Terracotten, auf Holzwerk, ift durch die Stücke in Metapont klar gelegt 
worden. Die in grofser Anzahl dort vorhandenen, reliefirten und bemalten, 88 Us cm 
hohen Thonkäften zeigen feitlich viereckige Löcher, durch welche Kupfer- (nicht 
Bronze-) Nägel in das zu bekleidende Holzwerk getrieben wurden. Krumm ge- 
bogene Kupfernägel ftecken zum Theile noch in den Löchern. Eine grófsere Anzahl 
von folchen, welche genau in die Oefinungen paffen, find in den Glaskäften des 
fog. Mufeums in Metapont verwahrt; fie meffen durchweg 13em in der Länge, 
find vierkantig und haben einen viereckigen Kopf. Metall, Form und Gröfse der 
Nägel laffen die ehemalige Befeftigung im Holze außer allem Zweifel; eben fo läfft 


00) In: Der Stil u, s, w, Bd. I. Frankfurt a, М. u. München 1860. S. 446—447 u. Taf, IIl. 
9D In: Voyage archéologique etc. Paris 1847—77 (unvollendet). 
Handbuch der Architektur. П. т, (a, Aufl.) 9 
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der Umftand, dafs die Terracotten auf der Rückfeite nirgends Mörtelfpuren, fondern 
die ganz reine Thonfläche zeigen, darauf fchliefsen, dafs diefelben nur gegen Holz 
verwendet wurden. 

Stücke aus Syrakus und Selinus zeigen die ähnlichen Befeftigungsvorrichtungen 
und den gleichen Mangel an Mörtelfpuren. 

Da einzelne Stücke ganz platt find und keine Profilanfitze haben, fo mögen 
fie als glatte Mittelftücke zwifchen zwei Kaftenftücken gefeffen haben, Andere da- 
gegen zeigen wieder Profilanfätze und conifche oder cylindrifche Löcher fowohl auf 
dem bemalten, als dem unbemalten Schenkel (vergl. Fig. 98, fo wie den nächft 
folgenden Band diefes »Handbuches«, S. 161—162). 


12) Hauptgefims, 

Das Hauptgefims (Kranzgefims, Geifon, Corona) fpricht die Begrenzung des 
Daches aus, bekrönt das Gebäude und ift deffen Umfaffungswänden Schutz und 
Schirm gegen die Unbilden der Witterung. Die Waffer anfammelnden Traufrinnen 
an den Langfeiten (die übrigens nicht bei allen Monumenten durchgeführt find), die 
Rinnleiften, Simen, die den Giebel entlang anfteigen, werden von demfelben ge- 
tragen und krönen fowohl Kranzgefimfe, als auch in fchönfter Weife nochmals den 
ganzen Bau. 

Das Kranzgefims befteht zunächft aus neben einander gereihten, fchmalen, 
im Querfchnitt rechteckigen Platten, die weit über den Triglyphen-Fries vorkragen 
und denfelben der Tiefe nach beinahe ganz decken — alfo abfchliefsen und Schutz 
gewähren. Die vordere Platte ift oben gewöhnlich mit einem Wellenkarnies 
bekrönt, auf dem breit gelappte, überfallende Blätter aufgemalt oder feulpirt find; 
die Bekrönung ift bald mit der Hängeplatte aus einem Stücke gearbeitet, bald be- 
fonders aufgelegt, Unten zeigt fie eine kleine, tief unterfchnittene Abplattung 
(Plüttchen mit Waffernafe), ftets durch eine kräftige Farbe ausgezeichnet, von der 
aus die untere Fläche der Platte fchrüg bis zur Friesvorderfläche zurückgefchnitten 
ift, fo das Gewicht des vorkragenden Theiles vermindernd und das Zurücklaufen 
des Regenwaffers verhindernd. Die fchräge Fläche läuft meift (vergl. den Parthenon, 
das Thefeion, die Tempel in Selinus, Phigaleia und auf Aegina) gegen eine loth- 
recht abfallende, durch die Unterfchneidung hervorgebrachte Platte, die nur wenig 
über das Kopfband der Triglyphen vorfteht. Diefe Platte ift auch an einigen Monu- 
menten in der Höhe verringert und endigt dann in Karniesform gegen die Tri- 
glyphen. (Vergl. Propyläen in Athen, Bruchftücke aus dem Barbakeion dafelbft 
und im Mufeum zu Palermo.) 

Den Triglyphen und Metopen entfprechend, mit erfteren gleich breit, decken 
die untere Schrägfläche der Hängeplatte rechteckig ausgemeifselte Platten (Viae), 
die durch Einfchnitte von einander getrennt, der Tiefe nach mit 3, der Länge nach 
mit 6 (zufammen 18) Tropfen (Guttae), cylindrifchen oder kegelfórmigen Pflöckchen, 
geziert find. Diefe Viae ftofsen ftumpf an die lothrechte Abplattung (Parthenon etc.), 
oder fie find rückwärts durch fchmale Saumftreifen mit einander verbunden (Pro- 
pyläen in Athen), oder fie find ganz frei herausgearbeitet und liegen, durch Ein- 
fchnitte abgefondert, neben einander auf der Schrägfläche (vergl. Bruchftück aus 
Athen), 

Die Mitte jeder Via fällt mit der Triglyphen- und Metopenmitte zufammen. 
Da die Viae an den meiften Monumenten unter fich gleich breit find, die Metopen 
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aber breiter wie die Triglyphen, fo hängen die Gröfsen der trennenden Einfchnitte 
vom Unterfchied der Metopen- und Triglyphenbreiten ab. — An älteren Tempeln, 
z. B. an dem mit dem archaiftifchen Figurenfchmuck in Selinus, haben die Viae 
über den Metopen blofs die halbe Triglyphenbreite und find mit nur 9 Tropfen 
behängt (Fig. 99). 

Die einzelnen Theile der unteren Gefimsflächen, als Viae, Guttae, Saumftreifen, 
waren mit ungebrochenen, krüftigen Farben bemalt, die fie weithin fichtbar von 
einander trennten, Die Viae hatten ein ähnliches Blau, wie die Triglyphen, die 
trennenden Einfchnitte fattes Roth; die Tropfen mögen vergoldet gewefen fein. 
An den Propylien zu Athen zeigten die Flächen der Einfchnitte noch aufgemaltes 
vegetabilifches Ornament (enro/z hat noch Spuren davon verzeichnet); daffelbe findet 
fich auch beim Asklepieion in Epidauros "91: die grofsen an den Ecken fich bildenden 
Schrügflichen hatten nachweisbar aufgemalte oder fculpirte Anthemien-Ornamente, 
Beim Ausarbeiten abgefprungene Tropfen wurden mit Blei wieder eingefetzt; andere 
wurden von vornherein in ausgebohrte Löcher eingepafft, An einem der Schatz- 
häufer in Olympia wurden auf den Viae-Flüchen zuerft viereckige Löcher aus- 
gemeifselt und in diefe vermittels Bleiftiften wieder viereckige Pflócke eingefteckt, 
an welche die Tropfen angearbeitet waren, Intereffant ift auch die Flickerei an 
einem Kalkftein-Gefimsflück in Athen, wobei das abgefprungene Stück durch eine 
fchwalbenfchwanzfórmige Einfchubleifte von Stein erfetzt ift — heute noch beweglich! 
(Vergl. Fig. 62, S. 78.) 

Am Parthenon war der freie Theil der lothrechten Platte, gegen welche die 
Viae ftofsen, mit einem Mäander-Schema bedeckt; bei den Propylüen ift der an 
Stelle der Platte getretene Karnies mit einer Herzlaubverzierung bemalt gewefen, deffen 
Spuren noch deutlich fichtbar find. Die fchmalen, aber langen Gefimsplatten be- 
rühren fich, um einen möglichft guten Fugenfchlufs zu bekommen, bei den Stofs- 
flächen wieder nur in 5 bis 10cm breiten Saumfchlägen, die forgfültigft gearbeitet 
find, wahrend die umfäumten Flächen tiefer liegen. Mit den darunter liegenden 
Friestheilen waren fie durch Eifendollen verbunden, unter fich durch die bekannten. 
eifernen I-Klammern. Die Tropfen der Viae find für gewöhnlich mit denfelben aus 
einem Stücke gearbeitet, ausnahmsweife auch befonders eingefetzt (Fig. 99). 

Einer Befonderheit ift noch zu gedenken. An den Stellen, wo Wachhalle 
und Pinakothek bei den Propylüen in Athen an den Mittelbau anfchliefsen, fehlen 
beim wagrecht laufenden Kranzgefimfe die Viae. Erhalten ift noch die Tropfen- 
Regula der Triglyphe über der dem Mittelbau zunächft liegenden Ante; die Tri- 
glyphe felbft ift nicht mehr vorhanden. Das Kopfband des Architravs und der 
Triglyphe ift über den glatten Mauerflichen weggeführt, und es befteht hier das 
noch erhaltene, oben liegende Kranzgefims aus einer tief unterfchnittenen, oben 
durch eine Kleingliederung bekrónten Hängeplatte, welche in Karniesformen zur 
lothrechten Mauer übergeführt ift und, im rechten Winkel wiederkehrend, bis zur 
Seitenwand des Mittelbaues läuft (Fig. 99). Der jetzige Zufland des Monu- 
mentes, das Fehlen der Gefimsftücke von der befagten Stelle ab, läfft nicht mehr 
erkennen, in welcher Weife der Uebergang von der einen Gliederung in die andere 
vermittelt war. 

Unterblieben demnach die Viae an den fchrägen Unterflächen der Hänge- 


92) Siehe: Praktika. Jahresbericht der archäologifchen Gefellfchaft in Athen. Athen 1885. (Im griechifchen Original- 
titel: Практ ste Ev 'Adyvatg доуаодорікде ітшшіас. Aviv 1885) 
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platten, fobald erftere über einen glatten Fries weggeführt wurden, fo тиеп 
fie auch an den Giebel-Hängeplatten, welche über das glatte Tympanon weggeführt 
waren, entfallen. 

Thatfächlich weist kein griechifches Monument Viae an den Unterfeiten der 
Giebelgefimsplatten auf; diefelben beftehen vielmehr an den vorderen Flächen aus 
einer glatten Platte, mit Wellenkarnies, fo wie überfallenden breiten Lappenblättern 
bekrönt, und es liegt die Vorderfläche der Giebel-Hängeplatte in der gleichen Ebene 
mit den wagrecht laufenden Kranzgefimsplatten. 

Die Giebel-Hängeplatten find ftark unterfchnitten, in leichter Bogenform nach 
der Vorderkante der Platte auslaufend und nach der Giebelwand mit einem kräftigen 
Wellenkarnies abfchliefsend. Sie find, wie die wagrechten Kranzgefimsplatten, aus 
verhältnifsmäfsig fchmalen, die ganze Giebelmauer überbindenden, durch Eifendollen 
zufammengehaltenen Stücken hergeftellt. 

Die Anfänger des Giebelgefimfes find am Parthenon und Thefeion mit 
dem wagrechten Gefimfe aus einem einzigen gewaltigen Marmorblocke gearbeitet, 
der auf der Ecktriglyphe und den angrenzenden beiden Metopen auflagert; der 
Stofs mit den anfchliefsenden Theilen gefchieht alfo nicht auf der zweiten Tri- 
glyphe, von der Ecke aus gerechnet, fondern auf den Metopen felbft. 

Bei den Propylüen ift ein Simaftück mit dem Giebelgefimsanfünger aus einem 
Blocke gearbeitet und bildet fo den wuchtigen Eckftein des Giebels, der auf dem 
plattenartigen Eck(lücke des wagrechten Gefimfes ruhte. 

Die Gefimsgiebelfpitze ift als wagrecht lagerndes, auf der Giebelmauer auf. 
liegendes Steinflück gefchnitten, deffen fchrüge Stofsflächen winkelrecht auf die 
Neigungslinie des Giebels gerichtet find. (Vergl. Thefeion und Tempel in Akragas.) 

Auf dem Giebelgefimfe auflagernd, erhebt fich der bekrönende, Wafer ab- 
weifende und aufnehmende Rinnleiften, die Sima, in Form einer flachen Echinos- 
Leifte, oben und unten von Plüttchen eingefafft (Parthenon, Propyläen) oder einer 
fteigenden oder fallenden Karniesleifte (Phigaleia, Aegina) oder in gerader Flüche 
anfleigend (Athen, Selinus), mit aufftrebendem Anthemien-Ornament (Parthenon, 
Aegina, Phigaleia), abwärts gerichteten Eierfläben (Propyläen), auf- und abwärts 
gerichteten Palmetten (athenifches Bruchflück) gefchmückt. Meift fenkrecht auf 
die Neigungslinie des Giebels gerichtet, ift das Simen-Ornament fculpirt (wie in 
Phigaleia) oder nur aufgemalt gewefen (wie am Parthenon und auf Aegina); ап den 
Propyläen waren die Zwifchenräume zwifchen den Spitz- und den eifórmigen Blättern 
vertieft gehauen, die Blattform mit den Spitzeifen umriffen, die Ränder und Flächen 
der Blätter bemalt. 

Die Rinnleiften waren an den meiften attifch-dorifchen Monumenten nur am 
Giebel entlang geführt, fehlten alfo an den Langfeiten, kehrten nur kurz an diefen 
wieder und endigten dort ftets in geradem Abfchnitte, den ein Löwenkopf deckte, 
(Vergl. Parthenon, Thefeion, Tempel in Phigaleia, auf Aegina und auch den Tempel A 
in Selinus.) 

Die aus Marmor gehóhlten oder in Terracotta ausgeführten Simen beftehen 
aus mäfsig langen Stücken, welche die Gefimsplatten zur Hälfte der Tiefe nach 
decken und unter fich durch eine eigenthümliche Falzung (Fig. 100) wafferdicht 
fchliefsend verbunden find. 

An den Langfeiten läuft fomit das Regenwaffer ohne Hemmung oder vor- 
herige Anfammlung über den Gefimsrand weg zur Erde; die Sima am Giebel ver- 
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hindert nur das Ueberlaufen des Waffers nach vorn und giebt hauptfächlich dem 
Gefimfe den ausdrucksvollen, reichen Abfchlufs, bildet das krönende Stirnband, das 
fchmückende Diadem des fchón gegliederten Heiligthumes (Fig. 100). t 

Die Tempel В und 5 in Selinus führen die Simen auch an den Langfeiten fort, 
in welchem Falle fie in beftimmten Zwifchenräumen durch vortretende Löwenköpfe ge- 


Fig. 100. 
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fchmückt find, aus deren geóffnetem Rachen das Regenwaffer zur Erde йоз. Auch 
einfache, kegelförmige, aus Marmor gemeifselte Röhren verrichten in weniger fchmuck- 
voller Weife diefen Dienft. (Vergl. Sima aus Athen u. а, O., fo wie Fig. 102 u. 103). 

Vitruv verlangt diefe Löwenköpfe zunächft je einer Säule entfprechend an- 
gebracht, die anderen in gleichmäfsiger Anordnung, fo dafs fie den Mitten der 
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Dachplatten entfprechen. Die erfteren follen als Wafferfpeier durchbohrt fein, die 
anderen undurchbrochen, damit der ftrómende Waffergufs nicht in den Säulenweiten 
herabftürze und die Hindurchgehenden überfchütte. Bei ftarkem Winde oder Sturme 


Fig. 102. 
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wird übrigens das Waffer, auch wenn es nur über den Säulen ausftrömen follte, 
die Zwifchenweiten nicht verfchont haben. 

Die hauptfüchliche Verwendung des Lówenkopfes als Wafferfpeier (Hydrorrhoa) an 
den Simen griechifcher Bauten ift wohl ägyptifchem Vorgange zuzufchreiben. Wenn 
die Sonne in das Sternbild des Lówen trat, begann in jedem Jahre das befruchtende 
Austreten der Nilwaffer; alle architektonifch gefafiten Quellen floffen bei den Aegyptern 
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aus Löwenrachen; bei den Hellenen hatte der Löwe dann die fymbolifche Bedeutung 
des Quellenhüters; aus Löwenköpfen floffen daher bei ihnen auch die geheiligten 


Fig. 103. 


Waffer, Diefe Löwenmasken als Hydrorrhoen an Dachrinnen follen zuerft von dem 
Korinthitchen, Thonbildner Butades ausgeführt worden fein, 

Die Sima und defen beigefügte Kleingliederungen prangten in reichem Farben- 
fchmucke, wie die ficilianifchen Refte noch beweifen, die aufgefetzten Löwenmasken 
in ftarken Farben oder ganzer Vergoldung. 


Fig. 104. 
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Ueber den eng gelegten Rundhólzern oder fpüter etwas aus einander ge- 
rückten, aber immer klein bleibenden, im Querfchnitt quadratifchen Hólzern liegt ein 
höheres Gefchrünke von Holz, welches 
rings um den Bau geht und dazu dient, 
das Material des wagrechten oder ab- 
gewölbten Terraffendaches vor dem Ab- 
gleiten zu fchützen. Diefes Gefchrünke 
unter dem flachkuppeligen Lehmdach, 
mit Verzierungen bedeckt, findet fich 
auf den Architekturen der François-Vafe 
wieder. 

Wenn die Interpretation der fehr 
lückenhaften Infchrift über die Wiederher- 
ftellung der Stadtmauern von Athen 22) 
durch CAoi/y9*) richtig ift, fo war dort 
über und längs der über die Mauerflucht 
vorkragenden Deckenbalken ein Lang- 
holz (A) von beftimmter Höhe verlangt, 
das, nach dem Dachgefälle abgearbeitet, 
CON das Abgleiten des fatteldachfórmig auf- 
2r getragenen Pifés oder der Luftfteine (M) 
zu verhindern hatte (Fig. 104). An Stelle des flachen oder flachkuppeligen Lehm- 
daches ift hier das Pifé-Satteldach getreten, während die Vorrichtungen gegen das 
Abrutfchen der Erd- 
maffen diefelben ge- 
Concordia mpl in Akragas blieben find. 

К Wenn in diefer 
Conftruction aus den 
letzten Jahren des IV. 
Jahrhundertes vor Chr, 
(306 bis 303) eine 
alte Gefims-Conftruc- 
tion nachgebildet 10 
und diefe fich nicht viel- 
mehr aus der eigen- 
thümlichen Beftimmung 
des Baues ergeben hat, 
fo wäre wohl deren 
Grundform für die 
Uebertragung in Stein gefunden, nicht aber deren Auszierung, für welche alle An- 
haltspunkte fehlen. 

Das in Olympia gefundene Eckgefimsftück des Megarer Schatzhaufes (Fig. 105) 
lehrt uns, wie die Grundform von der Zierform aus einander zu halten ift, Für 


Fig. 105. 
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9) Aufgefunden 1829. — Siche: Bullettino dell’ Infituto archeologico, März 1835 — und: Mie, C. О, De muni- 
mentis Athenarum ete, Göttingen 1856. > ТЕ А 

M) In: Eudes efigraphiques Jur architecture grecque, Пе étude: Les murs d'Athènes d'après le devis de leur. 
refauration. Paris 1883. ЛЫ. 6o—65. 
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die Anwendung der oft fehr reich und fchön verzierten Stirnfchutzziegel als Ante- 
pagmente vor den Deckenbalken giebt die Arbeitsbefchreibung für die athenifchen 
Mauern zutreffenden Auffchlufs, der auch im nächft folgenden Bande (Fig 183, 
5. 207) diefes »Handbuches« Ausdruck gegeben ift. 

Nehmen wir aber ftatt des Lehmdaches, als jüngere Stufe, das Sparrendach 
an, fo dürfte die Grundform für das fpátere Steingefims aus der Verbindung von 
Balken und Sparrenpaaren abzuleiten fein, wie dies Fig. 105 für den Concordien- 
"Tempel in Akragas andeutet (vergl. auch in dem eben angezogenen Bande, Fig. 184, 
5. 208). Dann kann die Vorderfliche der Hüngeplatte als dem durchlaufenden 
Stirnbrett der Sparrenköpfe (mit oder ohne Terracotta-Bekleidung des Brettes) ent- 
fprechend angefehen werden, die Mutuli, bezw. Viae der vorfpringenden, verfchalten 
und mit Deckbrettchen ausgezierten Unterficht der Sparren und das fchmale loth- 
rechte Band der durchgehenden Deckleifte, welche die abgeftofsenen Balkenköpfe 
fchützte, 

Die Terracotta-Bekleidung und deren Befeftigungsvorrichtungen an Dach- und 
Deckenhölzer ift durch Funde von folchen und durch das Zeugnifs des Bau- 
verdings für die Stadtmauern von Athen beglaubigt °), 

Aehnliche Terracotten, wie wir fie in Metapont, Syrakus u, a. O. nachgewiefen 
haben, wurden nun auch in Olympia feft geftellt; diefelben waren aber, nach den 
vorhandenen Steingefimfen zu urtheilen, nicht auf Holzwerk, fondern auf erfteren 
befeftigt. 

Bei den Trümmern des Schatzhaufes der Geloer fanden fich Geifonftücke aus 
Mufchel-Conglomerat, die oben einen zurückgefetzten Falz und auf der Vorderfläche 
Eifenftifte hatten. Das von mir (1890) an Ort und Stelle unterfuchte Stück hatte 
nur noch in Entfernungen von 18 und 40cm wenig über die Fläche vorftehende 
Eifenftifte, welche auf der Mitte der Vorderfläche fafsen. Die fchräge Unterficht 
des Gefteines deckte ein dünner roth gefärbter Putz. Im эдт, Programm zum Winckel- 
mannsfefte der Archäologifchen Gefellfchaft zu Berlins find Eifenflifte, und zwar 
auf der vorderen und der oberen Steinfläche angegeben. 

In den Sparrenquadern des Tempels C in Selinus wurden nach den Ent- 
deckungen in Olympia Bronzeflifte gefunden. Diefe Sparrenquader haben nach 
meinen im März 1884 gemachten Aufzeichnungen eine Länge von 1,50 bis 1,55m, 
eine Breite von durchfchnittlich 0,55 m und eine Dicke von 0,51 und mehr, je nach- 
dem die obere Fläche mehr oder weniger rauh abgefchlichtet ift. Auf diefer ift, 
von der Stirnfläche an, сіп 0,0 bis (us m breiter Streifen beffer abgearbeitet, noch 
forgfältiger die Stirnfliche felbft. Der Streifen fetzt 1, bis Gem ein. Auf diefem 
find in einem Abftand von 0,55 bis 0,200 m von der Vorderkante bronzene und 
eiferne Stifte erhalten. Nicht alle von den vorhandenen Stücken find zur Zeit 
(fünf der Nordfeite angehórige und ein in das Innere der Cella gefallenes Stück der 
Südfeite) mit diefer Zuthat verfehen. Viele find frei davon, tragen auch keine Spur 
von einer folchen. Eckftücke find keine vorhanden; auch die Giebel-Geifa find ver- 


08) Vergl.: Die Funde von Olympia, Ausgabe in einem Bande u. s.w. Berlin 1882. S, 36—38 u, Taf, XXXVIII bis 
XXXX — und: 41. Programm zum Winckelmannsfefte der Archüologifchen Gefellfchaft zu Berlin. Berlin 1881, — Das Urtheil 
Fenger's (in: Dorifche Polychromie u. s. w. Berlin 1886, S. 19) über das bekleidete Holzwerk, ift durch die Thatfachen inzwifchen 
corrigirt worden. Sein etwas verworren vorgetragener Text fcheint im Wefentlichen die Meinungen der deutfchen Herren wieder- 
zugeben, denen in der Vorrede ein Dank votirt wird. Durch die Metaponter Kupfernägel ift auch der Satz (in: 4z. Programm 
zum Winckelmannsfefte der Archiologifehen Gefellfchaft zu Berlin, Berlin 1881, 5, 11), dafs die dort gefundenen Kaften-Terra- 
eotten als Bekleidungsflücke der Geifa anzufehen feien, nicht mehr haltbar, 
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fchwunden. Einige der Stifte fitzen auf der Grenze zwifchen Falz und rauher 
Oberfläche; Stifte und Stiftlöcher entfprechen in ihren Abftänden nicht den Sparren- 
vertiefungen und kehren auch nicht in regelmäfsigen Abftünden wieder (Fig. 107), 

Diefe Vorrichtungen an den Gefimsfteinen liefsen mit Recht auf Bekleidungen 
aus anderem Material fchliefsen, und in Olympia wurden folche aus bemalter Terra- 
cotta durch Dörpfeld und Genoffen feft geftellt und glaubhaft gemacht. Die von 
ihnen gefundenen, kaftenfórmigen Bekleidungen follen mit ihren Befeftigungsvor- 
richtungen genau mit den Eifenfliften im Stein bezüglich der Abmeffungen und Ab- 
Дарде gepafft haben. 

Von den beim Tempel C in Selinus gefundenen und 1884 im Mufeum zu 
Palermo aufgeftellt gewefenen Terracotten zeigte keine auf dem unbemalten Schenkel 
Nagellócher; diefelben befanden fich vielmehr alle auf der mit dem Heftband be- 
malten Vorderfläche, und bei keiner ift letztere fo vollftändig erhalten gewefen, dafs 


Fig. 107. 
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deren Endigung beflimmt angegeben werden konnte, Damit ift nicht ausgefchloffen, 
dafs andere Stücke an diefem oder an anderen Orten mit anderen Eigenthümlich- 
keiten noch vorhanden waren oder find. 

Anzweifeln wird man nach den Schilderungen und Erörterungen die Terra- 
Cotten auf Stein nicht mehr können 71), 

Ueber die Verwendung und Anordnung von bemalten Terracotta-Simen in den 
beachtenswerthen Höhenabmeffungen von 50cm und mehr wird wohl kaum eine 
Meinungsverfchiedenheit beftehen. Sie waren in Selinus, Syrakus, Gela, Metapont, 
Olympia etc. verwendet und liefen als Bekrónung am Giebelgefimfe und als grofse 
Wafferküften an den Langfeiten der Tempel entlang, wie dies Zittorf fchon an- 
giebt. Mit der Zeit mufften diefelben folchen aus hartem, feinem Kalkfteine 
weichen, wie Beifpiele aus Selinus, Himera und Akragas zeigen, deren Höhen- 
abmeffungen dann bis auf Gan bis 0,0 bis 0,52 m anwachfen. 

Тепе Kalkftein-Simen find, was Profilirung, Ornamentirung und Farbe an- 
belangt, getreue Copien der älteren Terracotta-Simen; fie zeigen uns auch die Art 
des Anfchluffes an die Dachziegel und die forgfamen Stofsverbindungen der Stücke 
nach der Länge durch Ueberfalzung, Kinfügung von Metallklimmerchen und Ein- 
führung von Gufsmörtel, fo wie die Ueberdeckung der Stofsfugen durch Hohlziegel, 


19) Үсті. dagegen Han/er's Befprechung des 41. Programms zum Winckelmannsfeftc der Archäologifchen Gefellfchaft 
zu Berlin (Berlin 1881), 
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welche fich bis nahe an die Rückwand der Sima erftreckten. Die Rinne, d. h. die 
Breite des Wafferkaftens, bleibt verhültnifsmüfsig fchmal, indem diefelbe in Himera 
und Akragas nur 16 bis 18cm mum, Aus dem Sammelkaften wurde das Waller 
durch fog. Wafferfpeier, welche als vortretende rechteckige Canäle, als aufgefperrte 
Löwenrachen oder wie Trompetenmundftücke geformt waren, abgeleitet. Selbft- 
redend waren diefelben nur an den Trauffeiten nöthig. Röhrenartige Mundftücke 
als Wafferfpeier wurden vor langer Zeit fchon an Marmor-Simen in Athen gefunden, 
folche aus Terracotta in Olympia und neuerdings auch von Cavallari in Selinus. 
Das Stück, welches vollfüindige Uebereinflimmung mit den in Olympia gefundenen 
aufweist, ift im Mufeum zu Palermo aufbewahrt und von Cavallari 188297) ver- 
öffentlicht worden. Ein Kaflenftück im Mufeum zu Caftelvetrano zeigt den Anfatz 
eines folehen Mundftücks an der Vorderwand eines bemalten Terracotta-Waffer- 
kaftens, 

Das Waffer von zwei Ziegelbahnen (zufammen 1,5 m breit) war am Tempel 
in Himera nach einem Waflerfpeier geleitet, deffen Durchlafs an der engften Stelle 
Tem hoch und 12cm breit ift, Beim kleinen Schatzhaus der Geloer werden zwei 
Wafferfpeier auf eine Ziegelbahn angegeben, die 0,55 m breit ift und deren 1 
förmiger Querfchnitt dem Durchmeffer hat, Eine bei Akragas gefundene Sima zeigt 
eine Durchlafsóffnung von беп Höhe, bei im Mittel nicht einmal 2em Breite; die 
Röhre von Selinus hat 3!/jem Durchmeffer, die an einer athenifchen Sima nur 
21cm — alfo durchweg ziemlich geringe Querfchnitte. Die Anzahl der Speier 
тийе die Unzuträglichkeiten bei den geringen Querfchnitten derfelben aufheben, 
die ! bis Dy m hohen Simen das Ueberfchiefsen des Waffers verhindern, 

Die Simenftücke hatten auch vielfach genau die Breite der Falzziegel und, 
wie letztere, an den Seiten aufgebogene Ränder, welche möglichft weit mit Deck- 
ziegeln überlegt wurden, eine Anordnung, die fich wahrfcheinlich als beffer erwiefen 
hat, wie all die künftlichen, umfländlichen Dichtungen der Falze an den hohen 
Simen, und die fich auch bis in die fpätefte Zeit (vergl. Pompeji) erhielt und gerade 
in diefer noch Vervollkommnungen erfuhr, Dabei kam auf jede Ziegelbahn je ein 
Wafferfpeier, wodurch die Simen weniger hoch und die Ausgüffe klein bleiben 
konnten. Die Simenrefte in Metapont gehören in diefe Claffe, 

Die Perikleifchen Bauten in Athen hatten, wie erwähnt, an den Trauffeiten die 
Wafferkäften (білеп) nicht. Das Tagwaffer fiel von der unterflen Ziegelreihe frei 
ab oder lief bei windigem Wetter an der Vorderfläche des Geifon bis zu deffen 
Waffernafe herab und von da auf den Boden. Statt der ornamentirten Sima 
auf den Langfeiten treffen wir den Schmuck der Antefixe, bald den Hohlziegeln 
entfprechend, bald nur decorativ vorgeftellt (vergl. Parthenon), verwendet. Dies 
war jedenfalls die ältere Anordnung; der Schluß der unterflen Hohlziegel durch 
eine Vorderwand oder eine vorgefetzte Decoration ift nahe liegend und technifch 
begründet und giebt einen wirkfamen Schmuck der oberften Wagrechten ohne 
Weiteres ab, Eben fo alt aber dürfte der aufgereihte oder zufammenhängende 
Antefix-Schmuck fein, der mit den unterften Plattenziegeln des Daches eins ift 
und hinter dem fich die Hohlziegel der unterften Reihe verftecken. (Vergl. Fig. 100.) 

Die angeblich beim Tempel C in Selinus in grofser Anzahl gefundenen, ver- 
fchlungenen, bemalten Terracotta-Anthemien fitzen auf. Plattenziegeln mit Vorftöfsen 


3) In: Scavi di Selinunte, efeguiti nell! anno 1882. 
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Fig. 108. 


Olympia В Тоз. 3 


ў 53р 


und feitlich aufgebogenen Rändern, d. h. find mit diefen eins. Den übrigen Platten- 
| ziegeln des Daches entfprechend, waren fie 0,55 m breit und als Traufziegel wohl 
| auf die Sparren aufgenagelt®®). Während die Anthemien meift gut erhalten find, 


95) Vergl, die Lex Puteolana (Corpus inferiftionum latinarum, Nr. $77), welche die Nagelung der unterften Ziegel- 
reihe vorfchreibt. 
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ift der zugehörige Theil des Planziegels nur in kurzen Stücken von etwa 30cm noch 
vorhanden. Seine urfprüngliche Form kann daher nicht vollkommen feft geftellt 
werden. Das Waffer der Dachfläche erhielt feinen Abflufs durch offen gelaffene 
Stellen der Verfchlingungen. Die Bemalung des Vorftofses des Anthemien-Trauf- 
ziegels weist deutlich auf das Vorftehen deffelben über den darunter liegenden Ge- 
fimsgliedern, wie dies allenthalben auch bei den gewóhnlichen Traufziegeln üblich 
war. Im Durchlaufen des Tagwaffers zwifchen den Anthemien kann um fo weniger 
etwas Auffallendes gefunden werden, al an den athenifchen Bauten daffelbe 
flattfand — allerdings bei grófseren Durchläffen. 

Selinus fteht hierin übrigens nicht als einziges Beifpiel da, Ein Stück im 
Mufeum zu Metapont weist das Vorftehen des mit Anthemien gefchmückten Trauf- 
ziegels noch viel fchlagender auf. Der einfarbig bemalte Rundftab an der Unter- 


Fig. 109. 


feite wirkte als Waffernafe; die aut 10cm Breite bemalte Unterfeite zeigt nach 
letzterer eine Bruchftelle, und ift es daher nicht unwahrfcheinlich, dafs an diefer 
noch ein lothrechter Steg herabging, wie ihn ein weiteres in Metapont aufbewahrtes, 
bemaltes Ziegelbruchftück aufweist, bei welchem der Anfatz für das Anthemion vor- 
handen und deffen Steg oder Schenkel mit einem decorativ vorgefetzten Löwen- 
kopf gefchmückt ift. Man könnte veranlafit fein, das fragliche Stück als Trauf- 


gefimsziegel eines überhängenden Sparrengefimfes auszugeben, bei dem der plafifch 
decorirte Schenkel die nfeiten der Sparren oder die vor diefen befefligte Leifte 
deckte. (Vergl. den nächftfolgenden Band, Fig, so, S. 57 diefes »Handbuches».) 
Die alten Dach-Conftructionen, welche an etruskifchen Afchenkiften (Mufeum 
in Florenz) und griechifchen Reliefs (Mufeum in Neapel) nachgebildet find, zeigen 
zum Theile überhängende Sparrenpaare. Auch ein bemaltes Ziegelbruchftück im 
Mufeum zu Syrakus lüfft feiner Form nach auf eine ähnliche Beftimmung fchliefsen ; 
nur ift dort das Anthemion nicht zurückgefetzt, fondern bündig mit dem Stirn- 
fchenkel. Schutz gewährende Vorfprünge zeigen auch die bekannt gewordenen 
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Traufziegel von Olympia mit der waffernafenartigen Unterfchneidung und der еї 
Hittorf?®) veröffentlichte Traufziegel von Aegion. Weitere fchöne Exemplare 
liegen auch auf der Burg und im Dionyfos-Theater zu Athen, von denen Fig. 108 
ein Bild giebt. Von einem Traufziegel mit angearbeitetem Kalypter und Antefix 
giebt Fig. 108 ein Beifpiel, deffen Art, in gröfserem und kleinerem Mafsftabe aus- 
geführt, in Olympia vielfach gefunden wurde. Die älteren Terracotta-Simenftücke 
(Schatzhaus der Geloer, Syrakus) zeigen meift die Form des ägyptifchen Hohlkehlen- 
gefimfes, während eine andere (wohl fpätere) Gruppe gerade Wandungen mit Kymatien- 
Bekrönungen hat!9?. Neuerdings wurden auch bei den Ausgrabungen in Pompeji 
Stücke gefunden, welche den gefchilderten ähnlich find 10), 


Fig. 110. 


өл 


сайы ee, 


Die Terracotten-Funde beim Tempel С in Selinus haben zu Reconftructionen 
des bezüglichen Hauptgefimfes Veranlaffung gegeben, die deutfcherfeits von Dörp- 
Feld 1?) und italienifcherfeits von Cavallari 199) veröffentlicht wurden. Wir geben in 
Fig. 109 u. 110 die Verfuche Beider wieder, mit dem Vermerk, dafs nach Cavallari 
der Tempel wohl etwas breitftirnig ausgefehen haben würde, abgefehen davon, dafs 
der fchóne Anthemienkranz der Traufziegel, von unten gefehen, verfchwindet oder 
bei weitem Standpunkt des Befchauers in der Wirkung verloren geht. Für die Zu- 
gehörigkeit der gewählten Sima mit den trompetenartigen Ausgüffen find keine Be- 
lege vorhanden, und Durchbohrungen der Sparrenquader find nicht nachzuweifen, 
Aufserdem würde fich kein Techniker folche Seltfamkeiten in der Wafferableitung 


9») A. а. O., Pl. 83. 
19) Si метин, а, а. O., S. қа и, 5з. 
101) Siehe: Dunn, Е. v, & Јлсош, L, Der griechifche Tempel in Pompeji, Heidelberg 1890. Taf, VI, u. VII. 
32) In: qr. Programm zum Winckelmannsfefte der Archäologifchen Gefellfehaft zu Berlin, Berlin 1881. Taf. Il. 
108) In; Notisie degli Scavi, 1882, Тау, XIX. 

Handbuch der Architektur. П. x. (а, Aufl.) 10, 


өз, 
Reconftruction, 


9 
Deckenbalken, 
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geftatten. Die problematifchen oberen Endigungen der Traufziegel nach der Dach- 
fläche und deren Nagelung auf den Stein abgerechnet, dürfte der Dörpfeld'fche 
Verfuch als zutreffend angenommen werden 194), 

Das Heben und Verfetzen der gewaltigen Gefimsftücke der Selinuntiner Tempel, 
welche oft 20cbm (8, >< 9,5 >< 1,55 m) und mehr meffen, gefchah bekanntlich durch 
Seile, welche in U-fórmige Rinnen zu liegen kamen, die in die Stofsflichen der 
Quadern eingehauen wurden. Nachdem die Steine gehoben waren, wurden die ein- 
gelegten Schlingfeile entfernt und die Steine genau an einander gefchoben und ge- 
рай. Es konnten ohne Weiteres die gleichen Seilfchleifen, d. h. ohne ein Auf- 
knüpfen derfelben nóthig zu machen, zum Verfetzen aller Stücke verwendet werden, 
ausgenommen zu dem zuletzt einzufetzenden. Bei diefem finden fich, ftatt der 
U-fórmigen Rinnen an den Seitenflächen, auf drei Seiten durchgehende rechteckige 
Nuten, deren innere Flächen unten rundlich abgearbeitet find. In diefe wurden die 
Schlingfeile gelegt, und es konnte dann der Stein beim Einftreifen fchwebend er- 
halten werden, wührend nach dem Einfügen die Seile bequem herausgezogen werden 
konnten (vergl. Fig. 89, S. 117). 


13) Pteron-Decken. 

Der freie Raum zwifchen Säulen und Cella-Mauern erhielt nach oben ver- 
mittels Steinplatten oder durch ein Syftem von Steinbalken und zwifchen denfelben 
aufgelegten Platten feinen deckenden Abfchlufs. 

In ältefter Zeit follen Deckenbalken mit Beziehung auf die Säulenftellung und 
Anordnung der Triglyphen auf dem Epiftylion aufgelegen und den Abfchlufs ge- 
bildet haben und erft mit der Aufnahme des Steinbaues tritt ein Wechfel in der 
Conftruction und formalen Durchbildung auf. 

Vitruv, fo darf man annehmen, haben bei feinen Erklärungen und Angaben 
der Balkenlagen alte Ueberlieferungen gedient; fo viel ift aber ficher, dafs diefe 
Ueberlieferungen fchon über ein halbes Jahrtaufend vor Vitruv nicht mehr ein- 
gehalten oder verftanden wurden, indem an keinem uns erhaltenen dorifchen Baue 
Belege für diefe vorkommen. Das Ueberführen der Epiftylien nach der Cella-Wand 
kommt wohl vor (vergl. Vorhaus des Thefeion), auch (wie am Tempel in Selinus) 
das Ueberführen des ganzen Gebälkes (Epiftyl und Triglyphenfries) über der inneren, 
vor dem Pronaos fich hinziehenden Säulenreihe; nie aber begegnen wir bei Tempel- 
bauten einem Auflagern von Deckenbalken auf dem Epiftyl felbft. 

Die Steinbalken find, wo folche angewendet wurden, in der Höhe des Geifon 
verlegt, haben rechteckige Querfchnittsform, mehr breit als hoch, mit Echinos- 
Leiftchen am oberen Theile der Seitenflächen; die oberen Flächen der Balken find 
nicht durchgearbeitet, vielmehr ift nur ein fo breites, glattes Lager hergeftellt, als 
gerade für das Auflagern der Platten nöthig war. Die Balken liegen meift ohne 
Rückficht auf die Säulen; fie find in dem abgegrenzten Raume in gleichen Ent- 
fernungen von einander angeordnet. (Vergl. Thefeion und Parthenon, fowie Fig. 111.) 


300 Bezüglich farbiger Terracotten vergl. auch den nächffolgenden Band (Fig. 182, 133, 50, 54, 55, 186, 195) diefes 
»Handbuchese — ferner: 
Dew, J. Conftruetive und polychrome Details der gtiechifchen Baukunft. Berlin 1880, Taf, 10, 
Hirronr, J. J. L'architecture polychröme chez les Grecs. Paris 1846. Taf, VI, VII, X, ХШ. 
Le Bas, Pit, а. a. O., Taf. II, x und Taf. II, a. 
Semer, О, Der Stil in den technifchen und tektonifchen Künften u, f, w, Frankfurt а. М. u. München 1860—63. 
Raver, О, & M. Сошлакон. Hifoire de la céramique grecque, Paris 1888. Pl, 15 u. 16. 
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Am Vor. und Hinterhaus des Thefeion und des Tempels in Phigaleia läuft 
der Endbalken, über zwei Intercolumnien fich erftreckend, längs der inneren Fries- 
flucht hin, jede Erinnerung an eine urfprüngliche Abficht, die Balkenkópfe im 
Friefe zum Ausdruck zu bringen, verwifchend, 


Fig, ri. 
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Die Balken laufen demnach ап den Giebelfeiten winkelrecht auf diefe, an den 
Langfeiten winkelrecht auf die Architrave und Cella-Mauern. 

Auf den Balken liegen die deckenden, raumabfchliefsenden Platten, die 9 
Stroteren, mit caffettenartigen Vertiefungen oder Durchbrechungen verfehen; um teren. 
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die quadratifchen Oeffnungen der Platten waren wieder Falze gemeifselt, in welche 
kleinere Deckfteine gelegt wurden, die den Verfchlufs bewirkenden Kalymmatien, 
deren Grund nicht eben, fondern etwas abgewölbt gearbeitet ift. Neben den 
quadratifchen Vertiefungen kommen aber auch folche von rautenförmiger Geftalt, 
wie am Tempel zu Phigaleia, vor. Die Caffetten find nicht im gleichen Mafsftabe 
durchgeführt, am Parthenon und 
in Phigaleia find dreierlei Gröfsen 
neben oder hinter einander zur 
Anwendung gebracht. 

Diefe charakteriftifche Con- 
ftruction und Gliederung der Stein- 
decken durch Balken, Stroteren 
und Kalymmatien (Fig. 112) ift nur 
der hellenifchen Bauweife eigen; 
es finden fich zwar an den Decken 
der aus dem gewachfenen Felfen 
gemeifselten Grabgrotten in Beni- 
Haffan rechteckige Theilbalken 
ausgehauen, zwifchen welche glatte 
Deckenflächen in Form einer flachen 
Wölbung eingearbeitet find, dar- 
auf viereckige Felder eingetheilt, F 
mit verwandten Verzierungen ge- 
fchmückt, fo dafs diefe Decken 
wohl in formaler Beziehung das 
Vorbild für die griechifche Decke 
abgeben konnten, aber nicht in 
ftructiver. Es lag wohl bei diefen 
für die Ausfchmückung derfelbe 
Gedanke zu Grunde, wie bei jenen; 
beide Male treffen wir die ftern- 
befäte Felderdecke. 

Die etwas umftündliche und 
kleinliche Conftruction der Decken 
des Thefeion 105) ift am Parthenon 
(Fig. 114) aufgegeben; ftatt der 
aufgelegten  Deckflückchen über 
durchbrochenen Platten find mit 
den Platten zufammengearbeitete Jr 
Kalymmatien verwendet. Der Uebergang von der unteren Fläche nach dem ge- 
wölbten Grunde der Caffetten wird dann in zwei Abftufungen hergeftellt, deren 
Uebergänge kleine Echinos-Leiften vermitteln. Die Conftruction vereinfacht fich 
noch mehr an den Decken der Langfeiten des Parthenon und des Tempels in 
Phigaleia; dort find fogar die Balken ganz aufgegeben; die Decke wird nur aus 
auf der Cella-Wand und dem Thrinkos ruhenden caffettirten Platten hergeftellt. 


Fig. 112. 


Thestion fie, 
nach Озін файле ` 


1%) Wie ökonomifch hierbei noch verfahren wurde, davon giebt eine jetzt fichtbar gewordene Stelle Auffchlufs, welche 
zeigt, dafs Ratt der Wandbalken eingefchobene Platten verwendet wurden (Fig. 113). 
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Die wagrechten Saumftreifen, welche die Caffetten umgeben, theilen auf- 
gemalte oder plaftifch gearbeitete Perlftäbe (vergl. Parthenon und Thefeion); Mäander- 
Schemata bedecken die wagrechten Flächen (Parthenon), Eierftibe die Echinos- 
Leiften (Parthenon, Thefeion, Propyläen), den Grund der Caffetten aufgemalte, 
goldene Sterne auf azurblauem Grunde, ein Motiv, das an die Himmelsdecke er- 
innert, die Decke als ftrahlende Sternendecke (Uraniskos) charakterifirt. 

An der Propyläen-Decke erfetzen, nach und 
von der Mitte aus fich entwickelnd, golden auf 
Thtsrion.- Dësch - blauen Grund gezeichnete Palmetten-Ornamente 

za 2” die Sterne. Böttcher will die Verwendung der 
Sterne nur über geheiligten Räumen gelten 
/ laffen und verweist defshalb die mit Palmetten 
gefchmückten Caffetten auf die feitlichen Durch- 
gänge der Propyläen; denn nur der mittlere 
Durchgang fei der heilige Weg gewefen — 
eine Meinung, die nicht von Allen getheilt wird. 

Das unter den Balken, über dem Thrinkos 
und über der Cella-Wand (vergl. Parthenon 
und Thefeion) hinlaufende Gefimfe war auf 
feiner lothrechten Fläche mit einem reichen, 
aufgemalten . Mäander-Schema, das krönende 
Glied mit überfallenden Blättern, der Karnies 
mit Herzlaub geziert. Die Balken haben an 
den Echinos-Leiften Blatt-Ornamente; auf der 
unteren Fläche waren fie wohl mit aufgemaltem 
Bandgeflechte verziert, zu welcher Annahme 
die kaftenförmigen Bekleidungs-Terracotten in 

2 Metapont berechtigen 190), 
Die Balken fitzen zum Theile in Eifendollen; mit den Zwifchenftücken find fie 
durch I-Klammern verbunden. (Vergl, Parthenon.) 

Am Parthenon haben die Steinbalken eine Querfchnittsläche von 6102qem, 
bei einer Länge von 427 m und einem Auflager von ca. 60cm Tiefe; belaftet find 
diefelben mit einem Gewichte von etwa 10000 kg. — Hohl gearbeitete Balken werden 
als in Phigaleia befindlich gewefen angegeben. 


Fig. 113. D 
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14) Cella-Decken, 

Von den Cella-Decken find leider keine Spuren mehr vorhanden; kein Monu- 
ment giebt uns Auffchlufs, wie fie gewefen, aus welchem Material fie beftanden und 
wie Пе conftruirt waren. Das vollftündige Fehlen hierher gehöriger Structurtheile 
auf den Trümmerftätten antiker Tempel läfft wohl mit Sicherheit annehmen, dafs 
diefe Decken aus vergänglichem Material, die Kunde von fo vielen Tempelbränden, 
dafs fie aus Holz gefertigt waren, Nicht zutreffend ift für die meiften, ja nur 
mittelgrofsen Tempel die Behauptung, dafs der mittlere Raum der Cella feiner be- 
deutenden Spannweite wegen nur mit Holz überdeckt fein konnte. 


19) Vergl. auch; Baunack, J. Aus Epidauros, Eine epigraphifche Studie. Leipzig 1890. S.79—75. (IV: Die 
Steindecke des Asklepiostempels — insbefondere S. уз u, 73 über die monolithen Deckentafeln, foie über den Schmuck und 
die Bemalung an den Stroteren und Balken.) 
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Fig. 114. 


A fe ` Berihenon (Opisthodom.). 
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Das Mittelfchiff mifft bei den Tempeln auf Aegina, Phigaleia, dem Heraion in 
Olympia bezw. 3,27 m, 4,11 m, 3,80 m; Architrave und Steinbalken von 4,40 m (Tempel C 
in Selinus), 4,26m (Parthenon), 51s m (Propyläen) Länge etc. kommen fowohl aus ge- 
wöhnlichen Kalkfteinen, als auch aus Marmor gefertigt genugfam vor. Die Möglich- 
keit der Steinüberdeckung war alfo bei den angegebenen Mittelfchiffbreiten fchon 
vorhanden, wenn ich auch deren Anwendung bezweifeln möchte, 

Eine Stelle des Paufanias über das Heraion in Olympia giebt über die An- 
ordnung von Decken und Dach einige Anhaltspunkte, 

Bei einer Ausbefferung des letzteren fand man »zwifchen den beiden Decken, 
deren eine zur Zierde dient, die andere aber das Dach trägt, den Leichmam eines 
Schwerbewaffnetene, Es geht daraus hervor, dafs eine wagrecht lagernde Zier- 
decke den Cella-Raum nach oben abfchlofs und ein leerer Raum zwifchen diefer 
und dem Satteldach fich befand. Für die Conftruction der gefchloffenen Zierdecke 
dürften wohl zunächft Querbalken in gewiffen Zwifchenweiten aufgelegt gewefen 
fein, die von darauf liegenden Langbalken im rechten Winkel durchkreuzt wurden, 
deren Zwifchenräume wieder durch eingelegte Wechfel in Felder abgetheilt und 
nach oben mittels Brettgetäfels gefchloffen waren. 

Bekleidungen mittels Terracotten, welche die Balken kaftenartig von drei Seiten 
umgaben und in reichem Farbenfchmuck prangten, deren Unterflächen mit Band- 
verfchlingungen geziert waren, Bekleidungen mit Edelmetallblechen und Malereien 
mögen die Wirkung des Prächtigen bei diefen Zierdecken hervorgerufen haben. 
Paufanias erwähnt in Athen »Kapellen mit vergoldeten Decken, mit Alabafter und 
Gemälden gefchmückt«; Holzbalken und Kalymmatien werden in der Diadochen- 
Zeit ganz vergoldet, mit Elfenbein und mufivifcher Arbeit ausgeziert, angegeben, 

Die hölzerne Zierdecke erftreckte fich fowohl über das Mittelfchiff, als über 
die fchmalen ein- oder zweigefchoffigen Seitenfchiffe, 


15) Giebel, 


Der Giebel war die ausdrucksvollfte äufsere Zierde der Schmalfeiten des 
griechifchen Tempels — er nimmt den hervorragendften plaftifchen Schmuck des 
Gotteshaufes auf, der dem Nahenden, aus gefchützter Nifche, umfäumt von den 
weit ausladenden Dachgefimfen, feft ftehend auf dem krüftigen Geifon, von Weitem 
fchon -hoheitprangend entgegenftrahlt und feinen Blick und feine Seele feffelt. 
Thaten der Gótter und Heroen find in demfelben zum Ausdruck gebracht; unwill- 
kürlich wird durch diefe Aufflellung der Opfer Darbringende, lange vor dem Be- 
treten des Heiligthumes, im Geifte angeregt und vorbereitet; feine Gedanken werden 
vom Aeufserlichen abgelenkt und er felbft im Glauben an die Macht der betreffenden 
Gottheit beim Anblick der ihre Thaten verherrlichenden Darftellung geftárkt. 

Am Parthenon fchmückte einerfeits die Darftellung der Geburt der Pallas, 
andererfeits der Streit des Pofeidon und der Pallas die Giebel 197). Am Zeus-Tempel 
in Olympia war es der Wagenkampf des Pelops und des Oinomaos, mit dem Zeus 
als grofser Mittelfigur zwifchen den Kämpen, und auf der anderen бейе Lapithen- 
und Kentaurenkämpfe bei der Hochzeit des Petrithoos, wobei der Heros Thefeus mit 


107) Vergl.: Suen, В. Die Standplatten der Giebelgruppen am Parthenon, Antike Denkmäler u. f w. Bd, Berlin 18091, 
S. 48-5: u. Taf. 5ВАПС (insbefondere die Abfchnitte über Vorrichtungen zum Verfetzen der Figuren, Befefügungsfpuren, 
Neubildungen im Giebelraum [Patina], der Weftgiebel und der ‚Oftgiebel) — ferner die Parthenon-Zeichnungen des Nointel'fchen 
Anonymus, jene von CARREY (in: Antike Denkmäler u, f,w, Bd, т, Berlin rêgr. S, u. Taf. 6, 64), 
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dem Beile die Kentauren abwehrt. In Tegea war in dem einen Giebelfelde die 
kalydonifche Jagd, in dem anderen der Kampf des Achilleus mit Telephos. In 
Theben waren am Herakleion die Giebelfelder mit Werken des Praxiteles, die Ar- 


Fig. 115 


eo, 
beiten des Zerakles darftellend, ausgefüllt. In Delphi ftanden Artemis, Leto, Apollo 
und die Mufen im Giebel; Dionyfos mit den Thyaden fchmückten das rückfeitige 
Feld. In Aegina waren es Kampfesfcenen aus dem trojanifchen Kriege — Pallas 
Fig. 116, 
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fchützt den Leichnam des Patroklos. Immer fehen wir die Gottheit ftehend, als 
Hauptfigur, in dem dreieckigen Felde prangen. Die Compofition mufte fich diefer 
Form bequemen, was mit aufserordentlichem Gefchick ftets ausgeführt wurde, Die der 
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Mittelfigur zunüchit ftehenden Geftalten erfcheinen in ähnlicher Stellung wie diefe, 
oft fchon etwas gebückt, die folgenden mehr gebückt, dann kommen fitzende oder 
knieende Figuren, zuletzt liegende, ftets in Lage und Stellung der Form des an- 
fteigenden Giebelgefimfes folgend. Nur durch diefe Abftufungen in Haltung und Be- 
wegung konnte das Feld mit unter fich gleich grofsen Figuren ausgefüllt werden 108), 

Am Tempel auf Aegina (Fig. 115), genau in der Mitte, die mit der 
Lanze bewaffnete Pallas, ftehend; rechts und links von ihr ausfchreitende, ge- 
fpreizt daftehende, Speere werfende Krieger; die Lücken am Boden füllen der ge- 
fallene Patroklos und ein fich nach ihm bückender Troer; dann folgt ein knieender 
Bogenfchütze und hinter diefem ein knieender, vorgebeugter Speerwerfer; die Ecken 
füllen liegende Verwundete. 

Die Figuren waren alle in das Runde gearbeitet, meift aus Kalkftein oder 
feinem Marmor gemeifselt (auf dem Dache der kóniglichen Halle im Kerameikos zu 
Athen waren fie von Töpferthon; vergl. auch Art. 15, S. 17) und ftanden frei auf 
dem Geifon, dem fo keine unbedeutende Vorderlaft aufgebürdet war. Als Gegen- 
gewicht für die Figuren find die Geifon-Platten mit der Giebelwand belaftet, welche 
die dreieckige Oeffnung des Satteldaches fchliefst und die mit lothrecht gefügten 
Platten bekleidet war (wie am Parthenon und Thefeion) oder aus wagrecht ge- 
fchichtetem Mauerwerke hergeftellt wurde (wie bei einem Tempel in Akragas und 
Egefta; fiehe Fig. 116), Um mehr Raum für die Aufftellung der Figuren zu ge- 
winnen, ift diefe Rückwand nicht bündig mit der Vorderfläche des Architravs 
gefetzt, fondern um i bis ыт der Architravdicke hinter diefe zurückgerückt, 
(Vergl. Parthenon, Aegina und ferner Fig. 117 u. 118.) 

Auch hier trat der Farbenfchmuck bereichernd hinzu; die Giebelwand konnte 
dabei mit einem dunkleren farbigen Tone überzogen fein, von dem fich die Figuren- 
gruppen hell abhoben; es konnten fich aber auch die bunten Figuren von einem 
hellen Giebelgrunde abheben, für Beides haben wir Vorbilder; die nackten Theile 
der Figuren mógen einen durchfichtigen Fleifchton erhalten haben; fie kónnen aber 
auch mit einer Wachs-Politur verfehen worden fein, während die Gewandungen in 
allen bei Stoffen üblichen Farben fpielten; die Waffen erglünzten in Gold, das auf 
den Stein aufgetragen war, oder Speere, Helme und Schilde waren aus Edelmetall 
für fich ausgeführt und auf den Stein geheftet 19"), 

Einen befonderen Schmuck erhielten die Giebelecken und Giebelfcheitel durch 
die fog. Akroterien. In wirkfamer Weife die Umrifslinie des Baues belebend 
und diefe ausgefprochenen Theile befonders betonend, ftanden an den Ecken auf 
maffiven Steinunterfitzen, über der Sima, Chimären, phantaftifche Thiergeftalten, 
kleine Figürchen oder aus Ranken und Palmetten gebildete ornamentale Auffütze 
(Anthemien), wie wir fie auch als Bekrönung an den Grabftelen finden, oder 
auch Gefäfse, 


wun, G. Die Anordnung des Oftgicbels am Olympifchen Zeustempel. Jahrbuch des Kaiferl, deutfchen 
ts, Bd, IV, 1880, (Berlin 890) Б, 206—311 (insbefondere den Nachtrag auf S. 304, fowie auf Taf, 8 
u. 9 die verfchiedenen Darftellungen von G. Тани u, E, SrUDNiCzkA, R. Кекіл u, E. Curtius) — ferner die Auffaflung von 
J. Six in: Journal of. Hellenic Audies, Bd. X (1889), S. 98 u. f., welche in dem eben genannten Bande (S. 304) verkleinert 
wiedergegeben it und die, rein künfllerifch beurtheilt, als die annchmbarfte und bene erfcheint. Für den Weflgiebel vergl, 
Jahrbuch des Кайен, deutfchen archäologifchen Inflituts. Bd, Ш, 1888. (Berlin 1889.) Taf, s u. 6. 

100) Ueber die Meifterfrage des Sculpturenfchmuckes der Parthenon-Giebel fiehe: Pucusreis, О. Die Parthenon: 
Sculpturen. 1: Phidias. Jahrbuch des Kaiferl. deutfchen archüologifchen Inftituts. Bd. V. (Berlin 1890) 8, 79 u. f. — 
dagegen: Brönser, H, Der Meifter der Parthenon-Sculpturen in: Beil, zur Allg. Zeitg. 1891, Nr. 113. 
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In Olympia waren, nach Paujanias, auf den Ecken des Zeus-Tempels ver- 
goldete Preisgefäfse und genau über der Mitte des Giebels eine vergoldete Nike, 
unter deren Bild ein goldener Schild befeftigt war, auf dem die Gorgone Medufa in 
erhabener Arbeit, mit einer Infchrift darunter 119), zu fehen war. Bei einem der Schatz- 
häufer wird ein Schild mit Infchriften über der Spitze des Giebelfeldes erwähnt, 
im Giebelfeld felbft der Kampf der Götter mit Giganten in erhabener Arbeit, 

Die Bekrönungen der*Giebelecken und -Spitzen vom Tempel auf Aegina (Fig. 119) 
find uns noch erhalten (in München aufbewahrt); es find aus Marmor gemeißselte 
Greife, die urfprünglich wohl farbig bemalt oder vergoldet waren, und zwei fchlanke 


Fig, 117. Fig. 118. 
ne 
Bro. un Pa. 
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weibliche Gewandfigürchen, die rechts und links eines lyraartigen, aufgebogenen 
Ranken-Ornamentes Dechen, das mit einer aufgefchlagenen Palmette bekrönt ift. Vom 
Parthenon find nur einige dürftige Bruchflücke eines ähnlichen Ornamentes erhalten, 
aus welchen wir auf einen mit dem äginetifchen verwandten Schmuck feiner Giebel- 
fpitze fchliefsen kónnen. Für die Ecken fehlen uns die Anhaltspunkte; es find nur 
quadratifche Oefinungen in den Eckunterfatzfteinen eingemeifselt vorhanden (Fig. 120), 
in denen einft der metallene oder marmorne Gefäfs-, Figuren- oder Ornamenten- 
fchmuck befeftigt war; von letzterem felbft ift keine Spur mehr vorhanden 111), 

10) Die wiedergefundene Infchrift fteht auf dem Steinfockel, der auf der Giebelfpitze aufgeftellt war und den Schild 
von Tanagra trug. (Siehe: Archiolog. Ztg. 1882, S. 179—188.) 


111) Figürliche Akroterien auf dem Firft des delifchen Tempels find nachgewlefen und durch FuRTWANGLER zufammen- 
кееш. (Vergl. Archliolog. Ztg. 1882, S. 335—346.) 
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Ein conftructiver Grund für die Anordnung diefer Akroterien ift nicht vor- 
handen; die für diefelben nothwendigen Steinunterfätze konnten nicht leicht aus 
einem kleineren Steinftücke hergeftellt werden; am Thefeion, am fog. Concordien- 
Tempel in Akragas, an den Tempeln in Egefta und Päftum fehlen jetzt diefe Stücke, 
während die Giebelgefimsplatten noch unverrückt am Platze find; wären diefe Eck- 
fteine als nothwendige Laft aufgelegt gewefen, um dem Schube der fchräg an- 
fteigenden Gefimsplatten als Widerlager entgegenzuwirken, fo hätten diefe bei Weg- 
nahme der erfteren nachrutfchen müffen, was nicht der Fall war und was vermöge 
der Conftruction des Giebelanfüngers und des Verbandes, der Form und Lage der 
Zwifchenftücke nicht möglich ift, 


Fig. 120. 


Giebrlanfarnger- chnr фт. 
{тїт ийт} = Suse. 


Am Parthenon liegt der Unterfatzftein in der Ecke der ausgehöhlten Marmor- 
rinne, diefe befchwerend, aber als Uebergewicht eher zum Umkippen der vorkragen- 
den Theile, als zur Feftigung derfelben beitragend. Das Gleiche fand bei der 
Mittel-Akroterie flatt, indem auch hier der Sockelftein in der Sima lag, auf dem frei 
fchwebenden und nicht auf dem unterftützten Theile der Gefimsplatten. (Man vergl. 
auch nach diefer Richtung die Zeichnung der Akroterien des äginetifchen Tempels 
und Fig, 119.) 

99: Akroterien in Volutenform waren von griechifchen Bauten bisher nicht be- 
dg kannt geworden. Sie wurden im Schutte auf der Akropolis in Athen aufgefunden 
und erftmals in der unten genannten Quelle!??) veröffentlicht. Die Fundamente 

der Gebäude, denen fie angehörten, konnten nicht näher beftimmt werden. Stücke 

der zugehörigen Simen waren längft bekannt und find verfchiedentlich veröffentlicht 

worden. Sie lagen 1869 mit anderen farbigen Bruchftücken noch alle in Haufen 
aufgefchichtet in einer kleinen Bretterhütte auf der Burg. Das damals noch nicht 


18) Antike Denkmäler, Herausg. vom Kaiferl. Deutfchen Archäologifchen Infitut, Band I, Heft s (1890). Berlin 189%, 
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gefichtete Material liefs aber nicht einmal die Simen in ihrem Vollbeftande er- 
kennen, indem z. B. an Aufnahmen aus den vierziger Jahren die roth-weifse Schach- 
brettleifte, an fpäteren die blaue Farbe fehlte. Stücke, die der Verfaffer 1869. 
unterfuchte und zeichnete, wiefen keine Spur von blauer Farbe auf, während fie in 
den 20 Jahre älteren Aufnahmen Z/oc/feffer's — aber nur in den Ringen, nicht an 
den Blüttern — angegeben war; dagegen fehlte 
jenen die krónende Kopfleifte. 

‚Die Farben find bei diefen bemalten 
Marmor-Simen erdiger Natur nnd verwifchen 
fich fehr leicht« 119), welchem Umftande der ver- 
fchiedene Befund ufchreiben fein wird. Die 
blau und roth gefärbten Ornamente find in den 
Marmor durch den Meifsel leicht vorgearbeitet, 
und in die vertieften Flächen und Linien find 
dann die Farben eingetragen. (Fig. 121.) 


Fig. 121. 


Den Stein-Akroterien des Marmordaches | 
gingen die thónernen des Ziegeldaches und diefen und Thon. 
Akroterien, 


die hólzernen des Sparrengefimsdaches voran. 
Proben von letzteren find uns an den phrygi- 
fchen Felfengrübern erhalten, bei denen die 
Stirnbretter der vorderften Sparrenpaare weit 
über die Kreuzungspunkte im Scheitel hinaus- 
ragen, wie wir dies an den Tyroler Holzhüufern, 
eine charakteriflifche Verzierung bildend, heute 
noch fehen, Der Eigen- 
thümlichkeit der verfchie- 
denen Materialien — Holz, 
Terracotta und Stein — 
entfprechen dann die for- 
malen Durchbildungen der 
Akroterien, 

Der Stein geftattete, 
bei gröfster Widerftands- 
fühigkeit gegen die Wit- 
terung, eine Ausführung in 
bildhauerifchem Sinne, das 
Holz nur die Herftellung 
efügter oder Schnitz- 
arbeiten, bei denen es 
mehr auf einfache wir- 

Voluten-Akroterien. kungsvolle Umrifslinien an- 

kam 114); der Thon for- 

derte gefchloffene Formen, innerhalb deren Grenzen Relieffchmuck, welchen Farben 
noch mehr hervorheben und zur Geltung bringen konnten, zur Anwendung kam. 
Ein Beifpiel von letzterer Art geben die in Olympia gefundenen und aufbewahrten 


11) Vergl, ebendaf., S. 36 u. Taf. go, welcher Fig, тә: nachgebildet ift, 
1H) Vergl. Fig. 179 u. 180 (S. 264 u. 205) im nächftfolgenden Bande diefes »Handbuchese. 
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Bruchftücke, welche einem halb runden Giebel-Akroterion des Heraion angehörten 
und die in ihrer Zufammenfügung Fig. 122 aufweift 115), Eine ähnliche Rundform 
eines Giebel-Akroterion wurde auch von Ze Вав 116) bekannt gegeben (Fig 122). 


1 T E 
SO 


16) Tempeldach. 


von, Das Tempeldach (А ота) bildet die äufsere Schutzdecke des Baues; als flaches 
Dräi), catteldach conftruirt, leiten feine beiden in der Mittellinie des Baues gebrochenen 
Dachflächen das Regenwaffer nach den Langfeiten ab. Ueber die Conftruction des 
Dachftuhles befitzen wir zwar keine unmittelbaren Anhaltspunkte mehr, da der Ver- 
günglichkeit des Materiales, des Holzes wegen, aus dem diefer hergeftellt war, keine 
Refte mehr auf uns gekommen find; dagegen kónnen wir aus dem überkommenen 
Deckmaterial und aus Hóhlungen, die in das Steingefimfe verfchiedener Tempel 
eingehauen find, und aus Bauverträgen mit ziemlicher Sicherheit auf feine urfprüng- 

liche Form fchliefsen. 


ny) Die Funde von Olympia. Berlin 1882. Taf. XXXVII. 
10) In: Voyage archéologigue en Grèce et en Afıe mineure, Paris 1848. — Abt: Architecture, Pl, 1З, I5, IL! u, ILU, 
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Der Dachftuhl war nach diefen mit ftehenden Sparren und parallel zum Trauf- 
rand liegenden Pfetten conftruirt; die Pfetten konnten dabei ihr Auflager auf den 
Giebelwänden haben, auch auf den Vor- und Hinterhaus-Schmalwänden, die wohl 
meift bis unter die Sparren durchgeführt waren, wie am fog. Concordien-Tempel 
in Akragas heute noch zu fehen ift (eine Oefinung in der Mitte diefer Ueber- 
mauerungen vermittelte den Zugang zu allen Dachräumen und ermöglichte das 
ungehemmte Begehen derfelben), oder auf den Langwänden der Cella, die auch 
anftatt einer Pfette als Auflager für die Sparren bis unter diefe hinaufgeführt werden 
konnten, wie 2/0027 2. B. ат Tempel R in Selinus reftaurirt. 

Eine Conftruction mit liegenden Sparren, wie fie Viollet-Le-Duc und auch Hittorf 
an einem anderen Tempel annehmen, und die heutzutage im Süden immer noch 
angewendet wird, kann eben fo gut beftanden haben. 

Eine Schalung fcheint nicht immer angewendet worden zu fein; die Ziegel 
wurden dann entweder bei liegenden Sparren an Nafen aufgehängt oder bei ftehen- 
den unmittelbar auf die oberen Sparrenflächen gelegt. 

In Phigaleia waren eine Firftpfette und zwei Dachpfetten angenommen, die auf 
den verfchiedenen Giebelwänden lagerten; darauf lagen die Sparren, oben gegen 
einander gelehnt, unten fchwalbenfchwanzförmig ausgefchnitten und gegen einen 
am Geifon ausgemeifselten Sattel fich ftemmend. 

Die Sparren lagen von Mitte zu Mitte etwa 081/2 cm aus einander; die Dach- 
höhe betrug bei den meiften Tempeln zwifchen !; und Ys der Tempelbreite, über 
das Epiftylion gemeffen. 

Da die Sparren nicht über das Geifon herabreichten, fo тийе entweder auf 
diefem die Dachfchräge von den Sparrenenden aus angearbeitet werden, oder es 
mufften, wie dies auch vielfach der Fall war, befondere Schrägftücke auf daffelbe 
gelegt werden, die dann vorn in der Form eines Wellenkarniefes endigten, Waren 
Simen an den Langfeiten, fo legten fich diefe auf die Schrägftücke; im anderen 
Falle legten fich die Dachziegel auf diefelben. 

Intereffanten Auffchlufs über Dach-Conftructionen geben verfchiedene alte Bau- 
verdinge, die zwar zunächft nicht den Tempeldächern, fondern Profanbauten gelten, 
Hier ift es wieder der bereits angezogene, das Arfenal des Philon betreffende Bau- 
verding (Zeile 45—58). Die bezügliche Stelle lautet 11"): 

. nù Db in- 

45. арома èrdia irl тобу niovag Moo Ilevrsdntnod. wat intet 
осма 20 уа bmi тойу nlovas, wolle, zéng never puro 
шу, бфос буа rahuotüy ф тоб bibmhorkpon, aptis Фекаонлд ір” Ex 
tepov «by <буу. жой |шайруас Zeie Ёл} sche siene ein тї Bt 
ёдо», nhátoç xal Diog Tom ӛтілі ое. wal ёта жорофойо, 

50. тћйтос éntàù паһазтау, Dies dè névre nahustüy wu Booty боліну 
бию тї; хөларорда, brodels бпб# чума imi vie pesópvng, pops tpv 
тойбу, патос zën Яүмлойішу, wol Bannen tù хорураһа nepniat- 

v bx тау pacopyüv, wal trast орирісхоос, т@уоф Binu донсо», m= 

йо трибу таћастфу xat roiv Bantóhwv, Bınkeinovag бт? рш 
$5. у тіуге поћастас, Кой feele рулар nhárog nodio, к4/05 Buo- 

iv Buntöhoıv, Dımheinoveag An Ahlnhwv тїёттар; Banco, xai Èr- 

de зарраси, тбуоф Besten, ien Bê Bantóhwn, walerMisas ie 

ом 20404, Dopiisue, wepagabost Корин wspiup бррбттоут: т- 

р фе... 


1017) Nach: Corpus inferiftionum Atticarum. IT, a, n, төз. Berlin 1885, 
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und in deutfcher Ueberfetzung: 

. Auf die Pfeiler (жіоуас) wird man Kapitelle aus pentelifchem Steine fetzen. Darauf 
ruhen hölzerne Epiftylien, die auf den Pfeilern befefligt find von % Еш Breite und 21: Fufs Höhe, 
vom höchflen Punkte an gerechnet, der Zahl nach 18 auf jeder Seite. (Die Epiftylien, welche als Pfetten 
anzufehen find, find auf der Oberfläche nach der Dachfchräge gearbeitet) Ueber dem Mittelgang find 
auf den Pfeilern Zwifchenhölzer zu legen, an Dicke und Höhe gleich den Architraven, Darauf 
kommen Längsbalken (hier Firfpfette), 194 Fufs breit und 1%ı Fufs hoch ohne die Abfchrägung, 
und unter diefe Zwifchenflücke (Sattelhölzer) von 3 Еш Länge und 11/2 Fufs Dicke. Die Pfette ift mit 
Pflöcken auf diefen, bezw. den Zwifchenhölzern zu befefligen. Darauf follen Sparren (spmxisxor) ruhen, 
5а Кш hoch und 15/16 Fufs breit in einem Abflande von 1! Fufs von einander; dann Längsriemen 
(фут), Ya Fufs breit, Ys Fufs dick und !/, Fufs von einander; endlich darüber Bretter (хаЛбшшала), 
110 Кшз dick und 9) Fuß breit, die mit eifernen Nägeln befeftigt werden; nachdem diefe verftrichen 
(дороос) [mit Strohlehm], wird man das Dach mit korinthifchen Ziegeln eindecken, einen Ziegel mit 
dem andern überdeckend!!?) , , , 


Wir entnehmen hieraus, dafs das Dach mit fteigenden Sparren conftruirt war 
und dafs im dreifchiffigen Inneren die lothrechte Unterftützung der Pfetten durch 
Steinpfeiler bewirkt wurde, dafs die Anlage einer Firftpfette, welche auf einem 
Sattelholz und darunter liegendem ftarkem Quer- oder Bruftholz ruhte, gewühlt war 
und dafs die Auflagerung der Sparren am Fufse nicht auf einer Sattelfchwelle ge- 
fchah, fondern dafs diefe unmittelbar in die Geifon-Quader eingelaffen wurden; ferner 
dafs auf die Sparren eine mit Lehm verftrichene Schalung gebracht wurde, auf 
welche die Thonziegel aufgelegt waren (vergl. Fig. 123, nach der Reconftruction von 
Choify 19, 

Weniger klar liegt der Fall beim Verding über die Wiederherftellungsarbeiten 
der Athenifchen Mauern 120), den C/roz/y 131) in recht geiftreicher, aber wohl nicht 
ganz zutreffender Weife behandelt. Er nimmt die Sache zu fchón und zu kunftvoll, 
während es fich um Reparaturen einer herabgekommenen Befeftigung handelt. Dabei 
dürfte feine Ueberfetzung und Interpretation der Zeilen 63—73 doch nicht dem 
griechifchen Wortlaute entfprechen. Schon bis zur Oberkante der Holzdecken- 
bildung (vergl. Fig, 104) wird man ihm nicht ohne Widerfpruch folgen kónnen, da 
es nicht beflimmt ausgefprochen ift, dafs die Pfeiler mit der Mauer gleich hoch ge- 
führt werden müffen und ein Vorfprung der Balken über die Mauer und Pfeiler nicht 
angegeben ift. Bei der Stelle: 

br соб einen, Kut докодор ос, ènt xo әуе . . . 
tritt aber eine Auslegung ein, die noch fchwerer zu theilen ift. Er ordnet eine 
Arbeit an, die erft gemacht werden kann, wenn fpäter befchriebene fertig find. Er 
verlangt zuerft auf den Decken- oder Dachgebülken einen Lehmziegel- oder Pifé- 
Ueberbau und nachher für diefen die Unterlage, d. i. die tragende Schalung, und 
die Haltehölzer gegen das Abgleiten. Allein das Aufbringen von wohl etwas 
modern gedachten, bombenfeften Erdmaffen (M von Fig. 104, S. 138) über dem 
Deckenholzwerk ift in dem Devis nicht angeführt, und diefe Arbeit ift fo grofs und 


11) Die Bokn'fche Ueberfetzung (in: Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 295—296) überfpringt einige wichtige Worte, 
fo namentlich »дорфоас« — das Verftreichen (mit Strohlehm?) der Dachfchalung, Statt »Säulen« wäre beffer »Pfeiler« ge- 
fetzt worden. Die Reconftruction des Querfchnittes ift nicht zutreffend und nicht annehmbar. 

119) Mit der Reconftruction Choi/y's ift die von Fabricius (Die Skenothek des Philon, das Zeughaus der attifchen 
Marine in Zea, Hermes, Zeitíchr. f. claff. Philologie 188a, S. 552-594) veröffentlichte bis auf Weniges übereinfimmend, 
Die klare und vorzügliche Text-Interpretation, welche Faðricius in feinem Auflatze giebt, wird von jedem Techniker gem 
gelefen werden. Befremdlich ift nur die (auf S, 582 gemachte) Angabe: »Eine andere Befeftigung der Ziegel, namentlich mit 
Nägeln auf die Sparren, fand im Alterthum bekanntlich nicht ftatte — während doch die Lex /шғойана die Nagelung einer 
Ziegelrcihe mit eifernen Nägeln ausdrücklich vorfehreibt, 

120) Siche: Corpus in/eriptionum Atticarum, ЇЇ, x, n. 167. 

1) In feiner Studie: Дев murs d'Athènes. Paris 1884. 
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wichtig, dafs fie aufzuführen ficher nicht vergeffen worden wäre. Alle folgenden 
Arbeiten nimmt Choi/y zweifeitig an; aber auch davon ift im Verding nichts ent- 
halten. Diefe Doppelleiftung hätte ein Grieche bei einer Arbeitvergebung nicht 
überfehen. 

C. О. Müller nimmt ftatt des Choz/yfchen Satteldaches ein Pultdach und 
ftatt der Transverfal-Balken von Pfeiler zu Mauer Längsbalken von Pfeiler zu Pfeiler 
an, womit nach unferem Dafürhalten den Bedingungen beffer entfprochen wird. 
Die angezogene Stelle lautet wörtlich, fchlicht überfetzt: 

. »Nachdem er den Holzdeckenbau fertig hat, wird er auf der Mauer den geraden Gefimsfufs 
einfügen, feitlich vorfpringen 3j Fufs und wird darauf fetzen das Gefimsoberfttick. (àxpoyelatov), gerade, 
lothrecht, 7 Zoll breit, 1 Palm (Handbreite, 4 Finger) dick, indem er an der Innenfeite ausfchneidet die 
Dicke eines Diel und die Oberfläche nach der Dachfchräge abgleicht. Er wird nach innen Dielen in 
Zwifchenräumen von 3 Palm, 1 Zoll Dicke und 5 Zoll Breite mit cifernen Nägeln auflegen (bezw, bee 
feftigen). Und nachdem er darauf geworfen hat Verputzrohre (trockene Schilfrohre, die сатта der 
Italiener) mit einer Unterlage von Spreu (Rohrfücken oder Häckfel) oder Rohr, wird er überflreichen 
mit Strohlehm in der Dicke von 3 Zoll (etwa Ост). Und wird eindecken mit Lakonifchem Ziegel den 


ganzen Umgang der Ringmauer, und auf der langen Mauer wird er die yepöveg, wo fie nicht liegen, 
legen, ganz in Lehm, gerade nach der Mauerflucht, Und er wird die Deckziegel legen ganz in ein 
Lehmbett, 

Und er wird durchfimfen auf der Aufsenfeite mit korinthifchen Simfen, indem er die Balkenköpfe 
paffend glättet und die erfleren gerade in der Flucht fenkrecht auffetzte . . . 

In der nun lückenhaften Infchrift wird noch ein Ueberftreichen mit Strohlehm 
erwähnt, ohne dafs die Arbeit im Einzelnen erfichtlich ift. Daraus wird man wohl 
fchwerlich die Choi/y'fche Zeichnung ableiten können, und wir find dann um einen 
conftructiven Gedanken — um das Ziegeldach ohne Sparren — der auch von 
Dieulafoy verfolgt ift und feinen Ausgang im abgewölbten Strohlehm-Terraffendach 
der Frühzeit (François-Vafe) hat, ärmer. Gefichert ift aber auch hier das »õopóset 
mM їуорорёуфе — das Ueberflreichen der Schalung mit Strohlehm und das Ein- 
betten der Thonziegel in diefen. 

Die urfprünglichfte Dachdeckung war die mit Strohlehm, welcher diejenige mit 
gebrannten Ziegeln, deren man fich bei den älteren Tempeln überall bediente, 
folgte; die Form derfelben und die Art der Eindeckung waren die gleichen, wie fie 
jetzt noch in den füdlichen Ländern üblich find; grofse Planziegel (Imbrices) mit auf- 
gebogenen, feitlichen Rändern wurden neben einander gelegt und am Stofse durch 
Hohlziegel (Kalypteres) regendicht überdeckt. 

Dem Thonziegeldach folgte das Marmordach; die Beftandtheile und Formen 
des erfteren wurden auf das letztere übertragen 12%), 

Als die ültefte Art der Thonziegel und ihrer Eindeckung werden die flach ge- 
bogenen Auflagerziegel mit halbkreisförmigen Deckziegeln angefchen, die, gleichwie 
bei den mittelalterlichen oder heute noch üblichen italienifchen Hohlziegeldächern, 
aufgelegt wurden. Dabei waren lüngs der Traufen ebene Ziegel mit vorftehenden 
Waffernafen verwendet, welche einen feften Halt durch Aufnagelung auf den Sparren 
erhielten 122), 

Die Ziegelgröfsen fchwankten in der Breite durchfchnittlich zwifchen 40 bis 
50cm und in der Länge zwifchen 80 bis 110em, Die Oberflächen derfelben wurden 
vielfach mit einer feinen Oberhaut aus feinem gefchlemmtem Thone überzogen und 
hellgelblichgrau oder röthlich in der natürlichen Thonfarbe belaffen, oder fie wurden 


2) Vergl. 41. Programm zum Winckelmannsfefte der Archüologifchen Gefellfchaft zu Berlin. Berlin 188, S. 16-22. 
129) Vergl. die Lex Puteolana und die bezügliche Stelle im nàchftfolgenden Bande (Art, 100, S, 205) diefes »Handbuches, 
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mit einem dunkeln (fchwärzlichen) Firnifs überzogen, wie Beifpiele aus Olympia, 
Argos und Mykenä zeigen. Für Epidauros ift das Theeren der Ziegel beglaubigt 124), 

Ein beim Kerameikos in Athen gefundener flach gebogener Ziegel von 51cm 
Breite und 100cm Länge bei 4em Dicke aus hellgelbem Thon hat zwei eingepreflte 
Stempel, deffen oberfter die Worte »XOKAHY APXITEKTON: führt. Der helle 
Ziegelthon kommt fowohl im griechifchen Mutterlande, als auch in den Colonien 
an der fertigen Waare vor. 

Den gebogenen Ziegeln folgten die ebenen Flachziegel mit den aufgebogenen 
Rändern, deren Anfchlußsvorrichtungen die verfchiedenften Formen zeigen. Mit dem 
Aufkommen der Planziegel veränderten aber auch die Deckziegel ihre Form; des 
Oefteren wurden fie mit den erfleren aus einem Stücke gebrannt (vergl. Fig. 108, 
Bruchftücke aus Athen und Olympia) Der abgedachten Form der Kalypter muffte 
die halbrunde Platz machen, wobei die Abdachungen geradflüchig oder eingebogen 
wurden, wie die verfchiedenen Beifpiele zeigen. Ein Stück der erfteren ift mit matt 
glänzendem, rothem Thone überzogen, wie ihn die famifchen Gefchirre aufweifen; 
andere zeigen einen mehr Terra.di-Siena-farbigen Thon und aufgemalte oder mit 
Farbe ausgefaste plaftifche Ornamente. 

Zerfprungene Ziegel wurden des Flickens werth erachtet, wie Stücke in Athen, 
deren Riffe mit Bleiklämmerchen zufammengehalten find, zeigen. Sog. Ziegelvernie- 
tungen werden von Koldewey 120) für Affos, Olympia, Khorfabad bekannt ge- 
geben. 

Befonderheiten in der Bearbeitung zeigen einige Bruchftücke athenifcher Mar- 
morziegel, deren Gleitflächen für das Wafler glatt gefchliffen, deren Ränder, An- 
fchlufsflächen und Anfchlufsleiften, wie auch die Rückfeiten, aufgerauht find, wobei 
die Anfchlufßsleiften Verfetzmarken in Geftalt von Buchftlaben tragen, die fich in 
ähnlicher Weife auch an Marmorziegeln in Epidauros wieder finden (Fig. 124). 
Ein athenifches Marmorziegelftück zeigt einen durch eine Linie vorgeriffenen, 
fchmalen Streifen, auf dem fich zwei nicht durchgehende Dollenlöcher befinden, 

In Ephefos wurden beim Artemifion Bruchftücke antiker Dachziegel gefunden 
(die jetzt im Britifh Mufeum zu London aufbewahrt find und von welchen das eine 
vom älteren verbrannten Tempel [358 vor Chr], das andere von dem von Deino- 
&rates begonnenen Neubau herrührt), welche an der Unterfeite mit fog. Nafen ver- 
fehen find. Am Bruchftück vom jüngeren Tempel fitzt diefer nafenfórmige Haken 
(9cm breit, 7'/jem lang und 21cm hoch) in der linken oberen Ecke dicht an dem 
feitlichen, aber vom oberen Rande 1cm entfernt. Da ein zweites in London be- 
findliches Bruchftück von der rechten oberen Ecke eines anderen Falzziegels genau 
an derfelben Stelle eine Nafe hat (Fig. 125), müffen die vollftindigen Ziegel oben 
mit zwei Nafen verfehen gewefen fein 126), 

Zum Zwecke der Lüftung und Beleuchtung wurden befondere Stücke fowohl 
für das Ziegel-, als auch für das Marmordach angefertigt, wovon Beifpiele im nächft- 
folgenden Bande (Fig. 198, 199 u. 291, S. 220 u. 317) diefes »Handbuches« zu 
finden find, 


124) Siche: BAUNACK, J. Aus Epidauros, Leipzig 1890, S, 88, Infch. 2. әҙә: Тшасидойді magdaos row weodpow 
— бо Drachmen 51) Obolen (x Drachme = 4,39 Gramm Silber). 

123) In; Die antike Baurefte der Infel Lesbos. Berlin 1890, S. 46. 

330) Vergl, Puch/lein in: Wochfehr. f. Май, Philologie, 1890, S. 1409—1410. — Was dort weiter noch über 
diefen Gegenftand gefagt wird, if technifch nicht ganz klar. Borrmann bemerkt dazu, dafs die ephefifchen Bruchfücke 
»Marmorziegel mit Nafen bezeugten, die nur dazu befimmt gewefen fein konnten, hinter horizontale Latten zu greifent. 
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107. Die Fire wurden entweder mit grofsen Hohlziegeln eingedeckt, in welche die 
і, Kalypter feitlich eingefteckt waren, oder man liefs bei denfelben eine Art von 


127) Facf-Repr. nach: Archüolog. Anzeiger, Bd. 5 (1890), 5. 162. 
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Mundftück vorftehen, in welchem das Kalypterende fich barg, oder wurden nach 
der Dachform abgebogene fattelförmige Hohl- und Flachziegel auf den Firft geftülpt 
und letzterer fo in vortrefflicher Weife verwahrt. Die durchgehenden Hohlziegel 
überdeckten fich falzartig; die Anfchlüffe waren oft durch Wulfte befonders hervor- 
gehoben (Olympia, Selinus), und auf deren Kamm fafsen wieder parallel zum Trauf- 
rand gerichtete Palmetten (Fig. 119 u. 126 12%), 

Bei den Dächern ohne feitliche Wafferkäften mufften die Hohlziegel bis an 
die Vorderkante der Traufziegel vorgefchoben werden, und es erhielten dann letztere 
zur Verdeckung oder zum Schlufs der Oeffnung eine fcheibenförmige, verzierte Platte 
vorgefetzt. Diefe Antefixe, diefe in kurzen Abftänden wiederkehrenden, lothrecht 
aufftrebenden Anthemien, fchmückten den Traufrand der Langfeiten in fchónfter 
Weife. Sie wurden fpäter, wie am Parthenon, unabhängig von den Deckziegeln, 
ohne einen Zufammenhang mit diefen, aufgeftellt, dienten dann keinem befonderen 
Zwecke, fondern waren lediglich decorativer Natur. Bei den Düchern mit Sammel- 
rinnen kommen öfters auf der Sima auffitzende Stirnziegel (Antefixe) vor, die aus 
dem conftructiven Grunde, die Anfchlufsfuge zweier neben einander liegenden Simen- 
ftücke durch Verlängerung des Kalypters bis über die Oberkante der Sima hinaus 
zu decken, hervorgegangen find???) (Vergl. Fig. 122.) 

Die attifchen Monumente aus der Perikleifchen Zeit hatten durchweg Marmor- 
ziegel, deren auch Zaufanias befonders Erwähnung thut; vom Zeus-Tempel in 
Olympia berichtet er, dafs das Dach nicht mit gebrannten Ziegeln bedeckt war, 
fondern mit pentelifchem Marmor in Form von Ziegeln gefchnitten, ein Verfahren, 
das Byses von Naxos zuerft eingeführt haben foll 150), 


17) Tempelgröfse, Symmetrie, Proportion und Einheitsmafs. 

Ueber die Tempelgröfse fei fchliefslich noch kurz bemerkt, dafs eine Mehrzahl 
von Gotteshäufern über eine gewiffe mittlere Grófse mit etwa 24 bis 30m Front 
(Schmalfeite) nicht hinausgeht, dafs alfo an fehr vielen Monumenten die befprochenen 
Details in den Grófsen nicht fehr verfchieden find. 

Die angegebene mittlere Frontlänge wird aber auch auf die Hälfte zurück- 
geführt und um das Doppelte gefteigert angetroffen, fo dafs 2. B. der Tempel 
auf Aegina von dem Zeus-Tempel in Akragas etwa viermal in der Grófse über- 
holt wird (Fig. 127). 

Hier tritt ein bedeutender Unterfchied in den Abmeffungen der Kapitelle, des 
Triglyphen-Friefes, des Geifon u. f. w. ein, und doch werden ftets die gleichen Formen 
beibehalten, die dann bald eine Uebertragung in das Koloffale, bald eine Ver- 


1%) Vergl. Olympia, Schatzhaus der Geloer, Selinus, ferner Fig. хаб u. Fig, 54 u 55, S. бо u, бі im eben ange 
zogenen Bande diefes «Handbuches«, моге А auch die Art der Bemalung diefer Stücke angegeben ift, fo wie auch Jahrbuch 
des Kaiferl, deutfchen archiologifchen Infituts 1887. S. 69—71. 

12)) Siche intereffante Beifpiele von Terracotta-Antefxen in: Camrawa, б. P, Antiche opere in Plaftica, Rom 1842 — 
eben fo verzierte Antepagmente (Verkleidungsplatten) und Antefixe mit ganzen Figürchen am Tempel in Alatri (Basen, Neu 
aufgefundener Tempel in Alatri, Centralbl. d. Bauverw. 1886, S. 197 u, 207). 

39) Die Induftrie, Dachziegel aus Marmor zu fchneiden, dürfte nach neueren Forfchungen zu gewiffen Zeiten auf 
"Naxos heimifch gewefen Aus grobkörnigem, welfsem Infelmarmor, wie ihn die antiken Brüche am Nordende der 
Infel Naxos liefern, waren die in Olympia aufgefundenen Ziegelrefte des Zeus-Tempels (alfo entgegen der Angabe des Ран/аяаз, 
Lib, V, Cap, 10, 3), ferner Ziegelrelte von vorperfifchen Bauten auf der Akropolis von Athen. Die Dachziegel des Parthenon 
"und der anderen nachperfifchen Bauten auf der Akropolis und in der Stadt Athen waren aus dem unteren weifsen Pentelifchen 
Marmor, und zwar fcheint die obere Fläche diefer Ziegel gefägt, die untere gemeifselt worden zu fein. (Vergl.: Lupstus, G; В, 
Griechifche Marmorftudien. Aus dem Anhang zu den Abhandlungen der Künigl. Preufs. Akademie der Wiffenfchaften zu 
Berlin vom Jahre 1890, Berlin 1890.) 
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kleinerung bis zum Zierlichen erfahren. Die fchmalen Riemchen am Echinos, die 
Tropfenregula, die Triglyphen-Gliederungen, die Viae, die Geifa find am kleinen 
Tempel auf Aegina 121) ganz gleich іп der Form mit denen des Riefen von Akragas. 

Für das, was wir unter guten Verhältniffen (Proportionen) eines Baues ver- 
ftehen, hatten die Griechen die Bezeichnung ovppetpia. Aus diefer haben wir das 
Wort »Symmetrie« gemacht, was aber etwas vollftändig Anderes (арі; denn ein 


Fig. 127. 
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Bau kann nach heutigen Begriffen fymmetrifch fein und braucht defshalb "noch 
keine guten Verhältniffe zu haben. 


Die Ergründung der Lehren oder Lehrfätze von den guten Verhältniffen 


131) Wenn im Vorftehenden der Tempel auf Aegina genannt wird, fo ift fets der auf hoher Felskuppe gelegene, als 
 Athena-Tempel (nach früherer Lesart dem Zeus Panhellenios geweiht) bezeichnete gemeint, dem die in München aufbewahrten 
berühmten Giebelfiguren enttammen. Von dem am Meeresftrande gelegenen fog. Aphrodite-Tempel fteht. nur noch ein Säulen- 
Arunk ohne Kapitell. 

Für die Tempel in Selinus wurde, in Ermangelung von etwas Befferem, die von //iffer/ angegebene Buchftaben: 
bezeichnung beibehalten, alfo A bis D für die Tempel der Akropolis, Æ, S und 7 für diejenigen des öflichen Plateaus, für 
welche fpüter Serradifalco die Buchftaben E, /7 und G (fo auch Benndorf in: Die Metopen in Selinunt) einführte. 

Der Kürze wegen find oft nur die Ortsnamen für die Tempel, ftatt der oft fehr zweifelhaften Tempelbezeichnungen, gefetzt. 
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in der griechifchen Architektur befchäftigte fchon vielfach unfere Gelehrten und 
"Techniker 132), ` 

Zunächft wird nach altem Vorgange gefordert werden müffen, dafs der Ent- 
wurf für ein Bauwerk nach beftimmten Verhältnifszahlen in allen feinen Einzel- 
heiten einmal gemacht und aufgetragen wird, welchem Gefchäfte dann cine Correctur 
folgen mufs, die der befte Standpunkt des Befchauers des Werkes in Wirklichkeit, 
d. i. nach feiner Vollendung, die Gefetze der Optik, die nächfte Umgebung u. f. w. 
verlangen, denn Zeichnung und Ausführung decken fich nicht immer in der Wir- 
kung. Die urfprünglich feft gefetzten Abmeffungen des Bauwerkes erleiden dadurch 
kleine Veránderungen, indem einzelne Theile kleiner, andere grófser gemacht werden 
müffen. Plato führt in diefem Sinne aus: »Würde etwa ein Künftler die Schönheit 
eines Monumentes an die genaue Durchführung der Symmetria gebunden erachten, 
fo wird man fich nur zu vergegenwärtigen haben, dafs bei demfelben diejenigen 
feiner Theile, welche hoch liegen, kleiner, diejenigen aber, welche tief liegen, gröfser 
erfcheinen, als zur Erzielung vollkommener Harmonie nothwendig ift, Der wirkliche 
Künftler fetzt daher die Forderung ftrenger Wahrheit, welche auf die Durchführung 
genauer Symmetria hinausgeht, aufser Acht und accommodirt das Bild feines Werkes 
Verhältniffen und Ungleichheiten, die in der Erfcheinung den Forderungen der 
Schónheit Genüge leiften, wenn auch die Forderungen der Wahrheit dabei hintan- 
gefetzt werden müffen. < 

Wurde im Alterthum nach den Angaben P/ato's verfahren, fo haben wir in 
unferen geometrifchen Aufnahmen antiker Bauwerke nicht die urfprünglichen fym- 
metrifchen Entwürfe vor uns, fondern die corrigirten oder, mit Uebertreibung ge- 
Гарі, die Zerrbilder der erfteren. Um den Schlüffel zu den fymmetrifchen Verhält- 
nifszahlen zu finden, müfften wir dann erft unter Berückfichtigung der örtlichen und 
anderer Verhältniffe, die feiner Zeit für die Correcturen des fymmetrifchen Ent- 
wurfes mafsgebend waren, die Aufnahme richtig ftellen, was aber in den meiften 
Fällen feine Schwierigkeiten haben dürfte! Die meiften Verfuche durch die Methode 
der Dreiecke oder Quadrate oder durch den Modul (wobei bald der untere, bald 
der mittlere Säulendurchmeffer als Einheit angenommen wird) den Schlüffel zu 
finden, führten wohl aus dem angegebenen Grunde zu keinem glatten Ergebnif: 
Auch der neuefte Verfuch von Dumon 19%), den Modul des Polykleitos zu finden, 
kommt über diefe Schwierigkeiten nicht hinaus, und er tróftet fich fchliefslich mit 
dem Satze, »dafs fich die Künftler zum Zwecke der Schónheit oder auch der Nütz- 
lichkeit von der regelrechten Zeichnung bei der Ausführung entfernt hätten«, und 
Chipies in feiner Befprechung des Dumon’fchen Werkes 154) fügt hinzu, dafs gerade 
den Abweichungen von der Regel der gröfste Theil der griechifchen architektonifchen 


In diefer Bezichung find zu nennen: 

Vioruer-un-Dvc. Dictionnaire vaifonné. de l'architecture Jrangaife etc, Wand 7. (Paris 1864) S. 539—536. 
(Artikel оодо он.) 

ViorteT-be.Duc, Entretiens fur l'architecture, Band 1. Paris 1863, Neuvième entretien (8. 305- 406): 

‚ *Се ferait Je faire illufion fi l'on croyait que les proportions en architecture Jont le vefultat d'nn 

infinch Il y a des règles abfolues, il y a des principes geometrigues  . «* 

Aurès. Nouvelle théorie dédulte du texte mème du Vitruve, Nimes 1862. 

Hunszumann, E. Théorie des Profortions appliquées. dans l'architecture. depuis de XII. Dynafie des vois 
Epyftiens Jusqu'à. XVI ich, Paris. (Befprochen von A, ZeisinG, in: Allg, Bauz. 1863, Literaturbl,, 
S 31-38. 

PENNTHORNE, J. & E. RonmsoN, The geometry and optics of ancient architecture. London und Edinburgh 1878: 

Dumon, K, Ze théàtre de Polyclite, reconflitus d'après un module, Paris 1890, 

139) In dem in Fufenote 132 genannten Werke, 

1) In: Revne archéologique (Serie з, Bd. 7, 1891, S. 03-99) 
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Schöpfungen feine Grazie und Schönheit verdankt. Sobald man die nothwendigen 
Correcturen unterläfft, hat man es mit einem Werke zu thun, deffen äfthetifcher 
Werth nicht höher fteht, als der eines Baues, welcher von einem Ingenieur nach 
einer »Formel« hergeftellt wurde, 

Wir möchten daher wiederholen und bekräftigen, dafs die beiden Principien, 
nach welchen die griechifchen Architekten arbeiteten, zunächft die Anfertigung des 
Planes mit den zufammenftimmenden Verháltniffen und dann die Correctur deffelben 
auf Grund der befonderen Umftünde waren. 

Wie das Ableiten von Verhältnifsregeln aus den fertigen Bauten zu zweifel- 
haften Ergebniffen führen kann, eben fo gefährlich ift es, aus den fertigen Bauten das 
diefen zu Grunde gelegte Einheitsmafs genau ableiten zu wollen. Einmal wiffen wir 
nicht, wie weit die ausgeführten Abmeffungen (Breite, Länge und Höhe) genau den 
eingefchriebenen Mafsen des Planes entfprochen haben; das andere Mal find nach 
dem Plane gleich fein follende Beftandtheile des Baues erwiefener Mafsen oft un- 
gleich in der Ausführung, und welcher Theil hat dann die richtige Grófse, welche 
der ungleich hohen Säulen des Parthenon ftimmt zum Beifpiel mit dem Planmafse? 
Am grofsen Altar Zieron's II. in Syrakus hat der Sockelfufs auf der Nordfeite eine 
Breite von 21,0 m, während das entfprechende Mafs auf der Südfeite 29,60 m — alfo 
eine Differenz von 80cm — aufweist; aus welcher der beiden Zahlen, welche auf 
dem Plane ficher rund und gleich eingefchrieben waren, foll nun das zu Grunde 
liegende Einheitsmafs abgeleitet werden? 

Wem fiele es heutzutage ein, aus unferen Bauten die Gröfse des Meters ge- 
nau feft ftellen zu wollen, wenn ihm nur grofse runde Planmafse zur Verfügung 
flehen! Schon der Umftand, dafs die Mafsftibe auf den Bauten nicht alle gleich, 
dafs ein Theil derfelben neu, ein anderer vernutzt fein wird, dafs fie aus gegenüber 
den Temperatureinflüffen fich verfchieden verhaltenden Materialien beflehen, wozu 
noch die verfchiedene Art des Mafsauftragens u. f. w. kommt, liefsen davon abfehen. 
Ungeführes ift zu erreichen, nicht aber mathematifch Genaues ! 


b) Curvatur der Horizontalen, 


Daffelbe Gefühl, welches die Ausfchwellung der Säulen verlangte, foll auch 
eine Krümmung aller Horizontalen am Baue nothwendig gemacht haben. Eine 
Stelle des Vitruv (Lib. Ш, Cap. IV), die fich auf eine Anordnung am rómifch- 
jonifchen Tempel bezieht, wurde auf die anders geflalteten griechifchen Bauwerke 
angewendet und für den obigen Satz ausgebeutet, 

Wenn aber auf drei Seiten rings um den Tempel ftatt der Stufen ein 
Bafamentrand hergeftellt werden foll, fo mufs er mit Rückficht darauf eingerichtet 
werden, dafs der maffive Grundbau, der Sockelfufs, der Rumpf, das Kranzgefimfe 
und die Sima bis zum Säulenftuhl felbft, der unter den Säulenbafen ift, im 
Einklang ftehen. Den Säulenftuhl mufs man fo nivelliren, dafs er in der Mitte ent- 
lang fort eine Erhöhung durch fchräge Schemel erhalte (scamilli impares); denn 
wenn feine Flüche durchaus wagrecht gearbeitet würde, fo wird er dem Auge 
muldenfórmig vertieft erfcheinen. Wie aber diefer Unterbau und die Schemelchen 
diefem entfprechend gemacht werden, darüber das Weitere am Ende des Buches« 
— diefe verfprochene Erklärung ift aber verloren gegangen. Defshalb hat die an- 
gezogene Stelle des Vitruv in ihrer Unklarheit und Unvollftändigkeit vielfach und 
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namentlich in den letzten Jahrzehnten zu mannigfaltigen Unterfuchungen, Erörterungen 
und Auslegungen Veranlaffung gegeben. 

Die Herfteller der Aufnahmen und Meffungen im vorigen Jahrhundert nahmen 
von diefem Gefühlsausdruck und dem Vitruvianifchen Fingerzeig noch keine Notiz. 
Erft nach der Befreiung Griechenlands vom türkifchen Joche, als die antiken Trümmer- 
ftätten zugänglicher wurden, fingen die genaueren Unterfuchungen der alten Monu- 
mente an; diefelben find zunächft den ftrebfamen deutfchen Architekten, welche 
unter König O//o in Athen абс waren, zu verdanken. 

Schon im Jahre 1838 erfchienen Auffätze 19%) vom damaligen griechifchen 
Regierungs-Architekten Hofer, in denen gefagt wurde, dafs am Parthenon die Ge- 
bälke nicht wagrecht, fondern dafs die Architrave nach den beiden Ecken gefenkt 
erfcheinen, während doch alle lothrechten Fugen genau fchlóffen. Daffelbe finde am 
Thefeion ftatt, bei dem alle Bogenlinien unter fich parallel feien und deren Pfeil 
4 bis 5cm betrage, bei einer Seitenlänge von 3175 em und 1371 em, Aufser diefer 
Krümmung fei noch eine andere, einwärts gegen den Tempel gerichtete vorhanden, 
deren Pfeil auch Бет betrage, 

Im Jahre 1846—47 erfchienen Berichte im gleichen Sinne von dem Engländer 
Pennethorne, 1851 die genauen Vermeffungen des Parthenon, der Propyläen und 
des Thefeion von Zenrofe (in zweiter Ausgabe 1888), In des Letzteren fehr ver- 
dienflvoller Arbeit find alle Arbeitsfehler, Schäden und Gebrechen der Ausführung 
und die Deformationen, welche die Bauten im Verlaufe von 23 Jahrhunderten er- 
litten, verzeichnet; mit befonderer Vorliebe, ja den Kern der Publication bildend, 
find die jetzigen Curven des Stylobates und der Epiftylien am Parthenon und 
Thefeion behandelt 13%), 3 

"Thatfache ift das Vorhandenfein der krummen Linien an den genannten Bauten 
und Bautheilen; die angegebenen Befunde find von keinem der fpäteren Unter- 
fucher angezweifelt worden, die in die Frage, ob diefe Krümmungen eine urfprüng- 
lich beabfichtigte oder durch Unzulänglichkeiten in der Ausführung und in der Zeit, 
durch der Ereigniffe Gewalt, entftanden feien, eingetreten find. 

Bei den Fundamenten, beim mehrftufigen Unterbaue, bei den Säulen und 
Süulenftellungen, bei den Triglyphen und Metopen wurde auf die ungleich tiefen 
Fundamente des Parthenon, auf die Herftellung derfelben aus verfchiedenartigen, 
theilweife wenig widerftandsfähigen Materialien, auf die ungleichen Preffungen der 
durchgefchichteten Unterbauftufen, auf den Stand der Säulen auf zwei Quadern, auf 
die verfchiedenen Hóhenmafse, Axenentfernungen und Neigungen derfelben, auf die 
unter fich nicht gleich grofsen Metopen und Triglyphen aufmerkfam gemacht, zu 
denen fich noch viele andere kleine Unregelmäfsigkeiten gefellen, z. B. der Um- 
ftand, dafs die Tropfenregulen nicht immer genau unter den Triglyphen fitzen, dafs 
die Abaken der Kapitelle nicht das gleiche Mats haben, oft in der Breite um bei- 


35) Horren, J. Das Parthenon zu Athen, in feinen Haupttheilen neu gemeffen, Ein Beitrag zur Konfruktionsichre 
der Tempel bei den Griechen. Allg. Bauz, 1838, 8, зуг, 579 u. 387. 

130) Das im Jahre 1879 vom Verfaffer aufgenommene Nivellement der Oft- und Weilfeite des Parthenon fimmt z. B. 
in den Hauptergebniffen mit dem Zeuro/efchen überein. Es zeigt die ähnlich grofe Pfeilhöhe der Curven und beflätigt nament- 
lich, was das wichtigfle ift, dafs die 4 Eckpunkte des Stylobates nicht in einer Höhe liegen (Fig. 128). 

Die Südoft- und Südweftecken, von denen Penra/e angiebt, dafs fie höher als die Nordweft- und Nordoftecken gelegen 
find, wurden dementfprechend gefunden, wenn auch nach dem Verfaffer die eine Hälfte der Curven von der Mitte nach der 
Südoft- und Südweftecke etwas Macher verläuft. 

Die in zwei Theile in Bezug auf eine Horizontale zerfallende Curve (da deren Entwickelungspunkte nicht in einer 
Höhe liegen) hat als gröfste Pfeilhöhe 80 und 88m, bei einer Länge der Sehne von 90890mm, und als kleinfle 42 und 28mm, 
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nahe 9em differiren (2,082 bis 1,995 m), alfo ganz verfchiedene Echinos-Formen auf- 
weifen, dafs eingekittete Tropfen und Profilftücke vorkommen, dafs die vier Eck- 
fäulen nicht gleich hoch find u. f. w. 

Die Fehler find allerdings nur fehr gering, und kaum ein anderer Quaderbau 
der Welt, aus alter oder neuer Zeit, dürfte fo wenig Verftöfse und kleine Aus- 
führungsfehler zeigen, als der technifch vollendete, aber mit Unzulänglichkeiten des 
menfchlichen Könnens behaftete Parthenon. Man vergleiche in diefem Sinne nur 
einmal die Ausführung an den beften Bauten aus der römifchen oder gar aus der 
Renaiffance-Zeit. Diefe kleinen fchwer zu vermeidenden Mängel jedoch machen das 
Bauwerk nicht geringer im Werth; es wäre verkehrt, daffelbe defshalb niedriger 
taxiren zu wollen; allein ebenfo verkehrt wäre es, diefe Mängel für befondere Fein- 
heiten zu erklären, die zu em- 
pfinden und zu faffen uns das 
Verftändnifs abhanden gekommen 
fein foll. 

Aufser diefen kleinen ur- 
fprünglichen Unregelmäfsigkeiten 
kommen aber auch noch andere 
aus fpäterer Zeit ftammende De- 
formationen und Zerflórungen der 
verfchiedenften Art vor. Der Bau 
hat im Verlaufe von über zwei 
Jahrtaufenden zu ` mannigfachen 
Zwecken gedient — zum heid- 
nifchen Gotteshaufe, zur chrifl- 
lichen Kirche, zur türkifchen 
Mofchee. 

Im Jahre 1403 ftürzte die mar- 
morne Opifthodom-Decke ein; 1687 
fiel eine Bombe der ‚Morofini’fchen Belagerungstruppen in den Parthenon, in dem die 
Türken ihr Pulver aufgefchüttet hatten, und fprengte denfelben aus einander, den Bau 
in feinen Grundfeften erfchütternd und die Marmorblócke bis auf den Mufeion-Hügel 
fchleudernd. 1801—03 plünderten Z/gin und Zufieri den Triglyphenfries unter Zer- 
ftórung der Geif, 1826—27 hatte der Bau ein heftiges Bombardement auszuhalten. 
»Die drei gewöhnlichen Feinde der antiken Kunft: Türken, Engländer und Schiefs- 
pulver« haben auch hier ftark aufgeräumt. Die Epidermis des Marmors ist jetzt 
überall zerfreffen; die Stufen zeigen in Folge der gefchilderten Ereigniffe keine fcharfen 
Kanten und glatten Flächen mehr; der Stufenbau ift namentlich an den Ecken 
durch das flürzende Geftein der Gefimfe vielfach zerfchellt, und andere Stücke find 
durch die Gewalt des Pulvers aus ihren urfprünglichen Lagern gedrängt; die Säulen 
find grofsentheils umgeftürzt, die einzelnen Trommeln bei noch ftehenden aus den 
einftigen Bettungen gewirbelt (Fig. 129), die Cella-Wände und Säulen der Langfeiten 
umgelegt; die Architrave find, befonders nach den Ecken zu, mehrfach geborften, 
die Gefimfe lückenhaft und unterbrochen, die Giebel nur ftückweife erhalten. Wenn 
auch einzelne Stücke, mit Ausnahme der durchweg angegriffenen Anfichtsflächen, 
noch gut erhalten find, das Material den Einflüffen der Witterung grofsentheils 
widerftand, die Stofs- und Lagerfugen einzelner Werkftücke noch ausgezeichneten 


Fig. 129. 
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Schlufs!5*) aufweifen, fo kann doch von einer trefflichen Erhaltung des Monu- 
mentes, wie dies háufig behauptet wird, keine Rede fein. 

Ein 1841—42 eingeleiteter Reftaurationsverfuch wollte manchen Schaden wieder 
ausbeffern, indem man in guter Abficht zwei ganze Säulen an der Nordfeite, andere 
bis zur Hälfte, von anderen nur die Trommeln wieder aufrichtete und die nördliche 
Cella-Mauer zum grofsen Theil wieder aufbaute. 

Die ungleichartigen Fundamente, die verfchiedenen Unregelmäfsigkeiten am 
Baue, der Umftand, dafs die vier Eckpunkte nicht einmal in gleicher Höhe liegen, die 
Erfchütterungen und Zerftörungen, die der Bau erlitten, die Riffe in den Archi- 
traven, das theilweife Klaffen der Fugen an den Stylobat-Quadern, das zahnartige 
Vorftehen einzelner vor der guten Flucht, die unregelmäfsige Form der Curve laffen 
die Annahme einer urfprünglichen, abfichtlichen Ausführung der jetzt gekrümmten 
Horizontalen nicht aufkommen. Der gefchilderte Zuftand des Baues ift nicht mehr 
dazu angethan, um mit Sicherheit feftftellen zu können, ob gewiffe ungewöhnliche 
und eigenthümliche Erfcheinungen an demfelben vor 2330 Jahren beabfichtigt oder 
vorhanden waren. Auch die Schwierigkeit der Ausführung folcher Curven und der 
daraus für andere Architekturtheile fich ergebenden Folgerungen bei der thatfäch- 
lich verfchwindenden Wirkung derfelben, da fie im Verhältnifs zur Länge fehr wenig 
fich erheben und am Unterbau meift unter dem Horizonte liegen, am Architrav 
aber durch die Kapitell-Abaken überfchnitten und ganz wirkungslos werden, wurde 
vielfach gegen eine abfichtliche Herftellung angeführt, die dann mit der Verneinung 
der Schwierigkeiten von anderer Seite beantwortet wurde, War die Ausführung fo 
leicht, warum ift es dann den Meiftern in der Technik nicht gelungen, diefelben 
regelmäfsig herzuftellen?, warum konnte die erfte Bedingung bei einem freiftehenden, 
nicht fehr grofsen Baue nicht einmal erfüllt und die vier Gebäudeecken in gleiche 
Hóhe gelegt werden? Lag aber die Herftellung einer Curve in der Abficht der 
Baumeifter, fo mufs gefagt werden, dafs dies Experiment doch etwas gar zu kläg- 
lich ausgefallen ift und nichts weniger als gelungen bezeichnet werden kann, nament- 
lich wenn man es in der unverhältnifsmäfsigen Vergröfserung betrachtet und nicht 
nach feiner wirklichen Geringfügigkeit. Denn was wollen fchliefslich 8,4 oder nicht 
ganz 3 em Ueberhóhung in der Mitte einer unter dem Horizonte liegenden Geraden 
heifsen, bei einer Länge derfelben von nahezu 70 und 31m, deren Continuität noch 
überdies durch eingelegte Trittftufen in der Mitte unterbrochen war. Die Fügung 
der Steine und die ganze Ausführung find bei all den gefchilderten kleinen Mängeln, 
die der letzteren anhaften, doch technifch fo vollendet, dafs es fchwer wird, zu 
gleicher Zeit eine fo unvollkommen und ungefchickt zum Ausdruck gebrachte Mafs- 
nahme, wie es die heutigen Curven, wenn wir deren Urfprünglichkeit annehmen 
wollen, wären, als Abficht gelten zu laffen. Zur Ehre der Griechen und auf Grund 
der angeführten Zeugniffe wollen wir Deformationen und keine mifsrathene Aus- 
führung vorausfetzen; in hóherem Mafse wollen wir erftere auch für das fchóne The- 
feion Angefichts der ganz verfchrobenen Stylobat-Curven (Fig. 130) gelten laffen, wie 
wir auch am Heraion in Olympia die ungleichen Höhen im Stylobat, Aenderungen 
im Untergrunde, dort bei allerdings weniger fubtiler Ausführung, zufchreiben müffen. 
Andere dorifche Tempel waren ja auch frei von diefen nur »in der Empfindung 
wahrnehmbaren« Schönheitslinien. 


317) Derfelbe ift in vielen Fällen der Verfisterung der Fugen zuzufchreiben. 
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Eine Befonderheit, welche in Sachen der urfprünglichen Curvatur noch zu er- 
wühnen bleibt und zu Bedenken Veranlaffung giebt, find die verfchiedenen Ab- 
meffungen der unterften Säulen-Trommeln; man ift gern geneigt, aus den dort 
fich ergebenden ungleich grofsen Mafsen Schlüffe zu Gunften der Urfprünglichkeit 
zu ziehen. 

Meffen wir auf dem Mantel in einer durch den Mittelpunkt gehenden Ebene 
fenkrecht zu den Cella-Mauern, fo ergeben fich bei den einzelnen Trommeln (die, 
wie früher fchon erwáühnt, nicht gleich hoch waren; fie differiren oft in den Hóhen 
um 14 em) auf der nach Aufsen gekehrten Mantelfláche grófsere Mafse, als auf der 
der Cella-Mauer zugekehrten; diefe Unterfchiede rühren einmal von dem in Fall ge- 
legten Pteron-Boden her und werden durch das Neigen der Säulen nach der Cella- 
Wand vergrófsert. Meffen wir aber in einer durch den Mittelpunkt gelegten Ebene, 


Fig. 130. 
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parallel mit den Cella-Mauern, fo ergeben fich beinahe an allen Säulen wieder Mafs- 
unterfchiede auf dem Mantel, fo dafs z. B. an den Giebelfeiten die nach Süden 
liegenden Mantellinien andere Höhen haben, als die nach Norden liegenden. Grofs 
find die Unterfchiede felbftredend nicht; fie bewegen fich in den Grenzen zwifchen 
0 und 12mm, Es könnte nun den Anfchein gewinnen, da die gröfseren Mafs- 
differenzen den Ecken zunüchft liegen, als habe die Abficht vorgelegen, durch 
die Ungleichheiten nach diefer Richtung einen Ausgleich zur Horizontalen in der 
oberen Trommelfläche herzuftellen und fo ein Lothrechtftehen der Säulenaxen auf 
diefer zu ermöglichen. Der obere Ausgleichs-Tambour vermittelte dann wieder zur 
fchwächeren Curve des Epiftylion. 

Unterftellt man hier, dafs es wirkliche, lautere Abficht der Parthenon-Baumeifter 
war, mit Rückficht auf einen Ausgleich zur Wagrechten die Trommeln zu conftruiren, 
fo müfften wir wieder beftütigen, dafs ihnen dies nur in fehr unvollkommener Weife 
geglückt ift. Eine frühere Zeichnung (Fig. 74) machte fchon auf das Auseinandergehen 
der Axen (theoretifch herausconftruirt, aber in Wirklichkeit felbftverftindlich niemals 
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bemerkbar) aufmerkfam; die felbft genommenen Trommel-Mafse weifen in diefer 
Richtung folgende Unterfchiede (die Eckfäulen ausgefchloflen) auf: 


П. Ш. ІУ. М; М1 15; VIL 
Oftfeite: 0,019, 0,009, 0,003 0,000, 0,006, 0,012. 
Weftfeite: 0,010, 0,005, 0,002 0,005, 0,007, 0,007. 


Ein ftetiges, nach rechts und links gleichmäfsiges Ab- oder Zunehmen der 
Differenzzahlen zu Gunften eines Syftemes hieraus feftftellen zu wollen, würde 
doch kaum zuläffig erfcheinen. 

Bei einem Durchmeffer der unteren Tambours von nahezu 2000 mm wird man, 
bei der früher gefchilderten Art der Einbettung und der Aufftellung auf fchräg an- 
fteigender Bodenfläche, einen möglichen Verfel von einigen (ftellenweife nur 2) 
Millimetern nach der einen oder anderen Seite nicht als eine Abficht für beftimmte 
Zwecke anfehen wollen. Dabei ift nicht zu vergeffen, dafs auch viele Trommeln 
durch die Explofion verfchoben find. 

Eine abfichtliche Krümmung der Wagrechten vorausgefetzt, müfften die Vorder- 
hen der Triglyphen und Metopen an den vier Ecken andere als rechte Winkel gehabt 
haben; dies trifft indefs an vielen gemeffenen Stücken nicht zu. Bei einer fo un- 
gemein flachen Curve und bei der lofen Einfügung der Metopen-Tafeln wäre fchon ur- 
fprünglich, da die Abweichungen ganz minimale fein mufiten, ein Urtheil über diefe 
Eckwinkel fchwer zu fällen gewefen. Jetzt, nachdem die Architrave, auf denen der 
Triglyphen-Fries ruht, geborften und der Bau durch gewaltfame Befchädigungen und 
durch Verwitterung viel gelitten hat, läfft fich hierüber etwas Sicheres gar nicht 
mehr angeben, und pofitive Angaben über die fraglichen Winkel, wie folche hie und 
da gemacht wurden, find unter diefen Verhültniffen fehr vorfichtig aufzunehmen, 

Es mufs immer dankenswerth bleiben, dafs Penro/e die kleinen Mafsunterfchiede 
und Unregelmäfsigkeiten am Baue dauernd feflgeftellt hat; ich möchte aber den 
verfchiedenen optifchen und perfpectivifch-áfthetifchen Studien und Principien, 
welche von diefen abgeleitet wurden und von denen einige geradezu der Lächer- 
lichkeit verfallen, nicht das Wort reden 1°), Das jeweilige Vergegenwärtigen des 
wirklichen Mafses bei den abftrahirten Zahlen dürfte wohl. am beften vor Aben- 
teuerlichkeiten fchützen. 


105) Das Mafs (VD iR gegen früher in + corrigirt (vergl. die Bemerkung auf $. 1691. 

109) Die meiften derfelben find ohnedies nicht auf Autopfie der betreffenden Verfaffer gegründet, fondern auf den 
unbedingten Glauben an die drei- und vierfelligen Mafse von Zenra/r. Ich habe a. а, О, fchon darauf hingewiefen, d 
feine Angaben nicht in allen Fällen dem Thatbeftande am Baue entfprechen und dafs er die Sachen fchiner darftellt, als fie 
in Wirklichkeit find. Ich habe dem ergänzend zuzufügen, dafs viele Theile, deren Abmeffungen er angiebt, überhaupt am 
Bau nicht mehr exifiren und auch vor зо Jahren nicht mehr exiftirt haben können. So find 2. В, an der Weflfeite die Mafse 
der Vorderflächen der Abaken an der 1.) 3., 4.) 5.» 7. und 8, Säule (von Nord nach Süd gezählt) gar nicht mehr beftimmbar, 
eben fo die der Tropfenregulen nicht unter der s., 6, 7., 8 9, tr, ту. und 14. Triglyphe, da fie beim Bombardement 
1826-37 weggefchoffen wurden; weiters eben fo die der s, 6, 7., 8, то. und тт. Metopen-Tafel und die 7., 84, 9» то, und 
iglyphe. 

Ап der füdwefllichen Eckfäule (alfo 8. Säule) des Weftgiebels paffen die Stege der Caneluren nicht mehr auf cin- 
ander; mithin if die Säule oder find die einzelnen Beftandtheile derfelben nicht mehr auf dem alten Platz; die 5 unterflen 
Tambours find noch zufammenfümmend; die höher liegenden find wohl noch unter fich zufammenfimmend, aber gegen die 
unteren verfetzt, In höherem Mafse zeigen diefen Umftand die Säulen der Oftfront; die Nordoftfüule und die nächfiiehende 
haben fark überfetzte Trommeln (vergl. die einfchlägigen Figuren), eben fo фе s, und 8. (von Nord nach Süd). 
icht mehr beflimmbar, weil nicht mehr vorhanden, find die vorderen Abaken-Mafse der 3., 6., 7. und 8. Säule 
diefer Seite, die füdöfliche Architrav-Ecke, die 7., rr. x4. und 15. Tropfenregula und die füdöflliche Eck-Triglyphe, 

Von den 13 Säulen der füdlichen Langfeite des Thefeion i aber mur eine einzige in Ordnung geblieben; bei allen 
anderen find die Trommeln wir durcheinander gerütelt (Fig. 131) und beinahe nicht eine der vielen it auf dem urfprüng- 
lichen Platze; in der gleich auffallenden Weife findet dies an der Weftgiebelfeite diefes Tempels ап, — Was beweifen unter 
diefen Verhältniffen die Millimeterdifierenzen auf den Mantelflächen der Säulen in der Längenrichtung; ein einziger Kleiner 
Ruck nach rechts oder links um die Trommelaxe konnte fie bei den Tambours mit divergirenden Lagerflächen herbeilühren 
oder verflärken. 
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Einen conftructiven Grund aber in diefen Krümmungen fehen zu wollen, eine 
Schutzmafsregel gegen die Wirkungen von Erderfchütterungen, gegen die Unficherheit 
des Baugrundes тиз abgelehnt werden; nur in umgekehrter Richtung ausgeführt, 
wie dies beim ägyptifchen 
Fundamentgemäuer der Fall 
war, hätten die abgewölbten 
Horizontalen einen Sinn, ob- 
gleich eine Pfeilhöhe von 8em 
bei einer Spannweite von 
nahezu 31m technifch werth- 
los ift. 


Fig. 131. 


äfthetifches Erfor- 
dernifs ift für die Curvatur 
nicht vorhanden; über die 
Schónheit der Wirkung der- 
felben kónnte man aber ver- 
fchiedener Anficht fein. 

Krell meint 14°): > Nicht 
paralyfirt, wie einige wollten, 
fondern ` verftürl würde 
durch diefelbe die ohne- 
dies im Auge fich bil- 
dende Bogenlinie der Hori- 
zontalen; die Schönheit fol- 
cher Wirkung, die übrigens 
durch ein Nähertreten an das 
Gebäude auch fo erreicht 
wird, ift fraglich.« 
= س‎ = Wenn die Griechen noch 

[фы ^ 2 05 7, »unverdorbenere« Augen als 
шін да Here (та ий von W. we? Да wie аа EE 
felteneren Gebrauch von Schiene, Winkel und Senkel!) und alles Gerade krumm 
fahen und vielleicht in der Folge nur das Krumme gerade, dann war allerdings die 
Curvatur nothwendig, fobald fie eine Horizontale zu machen beabfichtigten. 

Wenn uns aber heute bewiefen werden foll, dafs der Reiz und die ewige 
Jugend der griechifchen Architektur in den verfchrobenen Horizontalen, die über- 
dies nur an einigen Monumenten nachweisbar find, liegen, fo müffen wir diefen 
Lehrfatz dankend ablehnen, 

Die Angabe, dafs die Scamilli impares des Vitruv bei den griechifch-dorifchen 
Tempeln in die unterften Säulen-Tambours verlegt feien, hat nach dem Entwickelten 
auch nur befchränkten Werth; in erfter Linie wurden, wie wiederholt gezeigt, die 
divergirenden Lagerflächen der Trommeln der Neigung der Säulen nach innen und 
dem anfteigenden Pteron-Boden zu Liebe ausgeführt. 

Hoffer 111) glaubte für die abfichtliche Curvatur einen beftimmten optifchen 


140) In: Gefchichte des dorifchen Styls u. f. w. Stuttgart 1870. 
Ма) Hafer бей fich in feinem +Beitrag zur Konfrukzionsichre der griechifchen Тешреі (Allg. Ваш. 1838, S. 371, 
379 u. 387) als етеп hin, »der feinen Zeitgenoffen einen klaren Ueberblick über das Conftructionsfyitem des Parthenon ver- 
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Grund annehmen zu müffen, indem er ausführt, dafs jede lange Façade, wenn man 
vor der Mitte derfelben fteht und nach beiden Endpunkten fieht, nach diefen 
niedriger erfcheine und zwar um fo mehr, je länger diefelbe ift. 

Würde nun diefe Neigung nach beiden Seiten am Baue felbft angebracht, fo 
müffte die Wirkung beim Befchauer verftärkt werden, mithin der Bau demfelben 
länger erfcheinen, als er in Wirklichkeit ift. Ob die Griechen ein folches Gröfser- 
wirken ihrer Tempelbauten beabfichtigt haben, dürfte dahingeftellt bleiben. 

Bötticher erklärt die Krümmung der Horizontalen durch Comprimirung des aus 
weniger gutem Material hergeftellten Fundamentes entftanden; auch //2/2ғ macht 
darauf aufmerkfam, dafs die Oftfeite (gerade, wo fie auf dem natürlichen Fels auf- 
fitzt und das wenigft tiefe Fundament hat!) fich nach Norden zu gefenkt hat, und 
nimmt dann, diefe Senkung wieder hebend, bei feinen Mittheilungen eine ganz regel- 
mäfsige Curve an, die als Abfchnitt eines Kreifes von 1853 m Radius anzufehen fei. 
Die Pfeilhöhe diefer Curve beftimmt er auf бїз «m, die am Thefeion (Giebelfeite) 
auf 21 сш, 

Diefe Hebung der Ecke und die daraus entfpringende Regelmäfsigkeit der 
Curve ift aber willkürlich und ein Zugefändnifs an feine Theorie, zu deren Gunften 
etwas fupponiren oder fingiren zu wollen, er fich eigenthümlicher Weife beftimmt 
verwahrt. Wir find nicht berechtigt, derartige Correcturen vorzunehmen, wie viel 
wollen wir als Arbeitsfehler, was als durch Deformation oder Senkung entftanden 
bezeichnen ? 

Hoffer giebt auch zu und verzeichnet dies, wie fpäter Penro/e, dafs nicht alle 
»gleichartigen Theile der Tempel mit geometrifcher Genauigkeit auch ganz gleich 
gemacht worden würen, und conftatirt fogar keineswegs unbedeutende Abweichungen, 
die im Gefammteffect jedoch keinen ftörenden Eindruck machten«. Kleinere Fehler 
und Unregelmäfsigkeiten in der Ausführung, bei fonft vollendeter Fügung der Werk- 
flücke, Aenderungen im Untergrund, Deformationen gewaltiger Art durch Explofion 
und Bombardement, die Verwitterung der Oberflächen und Verfinterung der Fugen 
des Marmors werden von allen Unterfuchern beftätigt, und es fchliefst der hieraus 
folgende Zuftand des Monumentes das Abftrahiren der fo fubtilen Curventheorie 
aus. Heute, wo keine Kante am Baue mehr unverfehrt, würde fich Jemand felbft 
betrügen, wollte er über die Wirkung der Curven in Begeifterung gerathen und das 
Lebenselixir der griechifchen Architektur in denfelben erblicken. 


fchaWt hate, und find auch feine technifchen Erklärungen und Ausführungen meit zutreffend und richtig. Nur geben 
feine Keil-, Strebebogen- und Curven-Theorien zu gegründeten Bedenken Veranlafung. Der Beweis, »dafs das Syflem der 
am Parthenon wirklich im Plane lag und nicht auf Zufälligkeiten beruhte«, ift von ihm nicht erbracht, in» 
dem er viele Dinge unberückfichtigt liefs, z. B. die gegen die Ecken geborítenen Architrave, die Zerförungen am Unterbaue, 
das Klaffen der Fugen etc. und die Folgen der Explofion, während er wieder eine Senkung am Bau nicht in Betracht zog, 
die von ihm wahrgenommen oder als folche erklärt wurde. Er giebt weiter an, dafs fich die Curve in der dritten und vierten 
Schicht des Unterbaues von oben nach unten verliere, und dafs erf mit der Oberkante der oberten Stufe »die volle Curve 
der Conftruction« eintrete, mit der dann alle homologen Linien des Gebälkes parallel feien, was wieder nicht zutrifft. 
Für die von ihm gefundenen einwärts gekrümmten Curven und deren Zweck, die Einziehung der Horizontalen mach Innen 
um 1! bis gem, die an den Kapitellen anfängt und bis zur letzten Linie des Kranzgefimfes zunimmt, während das Giebelfeld 
wieder in die gerade Flucht gerückt ift, weifs Hafer keine Erklärung zu geben — diefe liefsen fich doch am еһейеп mit flatt- 
gehabten Deformationen rechtfertigen. 

Nur wenige Triglyphen Пеһеп nach ihm genau lothrecht; die einzelnen Stücke des Friefes feien durchgängig nach 
Gutdünken gegen einander ausgeglichen, was um fo weniger zu vermeiden gewefen wäre, da beinahe jede eine andere Neigung 
gegen die Lothrechte batte. 

Die Deformationen im Stylobat, welche die Riffe in den Architraven und deren veränderte Lage nach fich zogen, 
mußten auch die Stellung der Triglyphen und der mit Spielraum eingefalsten Metopen verändern. 

Zu einer Beweisführung taugen defswegen diefe fo wenig mehr, wie die noch höher liegenden verflümmelten Geila. 
Eben fo wenig kann mich der jetzige Zufland der Giebel zu der Annahme begeiflern, dafs deffen obere Begrenzungslinien 
urfprünglich fich zuerfl im Aachen Winkel und erft fpäter in der richtigen Neigung erhoben haben. 
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Die kleinen Nachläfigkeiten in der Ausführung, wonach die Perlen oberhalb 
der Triglyphen und Metopen an vielen Stellen ausgelaffen oder beim Ausbau aus- 
zuhauen vergeffen wurden, mufs ich beftätigen. Mittels der Bemalung konnten aber 
diefe Verfehen ausgeglichen werden. 

Auch am unfertigen Tempel in Egefta, deffen Stufenbau noch nicht abgear- 
beitet ift und an allen Stücken die fehr verfchieden grofsen Werkboffen zeigt, ift 
eine Krümmung der Stylobate, befonders an den Langfeiten, bemerkbar. Sie ift 
fo gut zu fehen, wie am Parthenon, an letzterem befonders, wenn man beifpiels- 
weife die Nordfeite bei Streiflicht betrachtet, fo dafs die lothrechten Flächen der 
Stylobatftufen im Halbfchatten find und die wagrechten im hellen Sonnenlicht 
glänzen. Die Krümmung ift hier unregelmäfsiger und bedeutender, als bei den 
Athenifchen Bauten, wefshalb wir hier noch viel weniger eine Abficht unterfchieben 
möchten, 

Eine intereffante Mittheilung ift in dem Werke über Pergamon 142) gemacht, 
die wir im Wortlaut wieder geben: 

»Schliefslich fei noch einer Eigenthümlichkeit erwähnt, der Curvatur der Hori- 
zontalen im Fundament. Zwar erfcheint die Südfront vollftändig shorizontirt«, fo- 
wohl die noch erhaltenen Quadern, als auch die Felsbearbeitung — denn kleine 
Abweichungen bis zu 0,015 m kommen hierbei nicht in Betracht — und die Nord- 
front ift in ihrem Zufammenhange zu fehr unterbrochen, um fcharfe Beobachtung 
zuzulaffen. Anders aber ift die Weftfront; von beiden Ecken nach der Mitte an- 
fteigend ift hier die Zunahme der Höhenlage eine fletige, und zwar gleichmäfsig 
in allen Schichten. Das Maximum der Ueberhöhung beträgt in der Mitte 0,005 m, 
Баб eine folche regelmäfsige Biegung nicht etwa nachträglich durch eine theilweife 
Senkung entflanden fein kann, ift klar. Da aber die gegenüber liegende Seite zu 
zufammenhangslos ift, um dort etwa Gleiches nachweifen zu können, fo möchte ich 
aus diefer einen Beobachtung keineswegs den Schlufs auf eine beabfichtigte Curvatur 
der Horizontalen ziehen.« 

Bei diefem Bauwerk ift der Unterbau der Südfeite volltändig wagrecht, jener 
der Nord- und Oftfeite nicht mehr controlirbar, derjenige der Weftfeite gekrümmt; 
Horizontalführung und Krümmung erfcheinen fomit am gleichen Bauwerk. 

Wir fchliefsen uns der Anficht Bains gern an, dafs hier von einer beabfich- 
tigten Curvatur der Wagrechten nicht die Rede fein kann, fo wenig und aus theil- 
weife ähnlichen Gründen, wie am Parthenon und Thefeion. Hier find die Arbeits- 
fehler durch die Thatfache der gerade und gekrümmt geführten Unterbauten am 
gleichen Werke doch als erwiefen zu betrachten, und ich kann es nicht unterlaffen, 
auf das bekannte Vorkommnifs in der Praxis hinzuweifen, dafs beim Verfetzen von 
Quaderfchichten von zwei Endpunkten nach der Mitte zu die Arbeiter beim Zu- 
fammentreffen in der Mitte meift zu hoch kommen. Die Werkleute find geneigt, 
bei der Verfetz-Controle langer Quaderfchichten die Setzlatte eher anfteigen zu laffen, 
als ihr eine Neigung nach abwärts zu geben. Diefe kleinen Zugaben bei den ein- 
zelnen Quadern addiren fich fchliefslich und geben beim Zufammentrefien іп der 
Mitte das Plus gegenüber der völlig Wagrechten. Kleine Fehler von 5em Auf. 
trieb bei einer Länge der Wagrechten von 1300 bis 3000cm liefs der Bauführer 
wohl durchgehen, wie dies in Pergamon überzeugend der Fall war. 


M3) Alterthümer von Pergamon. Band Il: Das Heiligthum der Athena Polias Nikephoros, Von К. Бонн, Berlin 
1885. 5, 23. 
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Am alten Tempel in Korinth (vergl. die Schilderung von deffen Zuftand 
unter g, 3) wurde an der Weftfeite auch eine Curvatur entdeckt 14%), welche bei 
20m Länge іп der Mitte eine Pfeilhóhe von 2em haben foll. Für die Langfeite wird 
eine folche nicht angegeben. Dazu wird bemerkt, dafs ein Erdbeben in früher Zeit 
den Tempel zufammengerüttelt und die meiften der mächtigen Säulen umgeworfen 
hat. Seit feiner Erbauung find nun zum allermindeften 2400 Jahre verfloffen und 
»die Erdbeben der letzten 50 Jahre hätten dem Tempel zwar nicht gefchadet, aber 
die Stylobate der meiften noch ftehenden Säulen feien fo befchädigt befunden 
worden, dafs in nicht allzu ferner Zeit der Zufammenfturz des Tempels (hier follte 
wohl gefagt fein: der 7 noch ftehenden verwitterten Süulenfcháfte mit ihren halb 
zerfallenen und geborftenen Architravftücken) mit Sicherheit vorausgefagt werden 
kónne«. 

Unter diefen Verhältniffen ift doch die Annahme kaum wahrfcheinlich, dafs 
eine Deformation hier nicht ftattgefunden habe und dafs ein feltfamer Zufall die 
Steine und den Fels, trotz diefer elementaren Ereigniffe, auch nicht um ein einziges 
Millimeter verrückt oder in der Lage veründert habe! Dabei wollen wir aber von 
der Möglichkeit von Arbeitsfehlern einmal abfehen und fragen, ob die Entdecker 
der Curvatur wirklich glauben, dafs das Fundament eines Baues unverrückbar ift, 
wenn es auf Felfen fteht? Warum foll von einem Senken nicht die Rede fein 
können, wenn eine unterfte Tempelftufe aus dem Felfen gehauen ift? Die mittel- 
alterlichen und auch andere Baumeifter hielten den Fels oft für recht trügerifch, und 
gerade dem Umftande, dafs z. B. der Friedrichsbau in Heidelberg auf Fels gegründet 
ift, ift es zuzufchreiben, dafs die beiden Hauptfacaden durch Erweiterungen von 
Felsfpalten in Folge von Wafferliufen (alfo nicht einmal durch plötzlich herein- 
brechende Naturereigniffe) erheblich von einander getrennt wurden. 

So viel ift nun ficher, und dies wird auch von den Freunden der abfichtlichen 
Curvatur begriffen und zugeftanden werden müffen, dafs nach dem jetzigen Stande 
der bezüglichen Tempelbauten und nach all den Ereigniffen, die über diefelben 
hereingebrochen find, und befonders beim Parthenon, bei welchem die Stylobat- 
ftücke zum Theile aus ihren Bettungen gerückt und die Trommeln der Säulen ver- 
fchoben wurden — die heute vorhandenen Curven nicht einmal mehr die urfprüng- 
lichen find. Mit diefer Thatfache ift wohl mancher Speculation der Boden entzogen, 
und für Weiteres begnügen wir uns mit dem Hinweis auf die Werthlofigkeit der 
wagrechten Curven für jeden praktifchen Architekten bei Maertens 144), 

Im Berichte über die Ausgrabungen in Sunion 14°) machte Dörpfeld darauf auf- 
merkfam, dafs unter zwei Pteron-Säulen an der Nordfeite auf den Stylobaten »keil- 
fórmige Säulentrommeln von winziger Höhe (von 5mm auf 0mm): angebracht ge- 
funden worden wären, welche übrigens nicht dazu gedient hätten, um der Säulen- 
axe eine Neigung nach innen zu geben, fondern um die Berührungsfläche zwifchen 
Säule und Stylobat wagrecht zu machen. An den neun Säulen des füdlichen. 
Pteron feien übrigens diefe Vorrichtungen nicht vorhanden gewefen. Diefes Hori- 
zontalmachen gefchieht aber hier nicht in der (оп dem йит unterítellten Weife 
— in einer Ebene parallel zur Cella-Wand — fondern in einer folchen fenkrecht 


149) In: Mittheilungen des Kaiferlich deutfehen archäologifchen Infituts. Athen 1886—87. 5, 297—308. 
14) Der optifche Mafsftab etc. 2. Aufl. Berlin 1884. — Bezüglich der Curvaturen vergl. auch: Dur», J. Die Pro- 
pyläen von Athen. Zeitfehr. f. bild. Kunft 1884, S. 294—296. 
30) In: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infütuts, Athen 1884. S. 324—337. 
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zu diefer Wand, was nöthig geworden war, weil der Boden vom Fufse der Wand 
nach der Vorderfläche der oberften Stylobat-Stufe Gefälle hatte. 

Das Gefälle des Pteron-Bodens ift ja auch fonft nachgewiefen worden, und 
fomit wird diefe Angabe nicht anzuzweifeln fein. In diefer Vorrichtung erblickt 
Dörpfeld die Scamilli impares des Vitruv, welcher Auffaffung fich jeder Techniker 
gern anfchliefsen wird, obgleich Vzruv fie ganz beftimmt und klar in die Ebene 
parallel zur Säulenfront verlegt. 

Es gab technifch zwei Mittel, den Ausgleich herbeizuführen: entweder man 
arbeitete Standflächen auf den Stylobat-Quadern an, oder man verlegte die Scamilli 
impares in die unteren Säulentrommeln, indem man letzteren divergirende Lager- 
flächen gab. Mit diefen Scamilli konnte dann fowohl dem Gefälle des Pteron- 
Bodens allein oder dem Schiefftehen der Säulen oder Beidem zugleich Rechnung 
getragen werden. 

In anderer Weife will Ao/Zewey 14%) die Scamilli impares für einen Tempel 
jonifcher Bauart in Mefía an zwei Säulenftandplatten entdeckt haben, Er nimmt 
an, weil es in Priene fo gewefen fein könnte, dafs auch in Мейа der Pteron-Boden 
kein Gefälle hatte, im Gegenfatze zu den attifchen Bauten. Da die Erhöhung der 
Standfläche aus der Stylobat-Oberflüche nach allen Seiten jetzt eine ungleiche ift, 
fo folgert er daraus, dafs die Stylobat-Vorderkante »curvirt« gewefen fein müffe, 
und da diefe Standflächen in der Ebene durch den Säulenmittelpunkt parallel zur 
Cella-Wand die Maxima und Minima der Erhöhungen gehabt haben, fo entfprächen 
fie »genau den bisher vermifften Scamilli impares des Vitruve. Die zwei Säulen- 
ftandplatten fetzen fich je aus einem inneren und äufseren Quaderftück zufammen. 

Der in Rede ftehende Tempel ift aus Trachyttuff erbaut und foll einft ein 
Pfeudoperipteros von 8 X 14 Säulen gewefen fein; nach dem Fundberichte 147) find 
aber nur die genannten zwei Standplatten erhalten. Auf diefen Platten werden in 
ihrem Umfange nicht vollftindig erhaltene kreisrunde Standfpuren angegeben, die 
fich ungleich hoch vom befchädigten Plattengrunde abheben und 146) nahezu im 
Grunde verlaufen oder 1mm, auch 2, 3, 4 und an einer Stelle 15 mm emporragen, 
Man trifft aber allenthalben auf den antiken Trümmerftütten derartige Erfcheinungen, 
die ihre natürliche Erklärung darin haben, dafs die vom Säulenfchaft bedeckt ge- 
wefenen Stellen gefchützt lagen, während die anftofsenden Flächen durch die Be- 
fucher, durch Reinigen und noch mehr durch Witterungseinflüffe befchädigt wurden, 
Diefem Umftande, dafs gefchützte und ungefchützte Flächen auf dem gleichen 
Steine vorkommen und dem entfprechende Spuren hinterliefsen, verdanken wir die 
Möglichkeit einer Reconftruction fo vieler antiker Bauwerke; Niemand ift es aber 
bis jetzt eingefallen, diefe mehr oder weniger fichtbar oder greifbar auftretenden 
Standfpuren für die Scamilli impares des Vitruv auszugeben. 

Das Material ift im vorliegenden Falle überdies ein fo ungemein dürftiges im 
Verhältnifs zum Ganzen, dafs es mindeftens fehr gewagt erfcheint, fo beftimmt aus- 
gefprochene Behauptungen auf deffen Befund zu ftützen. 


M6) In: Die antiken Baurefte der Infel Lesbos, Berlin 1890. 
из) Auf S. 49 daf, 
мз) Auf Taf. 22 даб, 


120. 
Allgemeines. 


180 


c) Polychromie. 


Die Anwendung vielfarbiger Malerei an den Bauwerken der alten orientalifchen 
Völker, der Afiaten und Acgypter, ift bekannt, und Zeugniffe dafür find an den 
Aufsenwänden des Tempels auf Philä und im Inneren des Tempels zu Denderah 
noch erhalten. Freude an der Farbe felbft, die taufendfältig und überall in der 
Natur dem Bewohner des Südens entgegentritt, mag wohl die nächfte Veranlafiung 
gewefen fein, diefe auf feine Gebilde zu übertragen. »Die vielfarbigen bunten Blumen 
und Früchte, mit welchen fich die Natur ziert, fcheinen den Menfchen einzuladen, 
fich und alle feine Geräthfchaften mit fo hohen Farben als möglich herauszuputzen.« 
(Goethe.) 

Aber auch praktifchen Zwecken konnte die Anwendung des Farbenfchmuckes 
dienen; wenig widerftandsfähige Bauftoffe wurden durch ihn mit einem fchützenden 
Ueberzuge verfehen, die Aufsenflächen unfchöner Materialien durch ihn gedeckt. 

Die Griechen folgten wohl ägyptifchem Gebrauche und afiatifchem Gefchmacke, 
wenn fie die gleich hohen Farben auf ihre Geräthfchaften und Bauwerke als höchften 
Schmuck übertrugen. Der Vergänglichkeit und leichten Zerftörbarkeit derfelben an 
freier Luft ift es zuzufchreiben, dafs uns nur an ganz gefchützten Theilen, oft nur 
an durch Schutt und Erde bedeckt gewefenen Bruchftücken, Spuren erhalten blieben, 
aber diefe doch wieder in fo reichem Mafse, dafs wir beinahe völlig ficher die 
Zeichnung des Schmuckes fowohl, als auch defen Farbe feft ftellen können. 

Wir haben übrigens auch durch alte Schriftfteller verbriefte Zeugniffe. Homer 
und Zuripides fprechen von farbigen Architekturen. Die Mauern des Palaftes des 
Alkinous werden als mit blauem Kranze geziert gefchildert; in der »Iphigenie« 
werden der fchönfäuligen Tempel goldige Friefe (dorky vav Ypuanpeis Wpepuobc) 
erwähnt u. f. w., und Vitruv läft die Triglyphen mit himmelblauer Wachsfarbe be- 
malt fein. 

Ein weiteres Zeugnifs find die am 10. October 1836 im rechten Flügel der 
Propyläen in Athen gefundenen, leider zerbrochenen und unvollftündigen Platten 
aus pentelifchem Marmor, auf denen die Rechnung über die Vollendungs- und 
Verzierungsarbeiten eingegraben war. Wir entnehmen denfelben z. B.: >... Den- 
jenigen, welche die Gerüfte für die Malereien des unteren Theiles unter dem Dache 
erbauten, dem Manis aus Kollytos, 4 Obolen; den Malern — dem, welcher das 
Kymation am inneren Architrav malte, pro Fufs 149) 5 Obolen; 166 Goldblätter ge- 
kauft zur Vergoldung der Mufcheln (wohl Eierftab oder Herzlaub gemeint?) . . .« 

Ebenfalls im Jahre 1836 fand man bei den Ausgrabungen auf der Burg von 
Athen viele Fragmente von Friefen und Hauptgefimfen, die mit Farbe bemalt waren 
und fich im Schofse der Erde eine merkwürdige Frifche und Lebendigkeit bewahrt 
haben, an der man fich heute noch erfreuen kann. 

Die beften Belege für die urfprüngliche Bemalung find uns aber. an den Atheni- 
fchen Monumenten felbft noch erhalten. Thefeion, Parthenon und Propyläen weifen 
genugfame Spuren auf; an vielen intereffanten Architektur-Fragmenten aus Marmor 
oder aus Poros mit Stucküberzug, die in den Mufeen in Athen aufgefpeichert liegen, 
ift die vollftändige Bemalung noch erfichtlich. Nur darf man die Farben nicht an 
den grofsen Flächen der Säulen, den äufseren Gebälktheilen und den Cella-Mauern 


149) x attifcher Fufs = Bonet m nach DörAfeld in: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archüologifchen Infütuts. 
Athen 1882. S. 298. 
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der Marmor-Monumente fuchen wollen; denn die Epidermis des Marmors ift an diefen 
Wind und Wetter ausgefetzten Theilen zerfreffen; mithin muffte eine fchützende 
. Farbe fchon früher verfchwunden fein, ehe die Oberfläche des Marmors angegriffen 
werden konnte. Dafs der jetzt die Monumente theilweife bedeckende Goldton, der 
von einer Flechte herrührt, mit einem Farbenüberzug einftmals verwechfelt werden 
konnte, ift fchwer zu faffen 129), 

Auch die ficilianifchen Monumente und die allerdings aus fpäterer Zeit ftammei 
den Architekturen Pompeji's weifen noch Refte oder fogar noch eine vollitändige 
Bemalung auf. 

Es bleibt zu beklagen, dafs die Forfcher des vorigen Jahrhundertes uns fo karge 
Notizen nach diefer Richtung überliefert haben, während fie doch noch viel mehr 
gefehen haben тиеп, als die fpäter Geborenen. 

Erft in diefem Jahrhundert gewannen die Unterfuchungen über diefen wichtigen 
Theil der griechifchen Architektur, den decorativen äufseren Schmuck, beftimmtere 
Form, und es follte den Erften, die für den Gedanken einer vollftándigen Poly- 
chromie eintraten, nicht erfpart bleiben, auf heftigen Widerfpruch bei Künftlern 
und Gelehrten zu ftofsen. Ein lange Jahre dauernder erbitterter Federkrieg für und 
wider die vielfarbige äufsere Decoration entfpann fich in der Folge. 

Im Jahre 1823—24 machte Aittorf bezügliche Angaben über ficilianifche Mo- 
numente und lieferte in feinem mehr erwähnten Prachtwerke 151) den nahezu end- 
giltigen Beweis für die Polychromie. Inzwifchen trat auch der geniale Semper 198) 
als тре für diefe Sache ein und trug zur Erledigung der Streitfrage in Wort 
und Bild das Wefentliche bei, 

Auch die franzófifchen und englifchen Forfcher, wie Desbuiffon, Paccard, Bur- 
nouf, Penrofe u. A., ftehen für die vollftändige Bemalung ein, 

Die Polychromie an griechifchen Architekturen und Sculpturen ift heute keine 
Frage mehr; zu den früher 15%) gefchilderten Zeugen für diefelbe find im letzten 
Jahrzehnt andere, neue getreten. Im fog. Perferfchutt der Akropolis von Athen 
find fie aufgetaucht und füllen das Burgmufeum, andere das Centralmufeum dafelbft, 

In fchónfter und vollendetfter Weife wurde ein Theil derfelben bekannt ge- 
geben in dem deutfchen Prachtwerke » Antike Denkmäler«, herausgegeben vom Kaifer- 


150) Vergl: Dunst, J, Aus Atüka. Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 47: und die dafelbft ausgeführten Urtheile von 
LANDERER und FARADAY — ferner; Lerstsus, R. Griechifche Marmorfbudien, Berlin 1890. 8. 18 u, зат. 

Nach Letzterem zeichnet fich der pentelifche Marmor vor andern Marmorn durch feinen Eifengehalt aus (Kalk- 
erde 56,09, Kohlenfäure 44,5; und Eifenoxyd 0,432 = 100,124 Procent), während wieder der vom Tempel auf Cap Sunion nach 
der chemifchen Aualyfe kaum Spuren von Eifen in feiner Gefleinsmaffe enthält, 

Letzterer ift fchneeweifs geblieben; in Athen if der Marmor der тейеп Monumente auf der Südfeite weils, auf der 
Oft- und Мейе golden bis braun und auf der Nordfeite grauweifs bis fchwärzlich grau geworden, Die fchöne goldbraune 
Patina foll dadurch entftanden fein, dafs bei der Anwitterung der Gefteinsoberfläche der Kalk des Marmors vom Regenwalfer 
aufgelöst und fortgeführt, dagegen der Eifengehalt des Marmors in Brauneifen (Eifenoxydhydrat) umgefetzt wird, deffen inten- 
five braune Färbung auch bei Gegenwart von nur (еһе kleinen Quantitäten deutlich zu Tage tritt. 

Beim Olympieion hat fich die gelbbraune Färbung vorwiegend auf den Südlächen der Säulen und Architrave ge: 
bildet; auf den andern Seiten blieb der Marmor weifser, ift aber von vielen fchwarzbraunen Flechten überzogen, Am Thefeion 
und am Parthenon find die Nordfeiten beinahe weils geblieben, tragen aber Flechtenüberzüge, während befonders die Weft. 
feite mit der fchönen goldbraunen Patina bedeckt if. 

Diefe Erfcheinungen find unbeftritten und die Urfache derfelben, dafs die Nordfeiten der Athenifchen Bauten am 
wenigften braun gefärbt find, bleibt nach Lerstus (a. a. O., S. таз) noch zu erklären; »fie hängt jedenfalls mit dem Wetter, 
mit Regen und Sonnenwärme zufammen*. Auf der Akropolis aufgelefene, goldig gefärbte Marmorftücke liefs ich vor einigen 
Jahren durch Geh. Hofrath Аме) an der technifchen Hochfchule in Karlsruhe unterfuchen, wobei fich das Fehlen von 
Eifen im Gefeine ergab und die braune Oberhaut auf das Vorhandenfein einer Flechte zurückgeführt werden muffte, 

101) L'architecture polychröme chez les Grecs. Paris 1851, 

34) In: Der Stil in den technifchen und tektonifchen Künften etc. München 1860—63. Dd. I. Taf. I—II, VI, IX. 

153) Siche die z. Auflage des vorliegenden Bandes, S. 118—120. 
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lich deutfchen Archäologifchen Inftitut<. Bd. I Berlin 1886—90. Die Tafeln Nr. 3, 
18, 19, 29, 30, 38 u. 39 dafelbft ftellen bei trefflicher Wiedergabe der Originale 
bemalte Köpfe, Gewandftatuen, bei denen noch die Stoffe mit Saumftreifen in kóft- 
licher Weife bemalt find, ferner Simen, jonifche und dorifirende Kapitelle von Stelen 
mit ihrem farbigen Palmetten-, Mäander-, Schuppen- und Blätterfchmuck dar. 

Das wunderbarfte und beftechendfte Beifpiel ift aber an den fog. makedonifchen 
Königs-Sarkophagen erhalten geblieben, welches auch feft ftellt, dafs Marmorarbeiten 
allererften Ranges der Farbe nicht entbehren durften 154), 

Sonft giebt auch fchon die Verwendung verfchiedenartiger und verfchieden- 
farbiger Materialien am gleichen Werke (Architektur und Sculptur) von vornherein 
Vielfarbigkeit, und das Höchfte, was die griechifche Bildhauerkunft gefchaffen, ift in 
diefer Art ausgeführt. Die Goldelfenbeinftatuen erglänzten in prächtigen Gold- 
gewändern, die wieder mit Malerei oder 
Zeus-Statue in Olympia); die nackten Theile fchimmerten im matten Glanze des 
wohl leicht gebeizten Elfenbeines (das zwar auch ohnedies mit der Zeit eine Farbe 
annimmt, die mit der Hautfarbe der Südländer Achnlichkeit hat — die deutfchen rothen 
Wangen find bei denfelben nicht typifch); das Feuer des Auges wurde durch in 
die Augenhöhlen eingefetzte Edelfteine erreicht. (Vergl. Befchreibung der Minerva 
zu Megara, die 1797 zu Oftia gefundene Statue, die ganzen Augen der Z/gin’fchen 
Fragmente der Athena am Parthenon-Giebel, Statuen und Büften im Vatican, von 
denen eine fogar noch eingefetzte filberne Augenwimpern hat.) 

Auch die Verwendung bunter Marmore zu Statuen, die oft mit Glück verfucht 
und ausgeführt wurde, alfo eine monumentale Polychromie, welcher in der Spätzeit 
die anfängliche vergängliche, mit dem Pinfel aufgetragene weichen тш Пе, weist auf 
das Verlangen hin, Sculpturen ftets farbig zu fehen. Der ähnliche Vorgang ift auch 
in der Architektur zu verzeichnen (vergl. in diefer Beziehung auch die Terracotten). 

Den Kritikern, welche diefen Thatfachen mit modernen Begriffen von Schön- 
heit und Gefchmack näher treten, möchte ich Кебе” an einer anderen Stelle ge- 
brauchte Worte anführen, dafs »unfer landläufiges, äfthetifches Gefühl mit manchem, 
was der griechifche Gefchmack billigte und liebte, nicht mehr einverftanden ift, dafs 
aber das Gefühlskriterium überhaupt in kunftgefchichtlichen Fragen das trüg- 
lichfte ifte. 

Die Farben, welche die Griechen bei ihrer Polychromie anwandten, find wenig 
mannigfaltig und meift ungebrochen neben einander gefetzt, nur fog, ganze Farben. 
Blau, Roth, Purpur, Grün, Gelb und Gold, an den Terracotten noch Braun und 
Schwarz, kommen bei Flächen und Ornamenten zur Anwendung; Rofa, Blafsgrün, 
Violett bei Gewändern von Statuen; fie find bald paftos aufgetragen, bald als 
durchfichtige Beize oder Lafur behandelt. 

Neben den Triglyphen find die farbigen Ornamente der anderen Architektur- 
theile fo klein und zart, dafs fie bei der Höhe, in der fie angebracht find, kaum 
wirken würden, wenn fie nicht mit ungebrochenen Farben bemalt wären. Diefer 
Umftand wird von denen, welche neben dem Bunterfcheinen die Härte der Töne 
anfechten, nie genug gewürdigt; letztere waren durch die Entfernung und das Ver- 
hültnifs gemildert. 


nailverzierungen bedeckt waren (vergl. 


154) Vergl.: Dunst, J. Die makedonifchen Königsfarkophage. Centralbl. d. Bauverw, 1890, S. 329—332 — ferner 
Han & Ти, Reach. Ze nécropole de Saida. Paris 1891. 
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Die älteften Steinmonumente waren aus porófem Kalkfteine, andere aus tuff- 
artigem Trachyt erbaut, wie die Denkmale in Affos, Pergamon, jene auf Sicilien (Selinus 
und Akragas), die Tempel auf Aegina und die Refte der alten Burgtempel von 
Athen darthun. Die Structur diefes Materials geftattete die Herftellung einer dichten, 
glatten Oberfläche nicht und machte den Auftrag der Malerei unmittelbar auf den 
Stein unmöglich, Für diefen Zweck muffte derfelbe zunächft mit einem Malgrund 
überzogen werden, der aus einem feinen weifsen Stuck beftand und auf der poröfen 
Steinunterlage vorzüglich haftete, fo dafs heute noch, trotz Wetter und Zeit, Proben 
davon erhalten find. Bei aller Güte des Auftrages werden aber doch an diefen 
Stucküberzügen von Zeit zu Zeit Ausbefferungen nothwendig geworden fein. Man 
fah fich wohl defshalb in der Folge nach befíerem Material um, das diefer Vor- 
richtungen nicht bedurfte und diefen Unzuträglichkeiten nicht ausgefetzt war, und 
verwendete in der Blüthezeit in Kleinafien und Attika den kryftallinifchen weifsen 
Kalkftein — den Marmor — an Stelle des porófen Conglomerat-Gefteines oder der 
Mufchel. und Grobkalke. Bei diefem war eine befondere Vorbereitung der Ober- 
flächen zur Aufnahme der Malerei durch einen Stuckgrund nicht mehr nöthig; die- 
felbe konnte unmittelbar auf den glatt gearbeiteten Marmor aufgetragen werden, und 
dies war wohl mit ein Grund, warum diefes nicht koftbarere, fondern nur fchwerer 
zu bearbeitende und widerftandsfühigere Material beibehalten und gefucht wurde. 

So gut das koftbarfte Material, das Gold, wieder unter Malerei oder Email 
verfchwinden mufte, fo gut und noch eher kann man es fich gefallen laffen, wenn 
auch der weifse Marmor, der nur den Stuck in БеЙегег Weife erfetzen follte, von 
der Farbe bedeckt wurde. 

Das Auftragen der Farben auf den Stuckgrund konnte unmittelbar a/ fresco 
oder auch a/ /?ссо gefchehen; die Mármorflüchen zeigen hierfür vielfach befondere Vor- 
richtungen. Die Theile, welche mit durchfchimmernder Farbe (nachgewiefen konnte 
diefelbe bis jetzt nicht werden) überzogen wurden, als Säulen, Architrave, Mauern, find 
forgfältig glatt bearbeitet gewefen, eben fo die feinen Gliederungen der zu decori- 
renden Architekturtheile, Die Fugen an Säulen und Mauern, Architraven und Ge- 
fimfen waren nicht beftimmt mitzufprechen; fie wurden defshalb auch fo forgfältig 
hergeftellt, dafs fie dem Auge oft kaum bemerklich find, und eine Decoration der- 
felben durch Farbe kommt an dorifchen Tempeln nicht vor. 

Die Stellen, welche vergoldet waren, zeichnen fich durch eine befondere Glätte 
der Oberfläche aus. In vielen Fällen, und dies dürfte das ältefte Verfahren fein, 
wurde die Ornamentenzeichnung in den Marmor gravirt, d. h. die Umrifslinien der- 
felben vertieft und dann mit Farbe ausgefüllt (Bruchftücke diefer Art im Burg-Mufeum 
zu Athen); in anderen Fällen wurde das Ornament mit dem Spitzeifen leicht auffkizzirt, 
der Grund etwas aufgefchabt oder rauh gemacht, damit die Farbe befferen Halt 
hatte; in noch anderen ift das Ornament unmittelbar mit dem Pinfel auf den glatten 
Stein gezeichnet ohne vorheriges Umreifsen der Form (vergl. Bruchftücke beider 
Arten auf der Akropolis von Athen) Später wurden die einzelnen Ornamente voll- 
ftändig erhaben gearbeitet und noch überdies bemalt (vergl. innere Kapitelle der 
Propyläen in Athen), denen noch fpäter die Arbeiten aus buntem Marmor folgten. 
Die blauen und grünen Farben, welche den Marmor in einer Dicke von 1 bis Lis mm 
deckten, waren mit Wachs bereitet (wie z. B. Refte von den Propyläen-Gefimfen und 
anderen Bautheilen in Athen zeigen) und hatten keinen fehr feften Halt auf der 
Marmorfläche. (Das abgeblätterte Blau und Grün hinterliefsen beinahe gar keine 
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wahrnehmbaren Farbfpuren auf dem Marmor, während die Spuren von Roth tief 
eingedrungen und kaum mehr zu entfernen find. Man vergleiche in diefem Sinne 
verfchiedene Gefimstheile oder auch die Relieffigur, den fog. Marathon-Streiter und 
andere ältere entfprechende fculpirte oder blots gemalte Grabftelen in Athen. 155), 

Mag man nun die griechifche Polychromie am Aeufseren der Tempel auf ägyp- 
tifcher Tradition beruhend annehmen oder fie als ein Kunftmittel betrachten, um 
den Effect der Sculptur und Architektur zu erhöhen und den Unwerth des Materials 
zu verbergen, oder ftellt man Architektur, Sculptur und Malerei gleich und fagt, 
dafs jede von ihnen durch die andere erhöht werde; fo fteht doch fo viel feft, dafs 
die Polychromie als Bedürfnifs gefühlt wurde, um die Augen nicht durch grofse 
weifse Mauermaffen zu beleidigen, deren Anblick bei dem intenfiven Lichte eines 
fehönen Himmels inmitten einer hochfarbigen Landfchaft unleidlich gewefen wäre, 

Der warme hellgelbe Ton, der die glatten Theile der mit Stuck überzogenen 
Steintempel Siciliens deckte und fich auch an der Cella-Wand des Tempels auf 
Aegina vorfindet, läfft auf eine ähnliche Abtönung der gleichen Theile bei den 
Marmorbauten fchliefsen. »Diefe allgemeine Färbung konnte wohl kaum, wie 
bei den Ornamenten, eine dicke enkauftifche Farbenfchicht fein, fondern nur ein 
einfacher, durchfichtiger Ueberzug, welcher, indem er den Ton des Marmors gleich 
machte, feiner natürlichen Schönheit nichts raubte; er aífimilirte leicht jene glatten 
Partien der Architektur mit den nackten Figuren, deren fleifchfarbiger Ton wahr- 
fcheinlich durch einen leichten Anftrich hergeftellt wurde, um die Feinheit in der 
Darftellung der Formen nicht zu beeinträchtigen, während die materiellen Gegen- 
fände, als Gewänder etc., wie erwähnt und noch zu fehen, enkauflifch bemalt waren, « 

Uebrigens ift auch bei den marmornen Werkfteinen die Oberfläche niemals 
tadellos weifs; fie ift vielfach von bläulichen oder gelblichen Streifen durchzogen, 
die mit der Zeit immer noch mehr herauswachfen und für die Nähe fchon ein 
farbiges Spiel auf den Flächen erzeugen. Sind letztere glatt überfchliffen oder 
polirt, fo fetzen fich oberhalb letzterer aufgetragene Farben und Vergoldungen 
fpiegelnd fort und laffen das urfprüngliche »Weifs« fo ftark zurücktreten, dafs es vom 
Auge kaum mehr als folches empfunden wird. (Vergl. in diefem Sinne v. Hanfen's 
Akademie-Gebäude in Athen.) 

Rücken wir uns nach dem Vorausgefchickten und gegründet auf die felbft 
gefchauten oder beglaubigten Refte ein Bild des bemalten dorifchen Tempels vor 
Augen, fo leuchten zunächft die Cella-Wände, Säulen, Epiftylien und Gefimfe in 
einem durchfcheinenden hellgelblich fchimmernden Tone, während die Abaken der 
Kapitelle ein farbiges Heftband (Mäander), den Echinos ein Anthemien-, Schuppen- 
oder Blätterfries zieren konnte (fobald die Ausladungen und der Mafsftab nicht zu 
grofs waren) und die Annuli in rother Färbung erglänzten. 

Die Vorderflichen der Epiftylien zieren fortlaufende Ranken-Ornamente, oder 
der reiche bewegliche Schmuck der Goldfchilde und goldenen Infchriften bedeckt 
diefelben, während wir uns die Unterflächen mit aufgemaltem Flechtwerk decorirt 
denken kónnen. Vergoldete Tropfen hángen von den fchmalen, unter den Triglyphen 
befindlichen Leiftchen, die felbft mit kleinen grünen, abwärts gerichteten Palmetten 
gefchmückt find. Das krönende Kopfband ift mit einem feinlinigen Mäander von 
rother und grüner Farbe bedeckt; die Triglyphen haben den fatten, himmelblauen, 


200) Vergh: Созак, А. Die attifchen Grabreliefs etc. Berlin 1890. Taf. II. 
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weithin leuchtenden Ton. Die Figuren der zwifchengeftellten Metopen haben im 
Nackten und in den Gewandungen die natürlichen Farben; der Grund, von dem 
fie fich abheben, ift von fatter, zu dem Blau der Triglyphen geftimmter braun- 
rother Farbe oder auch im Localton der Wände und Säulen belaffen. 

Das Kopfband beider konnte mit aufftrebendem Anthemien-Ornament oder 
richtungslofem Geflecht geziert fein; die darüber hinlaufenden Perlen erglänzen in 
Gold. Die durch die Unterfchneidung der Gefimsplatten entftandene lothrechte 
Platte über den Triglyphen fchmückt auf rothem Grunde ein blaugelbes oder 
goldenes Mäander-Schema; die Viae find mit dem gleichen Blau, wie die Triglyphen 
überzogen und mit goldenen oder rothen Tropfen befetzt. Die zwifchenliegenden 
Streifen und das unterfchnittene Hängeplättchen find zinnoberroth, erftere noch durch 
goldenes Palmetten-Ornament reicher geziert. Der Wellenkarnies über der Hüngeplatte 
hat umränderte, grün und roth gefärbte überfchlagene Blätter, die fich auch unter den 
Gefimsplatten längs des Giebels hinziehen. Die Figuren des Giebels haben die 
natürlichen Farben; ihre Waffen und Attribute erglänzen in Gold und heben fich, 
wie die Reliefs der Metopen, von braunrothem, blauem oder weifsem Grunde ab. 
Die Simen fchmücken goldene Anthemien, das darunter liegende Plüttchen ein 
Mäander oder die Meereswoge, das kleine Echinosglied überfallende rothe Herz- 
blätter, umrändert und mit Mittelrippen verfehen, auf grünem Grunde 15%), 

Die Lówenkópfe der Sima, der Akroterienfchmuck und die Antefixe leuchten 
wieder in hohen Farben oder in ganzer Vergoldung. Deck- und Firftziegel fchmücken 
farbige Blätter und Anthemien. 

Die Decken der Säulenhallen hatten als Grundton die gleiche Farbe, wie die 
Wände; die Saumftreifen der Caffetten waren durch goldene Perlftübe, auf tief 
blauem oder grünem Grunde, getrennt, die wagrecht lagernden Flächen mit rothem 
Mäander-Schema bedeckt, die nach dem Grunde der Caffetten überführenden Echinos- 
Leiften mit überfallenden, farbigen Blättern, Eierftäben oder Herzlaub, der Grund 
felbft mit goldenen Sternen auf azurblauem Grunde geziert. 

Die Tragbalken waren unten mit aufgemaltem Flechtwerk, die feitlichen 
hinosleiften mit farbigen überfallenden Blättern bedeckt. Das Gefimfe, welches 
die Cella-Wand bekrönt und auch über dem Thrinkos hinläuft, war oben mit farbigen 
überfallenden Blättern, auf feiner Platte mit einem goldenen Mäander und unten auf 
dem Karnies mit farbigem Herzlaub gefchmückt. 

Die in den natürlichen Farben gehaltenen Figuren des Cella-Friefes hoben 
fich von einem braunrothen, blauen oder weifsen Hintergrunde, wie bei den Metopen 
und dem Tympanon, ab. 

Werfen wir noch einen Blick nach dem Pronaos, fo finden wir die Säulen 
in gleicher Weife behandelt, wie die äufseren, auch die Kapitelle der Anten mit 
farbigen überfallenden Blättern und goldenen Riemchen auf grünem Grunde geziert. 

Den Raum zwifchen den Pronaos-Säulen füllten vergoldete Bronze-Gitter (in 
Epidauros werden Holzfchranken angeführt 157), die hoch hinaufreichten und hinter 
denen Gefäfse, Phialen, Becher, filberne Lampen u. dergl. prangten. Aber auch der 
bildnerifche Schmuck fehlte hier nicht; die Wände des Vorhaufes im Athena-Heilig- 
thume zu Platää waren mit zwei Bildern, von Polygnot gemalt, gefchmückt; in dem- 


E 


15) Vergl die farbige Reftauration des Parthenon-Giebels in: Duru, J. Conftructive und polychrome Details der 
griechifchen Baukunft, Berlin 1880, ВІ, 9, 10, 2. 
107) Vergl. BAUNACK, а. а. O., S. Br. 


Inneren. 


186 


jenigen zu Delphi waren Denkfprüche zur Nutzanwendung für das menfchliche 
Leben angefchrieben, als »Lerne dich felbft kennen« — »In Nichts zu Viel« etc. 
Standbilder von Erz waren in der Vorhalle eines Tempels in Korinth, Marmorbilder 
der Athena und des Hermes vor dem Eingange in den Apollo-Tempel zu Theben; 
am Eingang in den Parthenon war das Standbild des ZpAikrates aufgeftellt; in Her- 
mione ftanden rings um den Tempel Bildfäulen; den gleichen Schmuck vor den 
Säulen hatte der allerdings korinthifche Tempel des Zeus Olympios in Athen, In- 
mitten der Rückwand des Pronaos erhoben fich die koloffalen, durchbrochenen, aus 
vergoldetem Erze oder Holz mit Elfenbeineinlagen 125) hergeftellten Thürflügel des 
Haupteinganges und bildeten fo den letzten Schmuck des Pronaos und den erften 
beim Eintreten in die geheiligte Cella 152), 


d) Innere Decoration. 


Prangten die Flächen, Gliederungen und Ornamente am Aeufseren der Tempel 
іп prächtigem Farbenfchmucke, fo mufite fich diefer im Inneren des Gotteshaufes 
fortfetzen und fteigern. Die inneren Säulen, Architrave und Gefimfe werden defs- 
halb mit den gleichen Farben und in der gleichen Weife mit Ornamenten verziert 
gewefen fein, wie die äufsere: ände dürften dagegen mit Gemälden, wie 
Paujanias т. B. vom Tempel des Thefeus in Athen berichtet, bedeckt gewefen fein. 
Im Zeus-Tempel zu Olympia war nach derfelben Quelle die »Einfaffungswand der 
Thür gegenüber blau angeftrichene, während die anderen Wände mit Gemälden d 


195) Vergl. BAUNACK, а, a. O., S. 79. 

190) Dem Bilde der vollwerthigen durchgeführten Polychromle wurde früher das Kugler'fche (vergl, deffen Denkmäler 
der Kunft, Stuttgart 1851. B, Taf, IV, A) mit theilweifer — mit weifsen Wandflächen, Säulenfchäften und Epiflylien — gern 
gegenüber веће, Dem einen erfchien das erflere zu kreidig; den anderen erinnerte der gelbliche Schimmerton an Sauce. бо 
weis und unintereffant, wie das Papier, fieht das natürliche Material, und fo gelb wie der gemalte Localton fieht Ше ap) auf 
dem Marmor in Wirklichkeit nicht aus, und bei beiden ift der Grundfatz ausgefprochen, dafs die genannten Architekturtheile 
von der größten Helligkeit am Baue fein müffen, gleichgiliig ob fie nun etwas kälter oder wärmer in der Färbung geftimmt 
find. Die Angaben über cie Farbengebung bei den kleinen Architekturtheilen und Ornamenten find fonft auf beiden Seiten die 
annähernd gleichen: blaue Triglyphen und die rothgrundigen Metopen von Selinus, blaue Viae mit goldenen Tropfen und 
rothen Stegen, 

Die Deutung der Metope im Steinbau als Mauerwerk. zwifchen zwei Balkenlöchern hat Veranlaffung gegeben, den 
Grund der Metopen im Tone der Cella-Wand anzunehmen. Sind diefelben mit Figuren gefehmückt und letztere bemalt und 
ift das Blau der Triglyphen hell und fein gefümmt, fo wird man dagegen wenig erinnern können, da vom Grunde melft 
nicht viel übrig blelbt und die Farben der Fiyuren fchon als Gegenfätze zum Blau der Triglyphen wirken, Die farbigen 
Reliefs auf dem fog. Alexander-Sarkophag (makedonifche Königs-Sarkophage) heben fich auch vom hellen Marmorgrunde ab 
und wirken vorzüglich, vorzüglich auch im ganzen Farben-Concert, Dort wie da wid der farbige Figurenfries auf hellem 
Grunde durch fete Farbentöne in den Simfen oben und unten wieder zufammengehalten. 

Coloriftifch weniger günftig wird das Bild allerdings, fobald die Metopen keinen Figurenfehmuck zeigen, wobei es bis zur 
Gefchmacklofigkeit herabfinken kann. Werden dann überdies noch die Triglyphen fchmutzig fchwarzblau gefärbt, wie dies z, В. 
Fenger (in: Dorifche Polychromie etc. Berlin 1886) angiebt, und es fteht noch cin eben fo gefärbtes Giebelfeld darüber, bei 
weifiem Localton der Gefammt-Architektur, dann wird das Awgler’fche Bild zur voll tónenden Renaiffance-Decoration! Der 
Schmuck der Kapitelle mit Mäander-Tänien und Blattwerk könnte, wie gefagt, bei mäfsiger Gröfse der Kapitelle und bei бейег 
Echinosform oder bei grofser Ausladung derfelben mit Anthemien (vergl. Päftum), Angefichts der Athenifchen Stelen, wohl 
gehalten werden — nachgewiefen iR er aber bis jetzt an keinem erhaltenen dorifchen Steinkapitell, und es mufs daher bei 
allen farbigen Reconftructionen die Blätter-Decoration als Möglichkeit, nicht aber als Gewifsheit hingenommen werden, eben fo 
wie die roth und blau pafepoilirten Annuli (fehe: Fexgen, а. a. O., Taf. I, Il). Vollkommen roth gefärbte Annuli find 
beglaubigt, aber weder am Parthenon, noch am Tempel auf Aegina, 

Was bei den Metten für den Figurengrund als annehmbar bezeichnet wurde, kanu aber auch für den Giebelfeld- 
grund beanfprucht werden, da diefer eben fo gut eingefpanntes Mauerwerk ift, wie das Metopenfeld, Helle Metopen und 
helles Giebelfeld geben ja auch eine Stimmung, niemals aber helle Metopen und blau oder roth angeftrichene Giebelrückwände, 
"Beglaubigt it auch nicht der farbige Grund der Figurenfriefe am Parthenon und Thefeion, aber wahrfcheinlich, wenn der 
Metopengrund farbig war. 

Weitere Beifpiele von farbigen Architekturtheilen finden fich auch bei Ze Bas (a. a. O., j Il 3; II, 4; I, s; 
її, 6). Zu der Fenger’fchen Polychromie bemerkt Heydemann (in: Zeitfchr. f. bild. Kunft 1887, S. 285—286) mit Recht: »Ein 
folcher polychromer Tempel — man betrachte nur die anfprechende Reconftruction des Athena-Tempels auf Aegina (Taf. 1, 
a. a. O.) oder des Parthenon — gleicht nun einem nackten Menfchen, der aus feflichem Anlaffe einen vollen Kranz bunter 
Blumen auf's Haupt gefetzt hat. 
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Panämus geziert waren. Im Tempel zu Mefiene ftellten die Gemälde an der Rück- 
wand die Könige von Meffenien vor; im Heiligthum der Artemis zu Olantheia 
waren zu Paufanias' Zeiten die Wandmalereien durch die Länge der Zeit erlofchen ; 
die im Asklepios-Heiligthum und in dem allerdings jonifchen Erechtheion hat er 
noch gefehen. Sind auch keine Spuren von diefen Wandgemälden mehr erhalten, 
fo haben wir doch dafür die angeführten beflimmten Zeugniffe, 

Capellen in Athen mit vergoldeten Decken, mit Alabafterfchmuck und Ge- 
mälden wurden bereits erwähnt; auf die Pracht der Decken mit ihren Gold- und 
Elfenbeineinlagen, mit ihren Mofaik-Incruftationen oder Bronze-Tafeln mit Schmelz- 
werk wurde fchon früher hingewiefen. 

Den Schmuck und Glanz im Inneren vervollftändigten und erhöhten die Götter- arse 
bilder und Weihgefchenke. Schilde von Erz waren im Tempel der Artemis Eukleia ^ ww 
in Theben aufgehangen, eben folche und Kränze im Zeus-Tempel zu Olympia, in Welhgefchenke, 
Tegea die Rüftung der Marpeffa. 

Auf Tifchen lagen die feineren, reicheren Weihgefchenke; andere waren wohl 

zu den Füfsen des Götterbildes oder zwifchen den Säulen aufgeftellt. Der Thron des 
Königs Arzwmne/los Папа als Weihgefchenk im Zeus-Tempel zu Olympia; auch die 
еһегпеп Pferde der Kyniska und ein еһегпег Dreifufs waren da aufgeftellt. Im 
Heraion dafelbft ftanden, aufser den alten Goldelfenbeinbildern des Zeus, der Hera 
auf dem Throne, der Horen, der herrliche Hermes des Praxiteles, eine Aphrodite 
aus Erz, der Kaften des Ау//2/05 aus Cedernholz mit Reliefs von Gold und Elfen- 
bein, ein mit Elfenbein geziertes Bett, ein Discus und ein Tifch für Siegerkrünze. 
In Tegea waren Feffeln kriegsgefangener Lakedaimonier, die Zühne und das shaar- 
los gewordene und verfaulte« Fell des kalydonifchen Ebers aufgehangen. Aus 
Hadrianifcher Zeit ftammten ein aus Gold und glänzenden Steinen angefertigter Pfau 
im Heraion unweit Mykenä, wo der Schild des Euphorbos und das Bett der Hera 
ebenfalls zu fehen waren, und die vier goldenen Pferde mit Elfenbeinhufen, die zwei 
zur Hälfte aus Gold, zur Hälfte aus Elfenbein gearbeiteten Tritonen in einem Tempel 
zu Korinth, 

Sogar von den Decken hingen kleinere Bildfchnitzwerke herab, wie im Asklepios- 
Heiligthum zu Sikyon; im Tempel zu Mantinea fchwebten die ftymphalifchen Vógel, 
aus Holz oder Gyps angefertigt (alfo jedenfalls bemalt, da Paufanias das Material 
nicht unterfcheiden konnte) von der Decke nieder; im Heiligthum der Hilaira und 
Phöbe zu Sparta hing an der Decke ein mit Bändern umwickeltes Ei (das Ei der 
Leda). 

So erfchien der Tempel mit feinen geweihten Kunftwerken als ein Mufeum, 
das die Frömmigkeit des Volkes gefchaffen. 

Intereffanten Aufíchlufs über die Behandlung des Tempelinneren geben die GN 
»Delifchen Infchriften«, welche von Homolie 160) bekannt gegeben und interpretirt Decoration, 
worden find. Sie betreffen zunächft die Unterhaltung der Tempelgeräthe (Reparaturen 
von Vafen, Keffeln, das Anlöthen eines Henkels an einen filbernen Krater, von 
Bechern, Schalen u. dergl.), den Ankauf eines Tifches für den Hieropoios, mehrerer 
Schlüffel für Tempelthüren, dann die Infignien eines Heroldes, irdene Krüge oder 
Schüffeln zum Aufbewahren von Silber oder Gold, Stricke, Haken, ferner An- 
fchaffungen für das Herrichten der Gótterbilder zu den Feftlichkeiten, bei welchen 


300) In: Bulletin de corre/pondaner Hellinigue 1890, S. 462—511. 


107 
Weihwaffer- 


fchalen. 


128. 
Altäre, 


109 
Götterbild. 


130. 


Standbilder, 


188 


Gelegenheiten die Altäre gereinigt, die Bilder gewafchen und aufgefrifcht werden 
mufften; alten und neuen, hölzernen und fteinernen Statuen mufiten an der Ober- 
fläche Glanz und Farbe wiedergegeben werden. Sie wurden zuerft mit einer Lófung 
von Salpeter in Wafer mit dem Schwamme gewafchen, dann mit Oel oder Wachs ab- 
gerieben, dem man eine wohlriechende Salbe (aus Rofen) beimifchte, um das Material 
wohlriechend zu machen. Bei diefer «óspmo:e der Statue der Artemis brauchte man 
beifpielsweife: für 2 Drachmen Schwämme, 4 Obolen Salpeter, 3 Obolen Oel, 
4 Obolen Lappen und Wachs und für 5 Drachmen Parfum (zufammen 11 Drachmen 
5 Obolen). Vollftändigen Auffchlufs über die innere Einrichtung der Tempel wird 
wohl einft die weitere Veróffentlichung der »Delifchen Infchriften« geben, welche 
die ganze Reihe von Baulichkeiten vorführen, in denen der Tempelfchatz vertheilt 
war, und die anführen, was im Pronaos, was in der Cella, was im Opifthodomos 
untergebracht war, was am Boden ftand, was an der Wand hing, was in Kaften, 
Repofitorien oder eigenen Behältern aufbewahrt wurde. Durch diefe Verzeichniffe 
erft werden wir ein vollftindiges Bild von der inneren Ausftattung eines hellenifchen 
Tempels gewinnen. 

Als Tempelgefüfse find die im Pronaos aufgeftellten Schalen mit Reinigungs- 
waffer (mit dem fich Jeder, der den Tempel betreten wollte, entweder felbft be- 
fprengen шие oder von einem Priefter befprengt wurde, womit ег fymbolifch 
andeutete, dafs er nun mit reinem Gemüthe dem Altar der Gottheit nahe) und die 
in der Cella vor dem Cultusbilde aufgeftellten, für die unblutigen Opferfpenden be- 
ftimmten kleinen Altäre (die Speifeopfertifche im jüdifchen Tempel) anzuführen, 

Letztere waren meift aus Stein (vielleicht auch aus Holz), rund, viereckig oder 
achteckig in der Form, ausgeführt, an den Seitenflächen mit Stierfchädeln, Blumen- 
gewinden und Opfermeffern gefchmückt, wie Funde in Athen und auf Delos be- 
weifen. Paufanias gedenkt eines filbernen Altares in Mykená, Von den für Altäre 
gebrauchten Benennungen: éotia, àoyápz, Bonds ift die letztere die gebräuchlichfte, 
In den älteften Zeiten waren diefe von gröfster Einfachheit, aus Steinen oder Rafen- 
flücken kunftlos gefchichtet; bei 7%eokrit (Td. XXVI, 3 ff) ftellen Frauen aus 
Reifig und Blättern Altäre her, und nach Zaz/azías (IX, 3, 4) errichten die Boiotier 
einen grofsen Altar aus Holz !9!). 

Das Götterbild, als hóchfter, weihevollfter Schmuck, ftand in gefonderter Cella 
(wie in den alten Tempeln Siciliens oder die goldene Apollo-Statue zu Delphi) oder 
frei auf von niedrigen Schranken umgrenztem Raume vor der Rückwand des Mittel- 
fchiffes, in feiner Koloffalitit oft bis gegen die goldfchimmernde Decke reichend, 
nicht mehr im Verhältniffe zu den Gliederungen und Abmeffungen der daffelbe 
umfchliefsenden Architektur 19%), Diefem reihten fich in beftimmten Tempeln die 
Standbilder »befreundeter« Götter an und in weiteren Abftänden die Weihgefchenke. 

Vorhänge deckten für gewöhnlich die koftbaren Götterbilder, ein wollener 
von affyrifcher Weberei und phönikifcher Purpurfärbung (der auf den Boden herab- 
gelaffen werden konnte) die Goldelfenbein-Statue des Zeus in Olympia. Am ge- 

161) Verg: Handbuch der klafüfchen Alterthumswifenfchaft, Herausg. von J. v. Mütter. Halbband 14: Die 
griechifchen Sakralheiligthümer und das Bühnenwefen der Griechen und Römer. Von P. Srexcer & б. Orwicuxw, 
München 18до. S. 10—23 (Kultflätten), S. 63—106 (Kultushandlungen) — ferner: Gunt, Е. & W. Kxowzm. Das Leben der 
Griechen und Römer. Berlin 1876. S. s7 u. Fig. 42 (zu Athen fand Stuart einen achteckigen Altare.) — endlich: STUART, 
J. & N, Revert, Die Alterthümer zu Athen. Leipzig und Darmftadt (ohne Jahreszahl). Theil VI, Lief. XXVII, Pl. X 
(Zeichnung eines Rundaltares) u. Lief. XXVIII, Pl. 1 (die drei Seiten eines polygonalen mit Stierköpfen gefchmückten Altars), 


102) Wenn, nach Strabon, das Götterbild in Olympia fich hätte von feinem Sitz erheben können, fo hätte es das Dach 
des Tempels gefährden müffen. 
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heiligten Orte war auch der Staatsfchatz am ficherften geborgen; der Opifthodom 
des Parthenon wurde als Aufbewahrungsort benutzt; auch die Ruhe der Todten 
wurde hier nicht geftört — des Antioipnos Töchter wurden (übrigens wohl ein Aus- 
nahmefall) im Inneren des Artemifion zu Theben beftattet. 

Waren in alter Zeit die Götterftatuen oft kunftlofe Gebilde aus Stein, Holz 
oder Metall, fo erhoben fie fich in der Blüthezeit zu Kunftwerken erften Ranges; 
Architektur und Plaftik ftritten beim Tempel um die Palme. Zu den prüchtigften 
Gebilden gehörten die Goldelfenbein-Statuen des Pheidias. Stehend auf hohem mit 
Bildwerk gefchmückten Fufsgeftell, die nackten Theile aus Elfenbein, das bis auf 
die Füfse reichende Gewand aus Gold getrieben, auf der Bruft das elfenbeinerne 
Gorgonenhaupt, die Nike auf der einen Hand, in der anderen den Speer, zu Füfsen 
den Schild und neben dem Speer den Drachen (Erichthonius) war Pallas Athena 
im Parthenon gebildet — auf 2t} Millionen Mark wurde der Goldwerth der Ge- 
wandung gefchätzt. Auf einem von Gold, Marmor, Ebenholz und Elfenbein ftrahlenden, 
mit gemalten und plaflifchen Figuren und Götterbildern gefchmückten Throne fafs 
der Zeus zu Olympia, das Haupt mit einem Oelzweigkranz 'umwunden, aus Gold- 
elfenbein, wie die athenifche Pallas hergeftellt; auf feiner Rechten fland die ebenfalls 
goldelfenbeinerne Nike; in der Linken hielt er das mit einem Adler an der Spitze 
gefchmückte Scepter; golden ftrahlten die Sandalen und der mit blühenden Lilien 
und kleinen Figuren bemalte oder emaillirte fchwere Mantel. Aber auch einfachere 
Gebilde, aus weniger koftbaren Materialien, unferen modernen Gefchmack oft felt- 
fam berührend, vergegenwärtigten die Gottheiten. 

In alter Zeit hatte man meift Holzbilder angefertigt, und zwar aus Ebenholz 
(Apollo-Tempel zu Megara), Cypreffen-, Cedern-, Birnbaum- (Heraion bei Mykenä), 
Eichen-, Eiben- und Lotos-Holz; nur das Bild des kyllenifchen Hermes wird aus 
Thyonbaumholz gefchnitzt angegeben. Später werden Elfenbein und Holz zufammen 
verwendet und letzteres mit Gold und Farbe verziert, wie das Standbild der Athena 
in Aegira bewies, defen Geficht, Hände und Füfse aus Elfenbein und deffen übrige 
Theile aus bemaltem und vergoldetem Holze beftanden. 

Auch ganz aus Elfenbein hergeftellte Standbilder, wie z. B. die Aphrodite- 
Statue in Megara, kamen vor; eine Verbindung von Holz und Marmor zeigte die 
Pallas Chalinitis zu Korinth, deren Körper aus Holz, während Geficht, Hände und 
Füfse aus Marmor gebildet waren 163), 

Kleine mit Gold ausgelegte Figuren von Cedernholz werden in den Schatz- 
häufern von Olympia erwähnt, eben dort ein Apollo-Bild aus Buchs mit vergoldetem 
Kopfe, in Meffene ein Standbild von Gold und parifchem Marmor. In Aegira war 
die Zeus-Statue aus pentelifchem Marmor, in Sparta die der Pallas aus Erz gebildet. 

Die Goldelfenbeintechnik läfit fich etwa bis auf 580 vor Chr. zurückführen, und 
es follen Dipoinos und Skyllis die егеп Künftler in diefem Zweige gewefen fein, Viele 
Bilder waren auch mit vergänglichem Schmucke bekleidet. In Sikyon trug eine 
Tempelftatue ein weifs. wollenes Untergewand und einen Mantel darüber; in Aegion 
war eine folche mit einem durchfichtigen Schleier bedeckt. An anderen Orten waren 
die Standbilder wieder mit Kränzen (im Ino-Heiligthume zu Thalamä) oder mit 


169) Lukian lift in feinem »Zeus Tragoidos: den Hermes über die Götter fagen: De fichit, wie die aus Hellas 
find, zwar anmuthig und fchön und kunftmáísig geformt, aber fammtlich aus Marmor oder Erz; nur die koftbarften aus Elfen. 
bein, blofs mit fo viel Gold, um Farbe und Glanz zu bekommen; inwendig find auch diefe von Holz und bergen in fich ganze 
Scharen da haufender Mäufe.« 
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Myrthenzweigen (Hermes-Bild im Erechtheion) bedeckt; im Dionyfos-Tempel zu Phi- 
galeia konnte man das Tempelbild in feinen unteren Theilen vor lauter Lorbeer- 
und Epheublättern nicht fehen; fo weit es aber fichtbar, war es mit glänzender 
Zinnoberfarbe bemalt. Aehnlichen Farbenfchmuck zeigten die ganz vergoldeten 
Dionyfos-Bilder in Korinth, deren Gefichter roth angeftrichen waren. 

An orientalifche Einflüffe erinnern einige feltfame Göttergeftalten, wie der drei- 
äugige (ein Auge auf der Stirn) hölzerne Zeus in Larifía, das Standbild im Heilig- 
ит der Eurynome zu Phigaleia, das bis zum Gefäfse Weib, dann Fifch war. 
Geradezu abftofsend und dem klaren griechifchen Wefen widerfprechend wirkt die 
Befchreibung der Statue in der Höhle der Demeter bei Baffä: das Holzbild fitzt 
auf einem Felfen, hat Weibergeftalt mit Pferdekopf und Pferdehaaren, trägt ein bis 
zu den Zehen reichendes, fchwarzes Unterkleid, hat auf der einen Hand einen 
Delphin, auf der anderen eine Taube fitzen. 

Die aufserhalb des Tempels ftehenden Brandopfer-Altäre waren urfprünglich meift 
viereckig in der Form, einfach und fchmucklos. Vielfach nur aus einer Erhöhung 
des Bodens beftehend oder nur aus der Afche der Opferthiere aufgethürmt oder 
aus Holz und ungebrannten Ziegeln angefertigt, erheben fie fich in der helleniftifchen 
Zeit bis zu grofsen kunftvollen Steinbauten, deren vielleicht fchönftes Beifpiel der 
berühmte Marmoraltar zu Pergamon gewefen fein dürfte. Den ófllich vom Pelopeion 
inmitten der Altis fich erhebenden Altar des Zeus läft Pau/anias aus einem erften 
Abfatze (Prothyfis) von 125 Fufs Umfang beftehen; die Terraffe darüber hatte einen 
folchen von 32 Fufs; die Gefammthöhe des Altars betrug 22 Fufs. Auf der Pro- 
thyfis wurde gefchlachtet; die Schenkel der Opferthiere wurden auf die oberfte 
Flüche des Altars getragen und dort verbrannt. Auf die Prothyfis führten an jeder 
Seite fleinerne Stufen, von hier bis zur Höhe des Altars Stufen von Afche, 

Die Aufftellung und Grófse des Altars in Olympia beftitigt nicht die für alle 
Tempel gleich angenommene Lage deffelben vor der Giebelfront und dem Haupt- 
eingange in den Tempel; auf einen Blick nach dem Gótterbild über den Altar weg, 
durch die geófíneten Tempelthüren, hätte der Opfernde bei der angeführten Höhe 
von 22 Fufs jedenfalls verzichten müffen, da er überdies nicht nach Weften fchaute. 

Bei dem Altar in Pergamon war das Kernmauerwerk ein Viereck von 
85 >< 38 m, und diente zur Herftellung der Plattform, deren Aufsenfeiten Sculpturen 
fchmückten. Diefelben erhoben fich über mäfsig hohem Sockel und umzogen den 
Unterbau auf drei Seiten in einer Gefammtlänge von 180, Die vierte unterbrach 
eine grofse Freitreppe, an deren Wangen der Fries feine Fortfetzung fand. 

Oben wurde die Plattform, mit dem Altar als Mittelpunkt, von einer auf drei 
Stufen fich erhebenden jonifchen Säulenhalle von 3,25 m Höhe umzogen. Die Säulen- 
halle öffnete fich dabei nach aufsen; die gefchloffene Rückwand war dem Altare 
zugekehrt 164), 

Der grofse Altar des ғол II. in Syrakus!95) hatte nach Diodor die Länge 
eines Stadion bei entfprechender Höhe und Breite. Die Ueberrefte deffelben wurden 
1839 aufgedeckt und ftellten eine Länge des in Stufen und Simsgliederungen weit 
ausladenden Sockels von 198,40 т, eine Breite der Nordfeite von 21, m, der Süd- 
feite von 22,6 m bei einer erhaltenen Höhe von 6,0 feft. 


+ Centralbl, d. Bauverw. 1882, S. 107. 
Us, P. Die Stadt Syrakus im Alterthum. Autorifierte deutfche Bearbeitung der Cavallari-Holin’fchen 
Typografia archeologica di Siracufa, Strafsburg 1887. S. 42, 299. 
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Diefe Mafsangaben bleiben alfo hinter den von Joder angegebenen, un- 
geführen, etwas zurück. Ueber die Art des Aufbaues geben uns der trümmerhafte 
Zuftand des Riefenbaues und der dürftige Fundbeftand von wenigen Architektur- 
und Sculpturfragmenten nur fehr unvollkommenen Auffchlufs. Gefunden wurden 
Bruchftücke eines Triglyphen-Friefes, von dorifchen Gefimsftücken mit Löwenköpfen, 
eines Pfeiler-Kapitells, eines grofsen Adlers und von Karyatiden. 

Ein gröfserer Altar Папа noch in Parion, der ein Stadion im Quadrat mafs, 

Was von Weihgefchenken im Tempel felbft nicht untergebracht werden konnte, 
erhielt feine Aufítellung in dem geheiligten Bezirke, der das Gotteshaus umgab. 
Hier wurden Bildfäulen unter freiem Himmel oder unter zierlichen Baldachinen auf- 
geftellt, die mit fteinernen Mauern umgebenen, innen mit Bäumen und Bild- 
fäulen befetzten Heroa angelegt, die kleinen Capellen in Form von Tempelchen 
erbaut, die Schatzhäufer und die Altäre verfchiedener Gottheiten errichtet. 

Die Schatzhäufer dienten in den heiligen Bezirken zum Bergen von Weih- 
gefchenken, welche wegen ihrer Art und Befchaffenheit weder im Tempel noch im 
Freien aufgeftellt werden konnten. Die in Olympia aufgedeckten hatten die Geftalt 
eines kleinen viereckigen Tempels mit einer Vorhalle, welche fich entweder mit 
zwei Säulen in antis öffnete oder als Proftylos gebildet war, deren Stil durchweg. 
der dorifche gewefen zu fein fcheint. 

Die architektonifch wichtigften derfelben find die der Sikyoner, der Metapontiner, 
der Megaräer und der Geloer. Allenthalben fanden fich an den Architekturtheilen 
Refte von Farben: kobaltblaue Triglyphen und Mutuli am Sikyoner Schatzhaus, an 
dem von Megara blaufchwarz gefärbte Triglyphen und Mutuli, rothe Bandftreifen, 
blaues Giebelfeld, thönerne Simen und Ziegel, während letztere beim erftgenannten 
Schatzhaus aus Marmor beftanden. 

Der intereffante Bau der Geloer beftand aus einem vade von 1317 m Länge 
und 10,55 m Breite, dem fpäter an der füdlichen Langfeite ein dorifcher Proftylos 
von fechs Säulen in der Front und je zweien und einer halben in der Tiefe vor- 
gebaut wurde, Die Säulen waren ftark verjüngt; am Halfe hatten die Kapitelle 
vier Einfchnitte und der Echinos vier Annuli; der Architrav war im Verhältnifs 
zum Triglyphen-Fries hoch; Regula und Mutuli entbehrten der Tropfen. Hierher 
gehören auch die kaftenförmigen Terracotta-Bekleidungen, die mit Stiften auf die 
Geifa befeftigt waren. 

Nicht reich und feierlich genug kann der Tempel mit den ihn umgebenden 
Bildwerken und kleinen Heiligthümern gedacht werden. Am höchften muffte aber 
der Eindruck gefteigert worden fein, wenn verfchiedene Tempel mit ihrem Zubehör 
auf einen verhältnifsmäfsig nicht fehr grofsen Platz zufammengedrängt waren; wenn 
ganze Tempelbezirke, wie in Athen, Olympia etc., angelegt wurden. Heute noch 
find der athenifche und der olympifche, trotz ihrer Verlaffenheit und Verftümmelung, 
ein Bild von grandiofer Wirkung, das wir uns in der Phantafie wieder ergänzen 
können, Фе Tempelrefte wieder aufbauend, die Heiligthümer durch Statuen und 
Weihgefchenke belebend, den Platz mit der feierlich geftimmten Menge der Theil- 
nehmer an dem Panathenäen-Fefte angefüllt uns vorftellend im Glanze des füdlichen 
Himmels und auf dem Hintergrund einer beftrickend fehönen Landfchaft. 

In gleicher Weife mag der Tempelbezirk in Olympia zur Zeit der grofsen Feft- 
fpiele (Fig. 132) gewirkt haben, wenn Paufanias das 5. Buch feiner ausführlichen 
eleifchen Aufzeichnungen mit dem Satze beginnt: »Hellas bietet für das Auge und Ohr 
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fo viele Gegenftinde der Bewunderung; aber das höchfte Intereffe knüpft. fich an die 
Weihen in Eleufis und das Feft in Olympia.« — Hatten auch nicht alle Bildwerke 
und Architekturen die gleich hohe Vollendung, Pracht und Schönheit der Ausführung, 
wie in Athen, fo тийе doch die Anlage, Gruppirung und Майе der aufgeftellten 
Kunftwerke inmitten der Schatten fpendenden Platanen der Altis, der ehrwürdigen 
Oelbüume, mit den fie umgebenden Tempeln, Schatzhüufern, Thoren und Hallen 
und den Baulichkeiten des Gymnafion, der Rennbahn, des Theaters etc. müchtig an- 
gezogen haben, Auf mehr als 30 Altären konnte den verfchiedenen Göttern geopfert 


Fig. 133. 


werden; die Anzahl der Götter- 
ftatuen, der Bildniffe von Siegern, 
der reihenweife aufgeftellten Weih- 
gefchenke war ungeheuer. Grofs 
und bedeutend mógen aus diefen 
das 27 Fufs hohe Zeus-Bild der 
Eleer, der 10 Ellen hohe Herakles, 
die fchóne Nike des Päonios von 
Mende, die Pferdegruppen mit den Roflelenkern, die ehernen Stiere, der еһегпе 
Knabenchor auf der Altis-Mauer, das Dutzend bronzener Zeus-Statuen vor der 
Terraffenmauer der Schatzhäufer und die ehernen Denkfäulen mit den eingravirten 
Friedensvertrágen hervorgeragt haben. Als Beifpiel einer kleinen Anlage dient der 
in Fig. 133 dargeftellte Tempelbezirk von Epidauros. 


е) Tempelarten. 


Die Meinungen über die urfprüngliche Geftalt der Tempel ftehen fich ziemlich SOR. 
fchroff gegenüber. Die Einen huldigen der von Semper entwickelten Anficht, dafs Muros 
zuerft ein Zelt, ein von Freiftützen getragenes Dach, ein monumentaler Baldachin 


das Götterbild fchützte und unter diefem erft fpäter die umwandete Cella errichtet 


empelgeftalt, 


14) Facf.-Repr, nach: Lüske, W. Gefchichte der Architektur. Bd. 1. 6. Aufl. Leipzig 1884. S. 248. 
Handbuch der Architektur. II, т, (s. Aufl.) 13 


138. 
Rechteckiger 
Tempel, 


339. 
Rundtempel, 


PES. NN 


wurde — den Säulenbau als urfprünglichen und leitenden Gedanken hinftellend; 
die Anderen bauen ihrem Gotte zunächft ein folides Steinhäuschen, decken es mit 
Steinplatten oder Holzbalken, verfehen es mit Thüren und Fenftern, lófen dann fpüter 
eine der Mauern in eine Säulenftellung auf, dann eine zweite, fetzen dann weiter eine 
freie Säulenreihe vor die eine Wand, dann eine weitere vor die zweite, umgeben 
fchliefslich das ganze Häuschen mit einfachen und theilweife doppelten Reihen von 
Süulen, immer etwas grófser und reicher werdend, bis fie fchliefslich im Dipteros 
beim höchften Matz von Säulenzier angekommen find. Sind die kleinen Anten: 
Tempel, die proftylen und amphiproftylen Anlagen die älteften, fo läfft diefe Ent- 
wickelung an Ueberfichtlichkeit und Folgerichtigkeit nichts zu wünfchen übrig. 

Die älteften Tempel weifen, der orientalifchen Ueberlieferung getreu, das ge- 
fchloffene, dreizellige Tempelhaus mit peripteraler, unabhängig vom Haufe geftellter 
Süulenftellung auf. 

»Es fcheint, als ob der Grieche den ganzen Tempel als ein künftliches Schutz- 
mittel des heiligen Götterbildes betrachtete. Er fah in den daffelbe nach aufsen 
abfchliefsenden Wänden der Cella einen »Zaun« um das Götterbild, einen ode, 
und gab dem fo umfriedigten Raume felbft den Namen »Pferch« (2104). Diefen 
umftehen, wie Wächter, die Säulen ringsum (rsptssräst лері thy аху), fie, die 
Hauptträger des von oben fchützenden Daches« 197). 

Die peripteralen älteren, nur einer Gottheit geweihten Tempel zeigen lang 
geftreckte, fchmale Cellen, der Tiefe nach in drei oder zwei Gelaffe getheilt, die 
durch weite Thüren mit einander verbunden find — zerfallen alfo, wie früher fchon 
mitgetheilt wurde, in Vorhaus, Heiliges und Allerheiligftes. Bei nur zwei Gelaffen 
weicht das gefchloffene Vorhaus einem folchen offenen; es wird zum mpóvaog oder 
«póopos. In der Folge wird auch der rückwärtige Raum geöffnet und zum Zeatdëenge 
oder Pofticum. Nur das gröfsere mittlere Gelafs der einfligen Dreitheilung bleibt 
als gefchloffene Cella beftehen, nimmt das Gótterbild auf und hat vor feinen beiden 
Schmalwünden die offenen Hallen. 

Zwei diefer Grundrifsformen, der Naos mit Pronaos oder der Naos mit Pronaos 
und Opifthodom, kommen auch bei den kleinen Tempelchen vor, fo wie die ganz 
einfache Form der von vier Wänden gebildeten Cella. 

Das Einfügen von Säulenftellungen im Inneren der Cella gefchah wohl, um 
gröfsere Breitenabmeffungen bei folider Deckung derfelben zu ermöglichen und viel- 
leicht (nicht immer), um in einem oberen Stockwerke mehr Raum zur Aufftellung 
von Weihgefchenken zu gewinnen, wenn nicht der Gedanke, eine reichere Geftaltung 
des Inneren auf diefe Art herzuftellen, dabei allein mafsgebend war. Diefem drei- 
fchiffigen Innenraume, der bei allen fpáteren Gotteshäufern als Grundgedanke durch- 
blickt, wurden auch noch Gelaffe angefügt, die nicht gottesdienftlichen Zwecken 
dienen follten, wie z. B. am Parthenon der Cella eine befondere Abtheilung für 
Aufbewahrung des Staatsfchatzes angefügt war (Fig. 134). 

Neben den rechteckigen Cellen kommen aber auch kreisfórmige vor, für die 
wir fchriftliche Zeugniffe aus dem Alterthum und wirkliche Belege an verfchiedenen 
überkommenen Reften haben. So foll in der Agora zu Sparta ein kreisrundes Ge- 
büude mit Standbildern des Zeus und der Aphrodite geftanden haben; die Tholos 
beim Buleuterion in Athen, in welchem die Prytanen opferten, hatte diefe Form; 
auch in Platää und Delphi wird für einige Tempel die Rundform überliefert. Pau- 


107) Vergl.: Baunack., a. a. O., 5.64. 
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Janias erwähnt einen weiteren Rundbau, das Philippeion, nach der Schlacht von 
Chäronäa von Philipp von Makedonien in der Altis von Olympia errichtet, deffen 
ehemaliges Vorhandenfein durch die deutfchen Ausgrabungen beftätigt wurde, der zwar 
kein Tempel, aber doch als Analogon eines wirklichen Rundtempels betrachtet 
werden kann. Die Cella war, wie am rechteckigen Tempel, von Säulen rings 
umftell. Von der Tholos des Po/ykleitos im Hieron des Asklepios bei Epidauros 
wurden nur noch die Grundmauern und Bruchftücke des Gebälkes und der Säulen 
gefunden, nicht viel mehr auch vom Arfinoeion auf Samothrake. 

Für eine von Vitruv angegebene befondere Form des Rundtempels, des Mo- 
nopteros, der nur aus einer offenen Säulenftellung mit darüber liegendem Gebälke 
und Dache befteht, geben die kleinen Rundtempelchen der Exedra des Herodes 
Atticus in Olympia ein Bild, das choragifche Monument des Zy/ikrates in Athen 
ein, wenn auch nicht ganz zutreffendes Analogon, und ficheren Anhalt der Auguftus- 
Tempel auf der Burg von Athen (Fig. 134) und das Julier-Denkmal bei St. Remy. 

Die Tempel hatten aber auch in beftimmten Fällen den Zweck, zwei Gott- 
heiten als Stätte der Verehrung zu dienen; es war dann für jede ein gefonderter 
Raum erforderlich, Die Cella wurde dem gemäfs getheilt; es entftand der Doppel- 
tempel, der vads бл208с. 

Die Cella konnte dabei entweder nach ägyptifchem Vorbilde durch eine Lang- 
mauer getheilt fein, oder der Tiefe nach durch eine Quermauer, oder durch ein 
Gebälke der Höhe nach in zwei Stockwerke. Letzteres war bei dem von Paufanias 
erwähnten Tempel der bewaffneten Aphrodite in Sparta der Fall; »der Tempel hatte 
ein oberes Stockwerk, der Morpho geweihte. Für eine Theilung der Länge nach 
find keine Beifpiele vorhanden. Für eine Theilung nach der Tiefe fpricht der dem 
Ares und der Aphrodite geweihte Tempel zu Mantineia; der Zugang zur Ares-Cella 
war an der Oftfeite, an der Weftfeite der zur Aphrodite-Cella. Aehnlich war die 
Theilung in Sikyon; nur führte dort zu beiden Cellen eine einzige Thür; »im vor- 
deren Gemache war das Standbild des Hypnos, im inneren das des Apollos, 

Das fchönfte, aber auch complicirtefte Beifpiel eines Tempels, der mehreren 
Gottheiten zugleich geweiht war, ift das auf der Burg von Athen ftehende 
Erechtheion (Fig. 134). 

Im Kap. ı wurde fchon darauf hingewiefen, dafs die Tempel nicht beftimmt 
waren, grofse Menfchenmaffen zu faffen und grofse Feierlichkeiten darin abzuhalten 
— fie waren Sitze und Wohnungen der Gottheiten; gröfsere Feierlichkeiten fpielten 
fich aufserhalb derfelben ab. 

Eine Ausnahme machten die zur Feier der Myfterien beftimmten Gebäude, 
die Weihetempel (rzXesriptz, auch péyapa), in denen fich grófsere Menfchenmengen 
zur gemeinfamen Erbauung zufammenfanden. 

Nur von dem einzigen in Eleufis haben wir beftimmtere Kunde; er ftammte 
aus der Perikleifchen Zeit; die Cella bildete einen quadratifchen Raum von 54m 
Seitenlänge, der durch 7 Säulenreihen in 8 Schiffe getheilt war; ein Stufenbau war 
längs der Cella-Wände im äufseren Schiffe herumgeführt und an 6 Stellen durch 
Zugänge unterbrochen 168). Der einen Seite der Cella war aufsen eine zwölffäulige 
Halle vorgelegt. 

Wir müfften den feitherigen Boden der Ueberlieferungen und Thatfachen bei 


35) Vergl. den Grundplan in: Jfgawrwé ws охид. #raugias. Athen 1888, fo wie Taf. x. Bericht von 
Dörpfeld. Fig. 134. 
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unferen Betrachtungen verlaffen und den der Speculation betreten, wollten wir uns 
fchliefslich noch mit der Beurtheilung verfchiedener vorgefchlagener »Urtempel- 
formen« befchäftigen. Es ift ja nicht unmöglich, dafs zwifchen der Heroenzeit und 
etwa 600 vor Chr. eine befondere Gattung tektonifch klar gedachter Tempel be- 
ftanden hat, von denen die uns bekannten (die wir fonft als Bild der Vollkommen- 
heit zu betrachten gewohnt find) nur unvollkommene oder fchon mifsverftandene 
Nachbildungen find; denn an ihnen will nicht Alles zu gewiffen aufgeftellten ge- 
lehrten Syftemen und Theorien paffen. Wir wollen auch das Verdienftliche folcher 
theoretifchen Abftractionen nicht fchmälern; aber wir müffen fie als Hypothefen auf- 
faffen, gegen oder für die einzutreten aufserhalb unferer Aufgabe liegt, 


f) Beleuchtung der Tempel-Cella, 


Die ägyptifchen und afiatifchen Tempel fehen wir im Inneren mit farbiger Zier, 
bildnerifchem Schmucke und koftbaren Geräthen reich aufgeputzt, ohne dafs befondere 
Vorrichtungen getroffen gewefen wären, um all diefe Herrlichkeiten mit prüfenden 
Blicken beim Glanze der Sonne betrachten zu können. Den Räumen, und gerade 
den heiligft gehaltenen und bedeutungsvollften, war jedes Tageslicht entzogen. 

Eine künftliche Beleuchtung war dem Geifte einer Religionslehre mehr ange- 
тейеп, in der fich fo Vieles auf Glanz und Schaugepränge ftützte. Der Ausfchlufs 
oder die Dämpfung des Tageslichtes für das Innere gottesdienftlicher Gebäude hat 
fich im ‚ganzen Süden bis auf den heutigen Tag erhalten und fich bis in die mo- 
dernen chriftlich-katholifchen und jüdifchen Gotteshäufer fortgepflanzt. Kein Befchauer 
kann fich in diefen fchwach oder künftlich erleuchteten Räumen eines gewiffen 
Zaubers entfchlagen, den diefe auf fein Gemüth ausüben; ein Gefühl der Weihe, 
Sammlung und Andacht wird beim Eintretenden ficher erweckt und erhalten. 

Aehnliches wollten wohl auch die griechifchen Architekten und Priefter erzielen, 
indem fie die Anlage von Fenftern bei den Cellen verfchmähten und das Licht nur 
durch die gewaltigen Thüróffnungen hereinliefsen, das übrigens, wie bereits gezeigt 
wurde, gerade keine zu kärgliche Helligkeit verbreitete. Dem modernen, nordifchen 
Menfchen ift daffelbe trotz alledem nicht ausgiebig genug; fein antiker Gott verlangt 
mehr Licht! Da keine Fenfter an dorifchen Tempel-Cellen erhalten find und die 
Urtempel mit Metopen-Fenftern wohl kaum in Wirklichkeit exiftirt haben dürften, 
fo mufs Oberlicht das Haus des Gottes erhellen, wie einen modernen Mufeumsfaal, 
den man doch meift zum Zwecke kritifcher und künflerifcher Studien, um fich zu 
unterrichten, nicht aber um fich in eine andächtige Stimmung zu verfetzen, befucht. 
Auch auf das Zeugnifs des Pifrwv beruft man fich, der ruhig behauptet, dafs es 
in Rom keinen Tempel mit Oberlicht gebe, aber vom Hörenfagen wiffen will, dafs 
folche in Athen vorhanden waren. Kein anderer Schriftfteller des Alterthums be- 
rührt eine fo eigenthümliche Einrichtung; aus den Angaben aller anderen mufs fogar 
auf den entgegengefetzten Gebrauch gefchloffen werden. Jene einzige Stelle der 
claffifchen Literatur, welche unmittelbar von diefer Einrichtung berichtet, hatte auch 
ftets fchwere Anfechtungen von den Forfchern zu erleiden, 

Tempel mit folchen Oefinungen in Dach und Decke werden >hypäthrale« ge- 
nannt. Die bezüglichen Stellen des йит lauten (Ш, I, 8): »Der Hypäthros 
jedoch ift zehnfäulig, fowohl an der Vorhalle, als an der Rückfeite. Das Uebrige 
hat er Alles fo, wie der Dipteros; aber im Inneren hat er über einander ge- 
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doppelte Säulen, abftehend von den Wänden, fo dafs man ringsherum gehen kann, 
wie in den Gängen der Säulenhöfe; der mittlere Theil aber ift unter freiem 
Himmel, ohne Dach‘; auf beiden Seiten in der Vorhalle und im Hintertheile ift ein 
Eingang von Flügelthüren. Ein Beifpiel davon findet fich in Rom nicht, aber 
zu Athen das achtfäulige Olympieione — (I, II, 5): »Zu errichten find Bauwerke 
unter freiem Himmel, oben offen, dem blitzenden Jupiter und dem Himmel und 
dem Sonnengott und der Mondgöttin, deren Geflalten und Wirkungen wir im 
offenen und lichten Weltraum gegenwärtig fehen.« 

Einigen Stellen bei Plutarch, Ovid und Varro ift von den verfchiedenen Aus- 
legern offenbar Gewalt angethan, oder diefelben find aus dem Zufammenhange ge- 
riffen, um fie für die eine oder andere Anficht zu verwerthen 16%, Angaben des 
Paufanias, dafs er verfchiedene Tempel ohne Dach gefehen, für welchen Umftand 
er gewóhnlich Nichtvollendung oder Einfturz angiebt, find hier nicht von Belang. 

Das ganz offene Vitruvianifche Mittelfchiff will aber doch den Wenigften be- 
hagen; das Goldelfenbeinbild und die Tempelfchütze der Sonnenhitze und dem 
Winterregen ausgefetzt zu wiffen — hat denn doch feine Bedenken. Man nimmt 
daher nur einen Theil ftatt des Ganzen und conftruirt in vorfichtiger Entfernung 
vom Götterbilde ein kleineres Oberlicht, das bei Gelegenheit leicht zugedeckt werden 
konnte, Andere fchliefsen die Oefinung mit einem buntgewirkten Teppich, wie ihn 
die Römer bei den Theatern und Amphitheatern gebrauchten, Quatremre de Quincy 
läft die Tempeldecken gewölbt und mit Licht. und Luftöfinungen (Dachfenftern, 
Jours en comble) verfehen fein etc. Cockerell macht fogar die kleinen Tempel auf 
Aegina und in Phigaleia hypüthral und deckt das Mittelfchiff bei feiner Recon- 
flruction des Tempels in Phigaleia mit einem flachen Tonnengewölbe, das nach Art 
des Braccio nuovo mit einem Oberlicht verfehen ift, Eine hübfchere Lófung gab 
im verfloffenen Jahre Clu ez heraus, die nicht ohne künflerifches Gefchick ge- 
macht ift, aber den Vitruvianifchen Anforderungen gar nicht entfpricht, da fie die 
beiden Seitenfchiffe beleuchtet und die Decke des Mittelfchiffes gefehloffen läft. 
(Vergl. Fig. 33, S. 55 179), Р 

Da das Vitruvianifche Zeugnifs, das ohnedies nicht ganz von Widerfpruch frei 
ift, auf zu fchwachen Füfsen fteht oder nur fo annehmbar wird, wenn wir, wie dies 
am grofsen Selinuntiner oder am Milefifchen Tempel, wohl auch an dem zu Phiga- 
leia, der Fall gewefen zu fein fcheint, das Mittelfchiff als offenen Hofraum vor 
einer Aedicula, in der das Götterbild gefchützt aufgeftellt war, anfehen; da wir 
indefs keine anderweitigen Angaben befitzen; da die in Wort und Bild vorhandenen 
Reconftructionen nicht annehmbar find, an den Monumenten felbft aber alle bezüg- 
lichen Anhaltspunkte fehlen — fo wollen wir glauben, dafs das, was in Rom üblich 
war, auch in Hellas Gebrauch gewefen fei. Nicht eine einzige von den vielen Abbil- 
dungen alter Tempel auf Marmortafeln und Münzen weist eine Oeffnung im Dache 
auf. Es ift auch nicht anzunehmen, die äfthetifchen Bedenken ganz aufser Acht 
gelaffen, dafs man das Innere eines Gotteshaufes mit feinen koftbaren Schätzen und 


100) Die fich einander gegenüber ftehenden Anfichten кірісіп in den beiden Abhandlungen: 
Se, L. Hellenika. Heft r: Keine Hypäthraltempel mehr! Halle 1846. 
Bötticher, К. Der Hypäthraltempel auf Grund des Vitruvianifchen Zeugniffes gegen Profeflor Dr. L. Коу er- 
wiefen. Potsdam 1847. 
Die Einen erklären, Zötticher habe den Hypäthral-Tempel unumflößslich feft geftellt; die Anderen nennen feine Abhand- 
lungen einen fchwachen Widerlegungsverfuch der Re/i'fchen Anfichten. 
19) Für die verfchiedenen Vorfehlàge zu hypäthrifchen Einrichtungen fiche den nächMolgenden Band (Fig. 288 bis 
a9: u. Art 319 bis зат, 5, 313—318) diefes »Handbuches«. 
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Bildwerken den »Hagel- und Regenftürzen des freien Himmels, fo wie den Eulen und 
Fledermäufen etc. preisgegeben« haben würde. Auch hat man bis jetzt in keinem 
Tempel am Fufsboden eine der Dachófinung entfprechende Vorrichtung entdecken 
können, welche das dort eindringende Waffer abführte; kein Impluvium, keine Waffer- 
ableitung ift bis jetzt bekannt geworden und wird es wahrfcheinlich auch nie werden. 
Nichts berechtigt uns zu der Annahme, dafs der Parthenon in Athen, der Pofeidon- 
Tempel in Päftum, der Zeus-Tempel auf Aegina etc, hypäthrifch gewefen feien; es 
giebt kein Zeugnifs für eine folche. Beim Parthenon fanden fogar die Chriften, als 
fie den Tempel zur Kirche umgeftalteten, die Beleuchtung durch die weftliche Thür 
für ausreichend; fie hatten nach dem Zeugniffe von Wheler und Spon (1676) keine 
neuen Lichtóffnungen hinzugefügt, »fie liefsen das Licht von der Oftfeite einfallen, 
was noch jetzt feine ganze Beleuchtung ift. — Der Tempel war von aufsen mit 
grofsen Steinplatten belegt, von denen einige herabgefallen und in der Mofchee zu 
Теһеп find.« Andere Quellen ftehen damit im Widerfpruch 171), 

So reichlich, wie in den heimathlichen Gottesháufern der berühmten Reifenden 
mag die Beleuchtung allerdings nicht gewefen fein, ein Umftand, der uns an helle 
Räume gewohnten Nordlündern (die in der Kirche lefen wollen) auch bei den chrift- 
lichen italienifchen Kirchen auffällt (vergl. San Miniato in Orvieto etc., wo айн Glas- 
fcheiben theilweife dünne, durchfcheinende Marmortafeln die Lichtöffnungen fchliefsen, 
und beinahe fämmtliche altchriftliche Kirchenbauwerke); fie berichten auch in diefem 
Sinne: »Aus der Vorhalle traten wir in den Tempel durch eine hohe, in der Mitte 
der Vorderfeite angebrachte Thür; ich war jedoch mit meinem Gefährten nicht fo 
fehr über die darin herrfchende Dunkelheit erftaunt als Herr Си еғ, weil uns unfere 
Beobachtungen in anderen heidnifchen Tempeln fchon daran gewöhnt hatten.« — 
Und doch hielten es die damaligen Chriften für angezeigt, den nur fchwach be- 
leuchteten Raum, deffen hohe Eingangsthür höchft wahrfcheinlich nur zur Hälfte 
als Lichtöffnung verwendet, zur anderen mit Holzflügeln verfchloffen war (wonach 
nur halb fo viel Licht in das Innere dringen konnte, wie in alter Zeit), an den 
Wänden mit Malereien zu fchmücken, im Chor einen von vier Porphyrfäulen ge- 
tragenen »Himmel« aufzuftellen und die Decke über dem Altar im Chor mit dem 
Bildnifs der heiligen Jungfrau in mufivifcher Arbeit auszuzieren. 

Noch in der Renaiffance-Zeit war man bei der Ausfchmückung kirchlicher und 
profaner Räume nicht fo modern ängftlich mit dem Lichte, das, überreich, einen 
Raum leicht gewöhnlich und würdelos machen kann. 

Der Süden hat nicht nöthig, die Licht- und Wärmeftrahlen der Sonne in das 
Innere der Gebäude in dem Mafse zu führen, wie es der Norden bedarf; er ift viel- 
mehr darauf bedacht, diefe thunlichft abzuhalten, was fich in allen feinen Bauten 
vom früheften Alterthum bis auf die Neuzeit kundgiebt 17$). 


111) Siehe: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infituts. Athen, Ab, Athen. Bd. IT, S. дз. 

18) In diefem Sione fpricht fich auch Chat? (in: Eudes dpigrafhigues Jur l'architecture grecque. Ше études 
L'Erechthtion d'après les pièces originales ete. Paris 1884, S. 152) aus: »Sous le ciel lumineux d'Athines, la porte pouvait 
А la rigueur fuffire four répandre du jour dans la cellas . . . sund Dienlafey (a. a. O., Theil lI, S. 38) führt aus: 
» Depuis près d'un füücle, les architectes et les archéologues fropofent, Jans jamais Je afer, de reflitutions fort hypothätigues 
de l'éclairage des temples grecs, et notamment du Parthinon, Les folutiona fuccident aux Jolulions ; mais il n'en eft aucune, 
mème des plus inginienfes, qui ne foit Jujette à de juftes critiques, П me faut pas en ttre furgris: la cella du Parthinon, 
Jen fuis convaincu, ne recevait de jour que far la forte d'entrée. 

Les dernières colonnes, à peine vifible, devaient fuir dans l'ombre, la falle empruntait au demizjour des dimenfions exa- 
girtes; faule la ftatue de Minerve, faite de métaux précieux et d'ivoire, acerochait les lueurs &farfes dans l'atmofphàre du temple 
«t J' anbmait, à leurs reflets, d'une vie myflique. Qui fait mime fi, fous le ciel delatant de T Attique, le jour fénétrant par la 
Porte n'était pas déjà trop vif, et Ji les Grecs ne Je contenaient раз d'une impofle grillagte placie audeffus de la бай. 
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g) Stilepochen und deren Monumente. 


HS In der Gefchichte des dorifchen Stils unterfcheidet Semper fechs Hauptmomente, 
Epochen. |, Y 
die, chronologifch geordnet, den 
a) vordorifchen Stil, 
b) den älteften laxen archaifchen (VII. Jahrhundert vor Chr.), 
c) den zweiten ftreng archaifch-dorifchen (VI. Jahrhundert, Zeitalter der Tyrannen), 
d) den dritten entwickelten dorifchen (V. Jahrhundert), 
e) den attifch-dorifchen (V. Jahrhundert, Perikleifches Zeitalter) und 
f) den fpät-dorifchen Stil (IV. Jahrhundert und fpäter, Zeit von Alexander bis 
Hadrian) 
in fich fchliefsen. Diefer fchon verfchiedentlich angenommenen Eintheilung foll 
auch hier gefolgt werden, nur dafs wir auch ftatt »vordorifch« — früh-dorifch fagen 
wollen, obgleich nicht verhehlt werden darf, dafs man mit derfelben oft in unlós- 
lichen hiftorifchen Widerfpruch vielfacher Art kommen kann. 


1) Früh-dorifcher Stil. 


Es dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, dafs in den Zeitläufen vor dem 
сыйыша, VII. Jahrhundert, von denen der Schleier noch nicht vollftändig gelüftet ift, viel- 
leicht auch niemals ganz gelüftet werden wird, der Säulenbau bereits eine künft- 
lerifche Geftalt angenommen hatte, dafs das Echinos-Kapitell, diefe- einfachfte Laft 
aufnehmende Uebergangsform, das dreigetheilte Gebälke fchon vor der dorifchen 
Zeit feft geftellt war, auch die Zierden an demfelben bis auf einen gewiffen Grad 

fertig waren. 

Eine fefte Form hatte wohl diefe Bauweife damals noch nicht angenommen; 
beftimmte Verhältnifsregeln waren kaum in Uebung; fremde Elemente waren mit 
den fpäter als eigenthümlich dorifchen fich loslöfenden noch vermifcht, und erft der 
folgenden Periode war es, durch mancherlei Uebergangsftufen hindurchgehend, vor- 
behalten, die nóthige Sichtung und Klürung herbeizuführen. 

Hierher find befonders diejenigen Monumente zu rechnen, welche dem Holzbau 
oder dem gemifchten Holz- und Steinbau angehören, bei denen z. B. der Fundament, 
Unter- und Stufenbau aus Quadern hergeftellt wurde, die Cella-Wände aus Lehm- 
fteinen, die Paraftaden aus Holz und die Freiftützen als Holzpfoften oder fchon als 
Steinfäulen gebildet waren und das Gebälke (Epiftylion, Fries und Geifon) noch 
vollftändig aus Holz gezimmert war, nicht ohne Ausfchlufs von charakteriftifchen 
Verzierungen, die dann fpäter in den Steinbau übertragen wurden; das Dach war 


Quiconque a vijité l'Orient et la Grèce fait combien il eft difficile de conquérir ен Mein jour, dans ces pays lu- 
mineux, une olfcurité relative: un ais de forte mal joint, une ligire fiffure des murs, Juffifent à éclairer. l'intérieur des 
Mus vaftes Aen, 

Du vefte, Jans parler des peintures qui Je Jeraient fanées d'un jour trop éclatant, tous les objets expofés, dans le 
temple gagnaient à itre preferots du Joleil et de la fouffüre, 

L'exemple très concluant de Tapadäna aux cent colonnes nous fournit, en dehors de toute discuffion, une preuve trit 
convaincante de Finutilitt des fenes dans les temples grecs, Le cube d'air enfermd dans la cella du Parthénon mefurait 
А feu pris 70000 mètres; la pièce était éclairée par une baie de уо mires carrés de fection, ce qui donne comme rapport 
du cube d'air à la fection de l'ouverture o,omo  . x — 

Paufanias (V, 20) барі an der bekannten Stelle über den im Heraion zwifchen Dach und Decke gefundenen Hopliten: 
»Dort konnte nach wirklich erfolgtem Tode weder die Hitze des Sommers noch der Froft des Winters dem Leichnam Schaden 
bringen, weil er von allen Seiten gefchützt ware. Bei der Anlage eines Hypäthrons wäre dies nicht der Fall gewefen. 
ie Archüologen und Architekten, welche der Theorie des Hypäthral-Tempels heute noch zugethan find, dürften 
überdies zu zählen fein, 
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als flach gewölbtes Strohlehm-Terraffendach oder auch fchon als Sparrendach aus- 
gebildet. 

Für die Kunftformen diefer Bauten find keine ficheren Anhaltspunkte vor- 
handen; wir können auf folche nur von den Werken des fpäteren Steinbaues zurück- 
fchliefsen. Wir müffen annehmen, dafs die Tropfen-Regula des Epiftylion, dafs der 
Triglyphen-Fries und das Geifon mit feinen Viae, Mutuli und Tropfen früher einen 
beftimmten Sinn gehabt haben oder aus einer Conftructionsform hervorgegangen find. 

Für die Säulenform war die angeführte ägyptifche Steinfäule mafsgebend; für 
die charakteriftifche Kapitellform waren die entfprechenden Verfuche am Löwen- 
thor und den Schatzhäufern von МуКепа und an den kypriotifchen Bauten ent- 
fcheidend. Anhaltspunkte für die älteften Kapitellformen geben uns aufserdem die 
Vafenbilder, welche vielfach Architekturen aus älterer Zeit, als die keramifchen Er- 
zeugniffe, auf denen fie abgebildet find, darftellen, und auch die Stelen-Bekrönungen, 
die im fog. Perferfchutt auf der Akropolis von Athen gefunden worden find, 

Als Monumente kämen daher nur in Betracht: das Brunnenheiligthum in Ca- 
dacchio, der Tempel in Affos mit feinem hochalterthümlichen Figurenfchmuck auf 
den Epiftylien und in den Metopen, beim Fehlen einiger charakteriftifcher Zier- 
glieder, und das Heraion in Olympia. 

в) In ausgiebigeren Fragmenten ift uns das alte Brunnenheiligthum in Cadacchio auf Corfu 
erhalten (bei deffen Aufdeckung Ziegel mit alten Infchriften und Scarabüen etc, gefunden wurden), mit 
6 Säulen in der Front und urfprünglich 12 auf den Langfeiten. Ein Theil der Cella-Mauern, kaum noch 
Lon hoch, und 13 Süulenftrünke wurden aufgefunden. Die Säulen find verhültnifsmáfsig fchlank, mit 20 
aufserordentlich flachen Hohlftreifen umgeben, mäfsig und geradlinig verjüngt, Пеһеп im Verhältnifs 
zum Durchmeffer weit von einander, während das Mafs von Säulenmitte zu Säulenmitte nur 2,28 m, nach 
den Eckfäulen 2,10m beträgt. 

Das Gebälke zeigt fremdartige Gliederungen; der Fries ift ohne Triglyphen, der Giebel hoch; der 
Schmuck einzelner architektonifcher Glieder i plaflifch. Ein einzelnes Kapitell hat bei fchwilfligem 
Echinos einen Blattkranz beim Anfchlufs an den Schaft. Die ganze Façade macht in der Umrifslinie den 
Eindruck des Breiten und fchwer Lagernden 172), 

B) Der Tempel an der äolifchen Küfte in Affos, von ausgefprochenem archaifchem 
Charakter, hat nach den Angaben 7&xier’s an den Fronten eine vermehrte Stufenanlage und 6 X 13 Säulen ; 
diefe flehen von Mitte zu Mitte 2,0 und 2sm und find 4,70m hoch, von 16 Hohlftreifen umgeben. Das 
Kapitell ift dem zu Cadacchio verwandt. Der Architrav ift mit einem fortlaufenden Figurenfries geziert, 
deffen Charakter auf ein hohes Alter hinweist und im Stil Verwandtfchaft mit den Sculpturen etrus. 
kifcher Grabmäler (Corneto) zeigt. Die Leiftchen find ohne Tropfen, die Triglyphen nicht hoch, die 
Metopen mit gleich alterthümlichen Figuren-Reliefs, wie am Architrav шешегі; die Viae des Gefimfes 
find ebenfalls ohne Tropfen; die Löcher mit Bleivergufs am Gefimfe weifen auf eine metallifche oder 
"Terracotta-Sima hin. Das verwendete Material befteht aus vulcanifchem Geftein, Trachyt, von dunkler 
Farbe und war wohl mit Stuck überzogen. Die amerikanifchen Ausgrabungen in Affos 1881 beflätigen 
die Angaben 7exier's bezüglich der Siulenzahl und annähernd auch bezüglich der Säulenhöhen oam 
gegen 4am); dagegen wird das Vorhandenfein einer Entafis in Abrede geftellt. Für die Pronaos-Säulen 
wurden 18 Furchen nachgewiefen, für die Pteron-Säulen die 16 Furchen beflätigt. Uebrigens ift keine 
Säule mehr an ihrem Platze gefunden worden, eben fo wenig die Cella-Quader; felbft die Oberftufen an 
der Oft- und Weftfeite fehlen. 

Entgegen dem Plane 7exier's fellt fich jetzt der Tempel, über die Oberftufe gemeffen, als 14,03 m 
breiter und 80,22 m langer, fchlichter Anten-Tempel mit peripterifcher Säulenftellung (verwandt dem mittleren 
Stadttempel in Selinus) dar. Die Unterftufen-Quader haben noch die Verfetzboffen, die Gefimsblücke 
U-förmige Nuthen für die Hebefeile, ferner eiferne Klammerbänder; die Säulentrommeln, fo wie die Stofs- 
flächen der Werkftücke find mit Saumfchligen gearbeitet, Die glatten fowohl, als die feulpirten Metopen 
waren in Falze der Triglyphen eingefchoben. Die Deckziegel beflanden aus gebranntem Thon. Die 


1) Vergl.: Сосккккм, C. Re, W, Кімнанр, T. L. Doxatpsos, W. Jenkins & W. Bauren, Alterthümer von Athen 
und anderen Orten Griechenlands, Siciliens und Kleinafiens. Deutfche Ausg. Leipzig und Darmfadt, Lief, Ш, Taf. 4—8. 
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neu aufgefundenen Bildwerke des Gebälkes find zur Zeit im Mufeum zu Conflantinopel aufgeellt. Das 
früher für den Tempel beanfpruchte hohe Alter (VII. Jahrhundert) wird jetzt von Clarke herabgeftimmt 
und auf 479 vor Chr. angegeben 14) — ein Vorgang, dem wir keineswegs beipflichten, 

4) Auf hohes Alter macht das Heraion in Olympia Anfpruch, das die Skilluntier etwa im 
achten Jahre der Herrfchaft des Oxylos über Elis errichten liefsen, wohl das ältefte, wenn auch nur in 
wenig über den Boden ragenden Trümmern erhaltene Gotteshaus Griechenlands. 

Der urfprüngliche Bau, der etwa um 1000 vor Chr. gegründet worden fein mag, mufs im Verlauf 
der Zeit verfchiedenartige Reflaurationsarbeiten erfahren haben, worauf die von Pau/anias erwähnte Holz- 
(іше im Opifthodom und die Befunde bei der Aufdeckung der Tempelrefte fchliefsen laffen, Der Tempel 
war ein Peripteros von 6 X 16 Säulen, der fich auf zweiftufigem Unterbau erhob; die Cella war durch 
innere Säulenflellungen (von denen übrigens nur die Standfpuren aufzufinden waren) gegliedert, mit 
Vor- und Hinterhaus in antis verfehen; die Abmeffungen derfelben betragen 18m X Drm. Die 
Süulendicken differiren unter fich um nicht weniger als 29em (ann bis 1,52 m); die Kapitelle zeigen alle 
möglichen Arten von Kymatien; die Säulenfchäfte umgeben 20 Hohlftreifen; ein einziger macht mit 16 
eine Ausnahme davon. Die Axenentfernungen zeigen flarke Unterfchiede; die mittlere Grüfse derfelben 
kann zu $узтт angenommen werden. Die ungleich dicken Säulen Пеһеп auf drei Seiten tangentiell zur 
Oberflufe, während auf der vierten, der Nordfeite, die Mittelpunkte derfelben in einer Geraden liegen. 
Die Cella-Säulen lagen, was felten, in der gleichen Queraxe mit den Pteron-Säulen. Die Anten beflanden 
aus befonders vorgefetzten. Holeverkleidungen. 

Zu verzeichnen ift noch die auffallende Stärke der Mauern, die in ihren unteren Schichten aus 
Quadern, oben aus Luftziegeln gefchichtet waren, und die geringe Breite des Schiffes (Әуо ш), welche 
die Hufsere Siulenweite um nur 10cm überfleigt, alfo nicht einmal die Tiefe eines modernen Wohn- 
simmers erreicht. Architrave und Friefe wurden nicht gefunden und find wohl aus Holz gewefen. 

Unter der Ofthalle ift ftatt jedes Fundamentes nur eine Unterfchwelle; nach Ween wachfen die 
Fundamentmauern bis zu einer Tiefe von Seen bei einer Breite von Zen, Der Baugrund ift im Nord. 
often felsharter Sandboden, im Weften und Südweften weicher Flufsfand. Der weflliche und füdweflliche 
Theil des Tempels hat fich nicht unbedeutend gefetzt, ein Umftand, der dem ungleichartigen Baugrund 
und der ungleichen Fundamenttiefe zugefchrieben werden mufs. 

Das Baumaterial befteht aus gelblichem Kalkflein, einige Säulen aus grobem Mufchel-Conglomerat ; 
das Steinwerk war mit einem Stucktiberzug verfehen, das Dach mit thönernen Ziegeln gedeckt. Die 
äufsere Erfcheinung der Ruine erinnert an die der ficilianifchen Tempel. 


2) Laxer archaifcher Stil, 


Die erfte Stilperiode der hiftorifchen Zeit weist bei ihren Werken ein hohes 
Krepidoma mit Treppenaufgängen an den Stirnfeiten auf, und es macht fich an 
denfelben ein gewiffes Streben nach Koloffalitit im Aufbau bemerklich. Das Tempel- 
haus ift der Tiefe nach in drei gefonderte Räume getheilt — den Pronaos von 
nahezu quadratifcher Grundform, die lang geftreckte Cella und das kurze, etwas höher 
gelegene Opifthodom-Gemach, welches das Götterbild aufnahm. 

Die Säulen find ftark verjüngt und ausgebaucht und in der Regel mit 20 Hohl- 
ftreifen bedeckt; ein einziger Halseinfchnitt ift gewöhnlich; doch ift der dreifache. 
fchon bekannt. Das Kapitell ift niedrig, aber weit ausgeladen; den Uebergang vom 
Säulenfchaft zu diefem bildet ein tiefer Halsausfchnitt; die Plinthe ift kräftig geftaltet. 

Die Architrav-Vorderfläche liegt in der Flucht der Tangente an die obere 
Säulenperipherie; der Architrav ift höher als der Fries, das Gebälke im Ganzen fchwer. 
Die Triglyphen find breit und niedrig, der Schlitzauslauf bald bogenfórmig (fpitz- 
und kielbogenartig), bald in weicher, eingefchlagener Polfterlinie geformt. Die Metopen 
haben ein Kopfband und Relief-Schmuck; letzterer ift oft ganz oder in einzelnen 
heilen aus Marmor angefertigt. Die Hängeplatte ift kräftig; über den Metopen 


їй) Verg: Cramer; J. Tm. Refert on the imvefigations at Ама 188: ff. etc. Bofton 1882. S. 215 u, Taf. ҮШІ 
— ferner: ADLER, F. Die Ausgrabungen in Afos, Centralbl d. Bauverw. 1882, S. 48 — endlich: Die Ausgrabungen in 
Affos. Centralbl, d. Bauverw. 1883, S. 67. 
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find die Mutuli (Viae) oft nur halb fo grofs, als über den Triglyphen und diefe 
dann mit nur 9 Tropfen behängt. 

Die Sima ift meift hoch, oft nur ein lothrechter Saum aus Terracotta, mit 
Löwenköpfen befetzt. Der Giebel ift noch hoch; die Pteron-Decken beginnen über 
dem Fries; die Triglyphen wiederholen fich an den Schmalfeiten der Cella-Wände. 

Bei der Polychromie kommen aufser den ganzen Farben Blau, Gelb und Roth 
noch Grün, Schwarz und Weifs vor, an den Terracotten (Ziegeln, Antefixen und 
Simen) gelbliche, braune bis fchwarze Töne. 


а) Der Tempel (2 bei Zitorf) in Selinus (Selinus, 628 von Megara Hyblaea aus gegründet, 
409 von Hannibal Geen für immer niedergeworfen), ein Peripteros von 6 x, 13 Säulen, die ftark ver- 
jüngt am Peripteros 20 und am Pronaos bei geringerem Durchmeffer 16 Hohlftreifen haben, Die Cella 
if dreigetheilt, ohne Anten, dagegen mit vorgeflellten Dreiviertelfäulen an den Stirnwünden des Pronaos 
verfehen; Opiflhodom fehr tief. Das Kapitell ift niedrig, weit ausladend, mit tiefem Ausfchnitt, vier 
Annuli und einem einzigen Einfchnitt am Halfe, Der Architrav ift um ein Kleines höher, als der Fries; 
die mittleren Stücke find ыт lang, die Triglyphen flark, die Metopen fchmal und ohne Sculpturen. 
Der Fries ift im Pteroma niedriger, als aufsen. Die Tropfen an der Regula des Architravs hängen frei 
herab; über den Metopen find am fchweren, wenig ausladenden Geifon nur halbe Viae. Der Triglyphen- 
Fries läuft auch über den Schmalfeiten der Cella-Wand hin. Dieffeits des Selinus erhebt fich der "Tempel 
auf dem 47,00? über dem Meeresfpiegel gelegenen Plateau; fein Material if den in der Nähe gelegenen 
Kalkfteinbrüchen entnommen. 

Ê) Der zweitälteße Tempel (C bei Лоу) in Selinus erhebt fich -— ein Peripteros 
von 6% 17 Säulen, mit zwifchengefchobener Säulenreihe vor dem Pronaos — auf vierftufigem Unterbau, 
der fich an der Eingangsfront zur neunftufigen Treppenanlage gefaltet, Die Cella, ohne Anten, ift drei- 
theilig mit wenig tiefem Pronaos, lang gefirecktem Mittelraum und kurzem Opifhodom. Die Säulen find 
nicht alle gleich dick (1,04 bis 1,rrım) und nicht gleich weit gefellt: die diekeren find an den Schmal- 
feiten verwendet, Die Säulenfchäfte find monolith und haben 16 Hohlüreifen; das Kapitell ift weit aus- 
ladend, mit nicht fehr tiefem Halsausfchnitt, mit vier Annuli und drei Einfchnitten am Halfe кемеп. 

Eigenthümlich ift die Architray-Bekrönung, ein von zwei Plättchen eingefaffler Wulf. mit Tropfen- 
Regula, von der die Tropfen frei herabhängen. Der Fries ift niedriger als der Architrav, deffen grüfste 
Stücke {мат meffen; die Triglyphen find breit, deren Schlitze kielbogenartig gefchloffen, die Stege um- 
ändert und nach oben in der Fläche vorgewülbt, die Metopenfelder tief liegend und rings umrahmt, mit 
Hochreliefs aus Marmor gefchmückt Das Gefimfe ift fumpf und kräftig; über den Metopen find nur 
halbe Viae-Platten, deren Tropfen als ziemlich lange cylindrifche Zapfen gebildet find. 

Der Kalkftein war mit Stuck überzogen; Farbenrefle find an den Triimmern noch vielfach erhalten, 
Hierher gehören auch die bemalten Terracotten und Traufziegel. Ein Erdbeben ftürzte den Bau. 

7) Der Tempel des Lykifchen Apollo, Chia di Sanfone genannt, in Metapont, Ein 
Hexaftylos, Peripteros im flachen Felde gelegen, hat er in den letzten Jahren eine vollfländige Freilegung er- 
fahren, Die Fundamente waren aus Tuffquadern (0,4 X Оаа X Оло m meffend) ohne Mörtel gefügt und forg- 
fältig in das Erdreich gebeitet, Der Stereobat dürfte aus 5 Schichten befanden haben, wie aus einem noch 
vorhandenen Mauerftück zu fchließen ift. Vom Stufenbau und vom Fufsboden ift keine Spur mehr vor- 
handen. Der Tempel та 41, X 99 m und bei der oberflen Stylobatflufe 89,0 X 20, m; auf letzterer 
erhoben fich an den Schmalfeiten 6, an den Langfeiten 12 Säulen, die eine Höhe von Ben m bei einem 
unteren Durchmeffer von 120 hatten. Neben 40 Säulenftrünken wurden 18 Kapitelle gefunden, die 
über dem Abakus 1,4 meífen und am Halsglied einen Durchmeffer von los haben. Den Echinos 
umfäumen zwei rechteckige Riemchen, von welchen eine tief unterfchnittene Hohlkehle zum Säulenfchaft 
Uberführt, der durch 20 Hohlftreifen belebt war. 

Vom Gebiülke find zwei Stücke aufgefunden worden, die als Triglyphenrefle gelten, von welchen 
Fig. 89 (S. 117) ein Bild giebt, Mit Reflen zweier Löwenköpfe aus parifchem Marmor, die einft die 
Dachrinne fchmückten, wurden viele Terracotten gefunden, als Antefixe, Eierftübe, Löwenköpfe — von 
letzteren fechferlei Arten! Diefem Tempel gehörten auch die farbigen Kaften-Terracotten an, die 
durch Fig, 98 (S. 130) veranfchaulicht find. Zacava175) bemerkt zu diefen: ... se me? quale fi trova 
OI 

1%) In: Topografia е eria di Metaponto. Neapel 1891. S. xis u. Taf. V, VI, — Für die Fundamente vergl.: 


ebendaf, Taf. П und für die Kapitellform: Taf. Ш, fo wie 5. 70-81 — ferner: SawrE Sımoxe, M. Studi fugli avansi 
di Metaponto, Bari 1975. 
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un chiodo di bronzo affai ben confervato, della lunghezza di centimetri 14, che dimofra il modo con cui 
de terrecotte fi fofpendevano. alla cornice del tempio. Beim Tempel wurde eine Weiheinfchrift gefunden 
des Wortlautes: ”Arörhwvog Aus, sipit, Өгйугос "Pó2. Alzpa, Ein Erdbeben flürzte wahrfcheinlich den 
Tempel in Trümmer. 

2) Die Tavola dei Palladini oder der Tempio delle Colonne Paladine in Metapont. Ein Peripteros 
von 6% 12 Säulen in der Nähe des vorgenannten Пеһепй, von dem noch то 4 5 = 15 Säulen mit 
den zugehörigen Architraven vorhanden find. Die Cella war aus zwei ungleich grofsen Gemächern zu- 
fammengefetzt, von denen das vordere 11,28 X бло m, das rückwärts liegende Ze X Gan m шаб, Die 
Säulen waren aus 4, 5, 6 oder 7 Trommeln gefchichtet, hatten einen unteren Durchmefler von 130m 
und flanden 9,90 — 2,01 — 2,94m von Mitte zu Mitte. Zwanzig Hohlflreifen belebten den flark ver- 
jüngten Schaft, auf deffen Oberfläche noch vielfache Refte des alten Stucküberzuges vorhanden find. Von 
den Kapitellen find zwei Aufnahmen, eine vom Duc de Luynes (1828), die andere von Sante Simone (1875) 
bekannt geworden, die einander widerfprechen 170) und wohl beide nicht ganz genau find, Da die Kapitelle 
auch mit Stuck überzogen waren, fo giebt die Werkform in Stein nur ungeführen Auffchlufs über die 
fertige Kapitellform. 

Vom Stereobat, der fich aus 6 Schichten zufummenfetste und aus poröfen Kalkfteinquadern von 
durchfehnittlich 0,40 X 1,10 X 0,75 m grofsen Steinen gefügt war, wurde die nordöftliche Ecke aufgefunden. 
Auch bei diefem Tempel wurden bemalte Terracotten, Löwenköpfe als Wafferfpeier etc. gefunden, 
ähnlich denen des lykifchen Apollo-Tempels; fie waren fomit beide mit Stuck überzogen, bemalt und 
mit farbigen Terracotten verziert. 

¢) Der Demeter-Tempel in Päftum (Pofeidonia, 700 vor Chr. von Sybaris aus gegründet [nach 
anderen Angaben боо vor Chr.] kam 273 unter römifche Herrfchaft, fchon unter Augußus der fchlimmen 
Luft wegen verrufen und verödet), ein Peripteros von 6 X 13 Säulen auf dreiftufigem Unterbau, der nicht 
ganz um den Bau herumgeführt ift. Die nach alter Art dreigetheilte Cella hat ihren Pronaos als einen 
4 Säulen tiefen, vierfäuligen Proftylos gebildet, defen Bodenfläche fich vorn um eine, in der Mitte um 
zwei weitere Trittflufen erhebt, und deffen Säulen mit Bafen verfehen find, denen kurze Stücke der Cella- 
Mauer mit Anten entgegenkommen. An der Rückwand der Cella war für das Gütterbild eine befondere 
Aedicula eingebaut; vom Opifthodom-Gemach führt eine Thür nach dem Perifyl. Die Säulen ftehen 
lothrecht, find flark ausgebaucht, fackartig, mit 24 Hohlfreifen auf der Mantelfläche, Der Echinos ift 
weit ausladend, gegen den Schaft mit einem kleinen Wulfte fatt der Riemchen geiert, die Scotia mit 
überfallenden Blättern ausgelegt; die Hohlftreifen fchliefsen oben bogenfórmig. Der Architrav, deffen 
Vorderfläche mit der Tangente an die obere Säulenperipherie zufammenfällt, it mit dem Fries beinahe 
gleich hoch; die Тапа mit der Tropfen-Regula ift durch eine befonders aufgelegte Karniesgliederung, an 
der fich noch Spuren von Herzlaub erkennen laffen, erfetzt. Der Fries befteht aus lang geftreckten Platten, in 
welche Falze zur Aufnahme der Triglyphen eingehauen find; letztere fehlen jetzt und find wohl herabgefallen, 
da ihnen durch das Abwittern der vorkragenden Gefimstheile der nöthige Halt entzogen wurde. Die 
Triglyphen waren fchmal, die Metopen ohne plaflifchen Schmuck, aber mit einem Kopfband verfehen 
(deffen Vorhandenfein von Einigen unbegreiflicher Weife geleugnet wird); das Kranzgefims befland der Höhe 
nach aus zwei kräftigen, über einander gefchichteten Platten, deren urfprüngliche Form nieht mehr zu 
erkennen ift. Ich habe nach dem Vergleich an Ort und Stelle keinen Grund, die über Päftum beflehenden 
Publicationen für befonders zuverläfig zu halten, und mufs defshalb auf eine Schilderung der jetzt nicht 
mehr beftimmbaren Einzelformen verzichten, wie auch die Annahme, als feien an den Ecken halbe 
Metopen gewefen, jetzt nicht mehr feft geftellt werden kann und ich das einftige Vorhandenfein derfelben 
bezweifeln möchte. Die fackigen, fark ausgebauchten Säulen mit ihren weit ausladenden, verzierten 
Kapitellen, das fchwere Gebälke (das in der Säulenhöhe 91/-ша! aufgeht), der hohe Giebel, die fchwer- 
fälligen, noch ungefichteten, von fremden Elementen durchfetzten Einzelformen, die Möglichkeit des Vor- 
flehens der Triglyphen vor der Architravflucht, was an die alten Iykifchen Felfenmonumente erinnert, 
laffen den Bau als hochalterthümlich erfcheinen. (Vergl. Fig. 90, S. 118 u, Fig. 135.) 

Zum Baue wurden in der Nähe brechende, röthlich-gelbe Kalktuffe verwendet. 

¢) Die fog. Bafilika in Päftum, als Grundplan einzig in ihrer Art, ein Peripteros von 
9 X 18 Säulen, zeigt die verwandten Formen wie der Demeter-Tempel; flark fich verjngende Anten mit 
weit ausgefchweiften eigenthümlichen Kapitellen fchloffen die Mauerfirnen der Cella-Wände, deren An- 
fätze an letzteren noch vorhanden find; die fackigen Säulen, die fich hier noch fürker verjüngen, mit den 
weit ausladenden Kapitellen mit dem kleinenWulfte ftatt des Riemchens, der blättergefchmückten Scotia, den 


18) Vergl.: LacavA, а, а. O, Taf. IX u, X. 
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bogenförmig gefchloffenen Caneluren find hier wie dort die gleichen. Ueber dem Architrav liegt in 
gleicher Weife, als befonders gemeifselte Schicht, das Abfehlufsglied, deffen Form nicht mehr befümmbar, 
und darüber einige glatte Friesftücke. 


Fig. 135. 
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Mitten durch die breite С 


zieht fich eine Säulenreihe, nach Semper »vielleicht als Dachträger, 
Пай der Doppelreihe bei anderen Тетреіпе, 

Paufanias giebt von der korkyräifchen Halle in Elis an, dafs fie іп der Mitte durch eine Mauer, 
die den Firft trägt, getheilt gewefen fei; die der Mittelaxe entlang geftellten Säulen im Päftum werden 
fomit den gleichen Zweck gehabt haben. 

") Das Kapitell der Grabfäule des Xenvares, das Kapitell im Anaktenhaus in Tiryns 
und Bruchfücke von Bautheilen im Perferfchutt zu Athen. 


3) Streng archaifch-dorifcher Stil. 


Beim ftreng archaifchen Stil wurde die Tempel-Cella in der alten Weife bei- RR. 

behalten; die Säulen dagegen werden ftraffer und fchlanker bei flarker Verjüngung, А 
während die Kapitelle wieder den flachen, weit ausladenden Echinos mit Scotia unter 
den Ringen, in die fich die Schneiden der Caneluren des Schaftes verlaufen, zeigen. 
Der Architrav bleibt meift noch etwas höher als der Fries; die Triglyphen werden 
geftreckter; die Hängeplatten haben fowohl über diefen, als auch über den Metopen 
die gleichen 18-tropfigen Viae. Der Giebel verliert etwas an Höhe; der poröfe 
Kalkftein oder Grobkalk wurde als Baumaterial noch immer beibehalten, wurde aber 
ftets mit Stuck und Malerei überzogen. Die kolofíalen jonifch-afiatifchen Bauunter- 
nehmungen diefer Zeit fpornten auch die dorifchen Stämme zu Achnlichem an, und 
fo erklären fich Erfcheinungen, wie der Riefentempel des Zeus zu Selinus und 
der wuchtige Artemis-Tempel zu Syrakus. 

а) Der Tempel (S bei Zittorf) іп Selinus, auf dem Plateau über dem Fluffe gelegen, auf ` 15% 
Vierftufigem Unterbau, ein Peripteros von 6 >< 14 Säulen mit einer vorn durchgeführten Zwifchenfäulen. Monumente, 
flellung, die fo nahe vor der Cella-Wand vorbeigeführt ift, dafs die nach aufsen fich öffnenden Thürflügel 
kaum noch den nöthigen Platz zum Auffchlagen fanden. Die Cella ift dreigetheilt: mit unverhältnifs- 
mäfsig langem Mittelraume (beinahe 1:4; das alte Heraion in Olympia 1:3" oder im Mittelfchiff 1:7) 
und ohne Anten. Die Säulen find fchlank, ftark verjüngt, mit 20 Caneluren, haben weit ausladende 
Echinos-Kapitelle mit vier Ringen und fchwacher Sco! n der fich die Caneluren verlaufen. Von den 
Architrayflücken ееп die längften 4,2m; die Tropfen an der Regula hängen frei herab; die Metopen 
find mit Figuren, welche afiatifirende Haar- und Barttracht und Gefichtsbildung, fo wie fymmetrifch falten- 
reiche Gewandung zeigen, gefchmückt; das ganze Gebälke geht in der Säulenhöhe 2'[.mal auf. Die 
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Säulen der Zwifchenftellung haben 16 Hohlfreifen, die in der Art der jonifchen durch Stege von ein- 
ander getrennt find. Spuren von Bemalung find erhalten. 

8) Der grofse Zeus-Tempel in Selinus war einer der größten des Alterthumes. Seine Länge 
war bedeutender, als die des gewaltigen Zeus-Tempels von Akragas, und es fcheint, als ob fie nur hinter 
der des Tempels der ephefifchen Artemis zurückfand. Auf zweiflufigem Unterbau erhebt fich ein Pfeudo- 
dipteros von 8% 17 Säulen, die ohne Schwellung in ПагКег Verjüngung aus grofsen Blöcken zufammen- 
gefetzt und mit 20 Caneluren bedeckt waren. Im Inneren des Dages haben fich Säulen und Kapitelle 
von geringerer Gröfse als die äufseren gefunden; es wird daher eine Theilung der Cella durch zwei 
Siäulenreihen in drei Schiffe oder ein grofser offener, fäulenumftellter Vorhof angenommen. Das Götter- 
bild kann nach Spuren von Mauerwerk im Hintergrund der Cella oder an den Hof anfchliefsend in einer 
Aedicula geftanden haben. 

Der Tempel war nie vollendet; nur zwei von den Säulen waren vollfländig canelirt; bei anderen ift 
die Canelirung durch 20 Flachftreifen vorbereitet gewefen; die übrigen find noch ganz glatt. Bei der Zer- 
flürung der Stadt durch die Carthager (409 vor Chr.) war der Tempel demnach noch nicht fertig. Das Bau- 
material lieferten die Kalkfteinbrüche vom heutigen Campobello; für diefen Tempel beftimmte Säulen- 
trommeln von 2,40 Durchmeffer und 3,00 m Höhe liegen heute noch transportfertig im Bruche; fie mufften 
feiner Zeit über einen wellenfórmigen Boden und durch den Flufs Selinus nach der Stadt gefchafft werden. 

1) Das Olympieion in Syrakus, Den Ort deffelben zeigen heute noch zwei aus dem Korn- 
felde der niedrigen Anhöhe aufragende, dorifche Mon: fünlen aus Tuff, deren Mantel mit 16 Caneluren 
bedeckt ift. Die oberen Enden des Schaftes und die Kapitelle fehlen, fo dafs fich das Verhältnifs des 
Durchmeffers zur Höhe nicht mehr genau beftimmen läfft; doch darf ein folches mit 1: 41/4 angenommen 
werden, wobei die Gefammthöhe der Säulen ca. 8m betrug. 

Vom Stylobat und den Stufen ift beinahe nichts mehr erhalten. Neuerdings hat man, was von 
grofsem Intereffe it, bemalte Terracotten (jetzt im Mufeum zu Syrakus) nahe bei den Säulen gefunden, 
die den gleichen Charakter wie die von Selinunt, Olympia und Athen tragen und die wohl in gleicher 
Weife als Dachgefimsfchmuck oder Balkenverkleidung, wie in Metapont, einft verwendet waren. 

Im unten genannten Werke 177) find die fpäter gefundenen Kupfernägel, welche genau in die 
Oeffnungen der Terracotten paffen, noch nicht angegeben und eine Verwendung der Terracotta-Kaften 
neben einander auf Holz und Stein angenommen, Für die letztere wird!’%) von den Verfaffern aus- 
geführt: э»... mous avons placé le fragment de terre сийе... gwil efl appliqué en vevitement. fur la 
pierre trop groffüre pour ire Zaire, — eine Auffaffung, der ich als Techniker nur beipflichten kann. 

Der grobe, lócherige Mufchelkalk liefs Verzierungen nur auf einem Stucktübberzug oder in weniger 
vergänglicher Weife dureh Terracotta-Bekleidung zu. Das verwendete Baumaterial am Schatzhaus der 
Geloer in Olympia führte wohl zu ähnlichen Mafsnahmen, und die Metallfifte in den Kalkfteingefimfen 
beweifen dort die Befeftigungsart auf Stein, während die Kupfernägel von Metapont eine folche auf Holz 
darthun. Die beiden Vorfchläge des Duc de Luynes und Гедасфѕ haben fich in der Folge durch die 
Ausgrabungen und Funde als annchmbar und zutreffend erwiefen. 

Das hohe Alterthum des Olympieion wurde zunächfl dadurch bezeugt, dafs hier die Bürgerliften 
aufbewahrt wurden, ferner durch den Umftand, dafs die Säulen monolith find, und es wird nicht zu weit 
gegangen fein, da aufserdem zu Anfang des V. Jahrhundertes (Z/ffokrates von Gela) der Tempel (оп 
koftbar gefchmückt war, feine Gründung bis an das Ende des VII. Jahrhundertes zurtickzudatiren 179), 

2) Das Artemifion in Syrakus. Von diefem Tempel find zur Zeit der Stereobat des Pronaos 
mit den Reften, Spuren von 19 Säulen und die unteren Quader der beiden Anten blofs gelegt. Auf vier- 
flufgem Unterbau erhob fich der Tempel, mit feiner lang geftreckten Cella dem Tempel С von Selinus 
ähnlich, als Hexaftylos, Peripteros, deffen Pteroma eine Cella mit 2 Säulen in antis und einem Zwifchen- 
porticus von 4 Säulen umfehlofs (Fig. 136). Eine Зза т breite, aus 12 Trittítufen beflehende Freitreppe 
führte an der Mitte der Giebelfeite zum Tempel hinan. Die Langfeiten hatten 17 Monolithe und nicht, 
wie man früher annahm, 19 Säulen mit einem darüber liegenden, 1,07 m hohen und ganz glatten Architrav, 
Zu diefem gehört® offenbar ein 0,24 m breites und an der Vorderfeite mit 3 parallelen, dreikantigen 
Rinnen verfehenes Werkflück, das fich als Taenia, ähnlich wie beim älteften Tempel in Selinus, über ihm 
hinzog. Von den Regulae und Guttae ift bis jetzt eben fo wenig eine Spur zu Tage gekommen, wie 
vom Fries und Gefims. 


117) Learn, Duc рк & F.J. Denaco. Metaponte. Paris 1833. Taf, X, Fig. П. 
119) Auf S. 49 ebendaf, 
19) Vergl.: CAYALLARI-HOLM, а. a. O., S. 23, B4, 85, 96 ш, 284. 
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Nach Stilcharakter und Eigenthümlichkeit Пем der Tempel mindeftens auf der Zeitfufe der 
älteften Selinuntiner und des korinthifchen Tempels, mit dem er u. A, die primitiv fchweren Säulen- 
verhältniffe gemein hat. Cavallari-Holm'*°) halten das Heiligthum für eines der älteften in Syrakus, 
welches dem VIL, wenn nicht dem УШ, Jahrhundert angehören kann. An der öftlichen Oberftufe der 
Stirnfeite, unterhalb der zwei füdlichften Intercolumnien, wurde eine alte griechifche Infchrift gefunden, 
die mehrmals veröffentlicht und verfchiedentlich erklärt worden ift. Der Schriftcharakter weist auf das 
VI. Jahrhundert hin; indefs bezieht fich der Inhalt auf Apollo, dem in der Vorhalle des Tempels feiner 
Schwefter Weihgefchenke aufgeftellt gewefen waren, nicht aber auf den Tempel felbft 11), 

Die Intercolumnien find verfchieden grofs, an den Stirnfeiten unter fich verfchieden und ап den 
Langfeiten wieder von diefen abweichend. Die Säulen find dabei und befonders an den Langfeiten fo 
enge gefellt, dafs ihr unterer Durchmeffer gröfser ift, als die Weite zwifchen zwei Säulen. Diefe Ver- 
fchiedenheit in den Axenweiten ergiebt einen Mangel an Uebereinfiimmung in den Befländtheilen des 
Triglyphen-Friefes. An den Langfeiten waren zwei Löfungen möglich: entweder war bei der Annahme 
gleicher Triglyphenbreiten am ganzen Bau nur eine einzige lang geftreckte Metope zwifchen 2 Skulen 


Fig. 136. 


Heide) in [Syrakus nach Galli Ноу 


vorhanden oder, wollte man die fonft normale Eintheilung des Friefes einhalten, fo mufften die Breiten 
der Triglyphen an den Langfeiten gegenüber denen der Schmalfeiten bedeutend verringert werden. 

Bei diefem wohl älteften dorifchen Steintempel, der doch zu den Schöpfungen gehört, die dem 
Holzbau oder der gemifchten Bauweife unmittelbar folgten, treten die Einwirkung der ägyptifchen Kunft 
und befonders die Aufnahme der Verhültniffe und Stellung der ägyptifchen Steinfäule in die griechifche 
Architektur zweifellos hervor. Bemerkenswerth ift, dafs auch hier, wie beim alten Brunnenheiligthum in 
Cadacchio, bei den Tempeln in Korinth und Affos, die Tropfen-Regula unterhalb der Taenia fehlt. Hat 
man diefes ficher dem alten Holzbau entlehnte Conftructions- und Decorations-Motiv bei der Wucht der 
егйеп Steinmonumente abfichtlich vernachlifügt und es ert (рег wieder herangezogen? Aber auch das 
alte Schatzhaus der Geloer in Olympia, diefer kleine Steinbau, zeigt die Regula und die Vine (Mutuli) 
ohne Tropfen! 

e) Der Tempel in Korinth. Die Front deffelben war fechsfüulig; die Säulenzahl der Lang- 
feite ift nach den Ausgrabungsberichten Dörffeld's auf 15 feft geftellt worden — alfo ein Peripteros von 
6 X 15 Säulen, der zwei getrennte Cellen, jede mit befonderer Vorhalle (in antis), hatte und fomit ein 
Doppeltempel war. Die Durchmeffer der Säulen werden an den Fronten dicker, als bei den Langfeiten 
angegeben, 108 m und 17am; dem entfprechend waren auch die Axenweiten verfchieden grofs. Roth 
gefärbte Putzftücke, der Cella-Wand oder dem Fufsboden angehörig, wurden beim Ausgraben gefunden 192), 


380) A. а, O., 5. a89. 

361) Vergl. ebendaf,, S. 78, 8o, 284, 288 u. 289. Fig.:36 u. 137 geben Grundplan und Aufrifs des Tempels »diefes 
Specimens übertriebenfter dorifcher Wucht und Kraftfülle«, 

182) Siche: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Inflituts. Athen, Abth. Athen 1886—87. S, 297—308. 


209 


Die Süulen find monolith, ohne Entafis, haben nur fchwache Verjüngung und 20 Caneluren; fie 
gehören mit zu den fchwerfülligften aller griechifchen Denkmäler. Das Kapitell ift weit ausladend mit 
fchmalem Abakus und drei Riemchen ohne Scotia; die Caneluren verfchneiden fich am unterften Riemchen 
in flacher Bogenform. Der Hals ift durch drei fehr nahe am Echinos fitzende Einfchnitte markirt, deren 
unterfter die Lagerfläche zwifchen Kapitell und Säulenfchaft bezeichnet. Jetzt find vom ganzen Tempel 
nur noch 7 dicht flehende Säulen übrig, von denen eine ohne Kapitell und 5 mit zum Theile geborftenen, 
fchon halb herabgefunkenen Architraven überdeckt find. Die mittlere Länge derfelben beträgt 3,44 m; 
die Architrav-Vorderfläche ift über die Flucht des oberen Säulenumfanges hinausgerückt. Das Material 
(Sinterkalkftein) ift an der Oberfläche ganz zerfreffen und mit Löchern befäet; keine fcharfe Kante ift 
mehr vorhanden, und nicht eine Profilform ift mehr genau zu beflimmen. Die Flächen waren, wie 
einzelne Stellen noch aufweifen, mit Stuck überzogen. 

€) Hierher darf auch noch der von Vîo/a aufgefundene alte Tempel in Tarent gerechnet werden. 


4) Entwickelter dorifcher Stil. 


Die Werke des entwickelten dorifchen Stils ftreifen beinahe alle Unvollkommen- 
heiten und fremden Beimengungen an den architektonifchen Gliederungen, mit denen 
die Monumente der vorhergegangenen Perioden noch behaftet find, ab. Ein allge- 
meiner Plinthus in Stufenform verbindet alle Säulen; das Kapitell befteht nur noch 
aus dem Abakus, Echinos und den drei oder vier fcharf gefchnittenen, feinen Riem- 
chen, den Annuli; der Hals ift durch zwei oder drei Einfchnitte abgegrenzt. Der 
mächtiger entwickelte Echinos zeigt fich nach Semper »in jener edlen fpannkräftigen 
und männlichen Muskulofität, die nirgends fchöner hervortritt, als an den Tempeln aus 
dem Ende diefer Periode, die an den gefeierten attifch-dorifchen Monumenten fchon 
anfängt, in Verknöcherung überzugehen«. Aufser dem Echinos kommt an den 
Bauwerken des entwickelten Stils nur noch der überfallende Blattkranz vor, und zwar 
als Bekrönung der Hängeplatten, unter dem Abakus des Anten-Kapitells, im Sinne 
der Krönung oder des Abfchluffes noch an Theilen des inneren Baues, an den Ge- 
bälken und dem abfchliefsenden Sims der Cella-Mauer. Als neue Zuthat ift die 
Ante zu erwähnen, die an den Cella-Mauern auftritt, hervorgegangen aus dem Be- 
flreben, eine feftere architektonifche Verbindung der an alten Monumenten ifolirten 
Cella mit dem Säulenumgang herzuftellen. 

a) Der fog. Herakles-Tempel in Akragas, wohl bald nach der Gründung der Stadt (welche 
582 vor Chr. erfolgte) erbaut, ein Peripteros von 6 X 15 Säulen mit vergrüfserter Treppenanlage an der 
Oftfront. Die noch immer lange Cella ift von Pronaos und Opifthodom, jeder mit Säulenftellung in antis, 
eingefchloffen; am Ende der Cella befand fich eine kleine Aedicula für das Götterbild; links und rechts 
vom Eingange waren Treppen, die nach dem Dachraume führten. Die mit 24 Hohlftreifen verfehenen 
Säulen find ziemlich flark verjüngt, doch faf ohne Entafis, der Echinos hoch, unter 45 Grad anfteigend, 
aber in der Form noch etwas abgewölbt, unten mit vier Riemchen geziert und einem einfachen Ein- 
fchnitt als Halsglied. Die Architravfläche trifft mit der Tangente an die obere Siüulenperipherie zu- 
fammen. Das Gebälke im Ganzen ift noch hoch und.fchwer; die Triglyphen-Schlitze endigen polfter- 
artig eingefchlagen; die Anten-Kapitelle find noch von ungefchlachter Form. Das Baumaterial befleht 
aus gelblichem, poröfem Kalkftein; die Flächen waren mit Stuck überzogen. 

B) Der Pofeidon-Tempel in Päftum, ein Peripteros aus der Mitte des VI. Jahrhundertes von 
6 X 14 Säulen auf dreiftufigem Unterbau, mit Pronaos und Opifthodom, Säulenftellung in antis und Treppen 
am Eingang, die Cella durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilt, das Mittelíchiff fchmal und lang 
(ca. 4m breit). 

Die Säulen, mit 24 Caneluren bedeckt, verjüngen fich beinahe ohne Entafis ziemlich ftark und 
flehen nach innen geneigt; der Abakus des Kapitells ift weit ausgeladen, der Echinos nicht hoch, in 
edler elaftifcher Linie gefchwungen, mit vier Riemchen und drei Einfchnitten am Halfe verfehen. Der 
Architrav, deffen Stücke ca. 4/гш lang find, liegt in gleicher Flucht mit der oberen Säulenperipherie; 
die Triglyphen find fehlank, an der Vorderflüche nach oben etwas herausgewülbt, wie am Tempel (С) 
in Selinus; die Einfchnitte fchliefsen fpitzbogenförmig, an den Ecken ohne Scotien; die Metopen find 
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ohne Bilderfchmuck, breit mit gleich hohem Koptbande verfehen, wie die Triglyphen; das Geifon ift 
kräftig in der Höhe und Ausladung und oben mit Anlauf und Plättchen flatt mit dem Wellenkarnies 
geziert, Die ganze Gebälkhöhe geht in der Säulenhöhe 2!/;mal auf, Die Glieder im Inneren zeigen 
aufser den genannten noch den Rundflab. Die Säulen im Inneren der Cella haben an der unteren Ord- 
nung 20 und an der oberen Ordnung nur 16 Hohlftreifen (wahrfcheinlich nach der abfoluten Grüfse der 
Säulenoberflächen eingetheilt). Die Aus- 
und Einbiegungen und Knicke an den 
grofsen Horizontalen der Architektur 
find leicht erkennbaren Arbeitsfehlern 
zuzufehreiben. Der einzige Tempel der 
griechifchen Baukunft, an dem uns noch 
der Innenbau in frazwürdiger Geftaltung 
erhalten ifl, zeichnet fich auch durch 
folide Ausführung. in fchón gefügten 
Quadern ohne Mörtel verbunden, aus. 
Der gleiche Kalkflein, wie bei der 
Bafilika und dem Demeter-Tempel, ift 
auch hier verwendet und bedurfte da- 
her des Stucküberzuges und der Farbe. 
An einzelnen Theilen find die Ober- 
flüchen nicht glatt abgearbeitet; es 
ftehen vielfach noch die nur rauh ab- 
gefchlichteten Flächen mit den herum- 
geführten Lehrftreifen, fo dafs die Voll- 
endung des Tempels in allen feinen 
"heilen nicht angenommen werden kann, 


q) Der fog. Zeus-Tempel in 
Akragas, ein Koloffalwerk des Alter- 
thums, ein Pfeudoperipteros von 7 X 14 
Säulen, auf eigenthümlich gegliedertem 
Unterbau mit Pfeilerftellung in der Cella 
und freng archaifch gebildeten Atlanten 
als Deckenträgern. Die Säulen find 
miüfsig verjüngt und Aimmig; 20 Cane- 
luren waren auf die Vollfiiule berechnet, 
die an den unteren Trommeln von Steg 
zu Steg беш breit find; der Echinos 
ift hoch und Лей, von vier Reifchen 
umgeben, ohne Halseinfchnitt, Die 
Architravfliiche Папа über der oberen 
Säulenperipherie vor; die Triglyphen 
und Metopen find hoch und fchlank, deed 
das Hauptgefimfe kräftig. Die Metopen we 
waren ohne Bildwerke, die Giebelfelder dagegen, die Diodor befchrieben hat, mit folchen auf das reichfle 
gefehmückt, Die Gebälkhöhe geht in der Säulenhöhe etwa 9!j-mal auf. Den gewaltigen Abmeffungen 
des Tempels entfprechend, konnten gewilfe Architekturtheile nicht mehr aus einem Stück hergeftellt 
werden; fie wurden aus einzelnen, aber verhältnifsmäfsig immer noch grofsen Blöcken zufammengefetzt; 
fo war 2. B. der Zenn hohe Architrav aus drei über einander liegenden Steinfchichten, die ungefähr 
gleich hohen Triglyphen-Blöcke dagegen wieder aus einem einzigen Stücke hergeftellt, die Kapitelle ohne 
den Abakus aus zwei Steinflücken, von denen jedes 15,scbm mift, der Abakus aus drei neben einander 
liegenden Platten, die Säulentrommeln aus eingelegten Mittelfticken und anfchliefsenden Keilftücken. 
Ein Mann konnte fich bequem in die Hohlftreifen der Säulen ftellen. 

Die Einrichtung des Inneren, die Zugünge und die Art der Beleuchtung find mit Sicherheit nicht 
mehr zu beflimmen. 

Das verwendete Material ift auch hier wieder der hellgelbe, kleinmufchelige Kalkflein, der mit Stuck 
und Malerei überzogen war. Der reichen Ausflattung diefes Tempels durch Gemälde, Statuen und Weih- 
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gefchenke wird vielfach von den Alten gedacht; bei Himera (480 vor Chr.) gefangene Punier und Sikuler 
wurden noch am Tempelbau verwendet. Fertig war der Tempel in allen feinen Theilen; doch ver- 
hinderte die Zerftórung der Stadt durch die thager (406) den Ausbau, Am 9. December 1401 flürzte 
das letzte noch aufrecht flehende Stück deffelben zufammen; feitdem diente der gewaltige Trümmer- 
haufen, »der Palaft der Riefene, als Fundort für Baufteine; noch im vorigen Jahrhundert lieferte er das 
Material für den Molo von 
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s ift aber nicht richtig, wenn 


Manche Kleingliederungen erfcheinen uns hier etwas unbeholfen, 
man bei den aus poröfen oder Mufchelkalkfteinen ausgeführten Monumenten die für Stucküberzug her. 


cke fofort vollendeten Formen der 


gerichteten Bauglieder im gleichen Sinne beurtheilt, wie die am $ 
2s ift nicht immer gefagt und wohl in keinem Falle nachweisbar, dafs die Stuckform 


form haarfcharf genau folgte oder diefe wiedergab. Der Stucküberzug war beftimmt, die 
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zulänglichkeiten des Materials auszugleichen, und manche uns jetzt unbeholfen erfcheinende Formen an 

i den Fragmenten, die ihren Stucküberzug verloren haben, mögen mit demfelben anders ausgefehen haben — 
die Handwerker werden damals in der Zurichtung nicht anders verfahren fein, als fie es heute im gleichen 
Falle zu thun gewohnt find, und die fich aus der Natur der Sache damals wie heute gleichermafsen er- 
giebt. Für die Feftftellung der fertigen Profilirungen geben defshalb diejenigen Bautheile, welche ihren 
Ueberzug verloren haben, keine durchaus ficheren Anhaltspunkte mehr. 

2) Der Athena-Tempel in Syrakus, auf der Hafeninfel Ortygia gelegen, war ein Peripteros 
von 6 X 14 (15?) Säulen. Die Eintheilung der lang geftreckten, mit Säulen in antis geöffneten Cella ift 
nicht mehr feft zu flellen. Die Säulen flehen eng, find flark verjüngt, mit wenig Entafıs und durch 
20 Hohlftreifen gegliedert; die Monolithe des Pronaos find höher, als die des Peripteros. Der Echinos 
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ift höher als der Abakus, hat unten vier Reifchen und am Halfe drei Einfchnitte; das Anten-Kapitell ift 
fchwerfällig. Das Gebälke ift nicht mehr in allen feinen Theilen erhalten; das Gefims fehlt gänzlich; 
die Triglyphen find fchlank; die Architrav-Fläche ift über die obere Peripherie der Säule vorgertickt, 


Fig. 141. 


umm, 


бугунду! in Akragıs“ 


Die Umwandelung des Tempels in eine chriftliche Kirche hat die genannten Theile деееп uns erhalten; 
er war aus dem hellen Kalkfleine der Syrakufaner Latomien gebaut. Die Erbauungszeit fällt nach Diodor 
in die Zeit der Geomoren-Herrfchaft, alfo in das VI. Jahrhundert vor Chr. 183), 


182) Vergl.: CAVALLAREHOLM, а, a. О. S. оз, 289, 260. 
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s) Der Tempel der fog. Juno Lacinia in Akragas, ein Peripteros von 6 X 13 Säulen 
und mäfsigen Gröfsenverhältniffen. Die Säulen find wenig verjüngt; der Echinos des Kapitells ift. kräftig 
und edel profilirt, unten mit drei Reifchen geziert; das Halsband befteht aus drei Einfchnitten. Die 
Architravkante ift vorgerückt; das Сейте und die Anten-Kapitelle fehlen. Das Baumaterial, gelblicher 
poröfer Kalkflein, ift jetzt Zeck verwittert und war ehemals mit Stuck überzogen. Es fehlen nur 4 Säulen; 
16 haben noch die Kapitelle; die Nordfeite hat noch den ganzen Architrav und einige Stücke des 
Friefes; fonft ift vom Gebälke nur noch ein Architravftück von der Südfeite erhalten. Zasell fah den 
Tempel noch vollfländig; doch klagt er tiber die gefpaltenen Säulen und den hereinbrechenden Verfall, 
Die Ruinen erfuhren 1787 durch Torremuzza einige Ausbefferungen. 

D Der Tempel in Delphi (der fünfte nach /uw/anias), von Spintharos aus Korinth unter 
der Leitung der Athenifchen Alkmäoniden gebaut, die denfelben, um fich das Orakel geneigt zu machen, 
zum Theile aus Marmor flatt aus Poros, wie ausbedungen, herftellen liefsen, war wohl ein Peripteros mit 
Pronaos und Opifthodom. Zaw/anias fpricht wenigftens von »Denkfprüchen an dem Vorhause und von 


Fig. 142. 


"d epa. E 


einem goldenen Standbild des Apollo im »Innerftene des Tempels, zu dem nur Wenige Zutritt hatten. 
Der Figurenfchmuck іп den Giebelfeldern war von den Athenifchen Bildhauern Zraxias und Анно ене, 
An den Architraven hingen goldene Schilde, für Marathon geweiht, und galatifche Waffen. 

ai Der alte Parthenon, vermuthlich von Amon begonnen und im Unterbau vollendet, für 
den erft im Zufammenhange mit der Befefligung des Südrandes der Burg durch Subftructionen und Auf- 
füllungen die Baufläche gefchaffen werden mufe. Der Bau war fchmaler und länger entworfen, als 
der fpätere Perikleifche, 

9) Hierher ift auch noch der von den Peififtratiden begonnene Tempel des Zeus Olympios 
zu fetzen, von dem übrigens damals nur der Unterbau fertig wurde und der erft von Antiochus IP. weiter 
geführt und unter Zadrian im korinthifchen Stile vollendet wurde. Die jetzt noch fichtbaren Theile 
des Stylobats find aus weifsem Marmor angefertigt. 

t) Der fog. Concordia-Tempel in Akragas, сіп Peripteros von 6 X 13 Säulen, von mittlerer 
Grüfse, mit Sáulenftellung in antis, Opifthodom und Pronaos, mit zum Dache führenden Steintreppen 
(Fig, 141 u. 142) beim Eingange, mit einer Giebelwand und eigenthümlich geformter Oeffnung darin über 
der Antenftellung. Die Säulen find nicht flark verjüngt, ohne ausgefprochene Entafis, mit ftraff pro- 
filirtem Echinos am Kapitell, vierfachem Reifenkranz, jedoch ohne einen Halseinfchnitt; die Anten-Kapitelle 
find in der Form fchwerfällig. Das Material für den Tempel gaben die früher fchon angeführten gelb. 
lichen Kalkfteine; feine beffere Erhaltung verdankt er wahrfcheinlich dem Umftande, dafs er einmal zur 
chriftlichen Kirche (im XV. Jahrhundert: Sar Giorgio delle rape) hergerichtet ward; die Cella-Wände 
wurden leider zu diefem Zwecke von 12 grofsen rundbogigen Oeffnungen durchbrochen und der Raum 
zwifchen den Säulen ausgemauert, um fo ein dreifchiffiges Innere zu gewinnen. Das Gebälke des Tempels 
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ift etwas fchwer; die Säulen Бейеһеп aus 5 Stücken; er wurde im Jahre 1788 reflaurirt und gehört jetzt 
mit zu den befterhaltenen des Alterthums (Fig. 143). 

х) Der fog. Tempel des Кайог und Pollux in Akragas war ein Peripteros von 6 X 13 Säulen 
auf dreiftufigem Unterbau, Die ficilifche Alterthums-Commiffion liefs aus dem antiken Material die 3 Säulen 
der nordwefllichen Ecke mit dem dazu gehörigen Gebälke und dem entfprechenden Giebelftück wieder 
aufrichten. Der gelbliche Kalkftein war mit Stuck überzogen; Löwenköpfe, rothe und blaue Mäander, 
fo wie bemalte Palmetten find als Zeugen für die Polychromie erhalten geblieben. 

3) Der fog. Tempel der Ceres und Proferpina in Akragas, deffen Ruinen zu einer 
Kirche des heiligen Z/a/us verbaut find, war eine kleine Cella in antis; nur die Subftructionen und die 
auf drei Stufen ruhende Cella-Mauer ift, letztere nur zum Theile, erhalten; von Gefims und Säulen ift 
nichts mehr vorhanden. 

p) Der fog. Asklepios-Tempel in Akragas, noch kleiner als der vorgenannte, war doppelt in 
Anten auf vierfluüigem Unterbau, Von diefem find noch 2 Säulen mit der Ante der Nordecke der Cella- 
Mauer bis zu einer Höhe von nahezu 5m erhalten, eben fo das meifle der Cella-Mauern und die fiid» 
liche Ante, Von den Kapitellen und dem Gefimfe ift nichts mehr übrig. 

У) Der (ор. Tempel des Zeus Polieus in Akragas ift in die Kirche S, Maria dei Grece 
verbaut. Die Ueberrefte beftehen aus Stufen an der Nordfeite, auf denen fich die Strünke von 8 dorifchen 
Säulen erheben, nus Theilen des füdlichen Unterbaues und einigen Gebälkbruchflücken, Der Tempel 
war wohl ein Peripteros von 6 Säulen an den Fronten. 

$) Der Tempel zu Egefla, ein am Rande einer vom Bache Pispifa durchfürümten fleilen 
Schlucht gelegener Peripteros von 6 X 14 Säulen, war nie ganz vollendet; aber dus daran fertig Gewordene 
1А in edlen Verhältniffen ausgeführt, Von der Cella find nur noch einige Fundamentquader erhalten; 
die Säulen find aus ungewöhnlich vielen (10 bis 13) Trommeln zufammengefetzt, nur rauh vorgerichtet, 
noch ohne Caneluren, Das Kapitell ift kräftig, mit drei flarken Reifen geziert; die Einfchnitte am Halfe 
fehlen noch, Die Architravfläche ift vorgerückt; Gebälke und Giebelhöhe find fein abgewogen. Das 
Material, aus dem der Tempel gebaut, ift ein mit der Zeit fchön goldbraun gewordener Kalkflein der 
Gegend und hat den Einflüffen der Witterung gut widerflanden. Die Erbauungszeit wird gewöhnlich früher 
als 409 vor Chr. angenommen, ehe der Einbruch der Carthager der Bauthätigkeit der Egefüler сіп 
Ende machte 194), 

o) Vom Tempel von Gela in nur noch eine einzige Säule übrig geblieben. 

т) Der Tempel im Norden der Stadt Himera, nahe am Meere, ift ein dorifches Bauwerk, 
deffen Säulen in der Gröfse etwa mit denen des Juno- und Concordien-Tempels übereinftimmen. Schöne 
Bruchflücke davon, darunter auch Löwenköpfe, find gegenwärtig im Mufeum zu Palermo. 

p) Der Tempel (4 bei Лио) auf der Akropolis von Selinus, ein kleiner Peripteros 
von 6 X 14 Säulen auf vierflufigem Unterbau mit Pronaos und Opifthodom und der Tiefe nach zweigetheilter 
Cella, gehört dem vollftändig entwickelten Stil an. Die Verjüngung der Säule ift gering, mit wenig oder gar 
keiner Entafis; 20 Caneluren umgeben den Stamm; der Echinos des Kapitells ift ftraff und Йей, mit drei 
Reifchen gesiert; der Hals ift durch zwei Einfelnitte markirt. Die Architravlingen gehen von 2sm 
bis Зат, Die Verhältniffe des Dages find im Allgemeinen den attifchen ähnlich, Eine Wendeltreppe, 
die rechts vom Eingange im егеп Cella-Gemach lag, ift noch zu erwähnen, Nicht ein einziger бішеп- 
fchaft hat fich von diefem Tempel vollfländig erhalten; von ihm, der dem Meere am пйсһйеп lag, find 
die meiflen Steine weggeholt. 

з) Der Tempel (A bei Zitterf) in Selinus, der füdlichfte auf dem Oftplateau, ein Peripteros 
von 6%. 15 Säulen, auf vierftufigem Unterbau, die unteren Stufen niedriger als die oberen, mit über drei 
Säulenzwifchenweiten gehender, breiter Treppenanlage an der einen Schmalfeite, gehört gleichfalls dem 
vollfländig entwickelten Stil an. Die Cella hat die gleiche Anlage wie beim Tempel 4; der егЙе Cella- 
Raum liegt bedeutend höher als der Pronaos und der zweite Raum wieder höher als der erfle. Die 
Säulen find fchwach verjüngt, durch 20 Caneluren belebt und beftehen aus 7 Stücken. Der Echinos des 
Kapitells fteigt beinahe unter 45 Grad in die Höhe, ift in der Bewegung faft geradlinig, mit vier Reifchen 
und einem einzigen Halseinfchnitt verfehen. Das Anten-Kapitell dagegen ift in der Form noch fchwer- 
fällig. Der Architray ift wieder auf die Flucht des oberen Säulenumfanges zurückgerückt; die Stücke 
тейеп 4,43 bis 4,17; die Gebälkhöhe geht 2'/s-mal in der Säulenhöhe auf; die Giebelhöhe beträgt 1/a 
der Dreiecksbafis. Refte von Bemalung haben fich vielfach gefunden, eben fo noch feiner weifser Stuck 


18) Für das Studium der Vorrichtung von Steinmetzarbeiten, für den Gang diefer Arbeiten giebt es nicht leicht einen 
griechifchen Tempel, der intereffanteren Stoff Бие, als der in Egella. Bei gründlicher Durchforfchung und bei nöthigem 
Aufwand von Zeit und Mitteln müffte fich hier noch manches Wiffenswerthe gewinnen laffen, 


auf den Säulentrommeln. Serradifalco giebt 
eine derfelben mit rothen, weifsen und 
blauen wagrechten Streifen bemalt an. 
Roth war der Aftragal der Kapitelle, von 
gleicher Farbe das Kopfband des Archi- 
travs, blau die Triglyphen; farbig find 
die Gewandungen der Metopen-Figuren; 
fchwarze und хоће Mäander auf gelbem 
Grunde, fchwarz und gelbe Verzierungen 
auf Terracotten kommen vor. 

Die Sculpturrefte (5 Metopen, 1831 
gehoben, von den englifchen Architekten 
Harris und Angell entdeckt) waren zwifchen 
den Triglyphen des Pronaos und Opifthodom 
angebracht und erinnern an Arbeiten aus 
der Zeit des Pheidias. Die nackten Theile 
der weiblichen Figuren, als Köpfe, Arme, 
Hände und Füfse, find aus weifsem Mar- 
mor gefertigt, alles Uebrige aus Kalkfteinen 
von Memfrici. Sie find jetzt im Mufeum 
von Palermo neben den älteren Selinun- 
tiner Metopen aufgeftellt. Vom Tempel 
ftehen noch 3 Säulen an der Südoftecke 
theilweife aufrecht; alle übrigen find um- 
gellürzt. 

х) Vom kleinen fog. Tempelchen 
des Empedokles (B bei Hittorf) auf der 
Akropolis von Selinus haben fich 
die Fundamente, die unteren Theile der 
wefllichen Rückmauer und nicht un- 
bedeutende Refte der Seitenmauern ег. 
halten; nur von der Vorderfeite ift nichts 
mehr übrig. Nach noch gefundenen Reften 
erklärt Serradifalco das Heiligthum als 
dorifchen Tempel in antis, während Ärer? 
vor ihm, auf Grund eines in der Nähe 
gefundenen Stückes eines jonifchen Kapi- 
tells, den Tempel als Proftylos mit 4 jo- 
nifchen Säulen vor der Cella und mit 
dorifchem Triglyphen- Fries darüber re- 
confruirt hat. Die Farbenfpuren diefes 
Tempels ergaben für die Anten und das 
Gebülke einen blafsgelben Ton auf dem 
Stucküberzug; roth war das Band des 
Kranzgefimfes, der Mutuli und des Archi- 
travs bemalt, blau die Viae, die Tri. 
glyphen und die Tropfenleiften, während 
die Tropfen weis (wahrfcheinlich ur- 
fprünglich vergoldet) blieben; in einem 
dunkeln Schwarzblau waren die Triglyphen- 
Schlitze gehalten, 

һ) Der Athena-Tempel auf 
der Infel Aegina, auf weithin ficht- 
barem hohem Felsplateau, als Peripteros 
von 6% 12 Säulen, auf dreiftufigem Unter- 
bau errichtet, Das Tempelhaus befteht aus 


Fig. 144. 
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Cella, Pronaos und Opifthodom; an den Schmalfeiten in Antenfellungen fich öfnend, ift die Cella 
im Inneren durch zwei Säulenreihen von je 5 Stück in drei Schiffe getheilt. Die Säulen find mäfsig 
verjüngt, mit kaum bemerklicher Entafis und von 20 Hohlftreifen umgeben. Das Kapitell ift noch etwas 
hoch und weit ausladend, mit vier Reifchen geiert und der Hals durch drei Einfehnitte markirt. Die 
Caneluren fchliefsen flachbogig, und es fällt deren Schluß mit der Unterkante des unterflen Reifchens zu- 
fammen, Die Architravfläche ift über den oberen Säulenumfang vorgerückt; das Gebälke geht in der 
Säulenhöhe 2/ı-mal auf; letztere ift 4'/rmal fo hoch, als der dreiftufige Unterbau, Die Giebelhöhe 
(inneres Dreieck) ift 14; der Grundlinie; die Tympanon-Wand ift hinter die Architravfläche zuriick- 
gerückt. Die Ecken des Giebels fchmücken aus Marmor gearbeitete Greife, die Spitze ein Voluten- 
Ornament mit zwei kleinen Figürchen aus dem gleichen Material, Die berühmten (jetzt in München 
befindlichen) Giebelfiguren find ebenfalls aus weifsem Marmor hergeftellt, während die gefammten Archi- 
tekturtheile aus porüfem Kalkflein ausgeführt, mit Stuck überzogen und mit Malerei verziert waren, wovon 
vielfache Spuren noch erhalten find. 
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An den Architraven des Pronaos und der Säulenftellung der Cella findet fich die Tropfenleifte, 
während denfelben im darüber liegenden Friefe keine Triglyphen-Anordnung entfpricht 1945), Ueber der 
Oberen Siüulenflellung der Cella fcheint das Mauerwerk bis unter das Dach fortgeführt worden zu fein, 
und wurden an der Stelle, wo Mauer und Dachfläche zufammentrafen, ан der Hohlziegel ganze Steine 
aufgelegt, die mit Vorrichtungen zum Eingreifen der anftofsenden Ziegelreihen verfehen waren. Cockerell 
bezeichnet fie als Einfafsfteine eines Hypaithron, welches die Kleinheit des Tempels, abgefehen von dem 
früher tiber diefen Punkt Entwickelten, überfüfig erfcheinen läft. Die Sonne konnte fchon ziemlich 
hoch Пеһеп, und fie warf immer noch ihre Strahlen durch den ganzen Tempel hindurch (Fig. 144). Die 
Beleuchtungsverhältniffe des Inneren waren hier durch die grofsen Thüröffnungen und die hohe Lage des 
Tempels fehr günflige. Die Säulen find nach der Cella geneigt geftellt gewefen; es Йеһеп heute noch, 
ftark zerfreffen an der Oberfläche, durch Eifenbänder vielfach zufammengebalten, 21 Stück, die zum Theile 
noch mit Architraven überfpannt find, während Friefe, Сеа und Cella-Mauern geftürzt am Boden liegen. 
Intereffant find die Verklammerungen und Verfetzvorrichtungen der Werkftücke. 

¢) Der Aphrodite-Tempel (nach Cockerel! ein Athena-Tempe]) am Hafen von Aegina, 
von dem jetzt nur noch ein einziger Säulenftrunk vorhanden ift, von dem aber Cockerel? noch 2 vollftändige 
Säulen mit einem Architravflück veröffentlichte, war ein Hexaftylos auf dreiftufigem Unterbau von grüfseren 


185) Alfo auch hier wäre eine Aenderung am Plane während des Bauens zu verzeichnen? 


154. 
‚Charakterifik, 
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Abmeffungen, als der vorher gefchilderte, Die mit 20 Hohlftreifen gezierten Säulen find etwas fchlanker, 
haben 5% untere Durchmeffer zur Höhe, während ihre Kapitelle die beinahe völlig gleiche Bildung 
zeigen, wie am Tempel unter з; nur ift der Abakus kaum merklich gröfser, als der von vier Riemchen 
eingefafte Echinos; den Hals markiren die vollkommen gleich geflalteten drei Einfchnitte. 

y) Der Zeus-Tempel in Olympia, mehr berühmt durch den Ort feiner Aufflellung und 
das innerhalb feiner Mauern aufgeftellt gewefene, hoch berühmte, bedeutendfte Werk griechifcher Bildnerei, 
die Goldelfenbein-Statue des Zeus von Pheidias, als durch feine Ausführungsart, war ein Peripteros von 6 X 13 
Säulen mit Vor- und Hinterhaus in antis, aus inländifchem Kalktuff oder Mufchel-Conglomerat (nur die Dach- 
ziegel beflanden aus weifsem Marmor) von dem Eleer Zibon erbaut. Die Säulen, deren Durchmefler oft 
um бет verfchieden find, waren flark verjüngt; das Kapitell hat einen breiten Abakus, »einen hohen, weich, 
aber edel profilirten Echinos« mit vier attifchen Reifchen und drei Halseinfchnitten. Das Gebälke war 
verhültnifsmüfsig leicht; die Architravlängen bewegten fich in den Mafsen von 4,82 bis блот und sm; 
der Tiefe nach waren fie aus drei ungleich breiten (78, 51, 71em) Stücken zufammengefetzt, und wie ge- 
wöhnlich fliefsen auch hier die äufseren Stücke im rechten Winkel auf einander, die Fuge an den Lang- 
feiten laffend, die zurückliegenden auf Gehrung. Fries und Architrav lagen im Inneren des Peripteros 
in einer Flucht; zwifchen Triglyphen-Fries und Thrinkos war ein hohler Raum gelaffen. Das Anten-Kapitell 
iit elegant gebildet, nus Hohlkehle und eigenthümlich gefchweiftem Blätterüberwurf beftehend und dem 
von Phigalein beinahe vollftindig gleich. Ein innerer Triglyphen-Fries war, wie in Phigaleia und bei den 
Selinuntiner Tempeln, über dem Vor- und Hinterhaus durchgeführt, der an den Ecken, wie bei den 
‚genannten Tempeln, mittels Kröpfung aufhörte, Die Cella, deren Mauern aus forgfältig gefügten, mit 
Eifenklammern in Bleivergufs zufammengehaltenen Quadern conftruirt find und deren unterfle Schicht (wie 
am Parthenon, am Thefeion, in Päftum etc.) aus hoch geftellten Platten hergeftellt ift, war im Inneren 
durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilt, die zum Theile wieder durch Metallgitter von einander 
abgefchloffen gewefen fein mochten, worauf Dübellöcher an den unteren Trommeln der drei wefllichen 
Säulenpaare des Mittelfchiffes hinzuweifen fcheinen. 

Der Tempel wurde von Zuw/anias am eingehendflen von allen griechifchen Monumenten befehrieben. 
Er fchildert die vergoldeten Preisgefüfse auf den Giebelecken, die vergoldete Siegesgöttin auf der Giebel- 
fpitze, den figurenreichen Bilderfchmuck der Giebel und der Metopen über den Schmalfeiten der Cella. 
Als Verfertiger der Giebelfiguren giebt er den Pacomios aus Mende und den Alkamenes, den Zeitgenoflen 
des Pheidias, nüchft diefem der erfte plaftifche Künfller, an. Vom gleichen Zueomios ІШПЕ er auch das 
fchüne Standbild der Nike angefertigt fein, das die deutfche Expedition gefunden. Die Giebelfiguren find 
aber gegenüber der Nike-Statue und den Aeidiarfchen Gebilden von untergeordneterem Werthe, fo dafs 
fie nicht die gleichen oder gleich berühmten zeitgenóflifchen Verfertiger haben können, Vielleicht er- 
theilte man den genannten Bildhauern, nachdem das Zeus-Bild fertig geworden war, einmal den Auftrag, 
neue Giebelfiguren {ан der antiquirten, wenig kunftvollen anzufertigen, welcher bei den hereinbrechenden 
Drangíalen des Bürgerkrieges nicht ausgeführt wurde, und fo entftand ein Zufammenhang zwifchen den 
berühmten Künfllernamen und den eckigen, wieder an das Tageslicht gezogenen Giebelüguren, au/anias 
gedenkt auch der ehernen Thüren, der inneren, doppelt über einander geflellten Säulenreihen, durch welche 
ein Zugang zum Götterbilde ermöglicht wurde, und der bis auf das Dach führenden Wendeltreppe, die eng 
und klein aus Holz hergeftellt gewefen fein muffte, des auf einem Throne fitzenden Gottes, deffen Haupt 
der Oelzweigkranz fchmtückte und auf deffen rechter Hand die Nike and, der mit Gemälden von Amainos 
gefehmtückten Schranken, der Weihgefchenke und des großen Opferaltares. 

Der Tempel mit feinen Kunftwerken fank in Trümmer nnd verfchwand unter aufgefchwemmtem 
Erdreich; die franzüfifche Expedition unter Zlouet legte einen Theil deffelben wieder blofs, die neuefle 
Чешісһе Expedition vermehrte die Funde um ein Erkleckliches, wenn auch die Bautheile nicht mehr 
als ат über dem urfprünglichen Boden herausragend getroffen wurden. 


5) Attifch-dorifcher Stil. 

Die Monumente des attifch-dorifchen Stils zeigen die höchfte Formvollendung, 
bei fchön abgewogenen Verhältniffen und mäfsiger Gröfse. Die Säulen find fchlanker 
als in der vorhergegangenen Periode, weniger verjüngt und ausgebaucht, nur mit 
leichter, für das Auge kaum mefsbarer Entafis verfehen und von 20 Hohlftreifen 
elliptifchen Querfchnittes und fcharfen Stegen umgeben. Der Echinos ift fteil, faft 
geradlinig, und wird vom Abakus nur um wenige Millimeter überragt; unten ift 
er mit vier feinen Reifchen umgeben; den Hals markirt meift ein einfacher Einfchnitt. 
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Das Gebälke fteht im fchönften Einklang mit den daffelbe tragenden Frei- 
flützen; die Gefimsausladungen find kräftig, die Einzelheiten fein und zierlich, zum 
Theile von jonifchen Elementen durchfetzt. Die Mehrzahl der Bauten diefer Zeit 
find aus weifsem Marmor ausgeführt, auf den die decorirende Malerei unmittelbar auf- 
getragen worden ift. Die Technik an denfelben ift eine vollendete, obgleich auch 
hier kleine Unregelmäfsigkeiten und Unvollkommenheiten, wie an allen Gebilden von 
Menfchenhand, vorkommen. Der Fugenfchlufs ift durchweg ein ausgezeichneter, jetzt 
oft bis zur Unfichtbarkeit fein, ein Umfland, der dem Verfintern der Fugen im Laufe 
der Jahrhunderte, nachdem der fchützende Farbenüberzug verfchwunden und die 
Epidermis des kryftallinifchen Kalkfteines angefreffen ift, zuzufchreiben fein wird. 

Die Werkftücke find meift durch eiferne Klammern und Dollen in Bleivergufs, 
ohne Anwendung von Mörtel, zufammengehalten. 

Wie früher fchon ausgeführt, ift es nicht zutreffend, wenn angenommen wird, 
dafs das Material zu kühneren Spannungen der Architrave und grófserer Weitfäulig- 
keit Veranlaffung gegeben, indem kein dorifches Marmormonument die Architrav- 
lingen der Poros-Tempel gleichen Stils erreicht (vergl. Thefeion und Parthenon gegen 
die Tempel in Selinus, Egefta und Olympia) Auch die Anficht, dafs Marmor zu 
feinerer Detailbildung Veranlaffung war, trifft nicht ganz zu, indem in Stuck die 
gleichen Feinheiten hergeftellt werden können, und wir urtheilen, wie fchon unter 
4.7 gefagt wurde, falfch, wenn wir nach den vorgerichteten Poros-Profilen der älteren 
Monumente auf die geringere oder gröfsere Feinheit der nicht mehr vorhandenen 
Stuckformen fchliefsen wollen, deren oft nur roh vorgezeichneter Kern fie waren, 
(Man vergl. z. B. nur an einigen ficilianifchen Porosreften ftuckirte Rundftübchen, 
deren Kern ebenfalls nicht rund, fondern felbftverfländlich dreiflächig, kantig ge- 
laffen ift etc.) 

Den Рогов als dorifchen Bauftoff bezeichnen und aus feinen Eigenfchaften die 
Dichtfäuligkeit als zwingendes Ergebnifs ableiten zu wollen, den Marmor aber für 
die Möglichkeit und das Verlangen nach freieren Architravfpannungen einführen 
zu wollen, ift Angefichts der vorhandenen Monumente nicht richtig. Auf die formale 
Bildung der dorifchen Tempel-Fagade hatte der Marmor kaum einen Einflufs; er be- 
feitigte nur den fonft üblichen, weniger dauerhaften Stucküberzug und ermöglichte 
den unmittelbaren Farbenauftrag auf das Baumaterial; feine Anwendung war in bei- 
nahe allen Fällen durch örtliche Verhältniffe bedingt. Wo derfelbe gleichfam vor der 
Thür lag, wurde er angewendet; wo dies nicht der Fall war, begnügte man fich 
auch in der beften Zeit mit anderem Material (vergl. Phigaleia Die kleinafiatifchen 
Griechen waren, den Peloponnefiern, Sikulern und Italioten gegenüber, bezüglich des 
Baumaterials in ungleich befferer Lage; fie konnten aus dem angegebenen Grunde 
den Marmor eher und leichter verwenden, als diefe. — Eine Aenderung brachte das 
neue Material am dorifchen Tempel nur in der Decken-Conftruction hervor; dort find 
die kühn gefpannten Balken und die fteinernen Stroteren-Decken Ergebniffe des Ma- 
terials. Steinbalkenlängen von 6,50 m bei geringen Querfchnittsabmeffungen, caffettirte 
Deckenplatten von 3,20 m Länge bei 45cm Dicke find dahin zu rechnen. Die alt- 
herkömmlichen, mit Terracotta bekleideten Holzgerippe тиеп wenigftens im Pteroma 
und im Vor- und Hinterhaus der monumentalen Steindecke weichen. 


а) Der fog. Themis-Tempel zu Rhamnus in Attika: (60 Stadien von Marathon), von den 
Perfern zerört und wahrfeheinlich zu denen geh die durch Volksbefchlufs nicht wieder aufgebaut 
werden durften, ift ein kleiner capellenartiger Bau auf etwa 100m über dem Meere gelegener Felsterraffe, 


155. 
Monumente, 


220 


der aus einer Cella und Pronaos mit Säulenftellung in antis befand, Die Höhe der Säulen beträgt 51/2 
untere Durchmeffer; das Kapitell ladet noch flark aus; der Echinos ift unten mit drei Reifchen verfehen, 
während der Halseinfchnitt fehlt. Das Cella-Mauerwerk befteht aus polygonal gefchichtetem pentelifchem 
Marmor, die Architekturtheile der Hauptfagade aus weichem poröfem Kalkftei 

8) Der fog. Tempel der Nemefis zu Rhamnus war ein kleiner Peripteros von 6 X 12 Säulen 
mit Vorhalle in antis, aus Marmor gebaut, deffen Säulenkapitelle eine noch Neilere Echinosform als am 
Parthenon zeigen. Die Erbauungszeit dürfte in die Mitte des V. Jahrhundertes vor Chr. zu fetzen fein. 

{) Der fog- Thefeus-Tempel in Athen (von Anderen als Herakles- oder als Hephaiftos- 
Tempel bezeichnet) aus Aimon'fcher Zeit (0), ein Peripteros von 6% 13 Säulen auf zweiflufigem Unter- 
bau, aus weifsem pentelifchem Marmor erbaut, auf Fundamenten von peirüifchem бейеіпе ruhend, in 
der Tiefüladt in der Nähe des alten Kerameikos gelegen. Die Zeit der Erbauung diefes fchónen, mit 
am beflen erhaltenen Tempels ift nicht genau bekannt. Die Caffetten der Stroteren-Decke tragen Stein- 
metzzeichen und Buchflaben, deren Form auf die Zeit um 460 vor Chr. weist 19%), 

Das Tempelhaus befleht aus der einfachen Cella mit Vor- und Hintergemach in antis und wurde in 
chrifllicher Zeit zur Kirche umgebaut, welchem Umflande wieder die gute Erhaltung zu danken ift. 

Die Säulen find aus einzelnen Trommeln aufgefchichtet, nach der Tempelwand geneigt geftellt 
und haben keine fehr ausgefprochene Verjüngung und eine kaum merkliche Entafis. Der Echinos des 
Kapitells ift gerade und etwa unter 45 Grad Лей, tritt in feiner gröfsten Ausladung gegen den Abakus 
um weniges zurück; vier fein gefchnittene Reifchen umgeben den erfleren; ein einziger Einfchnitt 
markirt den Hals. 

Die Zem langen Architrave find über die obere Säulenfläche vorgerückt und etwas höher als 
der Fries. In letzterem find nur die Metopen der Offeite und die vier anflofsenden der Langfeite mit 
Relief-Platten gefchmückt; die übrigen find glatt gelaffen, alle aber falzartig zwifchen die Triglyphen 
eingefetzt. Als Befonderheit ift die ungleichartige Friesbildung an der Oft- und Weftfeite der Cella zu 
erwähnen, die an beiden Stellen nicht als Triglyphen-Fries, fondern wie bei der jonifchen Ordnung als fort- 
laufender Figurenfries erfcheint. An der Oflfeite läuft der fchwere Architravbalken über den Anten der 
Cella nach den Architraven der äufseren Säulenflellung fort und verfchneidet fich mit diefen im rechten 
Winkel, Auflager auf den gleichen Säulen nehmend. \ Diefen Architrav bekrönt ein mit Blattwerk verzierter 
Karnies, über dem fich die Figuren-Compofition von einer Seite des Thrinkos bis zur anderen zieht, 
Den Fries deckt eine mit Mäander-Schematen gefchmückte Platte, die durch eine feine Echinosleifte be- 
krönt 10. An der Wefifeite erftreckt fich der Fries nur über die Säulenfellung der Cella; Architrav 
und Fries krüpfen nach den Langfeiten in fchmalen Saumftreifen ab, während die deckende Platte über 
dem Fries über das Pteroma weg beiderfeits nach dem Thrinkos fich ausdehnt. Die Anten nehmen, 
diefer Frieslöfung entfprechend, breitere und fehmalere Geftalt an. Anten und Cella-Wand haben unter 
der 8mm vorfehenden Plattenfchicht einen befonderen Karniesfockel. (Vergl. Fig. бо, S. 76.) 

Die breiten Deckenbalken des Pteroma find ohne Rückficht auf die Säulen gelegt; zwifchen diefe 
Balken fpannen fich dünne Marmorplatten, die quadratifche Oeffnungen haben, welche wieder mit aus- 
gehühlten Caffetten-Deckfteinen gefchloffen find. Diefe fchon als etwas umfländlich bezeichneten Decken- 
Conftructionen find zum Theile noch fchön und gut mit ihren Farbenfpuren erhalten. 

Die flachen Giebelfelder, für welche früher Figurenfchmuck vorgefehen fein mochte, find jetzt glatt 
und kahl; das Dach ift eingefltrzt; ein Tonnengewölbe fchützt die Cella vor Regen, die in den letzten 
Jahren eine reichhaltige Antiquitäten-Sammlung barg, jetzt aber nur noch einige Gypsabgüffe enthält. Die 
Quader find in der früher gefchilderten Art bearbeitet und verbunden; die Oberfläche des Marmors be- 
deckt die den attifchen Monumenten eigene goldige Patina. Die Säulen des Peripteros flehen auf je 
einem ganzen Stylobatflück; unter denen des Vor- und Hinterhaufes find diefe Stufenquader geftofsen. 
"Trotz der relativ guten Erhaltung des Monumentes mufs doch angeführt werden, dafs die Stylobate 
Шекепһай, in Unordnung und flark befchädigt find, dafs der Pteron-Boden theilweife ausgebrochen ift, 
dafs die Säulen vielfach angehauen, dafs fehr viele Trommeln aus ihrer urfprünglichen Lage verrückt 
find, die Nordweftecke durch Blitzfchlag flark zertrümmert wurde, fo dafs deren Eckfüule durch Eifen- 


150) Die gedachten Zeichen können auch trügen; es ift nicht ausgefchloffen, dafs auch ein Spütergeborener alterthüm- 
е Zeichen einmeifseln konnte. Beweisführungen mit folchen find immerhin gefährlich oder doch nicht entfcheidend. — Ueber 
'hefeion vergl. auch den Auffatz Grär’s іп: Baumeifter, A. Denkmäler des klaffifchen Altertums. Bd. s. München u, Leipzig 
1888. S. 1774—1779 — ferner: Domw, J. Polychrome und conftructive Details der griechifchen Baukunft. Berlin 1880 (auch: 
Zeitfchr. f. Ваше, 1879, S. rtr, 281, 412, заб) — DóvA/eld macht für das Alter des Thefeion die Zeit geltend, in welcher der 
Tempel von Sunion erbaut wurde und hält es für viel jünger, als den Parthenon, was auch richtig fein dürfte. (Vergl.: 
Mittheilungen des Kaiferlich deutfehen archäologifchen Infituts. Athen. Ath, Athen 1884. S. 336) 
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bänder gehalten werden muffte, dafs die zweite Säule der Weftfront zunächft der Südecke in den 
Trommeln ganz durch einander gewirbelt, das anliegende Stylobatfüück ausgebrochen und fo in gleicher 
Мейе die grüfste Zahl der Säulen der langen Südfeite zugerichtet il. Der mittlere Architrav der 
Weftfeite zeigt einen Rifs, der fich durch Fries, Gefimfe und den ganzen Giebel in fchrüger Richtung 
fortfetzt; nach der Südweftecke zu ift ein weiteres Architravfliick geborflen; Architrave und Gefimfe 
der Südfeite find durch Riffe fark befchädigt etc, Die Deformationen am Stylobat verlaufen hier (in 
der Uebertreibung gezeichnet) іп ganz unregelmäfsigen Zackenlinien; die vier Ecken find fo wenig in 
Plan gelegt, wie am Parthenon. Was würde auch die Hebung einer unter dem Horizonte liegenden 
Wagrechten um gem bei einer Länge von 8l,s7 oder um nicht ganz 11/2 ст bei 19і m Länge für eine 
technifehe Bedeutung haben? 

Die Riffe in den Architraven, die zufammengerüttelten Säulen, gewiffe Ungenauigkeiten in der 
Ausführung laffen unfchwer die Mächte erkennen, welche an diefem Monumente die fog. Curvatur be- 
wirkt haben! 

2) Der Parthenon auf der Burg von Athen, das Meifterwerk des /ktinos und Kallikrates, 
unter Zerikles, nach den neueften Unterfuchungen Zöfehekes 447—434 vor Chr. erbaut, ift in Form 
und Gröfse das bedeutendfle der dorifchen Bauwerke im griechifchen Mutterlande. Ein Peripteros von 
8 X 17 Säulen auf dreiftufigem Unterbau (Fig. 146), aus pentelifchem Marmor ausgeführt, theils auf Poros- 
Fundament 18), theils auf den gewachfenen Felfen gegründet, verdankt feine Erhaltung bis vor zwei Jahr- 
hunderten (1687) auch dem Umflande, dafs er in chrifllicher Zeit zur Kirche umgewandelt wurde, 
Das um zwei Stufen über den Pteron-Boden erhöhte Tempelhaus hat an beiden Schmalfeiten fechsfäulige 
proftyle Vorhallen mit mächtigen Eingangsthüren in den Querwünden. Der öflliche und Haupteingang 
führt in die durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilte Cella, welche das Goldelfenbeinbild der 
Парос enthielt; die weflliche führte in ein Gemach mit einer von vier Säulen getragenen Decke, das 
Schatzhaus des attifchen Staates. Die Cella war demnach der Tiefe nach in zwei Hauptrüume getheilt, 
Pteroma, Pronaos und Pofticum find fchmal. 

Die nach der Cella-Wand geneigten, aus mittelgrofsen Trommeln zufammengefetzten äufseren Säulen 
find von 20 Hohlitreifen von elliptifcher Grundform umgeben, die in fcharfer Schneide zufammenlaufen 
und mit dem unteren Reifchen des Kapitells fich verfchneiden. Die Säulen flehen auf zwei Stylobat- 
Quadern, die in der Säulenaxe geftofsen find, haben keine flarke Verjüngung und eine kaum fichtbare, 
leichte Entafis; das Kapitell hat einen fleilen, beinahe gerade anlaufenden Echinos, ift unten von fünf 
Reifchen eingefaft; den Hals markirt ein einzelner Einfchnitt. Der Architrav fleht mit feiner etwas ge- 
neigten Vorderfläche, wie am Thefeion, über die Fläche des oberen Säulenmantels vor, ift der Tiefe nach 
aus drei Stücken gebildet und nur um ganz weniges höher als der Fries, deffen in Falz gefetzte Metopen 
rings um den Tempel mit Figuren-Reliefs gefchmückt find. 

Triglyphen und Metopen find über dem Kopfbande mit einer Perlenfchnur geziert. Die Werk- 
ftücke des Friefes fchliefsen im Inneren nicht dicht an einander, fondern find mit Zwifchenräumen ver- 
fetzt, dafür aber durch eiferne LKlammern forgfültgf verbunden. Der Triglyphen-Fries wird nicht auf 
die Cella-Wünde übertragen; er ift dafelbft, wie am Thefeion, in einen fortlaufenden, jedoch an allen vier 
Wänden herumgeführten Figurenfries umgewandelt, und nur die Reminiscenzen an егћегеп finden fich in 
den unter dem Friefe haftenden Tropfen-Regulen. 


181) Der von Афион begonnene Tempel war fchmaler und länger entworfen, und es тийе deshalb das vorhandene 
Fundament beim Perikleifchen Bau nach Norden um etwa 6m verbreitert werden. (Vergl.: Antike Denkmüler, herausgegeben 
vom Kaiferlich Deutfchen Archäologifchen Infitut. Bd. L Berlin 1887. Taf. I, wo іп den Perikleifchen Grundplan der 
‚Kimon’fche eingezeichnet it — ferner baugefchichtliche Einzelheiten in: Вӧттісник, A. Die Akropolis von Athen, Berlin 1888, 
für welches Buch die einfchlägigen Illuftrationen der erften Auflage des vorliegenden Bandes entnommen worden find — weiters: 
Baussistun, A. Denkmäler des klafffchen Altertums Bd. 2. München u. Leipzig 1887. S. 17: — endlich: Накивом, J. E. 
Mythology and monuments of ancient Athens, London 1890. S. 430—469.) 

Von den beiden curfirenden Plänen des Parthenon, nach Penro/e und Bötticher, ift nach Dörpfeld's Prüfung der 
Grundrifs des erfteren als richtig und gefichert anzunehmen, Dazu wird bemerkt, dafs »das athenifche Volk unter Parthenon 
den ganzen Tempel verflanden und das Schatzhaus fammt feiner Vorhalle aber Opiflhodomos genannt habes, während die 
officiellen Bezeichnungen für die Räume Opiflhodomos, Parthenon, Hekatompedos und Pronaos gewefen feien, (Siche: 
Ceutralbl, d. Bauverw. 1881, S. здо — und: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infütuts. Athen, Abth. 
Athen 1881. Taf. ХП.) — Im deAriov (1890, S. ga) und in der Zeitfchrift "Aórvd (1890, S. бау) veröffentlichte Lolling eine 
auf der Akropolis von Athen gefundene und von ihm zufammengefetzte Infehrift, die fich auf den alten Athena-Tempel be- 
zieht und aus der fich ficher ergiebt, dafs diefer im VI. Jahrhundert тд #катдилгдо» hiefs. Dabei nimmt er an, dafs diefer 
auch im ТУ, Jahrhundert noch beftanden habe, und folgert daraus, dafs bis jetzt die einzelnen Theile des Parthenon alle 
irrthümlich benannt worden feien. Dagegen trat Dörffeld (in: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infituts, 
Athen. Abth. Athen 1890. Taf. XV) auf, erklärt den Namen »Hekatompedon« mur für die Zeit vor den Perferkriegen für 
den alten Athena-Tempel gefichert und hält die angegebenen Parthenon-Bezeichnungen aufrecht. 
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Der Erklärung Dörpfeld's, dafs urfprünglich auch hier ein Triglyphen-Fries vorgefehen war, der im 
Verlaufe des Baues und nachdem die Blöcke mit der Tropfen-Regula fchon fertig geftellt waren, aber auf- 
gegeben wurde, kann man beipflichten; nur ift fie nicht auf die Friesfücke aus Terracotten, bei denen 
über der Tropfen-Regula Ornamente vorkommen, anwendbar. Dort hat fich der Künfler gewifs nicht 
eines Anderen befonnen, als er Bandleifle und Regula fertig hatte, 

Den Fries bekrönt ein aus Blattüberwurf, Platte und Karnies zufammengefetztes Gefims, an dem 
die Zeichnungen und Spuren der ehemaligen Bemalung noch gut erhalten find. 

Die Decke des Pteroma liegt höher, als das Geifon und ift nur an den Schmalfeiten aus Stein- 
balken confiruirt gewefen; an den Langfeiten deckten grofse Caffetten-Platten den Raum zwifchen Cella- 
Wand und Peripteros. Den Giebel fchmückten Figurengruppen, die fich auf die Geburt der Athena und 
den Streit derfelben mit Pofeidon um Attika bezogen. Simen aufgemaltem Anthemien-Ornament 
liefen nur den Giebelfimfen entlang und endigten an den Ecken mit Löwenköpfen; über den Gefimfen 
der Langfeiten erhob fich eine fortlaufende Reihe von Antefixen, die, wie bereits gefagt, keinen Zu- 
fnmmenhang mit den Deckziegeln hatten, fondern lediglich decorativ auftraten. Das Anten-Kapitell zeigt 
in feinen eigenthümlichen Gliederungen als Befonderheit gemalte Eierfläbe; die Kapitelle der völlig 
lothrecht flehenden Pronaos- und Opifthodom-Säulen haben nur drei Reifchen. 


КОЛ Teen. 


Das pyramidale Verjüngen aller Architekturtheile, der Säulen und der Cella: Wand, der Epifiylin und 
des Triglyphen-Friefes it an diefem Bau ziemlich flrenge durchgeführt; das Abarbeiten der Abakenflächen 
sunter dem Winkel« (die fpätere Zeit verfällt vielfach gerade in das umgekehrte Princip), da» Ueber- 
hängen der Anten find noch befonders hervorzuheben. Die in älteren Veröffentlichungen nicht verzeichnete, 
Hufserfl geringe Entafis der Säulen (welche bei einer Zeichnung der Säulen in einer Grófse von 16em 
etwa 1mm grofs anzugeben wäre) wurde vom englifchen Architekten Jenkins zuerft fetgeftellt und 
dann von Hofer und Anderen beftätigt. Auf das Schrügflehen der Säulen im Allgemeinen wies eine 
von den Forfchern des vorigen Jahrhundertes wenig beachtet gebliebene Stelle des Cicero fchon hin. Als 
Verres nämlich in den Tempel des Ca/lor geführt wurde, fragte er, was er hier thun folle; man gab 
ihm zur Antwort: Nichts, wenn er nicht etwa diefe Säulen lothrecht flellen wollee, Diefer vollkommen 
unwiffende Menfch fragte, was das heifst »lothrecht flellen«. Man antwortete ihm, dafs in einem Tempel 
‚gewöhnlich nicht eine einzige Säule fich befände, welche nicht geneigt fei. 

Des beweglichen, metallifchen Schmuckes, den der Parthenon befafs, wurde bei der Behandlung 
der Epifylia fchon gedacht; querlaufende, rechteckige Löcher auf der Mitte des Architravs unter jeder 
Metope der Oftfeite, fo wie kreisrunde Randfpuren kennzeichnen die Befefligungsart und die Form des- 
felben (Fig, 147). Die Schilde werden bald als den Perfern abgenommene, von Alexander geweihte be- 
zeichnet; bald wird deren Stiftung dem Redner Zykurg zugefchrieben, unter deffen blühender Verwaltung 
fie aufgehängt worden fein follen., Der vor Demetrios Nichende Zachares liefs diefelben, um mit dem 
Metallwerth feine Caffe zu füllen, wieder wegnehmen; der bedeutfame Schmuck ging alfo fchon im 
Alterthum verloren, 

Unter jeder Triglyphe diefer Seite finden fich an den Epifiylien eine Anzahl kleiner, mit einer 
gewiffen Regelmäfsigkeit gebohrter Löcher, von denen man annimmt, dafs fie zur Befeftigung bronzener 
‚oder goldener Buchflaben gedient haben — was aber da gefchrieben ftand, läfft fich nicht mehr feft Dellen, 

An der Weftfeite befinden fich nur über den Säulenmitten, alfo an den Architravflófsen, und 
unter der Mitte der Ecktriglyphen die rechteckigen Löcher ohne Randfpuren oder anderweitige Zu- 
thaten — hier тиб alfo der Schmuck ein anderer gewefen fein. 
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An der Nord- und Stidfeite find unter jeder Triglyphe drei die Eckpunkte eines Dreieckes markirende, 
lem flarke, aufwärts gebogene Eifenflifte eingelaffen, die wohl wieder befonderen Schmuck aufzunehmen 
beflimmt waren (Fig. 147). 

Mit bis zu den Kapitellen hinaufreichenden Metallgittern war wohl auch der Raum zwifchen den 
Säulen des Pronaos und Opifthodom gefchloffen. Achnliche kleine Eifenfifte, wie an den Architraven 


Fig. 148. 


der Nord. und Südfeite, deren Zweck noch unaufgeklärt ift, finden fich auch an der inneren Architrav. 
kante des Opifthodom und an den Kapitellen der Pronaos- und Opifthodom-Süulen auf den der Cella 
zugekehrten Seiten. Diefelben für Vogelabwehrer zu erklären, halte ich mindeftens für gewagt 19%), 
Ueber die Schickfale des Baues, die Deformationen der Horizontalen und die Bemalung wurde an 
verfchiedenen Stellen fchon früher berichtet. Der Marmor wurde im Verlaufe der Zeit, nachdem feine 


Fig. 149. 
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Oberfläche zerfreffen, zum Theile, namentlich an der Oft- und Weftfeite, von einer goldbraunen Patina 
überzogen, während die Südfeite beinahe blendend weifs geblieben und die Nordfeite im kalt grauen 
Tone fchimmert. 

х) Die Propylüen in Athen, das Prachtthor zum Tempelbezirke auf der Burg von Athen, 
wurden gleichfalls unter Zerikles' Verwaltung (437 bis 432 vor Chr.) von Mnefikles aus weifsem pentelifchem 
Marmor erbaut. Verhältniffe und Formbildung find denen des Parthenon verwandt. Das Thor ift nach 


188) Siehe: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infütuts. Athen. Abth. Athen 1889, S. 233 u. 328. 
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Art der Tempel mit Giebeln gefchmückt; feine Säulen find gleichfalls nach innen geneigt. Das mittlere 
Intercolumnium if bedeutend breiter, als die anliegenden; der Fries hat über erfterem zwei Triglyphen. 
Die Fries-Conftruction weicht hier, worauf Yofer fchon hinwies, von der gewöhnlichen ab, indem Metopen 
und Triglyphen aus einem Stücke gearbeitet find. Die innere Decke ift von jonifchen Säulen ge- 
tragen — ein Beifpiel der Verbindung dorifcher und jonifcher Bauweife aus der Blüthezeit. Den Thorbau 
flankiren gegen aufsen zwei füulengefchmückte, ungleich grofse Vorbauten, von denen der eine als Wach- 
local diente, der andere, mit Bildern gefchmückte als Pinakothek bezeichnet wird. Zwifchen diefen zog fich 
die grofse Freitreppe nach der fünfthorigen Eingangshalle (Fig. 148). Dem anfteipenden Gelände ent- 
fprechend liegt die äußere Giebelfront des Thores niedriger als die innere, dem Tempelbezirk zugehörige, 
Die Bodenfchwierigkeiten find vortrefflich überwunden und durch Treppen und Thorwand ausgeglichen; nur 
dürfen die beiden, allerdings nicht mehr vorhandenen, aber wahrfcheinlich unter einander gefchobenen Giebel- 
dächer der äufseren und inneren Halle gerade als keine fehr glückliche Löfung betrachtet werden. 

Eigenthümlich find die Anten-Kapitelle mit dem ausgefchweiften Halfe und den breiten Reifchen. 
Die Thüröffnungen waren, worauf die Abplattungen hinweifen, mit reichen Marmor- oder Metall-, viel- 
leicht auch nur mit Holzrahmen bekleidet und dürften durch cherne Flügelthüren gefchloffen gewefen 
fein, Vollftändig fertig ift der Bau nie geworden, wie die noch nicht abgearbeiteten Trittflufen, fo wie 
die inneren und üufseren Wände der Wachhalle darthun; befremden mufs dabei, dafs deffen ungeachtet an 
den oberen Theilen die Malerei fertig geftellt wurde, von der fich zahlreiche Spuren und erft neuerdings 
wieder an den im jetzt abgelragenen Wartthurm eingemauert gewefenen Theilen gefunden haben 189), 

Blitzftrahl, Pulver und Kugeln zerflörten auch diefen viel bewunderten Bau des Alterihumes, von 
dem nur noch Säulenftränke und Umfaffungswände Аећеп 199). 

¢) In der gleichen Zeit und unter der gleichen Verwaltung, wie die Propyläen und der Parthenon, 
entfland auch das Telefterium in Eleufis, von dem übrigens kaum mehr nennenswerthe Кеде 
vorhanden find. Es war ein von лоз. entworfener, in weifsem Marmor ausgeführter Bau, deffen 
Grundrifsanlage fchon befprochen wurde. 

4) Der Tempel des Apollo Epikurios zu Baffä oder Phigaleia іп Arkadien 
(kurz nach 430 vor Chr), zum Dank für die Abwendung der Рей erbaut, war ein Peripteros von 
6 x 15 Säulen auf dreiftufigem Unterbau, in hellem, bläulich-grauem Kalkftein ausgeführt, nach den 
Plünen des berühmten Parthenon-Baumeifters (Fig. 149). 

Paufanias läft ihn fammt dem Dache von Marmor (Kalkftein?) fein und erklärt denfelben, in An- 
betracht der Schönheit der Steine und ihrer Fügung, für den fehönften peloponnefifchen Tempel nach dem 
von Tegea. Die Cella hat Vor- und Hinterhaus in antis und ift der Tiefe nach in zwei Gelaffe getheilt, von 
denen das vordere an den Langfeiten pfeilerartige Vorfprünge hat, die nach vorn als jonifche Halbfäulen 
gebildet find und bis zur Decke reichen. Das zweite kleine Gelafs ift durch zwei Schrägpfeiler und eine 
Mittelfäule vom егеп getrennt und hat einen befonderen Eingang von der Langfeite aus. Die Mittel- 
fule ziert ein korinthifches Kapitell (vielleicht die erfle Verwendung deffelben in Griechenland), fo dafs an 
diefem durch fchöne Verhältniffe und Details ausgezeichneten Tempel alle drei Ordnungen zugleich vor- 
kommen. Neuere Forfcher wollen in der gefäulten Mittel.Cella einen offenen Hofraum erkennen; ich 
möchte diefer Annahme, Angefichts der Kleinheit diefer Anlage, nicht beipflichten. Die Stylobat-Stufen 
weichen von der einfachen Form ab, indem fie unten drei kleine Abplattungen zeigen; diefelbe Bildung 
wiederholt fich eigenthümlicher Мейе an der vortretenden unterflen Plattenfchicht der Cella-Mauer. Die 
Säulen find von 20 Hohlflreifen umgeben und haben etwas mehr als 5 untere Durchmeffer zur Höhe; 
fie ftehen vollfländig lothrecht und haben, wie die des Hafentempels auf Aegina und des Tempels in Korinth, 
keine Entafis. "Bemerkenswerth ift die regelwidrige Orientirung von Süd nach Nord. 

Auf all die kleinen »dem Auge fchmeichelnden« Feinheiten, die in der »Empfindung vernehmlich, 
aber für das Auge kaum wahrnehmbar finde, ift hier verzichtet, und doch übt der Tempel den gleichen, 
unvergänglichen Zauber aus, als wie das grofse Werk — der Parthenon — des gleichen Baumeifters. 


1%) Die Unterflächen der Tropfen am Geifon waren ringförmig bemalt, die Viae blau, das anftofsende Band roth etc, 

19) Für den Bau mit allen feinen Einzelheiten vergl.: Bonn, R. Die Propyläen von Athen. Berlin u. Stuttgart 1882 — 
ferner die Befprechung diefes Werkes, durch Skizzen unterflütst, von J. DunM in: Zeitfchr. f. bild. Kunft, 1884, 8, 291—301 
u. 320—325. — Danach find die von Саніна (in: Architettura greca. Ses I, Tuv. CXVII Roma 1834—1547) angegebenen 
und von Bohn adoptirten Giebel fenkrecht auf das Thorgebüude der Nord- und Südhalle nicht zu halten. — Ueber einen 
möglichen urfprünglichen Entwurf des Mue/ikles giebt ein Auffatr in: Deutfche Bauz. 1886, S. 19 intereffante Auffchlüffe, 
(Vergl. auch HARRISON, a. a. O., S. 352 — und befonders: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Inflituts, 
Athen, Abth, Athen 1885. Taf. Il, Ши. V, nach welchen wir in Fig. 149 den beflchenden Bau und den fchr wahrfchein- 
lichen urfprünglichen Plan wiedergeben. — Geiftvoll und zutreffend ift auch die Dörffeld'fche Reconftruction des Aufbaues, 
welche die Canina'fchen Giebel gleichfalls ablehnt, 
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Das Kapitell ift noch etwas weniger ausgeladen, wie das am Parthenon, der Echinos unten mit 
vier Reifchen geziert; den Hals markiren drei Einfchnitte, Die Anten verjüngen fich und haben. in der 
Kapitellbildung Verwandtes mit denen des Zeus-Tempels in Olympia. Das Giebelfeld und die Metopen 
des Peripteros find glatt gelaffen, während die an der Schmalfeite der Cella mit Reliefs gefchmückt find; 
der Triglyphen-Fries verkröpft fich an den Ecken und fetzt fich an den Langfeiten nicht fort (Fig. 150). 

Der bedeutendere plaftifche Schmuck ift hier in das Innere verlegt; ein lebendig und reich 
componirter Figurenfries zieht fich über der jonifchen Säulenftellung hin. 

Die jonifirende, mit feulpirtem Anthemien-Schema gefchmückte Sima läuft nur den anfleigenden 
Gicbelgefimfen entlang und endigt an den Ecken mit dem Löwenkopfe; Antefixe, diesmal als Endigungen 
der Deckziegel, zieren die Geifa an den Langfeiten. Die Lacunarien find nicht gleichartig gebildet; es 
wechfeln quadratifche (in verfchiedenen Grüfsen) mit rautenfürmigen ab 191). 

9) Der Athena-Tempel auf Cap Sunion war ein Peripteros von 6 Säulen in der Front 
und 13 an den Langfeiten. Die vorhandenen find von fchlanken Verhältniffen, beinahe 6 untere Durch- 
meffer hoch und edel in der Kapitellbildung; drei Reifchen umgeben den Dellen Echinos; ein einziger Ein- 
fehnitt markirt den Hals; 16 Caneluren beleben in alterthümlicher Weife den Schaft. Von dem Tempel, der 
mit dem Bergtempel auf Aegina ungefähr die gleiche Größe hatte und der in weifsem Marmor ausgeführt 
war, flehen jetzt noch, vom Scewinde flark zerfreffen, 11 Säulen des Peripteros, eine Ante nebfl zu- 
gehöriger Säule, alle mit Architraven überfpannt. Vielfache Trümmer bedecken den Boden; 7 Schichten 
des forglältig gefügten Unterbaues find an einer Seite blofs gelegt. Man vergl. in den »Mittheilungen des 
Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infüitutse (Athen. Abth. Athen 1884) die Ausgrabungsberichte und 
Darftellungen (Taf. XV, XVI) Dörpfeld’s (S. 324—337), nach welchen unter dem Marmortempel die An- 
lage eines früheren Poros-Tempels gefunden wurde, defen Stylobat und Stufen noch befer erhalten 
waren, als die des jüngeren Tempels. Jetzt flehen noch 9 Säulen aufrecht und tragen einen Theil des 
Gebiülkes; die innere Anlage des Tempels erwies fich als nicht mehr beflimmbar. 

Der von Blouet f, Z. veröffentlichte Aufrifs ift im Allgemeinen als zutreffend anzufchen, Der Bau 
könnte, wie fchon gefagt wurde, gleichzeitig mit dem Thefeion in Athen fein. 

d Die Propyläen zu Sunion, ein einfacher Hallenbau mit Säulenftellung in antis an den 
beiden Giebelfeiten und dreifachem Thorwege. 

ж) Die fog. Halle in Thorikos, eine peripterale Säulenflellung von 7 X 14, deren Beflimmung, 
als Tempel nicht gefichert ift, Säulenrefte zeigen die Caneluren noch nicht durchgearbeitet, 


6) Spät-dorifcher Stil. 

Der fpät-dorifche Stil giebt den Ausdruck »typifch-monumentaler Erhabenheit« 
grofsentheils auf und öffnet fich neue Bahnen zur Fortbildung nach der Richtung 
des »leicht Decorativen, anmuthig Reizenden«, Die Säulen werden fehr fchlank, er- 
halten nahezu jonifche Verhältniffe; der Echinos des Kapitells zeigt fich als niedriges 
geradliniges Profil; die Reifchen werden fehr fein; der eine Halseinfchnitt verbleibt 
und unterbleibt; das Gebälke wird entfprechend leicht angeordnet. An Werken, die 
dem Ende diefer Epoche angehören, erhält der Abakus des Kapitells gewöhnlich 
noch eine krönende Echinos-Leifte; die Reifchen machen oft kleinen gekuppelten 
Rundftäbchen Platz; die Triglyphen-Furchen zeigen verfchiedentlich trockene oder 
gekünftelte Schlufsbildungen; die Triglyphenflächen werden zum Aufheften von 
Figuren- oder Gefäfsfchmuck verwendet; das Kopfband der Triglyphen und Metopen 
erhält noch ein kleines Echinos-Leiftchen; die Mutuli oder Viae verfchwinden in der 


geraden Anficht in der tief liegenden Fläche einer Wafferfchräge. 

a) Der Zeus-Tempel zu Nemea (deffen Erbanungszeit unbekannt), ein Peripteros von 
6% 13 Säulen auf dreiftufigem Unterbau, die Cella mit Vor- und Hinterhaus in antis, aus weifsgrauem, 
jetzt mit einer dunkeln Flechte auf der verwitterten Oberfläche überzogenem, kryftallinifchem Kalk- 
fleine erbaut, 

Die Säulen find fchlank, mit geringer Entafis verfehen und aus einzelnen Trommeln conftruirt, 
deren untere Durchmeffer das ftattliche Mafs von Lon haben; 20 Hohlftreifen umgeben den Stamm; 


191) Ueber die Entftehung des Grundriffes vergl,: Baumeister, a, a. O., Bd. II, S. 1319—1324 — und bezüglich der 
Urfprünglichkeit der korinthifchen Säule: Аннай, dell Inf, 1865, S.43 u. бі. 
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der Echinos des Kapitells ift niedrig und Пей; vier Reifchen zieren denfelben. Heute flehen noch drei 
Säulen, von denen zwei dem Pronaos angehörten und welche noch ein Gebälkflück tragen — ein ge- 
borflenes Architravflück und darüber eine verwitterte Triglyphe, die mit der einen anflofsenden Metope 
aus einem Stücke gearbeitet ilt, während die andere Aumpf anföfst. Es war fomit der vollfändige 
Triglyphen-Fries über dem Pronaos durchgeführt. Der Tempelboden if noch erhalten und mit herab- 
кейіген gewaltigen Trümmern ganz bedeckt. Das Detail erfcheint noch nicht ganz verfacht, und die 
Ruinen hinterlaffen beim Befchauer immer noch einen bedeutenden Eindruck, 

B) Vom Nike-Tempel zu Meffana reichen die Bruchflücke nicht aus, um das Syflem des 
Tempels feft fellen zu können. Die Säulen waren wenig verjüngt, der Echinos fleil und geradlinig, mit 
drei Reifchen verfehen. Der Abakus hatte eine Leiftenbekrönung; ein Halseinfchnitt war nicht vorhanden; 
die Tropfenplatten am Gefimfe waren verfenkt. 

4) Der Porticus des Philippos auf Delos zeigt ähnliche Verhältniffe und Detailbildungen, 
wie die unter и u. В gefchilderten Monumente. 

2) Dem IV. Jahr. 
hundert vor Chr. dürften 
auch sein grofser Tempel МАЙ du брбый 
(der fich bei den Ausgra- 

Шарыш ест) Le" A 
Olympia їп dorifchem 
Stil, der den Namen Me- 
troon hatye angehören, 


von dem Zawfanias berich- 
tet, dafs er Bildfiulen römi- 
feher Kaifer enthielt, und ІП E [ 
ein "Tempel in Lepreon, der 


mit егйегет in seinen Maf- Trie E? Т? 
fen und Formen in hohem 2] Ш Ir 
Мае (еген ите 193), 

8) die Propyläen in Eleufis, eine in pentelifchem Marmor ausgeführte, fchlechte Nachbildung 
der athenifchen. Das Detail an denfelben ift leichtfertig ausgeführt und nicht mehr fein empfunden. Ferner 

¢) die Stoen der pergamenifchen Fürülen, des Attalos im Kerameikos (175 vor Chr.) und des 
Eumenes IL, zwifchen dem Dionyfos-Theater und dem Odeion in Athen, von denen nur noch Subftructionen 
und Bruchflcke erhalten find. 

4) Die kleinen Heiligthümer des Asklepios und der Themis auf dem Wege vom Dionyfos- 
Theater zum Burgaufgang, deren Кейе neuerdings durch Wegführen der Schutthalden auf der Stdfeite 
des Burgfelfens blofs gelegt wurden. Die dort gefundenen Kapitelle haben theils am Abakus Bekrönungs- 
leiften, theils Rundfläbchen йаш der Reifchen (Fig. 151). 

4) Das Marktthor in Athen, ein zwifchen 12—1 vor Chr. fchön ausgeführter Marmorbau, von 
dem 4 Säulen und 1 Ante fammt dem darüber liegenden Gebälke und dem Giebel noch vorhanden find, 
deffen Gefimfe aber zum Theile herabgefallen ift, wurde nach der Infchrift auf dem Architrav von den 
Alhenern aus Geldern errichtet, die Cä/ar und Augu/lus dem Athenifchen Volke zur Verwendung tiber- 
laffen hatten, und war der Athena Archegetis geweiht. Die Säulen find fchlank, wie die von Nemea, wenig 
verjüngt und mit geringer Entafis verfehen und ftehen in ungleich weiten Abfländen, einen mittleren Durch- 
gang wie bei den Propyläen laffend, und mit der gleichen Anordnung im Friefe. Zwanzig Hohlftreifen um- 
geben den aus 6 Trommeln conftruirten Schaft; der Echinos des Kapitells ift rundlich und niedrig. Auf 
der Giebelfpitze Папа eine Statue des Z, Cäyar, Enkels des Auguftus. 

4) Dorifche Refte auf Samos, deren urfprüngliche Beftimmung unbekannt, weifen Säulen mit 
jonifehen Bafen, Abaken, Triglyphen und Metopen mit Bekrönungsleiften und verfenkte Tropfenplatten 
am Gefimfe auf. 

х) Bei den Bruchflücken von einem Gebäude der Agora in Priene find die Caneluren durch 
breite Stege von einander getrennt und gerade abgefchloffen; unter dem Echinos fitzen zwei Rundfläbchen; 
der Abakus hat eine Bekrönungsleifte (Fig. 151); eben folche haben die Triglyphen und Metopen, von 
denen erftere eigenthümliche Furchenendigungen an den Ecken aufweifen. Die Tropfenplatten am Geifon 
find auch hier verfenkt. 


Fig. 151. 


18) Siche: Mittheilungen des Kaiserlich deutfchen archäologischen Infüiturs, Athen. Abth. Bd. XVI. Athen 1891. 
5, 259 u, 260, 


3) Die Tempelrefte іп Myus (Kleinafien), wohl von einem kleinen Tempel in antis flammend, 
zeigen zum Theile den unter + gedachten Кейеп verwandte Bildungen. Die Stadt war (chon im IL, Jahr- 
hundert nach Chr. fo (ег zerflört, dafs der Tempel des Dionyfos aus weifsem Marmor das einzige noch 


Fig. 152. 
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Dy. 
flehende Gebäude war. Die Tropfenleifle ift an letzterem an der Ecke nicht abgekröpft, und es Dat 
defshalb ein Tropfen auf der Ecke. Die Metopen haben kein befonderes Kopfband, wie die Triglyphen, 
fondern nur eine Bekrönungsleifte und find breit im Vergleich zu den Triglyphen; die Schlitze der letzteren 


Fig. 153. 
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find bei einem Stück ohne Scotien gebildet; bei einem anderen zeigen fie wunderliche Bildungen auf den 
Ecken. Bei letzterem Stücke mangeln auch die Mutuli am Geifon, während fie am erfteren wieder ver- 
fenkt angeordnet find. (Bezüglich der Kapitelle беһе Fig. 151.) 

p) Den gleichen fchmalen Echinos, wie an den gefchilderten Monumenten, zeigen die Säulen- 
Kapitelle eines zweigefchofügen Periflyls in Solunt (Sicilien) bei eigenthümlichem Canelurenfchlufs 
und vier zierlichen Reifchen. 
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v) Semper rechnet hierher auch den Porticus des Peribolos des dorifchen Tempels zu 
Pompeji mit feinen eigenthümlichen, flark jonifirenden Profilirungen. 

&) Von den Bauten der ficilianifchen Tyrannen find noch Кейе eines koloffalen Altarbaues, 
der ein Stadion im Umfang hatte und von Aeren ZZ. in Syrakus (275 bis 215 vor Chr.) errichtet worden 
war, in Theilen eines Stufenbaues und dorifchen Gebälkes auf uns gekommen. Von Aieron's prüchtigem 
Riefenfchiffe ift die Angabe, dafs 6 Ellen hohe Atlanten einen Triglyphen-Fries und eine Baluftrade trugen, 
von architektonifchem Intereffe. 

о) Die fog. Stierhalle auf Delos eríüreckt fich im Often des großen Apollon-Tempels in 
einer Länge von 67,20 m bei 8,6 m Breite von Norden nach Süden. Der Bau, den man der helleniflifchen 
Zeit zuweist, ift der befterhaltene auf Delos. Die Umfaffungsmauern ruhen auf drei, zum Theile noch 
erhaltenen Marmorflufen, die auf einem Fundament von Granit gefchichtet find und den Bau an den 
beiden Langfeiten und der nördlichen Schmalfeite umziehen, während vor die Südfeite eine dorifche 
Säulenhalle vorgelegt war (Fig. 152, nach den Aufnahmen von Nénof). Das Innere befland aus einer 
lang geftreckten Halle mit beckenartig vertieftem Boden und einem kürzeren Gelaffe, in dem wohl ein 
Altar Папа. Beide Räume waren durch eine Pfeilerftellung mit Halbfäulen, deren Kapitellfehmuck aus 
liegenden Stieren und aus dem normalen dorifchen Kapitell beftand, von einander gefchieden (Fig. 153). 
Die früher bekannt gegebene Verwendung der Stier-Kapitelle nach Stuart und Revert i. nach den Er- 
gebniffen der neueren Ausgrabungen und Forfchungen nicht mehr zu halten. (Vergl. auch das rümifche 
Theater zu Verona.) 

Im nördlichen Theile der Halle dürfte der einft von den Alten als eines der fieben Weltwunder 
gepriefene Hörneraltar des Apollon (жтрётуо$ Begg) geftanden haben. Die Innenwände waren vielleicht 
mit einem umlaufenden Fries gefchmückt, von dem noch Stucke im Mufeum zu Mykonos aufbewahrt werden, 

в) Das Heraion in Argos. Eine obere Terraffe, deren Südfeite aus mächtigen, fat ganz 
rohen Conglomeratblöcken gefügt ift, trug das alte Heraion, Der ältere Tempel brannte Olympiade 89 ab 
und wurde durch den Baumeifter Zupolemos unter Polykleito? Oberleitung, der die berühmte goldelfenbeinerne 
Koloffal-Statue der Göttin dafür arbeitete, neu erbaut, Die Cella-Mauern beflanden aus weifslichgrauem 
Кадеш; der Tempel felbft erwies fich als dorifcher Hexaftylos peripteros, der mit reichem Figuren- 
fchmuck aus parifchem Marmor ausgeflattet war und diefes Material auch in den Metopen, im Giebel, am 
Dach und am Traufgefimfe aufwies, Ein Stück des Traufgefimfes zeigt Anthemien-Ornament und zwifchen 
diefem einen kleinen Vogel. In der unten genannten Quelle 198) find die unteren Siulendurchmeffer auf 
1,30 m, die Canelurenbreiten auf 20cm angegeben und Stucküberzug auf dem Mauerwerk 19), 


7) Neuere Aufdeckungen. 


а) Der alte Athena-Tempel auf der Burg von Athen, 1886 durch Aabbadias und Dörpfeld 
ausgegraben. Der Tempel beftand aus den Säulenumgängen, der Vorhalle, der dreifchiffigen Cella und dem 
Opifthodomos mit zwei Schatzkammern. Die Fundamente der Cella und des Opifthodom Бейеһеп aus dem 
blauen feften Kalkitein der Burg, jene der äufseren Säulenfellung und des Stylobats aus Peiraieus-Kalk- 
feinen; die übrigen Bauglieder waren nach den Fundftücken aus poröfem Kalkflein, das Giebel-Geifon, 
die Dachziegel und die Metopen aus weifsem Marmor hergeftellt. Der Tempel ift nach der Reconftruction 
der genannten Forfcher ein Peripteros von 6 X 12 Säulen gewefen (Fig. 134). 

Die Bauglieder waren theils in die Vordermauer der Akropolis verbaut, theils wurden fie bei 
den Ausgrabungen gefunden. Sie find auf den unten 195) bezeichneten Tafeln zu einem Ganzen in glaub- 
würdiger Weife zufammengeftellt. Die Säulen hatten 20 Caneluren, 4 Annuli und 4 Einfchnitte; die 
Abmeffungen der Fundamente find nach der Tiefe um $m verfchieden; das Tempelgebüude erhob fich auf 
einer einzigen Stufe 1%), 

В) Der Apollo-Tempel auf Delos, ein dorifcher Bau von 6 X 13 Säulen aus dem Ende des 
IIL. Jahrhundertes, deffen Periftyl-Decken nicht von Marmor, fondern ganz aus Holz hergeftellt waren. 


199) Scavi dell! Heracon argivo. Lett. al Dr. Henzen da Burfian. Bullet. dell Fuß. 1854, Theil I, 
лм) Spätere Notizen über diefen Bau find zu finden in: Викылн, C, Geographie von Griechenland, Leipzig 1868. 
Sam 48 u, HC 

397) Vergl.: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infituts. Athen. АМ, 1885, S. 275; 1886, S. 337 — 
ferner: Antike Denkmäler, herausgegeben vom Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infitut. Bd. x. Berlin 1887. Taf. Lu. IL 

39) Verg: Оокғеацо & Ретиявкм. Baugefchichte des Tempels. Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archiolo- 
gifchen Infituts. 1887, S. 337—351; 1887, S. 25-61 а 62—72. — Der ganze Bau hiefs im VI. Jahrhundert »Hekatompedon« ; 
fein Hinterhaus diente als Tamicion und enthielt mehrere Kammern. (Vergl. Loro in: Mittheilungen des Kaiferlich 
deutfchen archüologifchen Infütuts Athen. Abth. Athen 1890. S. бау — ferner: DönrreLn, ebendaf,, S. 420—439 — weiter: 


Hermes 1891, S. 472.) 
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Am vorderen Periftyl beftand die Decke aus 15 Caffetten, die durch die fich kreuzenden Quer- und 
Zwifchenbalken gebildet waren und für welche 3500 Drachmen bezahlt wurden. Die lothrechten Mauern 
waren durch dünne Ulmenbretter, welche wenig über die Mauerflucht vorkragten, gedeckt 197), 

1) Das Leto-Heiligthum auf Delos, ein kleiner Bau gleichen Stils und Alters !95), 

2) Der Rundbau der Arfinoe auf Samothrake, Abgefehen von den Fundamenten ifl kein 
Stein des Rundbaues auf dem anderen geblieben. Das Gebäude war vollkommen kreisförmig; der Hoch- 
bau, in feinen Haupttheilen aus weifsem Marmor ausgeführt, befland aus einem Unterbau von glatten 
Quadern und einer darauf geftellten Reihe von frei ftehenden Pfeilern, welche das Серке und ein 
kegelförmiges Dach trugen; Marmorplatten füllten die Zwifchenräume zwifchen den Pfeilern. Letztere 
zeigen aufsen die Form dorifcher Anten, während ihnen nach innen korinthifche Halbfäulen vorgelegt 
find. Auch das Gebälke war aufsen dorifch und zeigt im Inneren unausgebildete jonifche Formen. 
Zwifchen dem Unterbau und der Pfeilerreihe liefen nach der Annahme Niemann's fowohl im Inneren, als 
auch an der Aufsenfeite ringsum ein leichtes Gefims und ein Fries von Palmetten, deren erhaltene Theile 
beiderfeits aus demfelben Marmorblock gearbeitet find. Die zahlreich aufgefundenen Bruchflücke eines 
zweiten ähnlichen Friefes dürften dem Sockel angehört haben. Die Höhe des Quaderunterbaues war 
nieht mehr feft zu flellen, und auch für die Conftructionsweife des Daches find die Anhaltspunkte ver- 
loren gegangen 19%). — Auch bei diefem Beifpiel fehen wir, wie an allen angeführten Rundtempeln, 
im Inneren die korinthifche Ordnung angewendet, 

©) Der Dionyfos-Tempelin Pergamon, ein vierfiuliger Proftylos, deffen Säulenfchäfte 
20 Hohlftreifen bedeckten. Ein intereffantes Beifpiel für die freie Behandlung der Formen in helleniflifcher 
Zeit 309), 

D Der Athena-Tempel in Pergamon; ein Peripteros von angeblich 6 < 10 Säulen, mit 
Pronaos und Opifthodomos, aus dem IV. Jahrhundert, Die Säulen verjüngten fich unter geringer Entafis 
von Osim unterem bis Des m oberem Durchmeffer. Die Trommeln waren glatt abgearbeitet, und nur 
am Kapitellblock find Caneluren vorgearbeitet gewefen 291), 

ч) Der Tempel der Demeter und Kore in Aegä, ein kleiner Antentempel von 9o m Länge 
und 6,0 m Breite. Der untere Durchmeffer der beiden Säulen betrug 0,27 m, deren Schaft mit 24 Hohl- 
ftreifen bedeckt waren, Die aufgefundede Infchrift weist nach der Buchftabenform auf das IL. Jahr- 
hundert vor Chr., womit auch die trockenen Architekturformen flimmen 29%). 

8) Der Tempel der Athena Alea in Tegea, ein Peripteraltempel von 6 X 13 Säulen, an dem 
alle drei Ordnungen zur Verwendung kamen. Der Aufsenbau foll dorifche, der Pronaos korinthifche und 
die Cella jonifche Säulen befeffen haben. Der grüfste der peloponnefifchen Tempel ift es nicht gewefen, 
wie Züufanias irrthümlich berichtet 208), 

A Kabiren-Tempel auf Samothrake, Der eigenthümliche Grundplan ift in Fig. 134 (S. 195) 
bei der Zufammenflellung der Tempelarten gegeben worden, und es ifl befonders hervorzuheben, dafs die 
Längsaxe des Tempels von Nord nach Süd gerichtet ift. Die Cella-Wände find aus fchmalen und hohen 
Schichten aufgebaut, die Säulen aus einzelnen Trommeln aufgefchichtet. Die Stirnfeite des "Tempels hat 
die gröfste Achnlichkeit mit derjenigen, welche aus den Кейеп des Tempels von Nemea hergeftellt worden 
1А. Intereffant ift das reiche ornamentale Giebel-Akroterion 294), 

x) Der griechifche Tempel in Pompe Auf 275 X 17am meffendem Unterbau сіп 
Peripteros (Pfeudodipteros?) von 6% 11 Säulen mit kleiner Cella und Pronaos. Der Säulenflamm war von 
18 flachen Caneluren umgeben, die nicht bis zur Stylobat-Stufe herabgeführt find, fondern auf einem 
Swumflreifen auffitzen. Die gleiche Anordnung fand Cavallari bei den Säulen des Quellhaufes der Kyane, 
die unten eine Qi» m hohe Fascia hatten 295), Der mäfsig ausladende, rundliche Echinos ift unten durch 
ein fchmales Plättchen und eine Hohlkehle umfäumt 200). 


191) Verg: HowoLtm. Comptes et inventaires des temples Délienz en Ганнде 279. Bulletin de corre/fondance 
Athen u. Paris, Jahrg. 14 (1890), S. 462 u. ff. 
) Vergl. auch: Zeitfchr. f. bild. Kunft, 1885, S. 202. 
Conze & Bexnponr, Unterfuchungen auf Samothrake. Bd. 1. Wien 1875. S.79—87 u. Taf. 51-67, 
Deutfche Bauz. 1885, S. 175 — ferner: Boun, R. Dritter vorläufiger Bericht über die Ergebniffe der 
Ausgrabungen zu Pergamon. Jahrb. d. preufs. Kunflfamml. 1889, S. 38. 
201) Vergl.: Alterthümer von Pergamon. Berlin 1885, Bd. П, S. 
202) Vergl.: Bomw, R. & С. Scnucunarpr. Alterthümer von Aega v. f 
209) Vergl.: Арк, F. Der Tempel der Athena in Tegea. Central S. ga u. 97 — ferner: Mit- 
theilungen des Kaiferlich deutfchen archüologifehen Infüituts. Athen. Abth. Athen 1883, Taf. 13 u. 14; 1880, Taf. II, Win, IV. 
20) Vergl.: Archäologifche Unterfuchungen auf Samothrake. Bd. I u. П. Wien 1875 u. 1880. 
205) Vergl.: Affendice alla tofograph. archeolog. di Siracufa 1831, 8. 49. 
206) Vergl.: Duns, F. v. & L. Jacom. Der griechifche Tempel іп Pompeji. Heidelberg 1890. 
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À) Der Asklepios-Tempel in Epidauros, ein Peripteros von dem gleichen ungewöhnlichen 
Verhältnifs von 6% 11 Säulen, der fich auf dreiftufigem Unterbau von 24sm Länge und 182019 Breite 
erhob. Der untere Säulendurchmeffer war бот; die Axenweite betrug 2,5 m; den Säulenfchaft umgaben 
20 Holeftreifen. Das Tempelhaus befland aus gpóvaoç und vaéç; der Opifthodomos fehlte. Von einer 
Theilung der Cella in drei Schiffe war, deren geringer Breite wegen, Abfland genommen. Das Dach 
war mit Marmorziegeln gedeckt. Die Holzthüren hatten an der Aufsenfeite einen befonderen Schmuck 
durch Elfenbeineinlagen (vergl. den Bauverding). Als Baumeifter waren thätig 7%eodotos, der Architekt 
und der Unterbaumeifler 4/lias*07) und als Bildhauer 7iimotheos. 

p) Die Tholos in Epidauros, ein Rundbau von Zolykleitos mit dorifcher Säulenhalle und innerer 
korinthifcher Säulenflellung, von welcher das fchöne, neuerdings bekannt gewordene Marmor-Kapitell 
herrührt 20%), Die franzöfifchen Archäologen fehen in der eigenthümlichen Führung der Fundamentmauern 
im Inneren der Cella eine Quellenfaffung; fon dürften fie zum Auflager der Bodenplatten nöthig ge- 
wefen fein. 

У) Das choregifche Monument des Nikias in Athen. Diefes war ein grofser Bau mit 
6 dorifchen Säulen an der Vorderfront; über den drei mittelflen Intercolumnien fand die Weihinfchrift. 
An den Seitenfronten waren vermuthlich eine Eckfäule und daneben eine zweite Säule aufgeftellt, während 
der übrige Theil von einer gefchloffenen Wand eingenommen war; die Rückwand bildete wahrfcheinlich, 
wie am choregifchen Monument des Thrafyllos, die Felswand. 

Die Architrave waren aus weifsem pentelifchen Marmor, die Triglyphen aus Poros, während die 
Metopen aus dünnen, eingefalzten Marmorplatten und das Geifon wieder aus pentelifchem Marmor 
befanden. Der Bau war mit einem Giebel bekrönt und hatte fomit die Gefalt eines Tempels; aus feinen 
Reften i das fog. енд? (еһе Thor gebaut worden. 

Die Technik der Steinbearbeitung und Steinfügung fand hinter derjenigen der Perikleifchen Bauten 
nicht zuriick; bei der Verbindung der Steine wechfeln Dollen und m-Klammern mit einander ab. Beim 
Aufdecken des hores fand an den fraglichen Bautheilen noch vielfache Spuren von Bemalung, 
namentlich das Blau an den Triglyphen und den Tropfenplatten 20%), 


2. Kapitel. 
Die jonifche Ordnung. 


a) Entwickelung. 


Die Cultur Affyriens und Aegyptens war fchon fehr lange eine hoch ent- 
wickelte, bevor man an den reichen, fruchtbaren, mit Wäldern bedeckten weftlichen 
Geftaden Afiens und auf den ihnen vorliegenden Infeln auf dem Gebiete der Bau- 
kunft Ergebniffe aufweifen konnte, welche von einer ähnlichen Bildung und geiftigen 
Entwickelung ihrer Urheber zeugten, wie die der genannten Lünder. Die Civilifation 
war in den beiden Culturcentren fchon fehr vorgefchritten, während fie in Griechen- 
land und Kleinafien erft aufzudämmern begann. 

Von diefen Centren aus wurden fchon frühe Völkerfchaften nach den geogra- 
phifch fo günftig gelegenen, durch fchónes Klima verlockenden Gefilden Vorder- 
afiens geführt. 

Anderthalb Jahrtaufende vor Chr. fehen wir die ägyptifchen Fürften der 
18. Dynaftie und zwei Jahrhunderte fpäter den grofsen Ramjes Heereszüge nach 
Vorderafien unternehmen und wieder zwei Jahrhunderte fpäter einen von Afien aus 


307) Vergl.: Kadbadias in: lHpaxmwd, Jahrg. x882, 1883, 1884 und die dortigen Aufnahmen von Dörpfeld und 
Kaweran — ferner Baunack's epigraphifche Studie: Aus Epidauros, Leipzig 1890, 
305) Vergl.: Поактікі, Jahrg. 1884 u. 1885. (Reconfruction dafelbft von DörA/eld) — ferner über das Kapitell: ran, 


адрад. 1885, Taf. зо. 
39) Vergl.: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifehen Infütuts Athen, Abth. Athen 1885. S.a19—23o 
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unternommenen Völkervorftofs nach Europa von dem benachbarten europäifchen 
Hellas aus auf die afiatifchen Infeln und Küftenftriche zurückfluthen. 

Die arifche und die femitifche Race trafen und vermifchten fich hier; Affyrer 
und Aegypter liefsen ihre Spuren zurück; die beweglichen Semiten, die Männer 
von Sidon und Tyrus, unterhielten von hier aus den Verkehr mit den fernen 
Vólkerfchaften, auf dem Binnenlande und zur See. 

Unter diefen Verhältniffen muffte die Kunftweife, welche fich auf diefem Boden 
entwickelte, ein eigenthümliches Gepräge erhalten, aber auch einer Urfprünglichkeit 
entbehren. 

Zum Bauen waren in diefen Landftrichen Holz und Stein im Ueberflufs vor- 
handen — arifche Holz-Conftructionen und femitifche Stein-Conflructionen traten 
daher neben einander auf. Vom alten Holzbau geben die Nachbildungen deffelben 
an den lykifchen und karifchen Felsgräbern Zeugnifs. 

Beim gemifchten Bau wurden die Mauern aus regelmäfsigen und unregel- 
mäfsigen Steinen, die Thür- und Fenfterrahmen, die Decken und Dächer und auch 
die Freiftützen aus Holz hergeftellt, die Dächer mit Strohlehm und fpäter mit ge- 
brannten Ziegeln gedeckt. Die leichte Bildfamkeit des Holzes führte zur Anwendung 
bildnerifchen Schmuckes; feine Vergänglichkeit verlangte fchützende Ueberzüge, 
welche als Farbenaufträge, als reiche Bemalung in glänzenden Tönen auftraten oder 
aus Metall- und Terracotta-Bekleidungen beftanden. 

Die mächtigen Ufer-, Terraffen- und Steinwallbauten Vorderafiens, welche wohl 
die in leichtem Holzftil oder in gemifchtem Stein- und Holzfil ausgeführten Lager- 
hüufer und Magazine der phönikifchen Kaufleute trugen oder zur Herrichtung und 
Sicherung von Häfen und Landungsplätzen dienten, die gewaltigen Tempelterraffen 
Jerufalems legen heute noch in ihren Reften beredtes Zeugnifs für den in Vorder- 
afien frühe herrfchenden Steinftil der Semiten ab. Das Element, dem diefe Handels- 
herren Stellung und Vermögen verdankten, verlangte gegen deffen Gewalt die mäch- 
tigen, monumentalen Schutzbauten, und auf der anderen Seite wieder die Beherrfchung 
der leichteren Holztechnik für die Herftellung des nöthigen Verkehrsmaterials. Sie 
mufften bei ihren Hauptniederlaffungen mit Rückficht auf ihre Befchäftigung und die 
Art ihres Erwerbes auf Landftrecken fehen, die beide Materialien in Fülle boten. 

Für einen combinirten Holz- und Steinftil fprechen auch gewiffe kyprifche 
Bauten, bei denen hölzerne Freiftützen zwifchen fteinerne Bafen und Kapitelle ein- 
gefpannt angetroffen werden. 

Durch Strabo wiffen wir, dafs in Babylon wegen Steinmangels die Säulen aus 
Palmenflámmen hergeftellt wurden, die man mit Rohr und Stuck bekleidet und be- 
malt hatte. Die Bibel lehrt uns die Ausführung des Salomonifchen Tempels und 
Palaftes kennen, deren beider Grundfeften saus köftlichen Steinen nach dem Winkel- 
eifen gehauen waren, deren Zimmerwerk mit Sügen gefchnitten, auf allen Seiten, 
vom Grunde bis zum Dache«. 

Der König des im Steinbau thätigen jüdifchen Volkes wendet fich an den 
tyrifchen Miram mit der Bitte: »So befiehl, dafs man mir Cedern aus Libanon 
haue .... denn du weifst, dafs bei uns Niemand ift, der Holz zu hauen wiffe, wie 
die Sidonier.« Er deckte Tempel und Haus mit Cedernholz, errichtete scederne« 
Scheidewände, vertüfelte innen das ganze Tempelhaus mit »eitel Cedern«, verzierte 
ез mit gedrehten Knoten und Blumenwerk, »dafs man kein Stein mehr fahe«. Die 
Holztheile überzog er wiederum mit lauterem Golde, liefs Schnitzwerke darauf aus- 
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führen, ausgehóhlte Cherubim, Palmen und Blumenwerk; die Thüren liefs er aus 
Oelbaumholz fchnitzen und überzog fie mit Goldblech. Der Erzgiefser Hiram 
aus Tyrus, einer Wittwe Sohn aus dem Stamme Naphthali, поз ihm die vor der 
Tempelhalle aufgeftellt gewefenen Säulen Jachin und Boas mit den reich ge- 
fchmückten ehernen Knäufen. Sein eigenes Haus ftellte er auf »cederne« Säulen; 
die Halle bei demfelben erbaute er mit Säulen und dicken Balken (Buch der 
Könige, Kap. V, Vers 6; Kap. VI, Vers 10, 15, 16, 18, 21, 29, 32; Kap. VII, 
Vers 6, 9, 15). 

Was für Kypros und das öftlich davon gelegene afiatifche Küftenland an- 
gezogen wurde, darf wohl auch für die nórdlich und nordweftlich davon gelegenen 
kleinafiatifchen Küftenftriche angenommen werden. 

Der urfprüngliche Holzreichthum des Landes wurde wohl mit der Zeit durch 
den Handel mit Stamm- und Scheitholz, durch feine Verwendung im Schiff- und 
Hochbau und feine Benutzung als Brennmaterial etwas gemindert; eine nicht rationelle 
oder mangelhafte Aufforftung lichtete überdies noch die Wälder; Cedern, Cypreffen 
und Sykomoren ftanden in immer geringerem Mafse zur Verfügung. 

Diefe Umftände, verbunden mit der Vergänglichkeit diefes Baumaterials, 
liefsen mit der Zeit zunächft für Bauwerke, die höheren Zwecken dienen follten, 
das noch reichlich vorhandene, widerftandsfähigere Steinmaterial in den Vorder- 
grund treten, und die gemifchte Bauart machte auf diefe Weife einer mehr lapidaren 
Platz. Holzftützen wurden inzwifchen auf Steinfockel gehoben, der Bodenfeuchtig- 
keit entrückt und fo vor dem Anfaulen bewahrt, oder mit fchützenden Ueberzügen 
verfehen, che fie den Steinftützen wichen, auf die dann der Charakter der erfteren 
in Form und Verhältnifs übertragen wurde. 

Der Zeitpunkt, wann fich die Neuerung vollzog, wird fich auch hier fchwer 
genau beftimmen laffen; wie fie fich vollzog, dürfte an lykifchen und karifchen Fels- 
grübern zu erfehen fein. Dort macht zunächft das alte Terraffendach dem Sparren- 
oder Satteldach (Adlerdach) Platz; die eng gelegten Rundhölzer werden durch weiter 
gelegte Vierkanthölzer erfetzt; die alten Holzfländer weichen den Säulen und das 
Sattelholz über letzteren dem Voluten-Kapitell. Diefe Wandelungen werden fich 
aber nicht früher vollzogen haben, als bis Lykien in engere Beziehungen zu Griechen- 
land trat, bis es in die jonifche Satrapie (515 vor Chr.) einverleibt wurde. Die In- 
fchrift am Amyntas-Grab in Telmeffos wird nicht älter als 400 vor Chr. angegeben, 
und als eine fpätere Zuthat foll fie fich nicht erweifen laffen. 

Die Grüber geben, wie wiederholt entwickelt, die Behaufung der Lebenden 
wieder, und nach diefem Satze war zu einer beftimmten Zeit wohl die gut gefügte 
Holzhütte, wie fie in den Felsgräbern bis in die geringften Einzelheiten fclavifch in 
Stein nachgeahmt ift (fei es als Relief oder als Freibau) und mit ihr der Holzbau 
der herrfchende. Die conftructiven Beftandtheile deffelben wurden zur gleichen Zeit 
von Niemann und Dieulafoy (1884) an den Felsgräbern erkannt und technifch 
erklärt, indem fie namentlich in dem dreifach abgeplatteten, an den Enden über- 
kämmten Gefchränken oberhalb der Runddeckenhölzer die Halter gegen das Ab- 
gleiten des mit Schutt und Strohlehm aufgefchütteten Terraffendaches nachwiefen. 

Der beftechende Gedanke Semper's, das lykifche Felsgrab als monumentalen 
Scheiterhaufen anzufehen, dem auch wir f. Z. nachgaben, wird nach den eben er- 
wühnten und den neueften Durchforfchungen der genannten Monumente durch 
Benndorf, Niemann, Peterfen, v. Lufchan und durch die Auffchlüffe und Parallelen 
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über und mit der altperfifchen Architektur von Dieulafoy nicht mehr zu halten 
fein?1%), Die Tempel-Fagaden der lykifchen Gräber (Fig. 154) dürften daher auch 
nicht mehr als »Durchgangs-Stadium« für die jonifche Stein-Architektur anzufehen 
fein. Der kunftgefchichtliche Werth derfelben »wird damit nicht befeitigt, kaum er- 
heblich gemindert, in der Hauptfache vielmehr gefichert. Sie bleiben Zeugen einer 
frühen Entwickelungsphafe des jonifchen Stils, aber nicht als Originale, fondern als 
indirecte Copien 211),< 

Einem gemifchten Stein- und Holzbau werden die fertigen Steinbauten jonifcher 
Ordnung nun eben fo gut ihre Entftehung zu verdanken haben, wie dies bei der 
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dorifchen Ordnung erläutert wurde, nur mit dem Unterfchiede, dafs man bei der 
Umbildung die fchlanken Verhältniffe der hölzernen Conftructions-Elemente bei- 
behalten konnte und nicht zu einer Umwandelung derfelben durch das Hereinziehen 
eines fremden Elementes, wie die wuchtige ägyptifche Steinfäule, gezwungen war. 
Auch bei einer Ueberfetzung in das Grofse konnten die über den Sáulen lagernden 
Architekturtheile in ihrer urfprünglichen Function beibehalten werden, indem man 
auch die neue Steindecke über den Epiftylien liegen liefs und fie nicht, wie im 
dorifchen Steinbau, bis zur Hóhe des Traufgefimfes emporhob und ihre einftige 
Lage nur noch decorativ im Friefe zu erkennen gab. 

Die charakteriftifchen Merkmale der neuen Ordnung im Steinbau find nun: 


20) Vergl.: Венмоонғ, О. & G. Nissan. Reifen in Lykien und Karien, Wien 1884 — ferner: PETERSEN & F. v, Luscuan. 
Reifen in Lykien, Milyas und Kibyratis. Wien 1889. 
311) Vergl.: Вкмнронр, a. a. O., S. 113. 
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fchlanke, auf reich gegliederter, befonderer Bafıs ftehende Säulen, der Höhe 
nach durch halbkreisfórmige Hohlftreifen belebt, die durch Stege von einander ge- 
trennt find, mit den gefchilderten Voluten-Kapitellen bekrönt, in gleichmäfsiger, 
gleich weiter und völlig lothrechter Stellung; glatte oder figurengefchmückte Friefe 
ohne architektonifche Unterbrechungen; einfache überhängende, durch Waffernafen 
tief unterfchnittene Gefimsplatten, die zuweilen auf den erwähnten fog. Zahnfchnitten 
ruhen; das Auflagern der Pteron-Deckenbalken unmittelbar auf den Architraven, 


Fig. 155. 
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Ein öfter angeführtes Kriterium, »weitere und leichtere Epiftylia, entfernter 
ftehende und fchlankere Stützen«, ift nur bezüglich der grófseren Leichtigkeit der 
erfteren und der Schlankheit der letzteren richtig. Am kühnften jonifchen Tempel, 
an dem des Apollo Didymäos in Milet, ftehen die Säulen von Mitte zu Mitte immer 
noch enger, als am mittleren Durchgang der dorifchen Propyläen in Athen; das 
Intercolumnium des plumpften dorifchen Tempels im Peloponnes, des Tempels in 
Korinth, ift mit dem der jonifchen Säulenftellung an den athenifchen Propyläen 
gleich (Fig. 155). 

н Die ältefte Kunde von den kleinafiatifchen Landen und den vorliegenden 
der Ordnung. Infeln reicht etwa, wie gezeigt wurde, in die Mitte des zweiten Jahrtaufends vor Chr. 
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hinauf; die erften, wohl fehr einfachen baukünftlerifchen Erzeugniffe dürften wohl 
einheimifchen Urfprunges gewefen fein; die fpäteren erfuhren durch phönikifchen, 
affyrifchen und ägyptifchen Einflufs reichere Geftaltung und Umbildungen und er- 
hielten durch Zugefellung des griechifchen Elementes eine hóhere Formvollendung. 
Auf europäifchen Boden verpflanzt, erlangte die Detailbildung im hellenifchen Mutter- 
lande den höchften Grad von Vollkommenheit und Feinheit. 

Kein jonifches Monument aus den früheften Epochen, das aus Stein conftruirt 
und aufgebaut war, ziert mehr den kleinafiatifchen Boden; die zum Meere drängen- 
den Inner-Afiaten, Meder und Perfer, räumten damit auf; das gröfste Heiligthum, das 
ältere Artemifion in Ephefos, zerftörte fchon in voralexandrinifcher Zeit die rohe 
Ruhmfucht eines einfültigen Menfchen. 


| Fig. 156. 
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Was uns noch übergekommen ift, mit Ausnahme der hier einfchlägigen lykifchen Sieg. 


und karifchen Felfengraber, datirt aus der Zeit Alexander's oder jener der Diadochen, 
Vieles auch aus der Zeit der römifchen Herrfchaft. Nur auf europäifchem Boden, 
im attifchen Lande, find uns noch eine Anzahl reizender Schöpfungen aus der 
Blüthezeit der hellenifchen Kunft, wenn auch in Trümmern, erhalten; in Unter- 
Italien und auf Sicilien treffen wir nur kärgliche Refte, von denen das Befte in 
einigen Kapitellen aus poröfem gelblichem Kalkftein befteht. 

Die Кейе der Monumente deier Bauweife weifen alle auf einen vollendeten 107, 
Marmorflil; felten begegnet man Bauten aus poröfen Kalkfteinen mit Stucküber. М" 
zügen und diefen dann meift auf aufserafiatifchem Boden. Polychromie, 

Im Schimmer reicher Vergoldung und im Glanze hoher Farben prangten auch 
die Baudenkmale diefes Stils, wie Spuren und Urkunden genugfam beweifen. 

Die Tempel bewegen fich, ohne Veránderung oder Umbildung des Details, in а. 
allen möglichen Gröfsen, vom kleinften, capellenartigen Tempelchen der Nike apteros Riu 
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zu Athen bis zu den Riefen von Milet und Ephefos. Die gleichen Formen werden 
im kleinen wie im grofsen Mafsftabe angewendet, wie dies auch bei der dorifchen 
Ordnung der Fall war (Fig. 156). 

Vorder-Afien war das Land, in dem fich femitifche und hellenifche Culte innigft 
verfchmolzen. Die Auffchlüffe, welche die Bibel über die Einrichtung des Salomoni- 
fchen Tempels giebt, dürften fich daher in hóherem Mafse in den afiatifch-jonifchen 
"Tempeln wiedergefpiegelt haben, als in den früher gefchilderten hellenifch-dorifchen. 

Wenn wir fchliefslich den Braun’fchen Satz: »Der jonifche Stil gehört Niniveh, 
vielleicht bereits Babylon an; denn er ift der gemeinfame Stil Afiens fchon in un- 
berechenbar alter Zeit — er ift ein mächtiger Stil, deffen Sendboten wir durch 
ganz Kleinafien und über die phónikifche Küfte nach Carthago und ins innerfte 
Afrika verfolgen kónnen,« bekrüftigen, werden wir von der Vitruvianifchen Fabel 
der Erfindung diefes Stils (Lib. IV, Cap. 1) und feiner Erklärung der Voluten als 
gekräufelter Frauenhaarlocken und der Caneluren als gefältelter Gewänder abfehen 
können. 


b) Geftaltung und Conftruction der Haupttheile. 


Der Tempel jonifcher Ordnung erhebt fich, wie der dorifche, auf mehrftufigem 
Unterbau über dem Boden und ift im Wefentlichen aus denfelben Elementen zu- 
fammengefetzt und im Grundriffe gleich oder verwandt einem der entwickelten 
Schemata, 

1) Der Unterbau (Stylobat) befteht an den attifch-jonifchen Monumenten aus 
drei Stufen, die entweder fchlicht in der Form, wie die der meiften dorifchen, oder 
durch eine Abplattung reicher gegliedert find, wie am Tempelchen der Nike in Athen 
(Fig. 157). An den kleinafiatifchen Tempeln treffen wir, innerafiatifchem Vorbilde 
folgend, meift hóhere Stufen-Terraffen. Am Tempel von Magnefia waren z. B. 5, in 
Aizani 7, am Artemifion in Ephefos 10 Stufen angeordnet. 


Fig. 187. 


ЖШ de Nike apros. Hin. fm Polias in Priene- 
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Krümmungen (Curvaturen) am Unterbau waren an jonifchen Monumenten bis 
jetzt nirgends nachgewiefen. Die Athenifchen find davon frei; hingegen will man 
neuerdings am jonifchen Tempel auf der Theater-Terraffe zu Pergamon folche feft 
geftellt haben. 

2) Die Cella-Mauern ruhen nicht unmittelbar auf dem Pteron-Boden, fondern 
auf durchlaufenden, reich gegliederten Fufsgefimfen, die in ihren Profilirungen ge- 
wöhnlich den Sáulenbafen nachgebildet find; im oberen Theile werden fie durch 
Gefimsgliederungen abgefchloffen oder bekrónt, welche zum Theile die Glieder der 
Anten-Kapitelle zeigen (Fig. 158). 


| 
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Die Mauern ftanden nicht geneigt, fondern völlig lothrecht und waren aus 
Schichtfteinen conftruirt, die an den Lager- und Stofsflächen die gleiche Art der 
Bearbeitung zeigen, wie die Quader der dorifchen Monumente, und die in gleicher 
Weife durch Dollen und eiferne I-Klammern mit einander verbunden wurden (Fig. 159). 
Beim Nike-Tempelchen, beim Tempel der Artemis Leukophryne in Magnefia u. a. 
waren die Cella-Quader durchweg Durchbinder; in Milet beftand der Kern aus 
rauhem Steingemäuer; nur die Aufsenflächen der allerdings 2,75 m dicken Mauern 
waren mit grofsen, gräulichen Marmorblócken bekleidet. 

Bei den Schichtenquadern verhält fich an der Aufsenfláche die Höhe zur Länge 
wie 1:2,7 bis 3. 


Fig. 158. 
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Die unterfte Schicht ift an den Athenifchen Bauten, gerade wie an den dori- 
fchen, höher als die übrigen (vergl. Parthenon, Thefeion, Päftum u. a.) und fteht 
am Erechtheion 1cm vor der Mauerfläche vor. Das Plättchen mit dem Ablauf 
(Apophyge) ift dabei an diefe Schicht angearbeitet (Fig. 160). 

In der Höhe des unteren Säulendrittels läuft an einigen kleinafiatifchen Tempel- 
wänden, wie 2. B. in Aizani und Ankyra, ein Mäanderband herum. 

Die Dicke der Mauern verhält fich für gewöhnlich zur Höhe, wie 1: 11!» bis 
1:13 (vergl. Nike apteros, Aizani etc.); es haben diefe Mauern fonach einen ge- 
tingeren Materialaufwand und geringere Stabilität, als die dorifchen bei jedoch 
gleicher forgfültiger Conftruction. 

Die Belebung der Wandflüchen durch Pilafter im Inneren und Aeufseren ift 
nicht ausgefchloffen, wie die Tempelwände zu Milet und die Wände der Propylüen 
zu Priene beweifen, 


172. 
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Die Ecken find durch kleine, nach den verfchiedenen Seiten oft ungleich 
breite Vorfprünge befonders betont (vergl. Nike-Tempel); die in der dorifchen Bau- 
weife angeführten, fchwach vortretenden Mauerftirnen oder Anten treten auch hier 
auf und kommen den vor- und zwifchengeftellten 
Säulen entgegen oder wachfen zu kräftigen 
Pfeilern heraus, wie an der Nordhalle des 
Erechtheion und an der zierlichen Koren-Halle 
in Athen. 

3) Thüren und Fenfter zeigen im Lich- 
ten eine aufrecht ftehende Rechtecks- oder 
Trapezform. Die feitlichen Begrenzungen der 
erfteren beftehen dabei, wie bei der Thür in 
der Koren-Halle, aus fchlichten lothrechten 
Pfeilern, die wie die Anten mit Kapitellen be- 
krönt und oben durch einen glatten Sturz ver- 
bunden find (Fig. 161), oder reich profilirte 
Gewände- und Sturzrahmen bilden die Ein- 
faffung, wie an der Thür der Nordhalle des 
Erechtheion, Ein breiter, mit flachen Rofetten 
gefchmückter Saum, wie folcher an affyrifchen 
Werken gewöhnlich vorkommt 21%), ift bei der 
letztgedachten Thür der Hauptbeftandtheil des 
Rahmens, der nach der Lichtóffnung zu in Зи 
karniesfórmigen, mit Blättern decorirten Leiften abgeplattet ift. Die Rofetten auf 
dem Saumftreifen der Gewände haben ftatt des flachen Fruchtbodens tief gebohrte 
Löcher, welche zur Befeftigung eines beweglichen Schmuckes dienen mochten, 
Eigenthümlich ift mit- 
ten in der vorzüglichen, 
wunderbar vollendeten 
Bildhauerarbeit der 
ftehen gebliebene Ver- 
fetzboffen unter der 
zweiten Rofette des 
linkfeitigen Gewändes. 
Rechts und links vom 
Sturze kragen prächtig 
gearbeitete Voluten- 
Confolen, Mufter in 
Form und Ausführung, 
aus der Wand und nehmen die aus Hängeplatte, feulpirtem Untergliede (Eierftab) und 
mit Anthemien gefchmückter Sima beftehende Verdachung auf; diefe Theile bilden im 
Aufbau, in Form und Verhältnifs eines der fchönften Thürgeftelle aller Zeiten (Fig. 162). 

Die ähnliche Bildung finden wir auch an einer der jonifchen Felfengrab- 
Fagaden in Telmeífos; lehrreich ift dort noch die falfche, in Stein nachgeahmte 
Bronze- oder Holzthür mit Rahmen, Füllungen, Knöpfen und Nägeln. 


Fig. 159. 


1 Nike apltros in fil. 


Fig. 160. 
Стаи des Editio 


39) Vergl.: DıeuLaroy, a. a. O., Bd. H, S. зт. — Schon in Mykenae war die Thür zur zweiten kürzlich genauer 
unterfuchten Tholos ähnlich eingefafft. (Vergl: qu. dgauA. 1891, Taf. L) 
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Ein anderes Felsgrab in Antiphellos weist uns den Thürrahmen mit ftark aus- 
gefprochenen fog. Ohren, mit umfiumendem Karnies und drei Abplattungen auf — 
einer Bildung, der wir vereinfacht und veredelt an den Fenftern der Weftfeite des 
Erechtheion wieder begegnen. 

Bemerkenswerth ift, dafs die Profilirungen in allen angezogenen Fällen ftets 
bis auf die Bank oder Schwelle herabgeführt und nicht wagrecht wiederkehren oder 
durchgeführt find. 

Die Fenfterbank am Erechtheion ift einfach und fchlicht als im Querfchnitt 
rechteckige Sohlbank gebildet und mit einem Falz und einer Oeffnung verfehen, um 


Fig. 161. 


Taser de Wesfstife фено Thre im Innern de Кубан. 
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das Einftellen einer Verfchlufstafel zu ermöglichen, die wohl durchbrochen oder aus 
dünn gefchliffenem Marmor, wie wir dies auch heute noch an alten italienifchen 
Kirchenbauten fehen (San Miniato und Orvieto), angefertigt war. 

4) Die Säule befteht aus Bafis, Schaft und Kapitell und fteht nicht, wie bei 
der dorifchen Ordnung, gegen die Tempelwand geneigt, fondern ift völlig loth- 
recht errichtet. Sie ift weniger als die dorifche Säule verjüngt, mit kaum mefsbarer 
Entafis, nach dem Holzvorbilde fchlank aufftrebend, 8- bis ro-mal fo hoch als der 
untere Süulendurchmefler. Es verhalten fich 2. B. die unteren Durchmeffer der 
Säulen zu den Höhen der letzteren (einfchl. Plinthen), wie folgt: 


Athena-Tempel in Priene = 1:8, | Propyläen in Athen = 1:90), 

Propylien in Priene = 1:913, | Apollo-Tempel in Phigulein = 1:9), 

Apollo-Tempel in Milet = Zeus-Tempel in Айгаш = 1:10. 
Handbuch der Architektur. П. з. (2. Aufl.) 16 
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Skulen, 
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Die Höhe der Bafis (ohne Plinthe) ift entweder kleiner als der untere Säulen- 
halbmeffer oder eben fo grofs; die Höhe des einfachen Kapitells ift (über den Voluten 
gemeffen) etwas gröfser als jener Halbmeffer; wenn ein mit Anthemien gefchmückter 
Hals angeordnet ift, wie am Erechtheion, fo beträgt die Höhe des Kapitells (ge- 
тейеп von der Oberkante des Abakus bis zur Unterkante des Aftragals) etwa Du 
des unteren Durchmeffers, oder fie ift letzterem gleich, wie am Tempel in Phigaleia, 

Vier und zwanzig Hohlftreifen, im wagrechten Schnitt halbkreisfórmig oder 
korbbogenartig geftaltet, durch fchmale Stege von einander getrennt, umgeben den 
Süulenfchaft und fchliefsen oben und unten, in den An- und Ablauf übergehend, in 
Halbkreisform ab. 

An den álteren Monumenten befteht die Fig 163. 

Bafis aus einem fchwach eingezogenen, wag- Verder үт dr Nordhalle des Erechtheion bai 
recht canelirten oder durch Aftragale und Sco- 

tien belebten Polfter von kreisrunder Form, 

das unmittelbar auf der oberften Stylobat-Stufe 

aufftzt und oben einen kräftigen, ebenfalls 

canelirten Torus trägt, von dem ein kleiner 

Wulft mit Plättchen und Ablauf in den Säulen- 

fchaft überführt (vergl. Samos und Priene). Die 

Bafen einiger Tempel zeigen nur die untere 

Hälfte des Torus canelirt (fiehe Priene), wäh- 

rend die obere glatt in der Rundform gelaffen 

ift. Es foll fich darin keine Befonderheit in . 
der Profilirung ausfprechen; eine folche Bafis 

ift einfach nicht fertig gearbeitet; um eine 

Befchädigung der feinen Stege zu verhüten, 

wurde deren Ausarbeitung bis zur gänzlichen 

Fertigftellung des Baues verfchoben und dann 

vielfach in der Zeiten Noth oder auch abficht- 

lich unterlaffen, weil die Profile an diefer aus- 

gefetzten Stelle fchwer gegen Schaden zu 

fichern waren. Farbe konnte den Zufammenhang leicht wiederherftellen, d. h. ge- 
malte Caneluren konnten die fculpirten erfetzen. Die untere Hälfte mufíte vor dem 
Verfetzen vollftändig ausgearbeitet werden, da es technifch unmöglich gewefen wäre, 
nach demfelben mit Inftrumenten noch beizukommen, während das fpätere Aus- 
arbeiten der oberen Hälfte keinerlei Schwierigkeiten darbot. Viele diefer Bafen 
find nun, und namentlich jene auf kleinafiatifchem Boden, auf befondere quadra- 
tifche Unterfätze, Plinthen, geftellt, wie in Aphrodifias, Aizani, Teos, Priene (Pro- 
pyläen), alfo der Berührung mit dem Stylobat entrückt. Die vor einigen Jahren 
vorgenommenen franzöfifchen Ausgrabungen in Milet haben fogar polygonale, mit 
Reliefs gezierte Plinthen unter den Säulen-Bafen ergeben (Fig. 163). 

. Gefpreizt, mit ftarkem Ablauf, find die Bafen im Inneren des Tempels zu 
Phigaleia gebildet; eine vollendet fchóne und reine Form zeigen die der attifchen 
Monumente auf der Burg von Athen. Ohne Plinthen, wenn man den runden 
Unterfatz der jonifchen Säulen der Propyläen in Athen nicht als folche rechnet, 
fitzen fie unmittelbar auf dem Stylobat auf und find aus ftarkem Pfühl, Plüttchen, 
Einziehung, Plättchen, fchwächerem Pfühl mit Pláttchen und Ablauf zufammengefetzt. 
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Fig. 163. 
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Die Wulfte find zum Theile wie ein Bündel von kleinen Rundftäbchen oder wie | 
die Säulenfchäfte mit Caneluren, die hier wagrecht laufen, gegliedert oder mit 
Flechtwerk-Verzierungen bedeckt (Fig. 163 215), 


Die Milefifchen Bafen haben, 


den üppigeren Formen der kleinafiatifchen 


Architekturen entfprechend, die Wulfte mit aufgelegten Schuppen oder mit Blatt- 


werk bedeckt oder find mit 
Ranken- und Anthemien-Orna- 
ment belegt. 

An den afiatifchen Holz- 
bauten ift allenthalben beim 
Zufammentreffen der geraden 
Holzbalken mit den Frei- 
ftützen — den Säulen — ein 
Sattelholz untergelegt #14), das 
verfchieden ornamental aus- 
gebildet wurde, z. B. bei den 
perfifchen Königsgräbern 212) 
als nach zwei Seiten aus- 
fpringende Thiergeftalten, die 
auf ihren Rücken das ein- 
fpringende Querholz trugen. 
Eine Vermittelungsform zwi 


fchen Tragholz und Freiftütze ift dabei nicht eingefchoben, die Säulen ftofsen un- 


vermittelt an ihre Ueberlage. 


Andere Abfchlufsformen bei Traghölzern zeigt ein Felsgrab bei Limyra 216); die 


218) Am Erechtheion 1А das Heftband der Zwifchenfäulen der Nordhalle umfaumt, bei den Anten und Eckfüulen das 


Band tief liegend, 


21) Siehe: DixvrAFov, a. a. O., Ed. ШІ, 5 46 n. 47. 


20) Siehe ebendaf,, S. 31. 


216) Vergl: Риткивик & v. Luscuax, a. а. О. 


к), ағы 
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Fig. 166. 


herrin = Grab 


beiden Enden derfelben find als Voluten in der beliebten uralt affyrifchen Spiral- 
form gebildet (Fig. 164). 

Die Spiralform als Knaufzierde findet fich auf affyrifchen Wandtafeln, auf 
phónikifchen Steingebilden, bei kyprifchen Stelen, an Ninivitifchen Elfenbeinftücken, 
alt-perffchen Säulen und an Holzgefchrünken, genau im Sinne der Tragbalken von 
Limyra, an alten Fachwerkháufern unferer Zeit, wie Fig. 165, einem Holzhaufe des 
vorigen Jahrhundertes in Maurach am Bodenfee entnommen, zeigt. 
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Diefe Umftànde haben wohl йоу und Viollet-le-Duc *1") {соп vor langer 
Zeit bei ihren Erklärungen des jonifchen Kapitells veranlafit, das gefchnitzte oder 
gefchnitzte und bemalte Sattelholz als Urfprungsmotiv anzunehmen. Seine Form in 
Stein übertragen — unter Berückfichtigung der Materialeigenthümlichkeiten, alfo 
unter Vermeidung der zu grofsen feitlichen Ausladungen — wird zum jonifchen 
Säulen-Kapitell, befonders wenn dem Stammende noch eine entfprechende Be- 
krönung zugefügt wird. 
Diefe Annahme hat durch die eigenthümlichen, von Zittorf*"®) veröffentlichten 
Kapitelle fchon an Wahrfcheinlichkeit gewonnen; fie ift in den letzten Jahren durch 
die Funde auf Lesbos, in der Troas und befonders auf der Burg von Athen zur Ge- 


‚ wifsheit geworden. Wir dürfen nach letzteren das jonifche Kapitell als aus zwei Theilen 


176. 
жекеле 
Карне Typen. 


zufammengefetzt annehmen: aus den bekrónenden, kreisrund geführten Gliederungen 
des Säulenfehaftes und aus dem zurückgefchnittenen Sattelholz mit den erwähnten 
charakteriftifchen Endigungen. 
Die künftlerifch vollendete Zu- 
fammenfügung und Verfchmel- 
zung diefer beiden Theile war 
die Aufgabe, welche die grie- 
chifchen Baukünftler in der 
Folge fo wunderbar zu lófen 
verftanden. 

a) Gleich wie an den per- 
fifchen Bauten, fehlt bei den ^ 
älteften  griechifchen Polfter- AKropolismusrdm- 
Kapitellen jede Vermittelung bel 2. удо, Athen | 
zwifchen Polfter und Stütze; А 
letztere fchiebt fich unmittelbar unter das untere Lager des егйегеп. Bei den 
Polftern find die Volutengänge noch nicht bildhauerifch zum Ausdruck gebracht; 
fie find entweder nur eingeritzt oder mit Farben aufgemalt und hängen nur lofe 
mit dem Umrifs des Polfters zufammen (Fig. 166). 

f) Ein anderer auf Lesbos und in der Troas (auf dem Tfchigri-dagh) gefun- 
dener Typus fucht eine Verbindung zwifchen Polfter und Säule im Sinne gewiffer 
Kerbfchnitte. Die kreisrunde Lagerfliche der Säule ift auf dem Sattelholz vor- 
gerichtet und von diefer aus kelchartig nach den aufgerollten Polftern in die Höhe 
gefchnitten, wobei die Voluten fchon bildhauerifch behandelt find (Fig. 166). Die 
im Grundrifs ftark oblonge Form des Kapitells und der mit dem Säulenfchaft gleich 
dicke Sattel laffen unfchwer die alte zu Grunde liegende Holzform erkennen. 

4) Eine dritte — und dies ift die jüngfte der alten Arten — zeigt den Stamm 
bekrónt, und zwar mit einem überfallenden Wellenkarnies, an die Krone eines Pilzes 
erinnernd, auf die fich das oblonge Sattelholz legt oder eindrückt, fich mit diefem 
fo weit verfchneidend, als der Erfinder das Ineinanderbringen der beiden Formen 
für feine Zwecke als genügend erachtete (Fig. 167). 


Fig. 167. 


917) Siche: Hrrroxr, J. J. Recueil des monuments de Ségefte et de Sélinonte, Paris 1870. S. 266—334 u. Taf, 8a — 
ferner: Рисивтим, O. im 47. Programm zum Winckelmannsfefte der Archäologifchen Gefellfchaft zu Berlin. Berlin 1887 — 
auch: Wochenfchrift für klaffifche Philologie 1887, Nr. әт — weiter: Bornmanx іп: Jahrbuch des Kaiferlich Deutfchen Archüo- 
legifchen Infituts, Bd. II. Berlin 1889. S. 273—285 — dazu: Antike Denkmäler, herausgegeben vom Kaiferlich Deutfchen 
Archäologifchen Infitut. Bd. r. Berlin 1888. Taf. 18 u. 19 — endlich: Kotpmwz, a. a. O., Taf. 16. 

215) In: Refitution du temple d’ Emédocle à Sélinonte ou l'architecture polychröme chez les Grecs. Paris 1851, Taf. II—IV. 
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Von diefem letzten Typus bis zum entwickelten jonifchen Kapitell des Mne/kles 
ift es nur noch ein Schritt, wenn auch noch verfchiedene Spielarten zwifchen beiden 
möglich geworden find, die fich hauptfächlich mit der Form der Schaftkrónung be- 
fchäftigen und bald als Platte, Wulft oder lesbifches Кута oder als Verbindung 
beider fich darftellen, bis fich diefe fchliefslich zum dorifchen Kyma abklärt. 

Das Kapitell des vollendeten attifch-jonifchen Stils bleibt bei peripterifcher rm 
Anwendung deffelben der Hauptfache nach in derjenigen Form, welche über den Kapitel, 
Säulen der Felfengrüber in Antiphellos etc. angetroffen wurde. Der Säulenfchaft 
breitet fich, wie unten an der Bafis, fo auch oben beim Kapitell weiter aus und 
findet feinen Abfchlufs gewöhnlich in einem vortretenden Rundflübchen mit kleinem 


Fig. 168. 
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қ Plättchen darunter, oft auch einem zweiten darüber, Diefer Aftragal ift in den meiften 


Fällen mit dem Säulenfchaft oder der oberften Säulentrommel zufammengearbeitet, 
und es erhebt fich erft über diefem das aus einem befonderen Stücke gearbeitete 
Polfter-Kapitell, deffen Spiralenausläufer fich gegen die Säulenmitte zu nach unten 
fenken; diefe Senkung foll die »federkräftige Thätigkeit der Curve« verfinnlichen. 
Unter der Senkung des Spiralenausläufers, denfelben jedoch nicht berührend, liegt 
сіп die vordere Spiralfläche an Ausladung übertreffender Viertelftab, der mit ge- 
meifselten oder gemalten eifórmigen Blüttern verziert ift. 

Die Polfter bedeckt ein viereckiger Abakus, der, echinosartig profilirt, entweder 
in der Form glatt gelaffen oder mit Blattwerk verziert ift. Auf diefer Platte erft 
lagern die Epiftylia. Schutzftege von 1mm Höhe über dem Aftragal und über dem 
Abakus verhüten das Abdrücken der feinen Ausladungen beim Verfetzen der 
fchwereren Theile (vergl. Propyläen in Athen und Fig. 168). 

Bei den meiften kleinafiatifchen Bauten (die allerdings einer fpäteren Zeit an- 
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gehören) verfchwindet am Kapitell die fchóne elaftifche Linie, welche die beiden 
Spiralen mit einander verbindet, und macht einer geraden, trockenen Zufammen- 
ziehung Platz (Fig. 166). Die parallel mit den Architravflächen gehenden Kapitell- 
feiten zeigen völlig gleiche Form; die rechtwinkelig darauf ftofsenden zeigen wieder 
unter fich gleiche, aber von der vorderen Fläche verfchiedene, polfterartige, nach 
der Mitte zu fich verjüngende Bildungen — Kelch- oder Glockenformen, die durch 
Rundftäbchen und Auskehlungen belebt find. 

Bei einer reicheren Durchbildung des Kapitells tritt, wie am Erechtheion, noch 
eine befondere Halsgliederung hinzu, welche mit auffteigendem Anthemien-Ornament 
geziert ift, und über dem Viertelftab ein mit Flechtwerk 
gefchmückter Rundftab; letzterer ift dann an das Kapitell 
angearbeitet, während der Viertelftab mit dem Halfe oder ` 
der oberften Säulentrommel aus einem befonderen Stücke 
befteht. 

Das Anthemion am Hals der Kapitelle ift aber 
auch an Tempelfragmenten in Naukratis, auf Samos und 
in allerneuefter Zeit an den Tempelfäulen in Lokri 
nachgewiefen worden. Während dafielbe am Erech- 
theion durch einen Aftragal von den Caneluren des 
Säulenfchaftes getrennt ift, treffen wir bei den letzteren 
eine Verbindung zwifchen Caneluren und Anthemien in 
der Art, dafs die nach unten treibenden Blattfpitzen 
in die Bogenzwickel der Canelurenfchlüffe greifen “ 
(Fig. 169 219. 

Die Spiralen bewegen fich in fein gefchwungenen, 
mehrfach gewundenen Linien, die nicht vermittels Zirkel- 
fchlägen hergeftellt find und im fog. Volutenauge zu- 
fammentreffen. Die Umriffe der Spiralen find mit einem 
aufgeftülpten Rande, einfach oder doppelt, umfäumt 
(vergl. Propylien, Erechtheion) und ihre Flüchen dem 
entfprechend ein- oder zweimal ausgehóhlt. Die Voluten- 
günge find bei den reicher gebildeten Kapitellen durch 
rechteckige Falze getrennt oder durch feine Rund- 
ftäbchen mit den Spiralrändern zufammengehalten. 

Der leere Dreieckszwickel, der an jener Stelle entfteht, an welcher die Spirale 
vom eingefenkten Mittelflück fich trennt, ift gewöhnlich durch ein kleines Pal- 
metten-Ornament gedeckt; wo dies nicht der Fall ift, wie an den Pracht-Kapitellen 
des Erechtheion, dürften — Bronzeftifte in den Volutengängen weifen darauf hin 
— bronze-vergoldete Palmetten eingelegt gewefen fein (Fig. 170). 

Das Auge der Volute ift als flache Rundfcheibe oder als blüttergefchmückte, 
ftark vortretende Rofette ausgebildet, oder es markirt eine nur rauh vorgearbeitete 
Vertiefung deren Stelle, als Zeichen, dafs hier metallifcher Schmuck angebracht war, 
wie Spuren am Erechtheion, am Kybele-Tempel in Sardes und am Artemifion in 
Ephefos beweifen. 


169 219), 


21) Nach: Mittheilungen des Kaiferlich Deutíchen archäologifchen Inflituts. Athen, Ath, Athen 1890. S, 192 u, 193. 
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Die Einfenkung in der Mitte bleibt nicht in allen Fällen fchmucklos; Кейс auf ` o 
attifchem Boden zeigen in der Mitte eine Unterbrechung und eine weitere Auf- ра 
rollung des eingefenkten Spiralrandes, aus der fich Ranken- und Palmetten-Ornamente 
entwickeln (Fig. 171). Am Kybele-Tempel in Sardes 229) fchmückt den Sattel eine 
Rofe, aus der in den Spiralflächen nach rechts und links Ranken-Ornamente her- 
vorwachfen und fich ausdehnen (Fig. 175). 

Die feitlichen Polfter behalten entweder ihre glatte, fchlichte Kelch- oder 18r 
Glockenform, von der Mitte aus fich nach rechts und links gleichartig entwickelnd, "іе 
oder Kehlungen und Aftragale, glatt oder mit Perlen befetzt, beleben, dem Gange 
der äufseren Spirale folgend, diefelben, oder es ift nur die Mitte durch Schmuck aus- 
gezeichnet (vergl. Milet), oder die Polfterflächen find mit Ranken- und Palmetten- 


Fig. 170. 
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verzierungen bedeckt (vergl. Priene und Sardes), oder zwei in der Mitte verknüpfte 
Akanthos-Kelche, aus denen fchilfartige Blätter nach dem äufseren Spiralrand wachfen 
und denfelben fpitzenartig umfäumen, bilden die Polfter, wie an einem einzelnen 
Kapitell, das auf der Akropolis von Athen gefunden wurde, zu erfehen ift. 

Ein bei Ephefos gefundenes Kapitell 22°), das noch aufserordentlich fchón ge- 
arbeitete Spiralen und Eierftäbe zeigt, hat feitliche, aus den Polftern herausfchauende 
Stierköpfe, die übrigens nicht, wie dies bei ihren innerafiatifchen Vorbildern der 
Fall war, zum Laftaufnehmen beftimmt waren (Fig. 175). 

So vollendet das jonifche Kapitell genannt werden mufs, fo bald es in antis 
oder in der Richtungslinie der Architrave verwendet ift, fo wenig genügt es bei 
der peripterifchen Stellung an der Ecke, wo die beiden Architrave im rechten 
Winkel zufammenftofsen. 

Die vorderen, mit den Epiftylien parallel gehenden Spiralflächen find zur Hälfte 


їз, 
Eck-Kapitell. 


#10) Vergl.: Deen, J. Jonifche Kapitelle aus Kleinafien. Zeitchr. f. Ваши. 1876, S. 565 u. Taf. 69, 
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unter 45 Grad herausgedrückt, um einer Verkümmerung zu entgehen; die inneren 
Spiralen kommen nur zum Theile, bis zum Auge, zur Geltung und ftofsen in un- 
fchöner Weife im rechten Winkel auf einander, während wieder die Polfterfeiten 
ziemlich vollftändig in der urfprünglichen Weife belaffen find. Der Abakus mufs 


Fig. 171. 
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diefer verquickten Kapitellform folgen, indem feine viereckige Geftalt aufgegeben 
wird und er an der äufseren Ecke eine nach aufsen gezogene, abgekantete Spitze, 
nach innen eine winzige einfpringende Ecke erhält (Fig. 172 u. 173). 

Das, was das dorifche Kapitell zur peripterifchen Anwendung fo bequem macht, 
— die gleiche, leichte Verwendbarkeit an jedem Standorte — fehlt nach dem Ent- 


wickelten dem jonifchen, und auch der form- 
gewandte hellenifche Genius konnte in der 
Bildung eines befonderen Eck-Kapitells keinen 
genügenden Erfatz fchaffen. 

Bemerkenswerth ift noch, dafs bei den 
jonifchen Kapitellen der beften Zeit die Eck- 
Palmetten der Voluten in den dreieckigen Raum 
oberhalb des Kymation — wie bei den alten 
Stelen-Kapitellen — gelegt find, während fie 
fpäter auf das Kymation herabfallen, (Vergl. 
Priene, Sardes, Halicarnafs, Pergamon, Didy- 
тйоп, Teos, Ptolemaion auf Samothrake.) 

Eine etwas fremde Bildung zeigen die 
von Solunt ftammenden jonifchen Kapitelle 
^9 ^ im Mufeum zu Palermo, bei denen ftatt der 
Eck-Palmetten hoch aufgerichtete, das Polfter 
fogar überfchneidende Anthemien angeordnet find (Fig. 174). 

Die leichtere peripterifche Verwendung führte in der fpäten Zeit zu den Kapi- 
tellen mit Voluten nach vier Seiten, von denen Fig. 174 Beifpiele geben, In 
polychromer Ausftattung finden wir fie häufig in Pompeji mit den charakteriftifchen 
blechernen Eierftiben am niedrigen Kyma. Die Voluten find dann auf der Vorder- 
fläche meift lichtblau und auf der Rückfeite gelb gefärbt 221), 


Fig. 173. 
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221) Vergl.: Dasıant-Ausırvpa, G. Zufitutions arckitectoniquet e ornamentales fur l'antique et fur le vrai, Palermo 
1884, Taf. 10. 
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War das jonifche Kapitell fchon durch feine Form reicher angelegt, als das 
dorifche, fo wurde diefer Reichthum doch noch durch die ausgemeifselten Ver- 
zierungen, welche alle Gliederungen bedeckten, erhóht und erreichte das Hóchftmafs 
feines Schmuckes durch die Bemalung der letzteren. (Vergl. die neben ftehende 
Farbendruck-Tafel.) 

Spuren derfelben find uns vielfach an den athenifchen Bauten und an einzelnen 
Kapitellen, deren Verwendung unbekannt geblieben, erhalten. Wir dürfen uns den 
Marmor unbemalt oder mit dem durchfichtigen, hell gelblichen Localton bedeckt 
denken, die Eierfläbe des Abakus und des Kymation, fo wie die Perlen vergoldet, 
die Spiralränder hochroth und golden ausgefafit, die trennenden Volutengänge faftig 
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blau, auf welchem Grunde die hier aufgelegten vergoldeten Bronzeverzierungen fich 
fcharf abhoben, die Stifte in den Kreuzungspunkten der vergoldeten Heftbänder auf 
dem Wulfte als farbige, glänzende, eingefetzte Email-Paften. Auf rothem Grunde 
hob fich das vergoldete Anthemien-Ornament des Halfes ab; verwandten farbigen 
Schmuck zeigten wohl auch die Bafen ???), 

Bei den alten Athenifchen Stelen-Kapitellen find an einem die Spirallinien grün, 
die Volutenaugen roth, das Kymation mit rothen und grünen Blättern bemalt, bei 
einem anderen die Spirallinien rothgelb, die Augen purpurfarben, Bänder und Pal- 
metten roth und weifs und bei einem dritten der Mäander am Abakus grün auf 
einem rothen Strich, die Augen grün und die Blätter abwechfelnd roth und grün. 

Hittorf?*°) malt die Volutenlinien bei dem alten Sattel-Kapitell roth, die 


) Vergl. übereinftimmende Berichte über die Bemalung in: Allg. Bauz, 1881, 5. 350. 
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Augen und Palmetten abwechfelnd blau und roth, bei einem anderen die Spiral- 
linien gleichfalls roth, das Kymation mit blauen und grün geränderten Blättern 
auf braunrothem Grunde, die Abakusleifte grün und die Volutenaugen mit gelben 
Rofetten auf blauem Grunde, Die Angaben Hitorf's fimmen mit einer im Jahre 
1839 bewirkten Aufnahme des gleichen Kapitells von Hochftetter (іп der Handzeich- 
nungen-Sammlung der Karlsruher Baufchule) überein, 

Le Bas färbt in wenig wahr- 
fcheinlicher Weife die Spirallinien 
fehwarzbraun, macht die Voluten- тат tiner Columna carlala ЕШ 
augen in einem Falle roth, im vftmision- zu Fiphisos. 
anderen gelb und die Blätter hell- 
blau und weifs, auf einem hell- TEN 
gelben Localton des Kapitells. 

Bei den jonifchen Kapitellen 
der Athenifchen Propyläen ift noch 
einer Eigenthümlichkeit zu ge- 
denken: nur die vorderen eiför- 
migen Blätter zwifchen den Spiralen 
find ausgemeifselt, während die 
unter den Polftern im tiefen Schlag- 
fchatten liegenden blofs in der Um- 
rifslinie ausgearbeitet find und der 
plaftifchen Vollendung entbehren 
(vergl. Fig. 168, S. 247) Hier 
werden wir es kaum mit einem 
»nicht fertig geworden« zu thun 
haben, fondern mit einem be- 
wufften »bis hierher und nicht 
weitere, da die fcheinbar unfer- 
tigen Blätter die Spuren des ehe- 
maligen Farbenauftrages in dem 
herumgeführten Saum zu deutlich 
zeigen. Wahrfcheinlich glaubte 
man bei diefer durch das Polfter 
gedeckten Stelle, wo ohnehin 
fchwer mit dem Meifsel beizukom- 
men war, mit der Farbe allein 
die nöthige Wirkung zu erreichen, 

Diefe Kapitelle zeigen aber auch noch über dem frei liegenden Theile des 
Kymation eingefetzte eiferne Stifte, welche wohl zum Anheften vorübergehenden 
Schmuckes beftimmt waren, gleich wie die kleinen eifernen Krampen auf den Polftern 
der Erechtheion-Kapitelle. 

Neben den einfachen, canelirten Säulenfchäften kamen am Artemifion in Ephefos 
auch folche mit figürlichem Schmucke vor (Fig. 175). 

Lebensgrofse Geftalten in ftarkem Relief umgaben über der Bafis den Stamm; 
ein Aftragal fchlofs den unteren Theil nach den Caneluren zu ab. Auf ephefifchen 
Münzen der Kaiferzeit waren dee Columnae caelatae angegeben; Bruchftücke aber 


Fig. 176. 


am Orte felbft nach zehnjährigen Bemühungen an den Tag gefördert zu haben, ift 
das Verdienft des Engländers Wood. Die prächtigen Figurenrefte der Säulen find 
im Britifchen Mufeum zu London aufgeftellt (vergl. den nach denfelben gezeichneten 
Säulenfchaft in Fig. 175); an Ort und Stelle ift nichts gelaffen worden, als die grofse 
Grube, einige Säulentrommeln und unbedeutende Bruchftücke. 

Anhaltspunkte für die Anordnung folchen figürlichen Stützenfchmuckes in 
plaftifcher Ausführung gaben vor dem Funde in Ephefos die in Fig. 175 gezeichneten 
Stützen eines Zeus-Thrones, welche im Mufeum zu Palermo aufbewahrt werden. 

4 Zu den Säulen des 

Fig. 177- jüngeren Artemifion ha- 
ben fich nun auch die 
Fragmente des älteren, 
aus der Zeit des 70/05 
ftammenden Tempels ge- 
fellt, die im Britifchen 
Mufeum Aufftellung ge- 
funden haben und welche 
zeigen, wie diefe ältere 
: Kunftepoche die Cø- 
PEN ы еи. lumna caelata behandelte 
уш» in Be Зуара rëscht (Fig. 176). Bei diefem 


ЖЕ А> Tempel zeigten nicht 
ZA pO 


en 


alle Scháfte den Figuren- 
fchmuck, indem an ein- 
zelnen die Caneluren bis 
zur Bafis herabgeführt 
d find. Von hohem Inter- 
m effe find auch die Bruch- 
ftücke von Kapitellen, 
nach welchen deren 
EN Form fich mit ziemlicher 
Sicherheit feft ftellen 
läft. Die Spiralen zeigen die ähnliche Profilirung, wie bei den Tempeln von Mefla 
und Lokri, indem Rundftäbchen die convexen Volutenflächen von einander fcheiden; 
die Voluten find feitlich ftark ausladend, indem das Auge weit über die verlängerte 
Schaftlinie hinausfällt. Nicht minder wichtig find die Bruchftücke der Sima: (сар 
anfteigende Platten, oben und,unten durch vorftehende Stäbchen begrenzt und mit 
Löwenköpfen befetzt, zwifchen denen kleine Figürchen angeordnet waren 224), 

Die Säulen wurden an den verfchiedenen Tempeln bald aus einem Stücke her- 
geftellt, bald aus einzelnen Trommeln zufammengefetzt, wie es die Eigenfchaften des 
Materials gerade mit fich brachten. So waren z. В, die Säulen in Aizani 8,4 hohe 
Monolithe aus Marmor; die in Milet dagegen waren aus 15 Trommeln aufgefchichtet ; 
eben fo waren die in Priene und Sardes aus einzelnen Trommeln zufammengefetzt, 
Die Caneluren wurden, wie bei den dorifchen Säulen, erft nach dem Verfetzen ein- 
gemeifselt, wie die Säulenfchäfte in Sardes und eine nicht fertig gewordene Säule 


Эн) Verg: Murrav, A. S. Remains of archaic temple ef Artemis at Ephefus. Journal of Hellenic indies, 
Bd. X (1869), S. 1—10 u. Fig. 1—5. 
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am Apollo-Tempel in Milet beweifen. Bei erfteren find an dem mit dem Kapitell 
zufammen gearbeiteten Stücke unter dem Kymation die Lehren und Endigungen der 
Hohlftreifen bereits vorgerichtet. 

In den Lagerflächen der Trommeln treffen wir die ähnlichen Vorrichtungen, 
wie folche bei den dorifchen Säulen entwickelt wurden; nur ift bei fehr fchlanken 
Säulen vielfach Eifen als Befeftigungsmittel zu Hilfe genommen, wie z. B. an den 
Reften der vor einigen Jahrzehnten durch den Sturmwind umgeftürzten, mit Drei- 
viertelfäulen verziert gewefenen Weftwand des Erechtheion und an den am Boden 
liegenden Trommeln des Kybele-Tempels in Sardes noch zu fehen ift, Die Eifen 
füfte wurden dabei in den unteren Flüchen der zu verfetzenden Stücke mittels Blei- 
vergufs unverrückbar feft gemacht, dann in die entfprechenden Löcher der oberen 
Flächen der bereits verfetzten Trommeln herabgelaffen und von aufsen durch einen 
kleinen Gufscanal das flüffige Blei zur Fefligung diefes Theiles eingeführt (Fig. 177). 
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Neben diefem Verfahren giebt Aoldewey 222) beim verhältnifsmäfsig fehr alten 
Tempel in Meffa eine andere Art des Einführens der Bleivergüffe an, indem dort 
die aufliegenden Blöcke durchbohrt wurden und durch die Bohrgänge das füffige 
Blei eingeführt wurde. Aehnliches mit lothrecht und fehräg durch die Quader 
geführten Gufscanälen giebt auch Mea 229) für den Athena-Tempel in Pergamon an. 
Dafs durch diefen Vorgang, wenn der nöthige Spielraum gelaffen wurde, das flüffige 
Blei ficherer an feinen Beftimmungsort gelangte, als bei den wagrechten Gufs- 
canülen, ift einleuchtend; aber ein Verflemmen des Bleies, das bei den wag- 
rechten Gufscanälen doch auf der einen Seite ausgeführt werden konnte, war da- 
bei nicht möglich; das Einftemmen ift aber für die Feftigkeit der Verbindung von 
gröfster Wichtigkeit. Das letztere Verfahren ift fomit weniger ficher und gut und 
wegen feiner Umftändlichkeit wohl das ältere. 

Die Stellung der Säulen ift nicht mehr vom Friefe abhängig, wie bei der dori- 
fchen Ordnung; fie ftehen in gleich weiten Abftänden, und es übertreffen die Ent- 
fernungen der Säulen, von Mitte zu Mitte gemeflen, keineswegs die der genannten 
Bauweife. Die Architravlängen bewegen fich in ähnlichen Abmeffungen, wie bei 

22) А. a. On, S. 57. 
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a) д. зз u, Taf. VIII, 2. 
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der früher befprochenen Ordnung; fie gehen von 1,55 m durch 2,20 m, 3,04 m bis 5,24 m, 
während wir an den dorifchen Bauwerken folche von 2,00 т, Aen m und 4,46m, fogar 
bis 5,15 m kennen gelernt haben (Fig. 178). 


Fig. 179 


| Anfenkapifel des Erechtheion, 


Die den Säulen entfprechenden Anten und Wandpfeiler haben, wie in der 
dorifchen Ordnung, eine andere Kapitellbildung, als die Säulen. Das Voluten-Motiv der- 
felben wird auf letztere nicht übertragen, da Wandftirnen keine Sattelhölzer brauchten; 
fondern mit Eierftäben, 
Herzlaub, Perlen und 
Scheiben reich verzierte 


Fig. 180. 
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der lothrecht ohne Ver- 
jüngung emporfteigen- 
den Anten, die unten 
auf einer mit den Säulen 
gleichartig — profilirten. 
Bafis ruhen. 

Intereffant find die 
Ecklófungen der blät- 
tergefchmückten Ky- 
matien-Leiften, fowohl 
an den Anten-, als 
auch an den Voluten- 
Kapitellen. 

Welche Sorgfalt, 
3 о felbft auf das geringfte 
Detail, in der Ausführung verwendet wurde, beweist diefer Blütterfchmuck. Oft ge- 
deckt und in bedeutender Hóhe am Baue angewendet, find die Einzelheiten doch 
mit der gleichen Liebe und der gleichen Sorgfalt durchgeführt, als wären fie dem 
Befchauer gerade vor das Auge gerückt; nirgends ift eine Flüchtigkeit in der 
Modellirung .nachzuweifen. Wie fein gefühlt und im Relief abgeftuft find die 
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einzelnen Theile der Blätter, wie ungemein fchön die zart gefchwungenen Umrifs- 
linien der ei- und lanzettförmigen Blätter; wie durchdacht und fchön gelöst ift auch 

das Blattwerk an der einfpringenden Ecke des Abakus am Eck-Volutenkapitell | 
(Fig. 173, 179 u. 180). Und bei all diefer minutiöfen Ausführung und überlegten | 


Ausbildung der kleinften Einzelheiten wurde der Blick für die Wirkung des Grofsen 
und Ganzen doch nicht getrübt! 
5) Pfeiler und Karyatiden. Aufser den Säulen werden aber auch vier- 
eckige Pfeiler und Pfeiler mit Halbfäulenendigung (Phigaleia) als Freiftützen ver- 
wendet, wie an den Propylüen von Priene (Fig. 181), wo fie das Hallengebälke trugen. 
Diefelben ftehen auf mit den Säulen 
gleich gegliederten Bafen und ver- , 
jüngen fich wie die Säulen von der , 
Bafis bis zum Kapitell, das eigenartig 
geflaltete Volutenbildungen aufweist, 
welche an den Pilafter-Kapitellen des 
Apollo-Tempels in Milet in verwandter . 
Weife wiederkehren. 
Eine drite Art von Freiftützen 
find die gebalketragenden menfchlichen 
Figuren. Angelehnt an die Cella. ; 
Wand haben wir diefelben bereits am -#- - 7—— 
gewaltigften dorifchen Monumente, am 


Fig. 181. 


ды 
Zeus-Tempel іп Akragas kennen gelernt; als gigantifche Atlanten oder Telamonen 
ftützten fie mit zurückgebeugten Armen das Gebälke des Mittelfchiffes. Als frei 
ftehende Jungfrauen, losgelóst von den raumbegrenzenden Wänden, Architrav und Ge- 
fims einer zierlichen Halle tragend, treffen wir fie in der jonifchen Bauweife wieder. 

Auf quadratifcher Plinthe ftehen diefe Jungfrauen (Koren, auch Karyatiden 
genannt) ruhig und ftreng, ohne jeden bewegten Ausdruck in Geberde und Haltung, 
das Spielbein nur leicht gebogen, die Arme flraff an den Leib gelegt, mit reich 
gefcheiteltem Haare und herabhängenden, geflochtenen Zöpfen, ein Polfter auf dem 
Haupte, über dem fich eine dem dorifchen Kapitell nachgebildete Bekrónung erhebt, 
welche den Architrav aufzunehmen beftimmt ift. 

Vier folcher Figuren ftehen in der Front der Korenhalle zu Athen, je zwei 
gleich in der Haltung und Bewegung, fymmetrifch zur Bauaxe angeordnet, das 
Standbein mit feinen gerade abfallenden Gewandfalten nach aufsen gerichtet, das 
Spielbein der Baumitte zugekehrt. 

Eine Amazone aus Thyrea, die wohl einft gleichen Zwecken diente, hoch 
gefchürzt, an einen fchmalen Pfeiler angelehnt, auf einem Piedeftal ftehend und 
mit korinthifirendem Kelchkapitell auf dem Kopfe, befindet fich im Central-Mufeum 
zu Athen; eben dafelbft find auch Refte anderer Freiftützen, die einen kräftigen, 
muskulöfen männlichen Oberkörper zeigen, der nach unten in glatter Hermenform 
ausgeht. An welchen Monumenten diefe fchön gearbeiteten Figurenrefte verwendet 
waren, ift mir unbekannt geblieben 727), 

Die drei gut gearbeiteten Pfeiler-Statuen mit Schlangenfüfsen, von der fog. 
Giganten-Stoa in Athen, dürften ebenfalls als Gebälkträger verwendet gewefen fein. 


7H) Vergl.: Svagt, v. Katalog der Sculpturen von Athen. Nr. 442. 
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Bezüglich der gebälketragenden Giganten des Zeus-Tempels in Akragas vergl. 
Fig. 139 (S. 211). 

Nach ägyptifchem Vorbilde, nur decorativ verwendet, der tragenden Freiftütze 
vorgefetzt, finden wir die menfchliche Figur an der fog. Incantada in Salonichi 
wieder. Das Loslöfen der menfchlichen Geftalt aus der decorativen Gebundenheit 
und das Emporheben zum thätigen Conftructionstheile, zum freien ftatifchen Gliede 
ift hier, vielleicht mit einem richtigeren Gefühle, wieder aufgegeben (Fig. 182). 


Fig. 182. 
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Tragen die Figuren wirklich, fo tritt, der fchwächeren, eleganteren Stütze ent- 
fprechend (fie brechen gern an der fchwachen Halsftelle, wie die Figuren am Erech- 
theion beweifen), eine Verminderung des Gebälkes ein. Am genannten Bauwerke 
fehlt z. B. wohl defshalb der Fries; an deffen Stelle ift die obere Abplattung des 
Architravs mit Rofetten geziert, um eine reichere Wirkung herbeizuführen oder um 
die durch das fehlende Friesglied eingetretene Verarmung des Gebälkes wieder 
einigermafsen auszugleichen. Die fonft dem Friefe entfprechenden inneren Trag- 
balken find aufgegeben; der Raum wird in einfachfter Weife mit caffettirten Platten 
abgedeckt. Dieulafoy erkennt in der Gebälkanordnung das unmittelbare Uebertragen 
des alt-perfifchen Terraffen-Dachgefimfes auf Stein. 

6) Die Epiftylia find den fchlanken Säulen entfprechend leichter gehalten, 
als die der dorifchen Ordnung; ftatt des Kopfbandes mit der angehängten Tropfen- 
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Regula erhalten diefelben ein fortlaufendes, oft reich verziertes bekrönendes Glied; 
die lothrechten Flächen derfelben find zwei- bis dreimal abgeplattet und nach innen 
und aufsen gewöhnlich in gleicher Weife gegliedert. Die einzelnen Abplattungen 
mögen f. Z, aufgemaltes Ornament befeffen haben; Spuren deffelben find nicht mehr 
nachweisbar. An den kleineren Tempeln find fie der Tiefe nach aus einem einzigen 
Steinblocke gefchnitten; bei Tempeln von bedeutenden Abmeffungen, bei denen 
der Süulendurchmeffer bis zu 2m und darüber wächst, find fie der Tiefe nach aus 
zwei Steinbalken gebildet gewefen, wie z. B. іп Magnefia. 


Fig. 183. 
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Кейе in Priene zeigen die innere lothrechte Architravfläche niedriger, als die 
äufsere, und die untere Fläche mit einer durch Perlftübe und Herzlaub umränderten, 
vertieften Füllung geziert (Fig. 183). 

Die Höhe der Epiftylia kommt durchfchnittlich dem oberen Säulendurchmefier 
gleich; an älteren Tempeln find fie oft etwas höher, an jüngeren auch niedriger, als 
diefer. So ift z. B. am Nike-Tempelchen der Architrav höher, am Erechtheion gleich 
und an den Tempeln in Priene und Milet niedriger, als das Mafs des oberen 
Süulendurchmeffers. 

Die Berührung in den Stofsflächen gefchieht, wie dies bei den dorifchen 
Monumenten gezeigt wurde, nur in fchmalen Saumfchlägen. An den Ecken find 
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die einfachen Epiftylien nach innen auf eine Strecke weit unter 45 Grad geftofsen 
und dann nach aufsen im rechten Winkel fortgeführt. 

Sie haben bei diefer Ordnung noch den Zweck, das Pteron-Gebälke aufzu- 
nehmen, das unmittelbar auf ihnen lagert; diefe Aufeinanderfolge und Fügung trägt 
einer Holz-Conftruction Verwandtes in fich. 

7) Die Deckenbalken find bald mit Rückficht auf die Säulenftellung ge- 
legt, ohne Einfügen von Streichbalken, fo dafs Balkenmitte und Säulenmitte zu- 
fammenfallen und je ein weiterer mitten auf das Architravftück zu liegen kommt, 
das von einer Säule zur anderen gefpannt ift, wie an der Nordhalle des Erechtheion, 
oder fie liegen ganz unabhängig von der Süulenftellung mit eingefügten Streich- 
balken, wie bei den dorifchen 
Marmor-Balkendecken und wie 
dies am kleinen Tempelchen der 
Nike apteros in Athen der Fall 
ift (Fig. 184). 

Die Deckenbalken haben 
rechteckigen Querfchnitt, find 
unten und an den Seiten glatt 
bearbeitet, bei reichen Monu- 
menten oben mit einem Ky- 
mation, Perlftab und darunter 
ftehender fchmaler Abplattung 
oder bei einfacheren nur mit 
einem kleinen Echinosleiftchen 
--ġ- ` bekrönt. 

Sie find am Erechtheion 
in einer Länge von 6,50» verwendet und nehmen die Deckenplatten auf, welche 
dort aus grofsen reich caffettirten Stücken beftehen, die, oben der Caffetten- 
form folgend, abgemeifselt find, um das Gewicht der Platten zu verringern. 

Im Grunde der dreimal abgeftuften Caffetten war metallifcher Schmuck, ver- 
goldete Bronze-Rofetten, angebracht, worauf die eigenthümlichen Vorrichtungen und 
Durchbohrungen hinweifen (Fig. 185). 

Auf die Echinosleiften waren Eierftäbe mit reicher Vergoldung gemalt; die 
Streifen zwifchen den Caffetten waren mit plaftifchen Perlftäben verziert, zwifchen 
welche гое Mäander auf bläulichem Grunde gemalt waren. (Vergl, die Farbendruck- 
Tafel bei S. 252.) 

Am Nike-Tempelchen war der Raum zwifchen den Balken mit den dünnen 
ausgehóhlten Platten und Deckfteinen ausgelegt, wie am dorifchen Thefeus-Tempel. 
Die Caffettenplatten lagen aber nicht auf den Echinosleiften auf, fondern auf be- 
fonders hergerichteten Lagern innerhalb des guten Grundes der Balken; die fcul- 
pirten Leiften waren 2mm tiefer gearbeitet, fo dafs die feinen Ausladungen beim Ver- 
fetzen unberührt blieben und auch fpäter keinen Druck auszuhalten hatten. 

Zwifchen die Balken fchoben fich mit diefen gleich profilirte, auf den Archi- 
traven auflagernde Balkenftücke, die in den Ausladungen auf Gehrung und dann 
rechtwinkelig eingepafft waren und fo den Rahmen der Deckenfelder fchlofsen. 
(Diefe Conftruction ift noch am Nike-Tempelchen und an der Nordhalle des Erech- 
theion erhalten.) Die etwa auf halbe Architravdicke eingreifenden Balken kommen an 
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den Fagaden nicht zum Ausdruck; die Balkenkópfe und Zwifchenftücke find durch 
glatte, friesartige Platten. gedeckt, welche entweder an der Aufsenflüche fchlicht 
gelaffen find oder Figurenfchmuck aufnehmen und fich als befonderes Bauglied über 
dem Architrav, als Fries, darftellen, auf dem die fchützenden Deckplatten des 
Hauptgefimfes lagern (Fig. 185). 


Fig. 155. 
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Fällt im Aeufseren der Fries weg und fetzen fich über den Freiftützen nur 
Architrav und Kranzgefims zum Gebälke zufammen, fo fallen auch die plattentragen- 
den Deckenbalken im Inneren weg und machen, wie gezeigt, einer einfachen caffet- 
tirten Plattendeckung Platz, wie folche auf der Korenhalle noch erhalten ift. 

8) Den Fries (Zophoros, Bildtráger, Thrinkos) verlangt Ийи um ein Viertel 
kleiner, als den Architrav; »wenn aber Reliefs darauf angebracht werden follen, um 
ein Viertel höher, damit die Bildwerke anfehnlicher werden«. Bei den fchmucklofen 
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Friefen der Bauten in Priene ftimmt die Vitruvianifche Regel ungefähr; die Friefe 
find dort 14 und 25 niedriger, als die Architrave. Die figurengefchmückten Friefe 
des Nike-Tempelchens und des Erechtheion find aber ebenfalls niedriger, als die zu- 
gehörigen Architrave, und zwar um etwa 1з ; hier trifft demnach die Regel nicht zu. 

Die kleinen Figuren des Friefes find 
entweder aus der Platte herausgemeifselt, 
alfo aus einem Stück mit diefer hergeftellt, 
oder fie find befonders gearbeitet und auf- 
gefetzt worden, wie am Erechtheion, an 
welchem die Friesplatten aus dunklerem 
eleufinifchem Marmor find, während die 
Figürchen aus parifchem angefertigt und 
mittels Eifenftiften aufgefetzt und be- 
feftigt waren. 

Farbige Zuthaten werden auch hier 
die Wirkung noch erhöht haben. Von 
einem Einflufs des Friefes auf die Säulen- 
ftellung ift bei diefer Durchbildung deffelben 
naturgemäfs keine Rede mehr. 

9) Das Kranzgefims befteht bei 
den meiften attifchen Monumenten aus einer 
kräftigen, mäfsig ausladenden Hängeplatte, 
die oben mit einer Echinosleifte bekrönt 
ift und unten, tief unterfchnitten, einen 
Karnies mit Perlftab birgt, welche zur Fries- 
fläche überführen (Fig. 186). 

Die vordere Fläche der Hängeplatte 
ift gewöhnlich etwas nach vorwärts geneigt, 
fo dafs der tieffte Punkt dem Friefe näher 
liegt, als der höchfte, eine Anordnung, die 
fich auch an den Deckplatten dorifcher Klein- 
gliederungen findet, z. B. an den Abaken 
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; den Vorderflichen der Gefimsplatten. 
: Vitruv verlangt für den jonifchen 
} 28, Haupfgesimse v. Qul Säulenbau: »Alle Glieder, die über den 


Säulen-Kapitellen fein werden, nämlich Epi- 
: ftyl, Fries, Kranzgefims, Giebelfeld, Giebel, 
13» Akroterien, follen fich an der Stirnfeite 
ls jedes um ein Zwölftel feiner Höhe vorneigen, 
und zwar defswegen, weil, wenn wir der Stirnfeite gegenüber ftehen und vom Auge 
aus zwei Linien gezogen würden, von denen die eine auf den unterften, die andere 
auf den oberften Theil des Bauwerkes träfe, diejenige, welche auf den oberften 
Theil träfe, länger werden würde. Je weiter alfo die Gefichtslinie nach dem oberen 
Theile fich verlängert, defto mehr giebt fie ihm einen zurückgebeugten Anfchein. 
Wenn aber die Glieder in der oben befchriebenen Weife an der Stirnfeite vorgeneigt 
find, dann werden fie beim Anblick lothrecht und nach dem Winkelmafse zu ftehen 
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fcheinen (III, 5, 13).« Thatfächlich find auch die Abplattungen der Architrave nach 
vorwärts geneigt, eben fo die Vorderflächen der Hängeplatten; für das Vorneigen 
der übrigen von Vitruv genannten Bautheile, die leider an keinem jonifchen Monu- 
mente mehr am Platze oder fogar überhaupt nicht mehr vorhanden find, möchte 
ich nicht einftehen. 5 

Welche Figur würde 2. B. auch der etwa 6 hohe Giebel in Milet gemacht 
haben, wenn er um 50 cm übergeftanden hätte? Das feine Gefühl und Auge der Griechen 
follen nun einmal aus wohl verftandenen optifchen Gründen bei den dorifchen Bauten 
ein pyramidales Verjüngen aller Theile eines Tempels verlangt haben, während für 
die vielfach gleichzeitigen, oft in unmittelbarer Nähe dorifcher Monumente ftehenden 
jonifchen das Umgekehrte beanfprucht wird. 


Fig. 187. 
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Was wollen all die guten Rathfchläge über optifche Täufchungen und daraus 
hergeleitete Regeln Angefichts folcher fich gegenüber ftehender Thatfachen! In der 
jonifchen Bauweife ift praktifch das verworfen, was in der dorifchen als Höchftes 
von Vollkommenheit, als raffinirtefte Beobachtung aller dem Auge fchmeichelnden 
Mittel hingeftellt zu werden pflegt! Hier haben wir das mit Confequenz durch- 
geführte Zurückneigen der Säulen, Wände, Architrave, Friefe und Giebel — dort 
das völlige Lothrechtftehen der Säulen und Mauern, das Vorneigen der Architrav- 
und Gefims-Vorderflächen. 

Vitruv verlangt ein Vorneigen, damit die Bautheile dem Befchauer winkelrecht 
errichtet erfcheinen; wir beanfpruchen gewöhnlich ein Zurückneigen, damit das Loth- 
rechte nicht überhängend erfcheine! Die Mafse find übrigens auch hier wieder 
geringe, indem z. B. 

das Ueberhängen der Abplattungen am Architray des Erechtheion . 1mm, 

. n der Vorderfläche der Hängeplatten dafelbt . . . Заза; 
bei den dorifchen Kleingliederungen: 

das Ueberhüngen der Anten-Abaken am Parthenon . . . . . . 5mm, 
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SCH E 
das Ueberhängen des Gefimfes über Cella-Mauer und Fries dafelbft . 7 mm, 
» . der Hängeplatten des Kranzgefimfes der Propyläen 8mm, 
> . > » А ` » Pinakothek 6mm, 

» Kapitell-Abaken des > e E 4mm 


beträgt. 

Vielfach wird das Ueberhängen diefer Gliederungen dem Umftande zuge- 
fchrieben, dafs fie ornamentalen Schmuck aufzunehmen gehabt hätten und diefer 
fich dem Auge auf diefe Weife beffer darftellte. Nun ift diefes Schmuckaufnehmen 
aber nicht bei allen der Fall; andere befinden fich wieder fo hoch über dem Boden, 
oder man ift gezwungen, denfelben gegenüber einen fo nahen Standpunkt einzu- 
nehmen (wie z. B. bei dem angeführten Gefimfe über dem Friefe des Parthenon), 
dafs ein Vorneigen diefer Theile um ein fo geringes Mafs ohne befondere Wirkung 
bleiben mufs. 

Die einfach unterfchnittene Hängeplatte macht aber auch, namentlich an klein- 
afiatifchen Monumenten, einer reicheren Bildung des Hauptgefimfes Platz, indem 
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fich zwifchen diefe und den Fries noch fog. Zahnfchnitte einfchieben. An attifchen 
Bauwerken finden wir diefelben nur an der Korenhalle in Athen angewendet. 
Sie erinnern lebhaft an ein dem Holzbaue entlehntes, aus der Conftruction 


Fig. 189. 


fich ergebendes Motiv — überftehende fchwache Deckenbalken — welches an den 
Felfengräbern in Lykien wohl zuerft aus Stein gemeifselt vorkommt. 

Sie wachfen bei einem Monumente in Priene aus einer lothrechten Fläche 
heraus und haben fo mehr den Charakter des Schwebenden, während fie an anderen 
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Monumenten, fo auch an der Korenhalle, richtiger und fchöner auf der unteren vor- 
kragenden Gliederung zu lagern fcheinen und dann die Function des Tragens aus- 
fprechen. Diefer entfprechend find auch die Zahnfchnitte an der Ecke des Baues 
angeordnet (Fig. 187). Wir finden zwar an einzelnen Bauten die Ecken vollfteinig 
gelaffen, was feinen Grund in der nicht ganz durchgeführten Vollendung diefes 
Gefimstheiles haben dürfte. Die einfpringende Ecke fcheint nach dem Verfetzen 
der Hängeplatte erft ausgearbeitet worden zu fein. 

Die Zahnfchnitte bekrönt meift eine Art Kopfband, an einen Deckenbalken- 
belag erinnernd, über welchem erft die unterfchnittene Hängeplatte liegt. 

10) Giebel und Giebelgefims. Die Schmalfeiten des Tempels krönten 
flache Giebel, und es dürften diefe wohl, wie die der dorifchen Ordnung, beftimmt 
gewefen fein, Figurengruppen aufzunehmen. 

Die Monumente bieten hierfür keine Anhaltspunkte mehr; doch wiffen wir durch 
Paufanias, dafs der von Skopas erbaute, aufsen jonifche Tempel der Athena Alea 
in Tegea 228%) Bildwerke in den Giebelfeldern — die kalydonifche Jagd in dem einen, 
den Kampf des Zz/epAos mit Achilleus im anderen darftellend — befafs. 

Den Giebel krónte das gleiche Kranzgefims, wie das wagrecht liegende Ge- 
bälke, wenn an letzterem keine Zahnfchnitte vorkamen. Waren aber folche vor- 
handen, fo wurden fie, gerade wie die Mutuli in der dorifchen Ordnung, am Giebel- 
gefimfe aufgegeben. 

Das wagrechte und das Giebelgefims bekrönte ein karniesförmiger Rinnleiften, 
die Sima, welche mit auffteigendem Anthemien-Ornament und feitlich noch mit 
Lówenkópfen gefchmückt war (Fig. 188). 

An der Korenhalle befteht die Sima aus einem gezogenen Viertelftab, der, 
wie an den Propylien, mit eiförmigen Blättern geziert und oben mit -einer 
kleinen Blätterwelle abgefchloffen ift. 

Die Ecken und die Spitze der Giebel krönten wohl ornamentale Akroterien 
oder Figürchen, wie bei den dorifchen Tempeln. (Vergl. Nereiden-Monument zu 
Xanthos und Giebelecke des jonifchen Tempels zu Pergamon.) 

Die Dach-Conftruction und die Dachdeckung waren wohl die gleichen, wie die 
bereits gefchilderten, und wir zeigen in Fig. 189 die Anordnung :derfelben nach 
Choify, wie fie fich aus den Baurechnungen ergiebt 229), 


c) Monumente "7". 

4)Felfengrüber in Lykien. Beifpiele zu Telmeffos, in Antiphellos und in Myra. (Vergl. 
Fig. 154, S. 234.) 

B) Das Nereiden-Monument zu Xanthos in Lykien. Auf hohem Stylobat ein vierfäuliger 
Peripteros, weit- und kurzfäulig mit fchweren jonifchen Bafen und fehwerfülligem Kapitell, ftark ver- 
jüngtem Schaft mit Entafis, das Gebälke ohne Fries, (а deffen ein mit Figuren gefchmückter Architrav, 
wie in Affos. 


725) Auen glaubt, »dafs der Aufsenbau in dorifchem Schema gefaltet ware und daß nur die Cella die »jonifche 
Merten: befeffen hätte. (Siche: Centralbl, d. Bauverw. 1882, S. 98.) 

32) Vergl.: Études épigraphiques fur l'architecture grecque. зе étude: L’Erechtheion d'après les. pièces originales 
de la comptadilité des travau. Paris 1884 — ferner: MICHAELIS, А. in: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen 
Infituts. Athen. Abth. Athen 1889. S. 349—366 — endlich: Kıncunorr. Corp. injerift. А. H. IV, 3 (1891), S. 148—152. 

230) Die auf kleinafiatifchem Boden ftehenden fpäteren Werke, bei denen man für die Beflimmung der Erbauungszeit 
keine Anhaltspunkte befitzt, die wohl aber meift noch von griechifchen Architekten herrühren, wenn auch das Land felbft 
in der Folge feinen Herren gewechfelt hatte, find hier zugleich mit den aus der Zeit der griechifchen Selbfändigkeit flammenden 
oder der Diadochen-Zeit angehórenden Monumenten aufgezählt. 

Man nimmt ja auch keinen Anftand, das Olympieion in Athen, weil auf attifchem Boden Aehend und obgleich es 
von einem rómifchen Künftler vollendet wurde, zu den Morumenten griechifcher Kunft zu zählen. 
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ү) Das Heroon (des Empedokles) in Selinus, ein vierfäuliger Proftylos. Nach Zittorf jonifche 
Säulen mit dorifehem Gebälke und Triglyphen-Fries (2). Material: gelblicher Kalkftein. 

2) Das Monument des Theron zu Akragas. Auf hohem Unterbau ein von vier jonifchen Drei- 
viertelfüulen (Eckfäulen) getragenes dorifches Gebälke. Die Säulen find fark verjüngt, haben attifche 
Bafen und Kapitelle ohne Polfter, die alfo von allen Seiten gleich find, mit ausgefchweiften Spiralen. 
Material: gelblicher Kalkflein. 

2) Das Heraion zu Samos (bereits bei den dorifchen Monumenten aufgezählt, da es als in ge- 
mifchtem Stil erbaut angenommen wird) war nach Einigen ein zehnfäuliger Dipteros, nach Anderen ein 
Pfeudo-Dipteros mit hölzernem Felderdecken-Gebälke. Mehrere marmorne Säulenbafen haben fich noch an 
ihren alten Stellen erhalten; andere liegen ganz zerftreut umher. Die Bafen find alterthümlich fehwer, 
unten aus canelirten Polfern gebildet; der Säulendurchmeffer beträgt 1,6 т, Das Kapitell zeigt einen 
dorifchen Echinos mit plaftifchem Eierflab; es braucht aber defshalb nicht als dorifch bezeichnet zu 
werden; es kann eben fo gut die untere Hälfte eines aus zwei Stücken hergeftellten jonifchen Kapitels 
fein. (Vergl. Art. 123, S. 167 und den Schnitt durch das Erechtheion-Kapitell in Fig. 173, S. 251.) Der 
wncanelirte Säulenfchaft, der noch fleht, könnte als Beleg dienen, dafs der Tempel nie ganz fertig ge- 
worden war. Sonft wohl das ältefte jonifche Steindenkmal. 

¢) Der Tempel der Nike apteros auf der Burg von Athen, ein vierfäuliger Amphiproftylos 
auf dreiflufigem Unterbau aus weifsem Marmor (Fig. 190). 

Die in kleinen Abmeffungen hergeftellte Cella (3,5 X 419m) ift an der Offeite offen; zwei 
fehmale Pfeiler bilden den Thürrahmen. Die feitlichen Oefinungen waren durch Gitter gefchloffen, deren 
Spuren noch vorhanden find. Achnliche Gitter waren auch auf beiden Seiten der üftlichen Proftafis zwifchen 
den Eckfäulen und Anten. Die inneren Wände fcheinen Gemälde gehabt zu haben; die gemalten Orna- 
mente der Architrave, Anten-Kapitelle, Gefimfe und Caffetten laffen fich in den Umriffen noch erkennen, 
während die Farben nicht mehr unterfcheidbar find. 

Die Säulen find flark verjüngt und haben 24 Caneluren; die Bafis ift ohne Plinthe, das Kapitell 
ohne Hals. Das Gebälke geht 3'/-mal in der Säulenhöhe auf; die Höhe des Architravs ЇЇ geringer, als 
der untere Durchmeffer der Säule. Das Intercolumnium beträgt 1,38 nm. Der Fries ifi mit Figuren ge- 
fchmückt; die Deckenbalken liegen ohne Rücklicht auf die Säulen. 

Spon und Wheeler fahen das Tempelchen noch in feiner urfprünglichen Geftalt; bald nach dem 
Befuche diefer Reifenden erfolgte fein Abbruch durch die Türken. Im December 1835 wurde mit feiner 
Wiederaufrichtung unter der Leitung von Hanfen, Refs und Schausert begonnen und im darauf folgenden 
Jahre beendet (Fig. 190). Nach Wolters?!) ій Ximon der Erbauer des Nikepyrgos, während der Tempel 
auf letzterem jünger ift. 

M) Der Tempel am lliffos bei Athen kam dem vorgenannten an Gröfse etwa gleich; nur 
etwas länger im Verhältnifs zur Breite, war er gleichfalls ein vierfäuliger Amphiproftylos. 

Die Säulen waren etwas gedrungen, die Bafen alterthümlich, die Kapitelle von fchöner Bildung, 
das die Voluten verbindende Polfter fanft nach unten gefenkt. Der Architrav hatte noch nicht die Drei- 
theilung; Fries und Kranzgefims waren ohne Schmuck, das ganze Gebälke im Verhältnifs zur Säule 
etwas fchwer. 

Das Tempelchen, aus weifsem Marmor erbaut, war bis nach Stars Zeiten fehr gut erhalten, 
wurde aber feitdem abgetragen; gegenwärtig ift keine Spur deffelben mehr zu fehen. 

9) Das Erechtheion in Athen, das fchönfle und verháltnismáfsig am beften erhaltene Monument 
jonifehen Stils auf der Burg von Athen, hat gegen Often einen fechsfäuligen Portikus, gegen Weften vier 
Halbfäulen zwifchen Eckpfeilern mit drei Fenftern in den mittleren Säulenweiten. Diefe Halbfäulenfellung 
ruht auf hohem Unterbau, fo dafs die Bafen der Halbfäulen höher liegen, als die des öfllichen Portikus. 
Die Anlage wurde durch die Eigenthümlichkeiten des Terrains hervorgerufen. Nicht weit von der weft- 
lichen Wand befinden fich an der Nordfeite die fchüne Thür und vor derfelben eine grofse Vorhalle mit 
vier Säulen an der Front und zweien an den Seiten, Diefe Säulen find höher, als die der Oftfeite, Die 
Stdfeite fteht mit dem ófllichen Portikus auf gleicher Höhe und hat einen befonderen Vorbau, der aus 
einen höheren Unterbau befteht, auf welchem fechs Karyatiden (vier an der Front) ein elegantes Gebälke 
und eine Caffettendecke tragen. Das Innere ift noch nicht in allen feinen Theilen genügend erklärt, 
wozu die Unklarheiten in der Befchreibung des Pau/anias und die verfchiedenen Einbauten aus fpäterer 
Zeit nicht wenig beigetragen haben, Reftaurationen des Baues wurden von 7s, Hanfen, Bötticher und 
Niemann veröffentlicht. Auch низ befchäftigte fich mit einer folchen 292). 


231) In: Bonner Studien. Auffütze aus der Alterthumswiffenfchaft, R. Kekulê gewidmet von feinen Schülern. Berlin 1890. 
9) In: Baumeister, a. а. O., Bd. I, S. 484—1. 
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Zaufanias bezeichnet das aus weifsem Marmor erbaute Monument als Erechtheion und als 
einen Doppeltempel, іп deffen innerem Theile ein Brunnen mit Meerwaffer war, das beim Wehen des 
Südwindes aufraufchte, und auf deffen Felsgrund man die Spuren eines Dreizacks erblickte — Zeichen, 
die Neptun entflehen liefs, um zu beweifen, dafs ihm das Land gehöre. Hier wurde auch das heiligfte, 
vom Himmel gefallene Bild der Athena verehrt; hier fland die goldene Lampe des Aa//wacAos, die ein 
Jahr ununterbrochen mit einer Oelfüllung und einem Docht von karpafifchem Flachfe brannte; durch 
einen bis zur Decke reichenden ehernen Palmbaum zog der Dampf ab. In der Cella der Athena Polias 
war das Weihgefchenk des Azirozs, der Hermes aus Holz, vor Myrthenzweigen kaum fichtbar; auch Stticke 
aus der medifchen Beute waren aufgelegt; der heilige Oelbaum, das Zeugnifs des Streites der Göttin über 
das Land, breitete im Pandrofeion feine Zweige aus. An den wefllichen Theil des Tempels ftöfst das 
Kekropion; mit der Front nach Süden ift die zierliche Koren-Halle gerichtet. 

Unter dem Oelbaum ftand der Altar des Zeus Herkios; im Inneren waren noch befondere Altüre, 
wo dem Pofeidon, dem Erechtheus, dem Heros Butes und dem Hephaiftos geopfert wurde. Die Wände 
waren mit Gemälden gefchmückt, die fich auf die Familie der Butaden bezogen. Auf die farbige Decoration. 
der einzelnen Bautheile wurde früher fchon hingewiefen. Der Tempel hatte zwei Bauperioden aufzuweifen, 
wie die von Chandler gefundene und nach England verbrachte Infchrifttafel beweist, auf welcher Er- 
hebungen über die noch nicht vollendeten Theile des Tempels verzeichnet find. 

Intereffanter find die neu entdeckten Infchriften, welche von Ao/s 1835—36 unter den Trümmern 
der grofsen Batterie in einzelnen Stücken gefunden wurden, weil fie Rechnungen fir die Fertigftellung 
des Baues enthalten und namentlich über die Bemalung Auffchlufs geben. Löhne für Säger, Einbrenner 
(enkauftifche Bemalung), Vergolder, Taglöhner, Bildhauer, Modelleure, welche Wachsmodelle geliefert haben, 
Bronze-Arbeiter, welche die Caffetten-Verzierungen ausführten, Bauführer etc. find darauf angefetzt; Aus- 
lagen für Einkäufe von Gold und Blei find darauf verzeichnet 133), 

Der Tempel ift ganz aus weitem pentelifchem Marmor erbaut, mit Ausnahme der Relief-Friefe, 
welche aus dunklerem eleufifchem Stein, fo wie der Sculpturen diefer Friefe und der Dachplatten, die 
von parifchem Marmor hergeflellt waren. Die Fundamente find aus Porosfteinen gefchichtet; die Dächer 
waren aus Holz conftruirt, worauf Einfchnitte an einigen Dachfteinen hinweifen. 7%as nimmt an, dafs 
hier die Dachplatten nicht unmittelbar auf den Sparren gelegen haben, fondern auf einer Йагкеп Bretter- 
fchalung. Die Traufrinnen hatten ein gemaltes Ornament, deffen mit dem Spitzeifen vorgeriffene Zeichnung 
noch erkennbar ift. Die Verhältniffe, Gliederungen und Detailbildungen gehören mit zu den edelften, 
fchönften und reichflen in der antiken Kunft??*. (Vergl. die Farbendruck-Tafel bei S. 252, fo wie 
Fig. 180, 182, 185, 186 u. 189 95). 

0) Die jonifche Halle der Propyläen in Athen, aus fechs das Gebälke tragenden Marmor- 
füulen beftehend, von denen je drei in einer Reihe, durch Architrave überfpannt, die Deckenbalken und 
Platten tragen. 

Die Säulen find fchlank, haben eine geringe Entafis und einfchl. Kapitell und Bafıs etwas übe 
9 untere Durchmefler zur Höhe. Die.Scbafiflüchen zeigen 24 Caneluren, welche oben und unten halb- 
kreisförmig fchliefsen. Die Bafıs ift die attifche und fteht auf einer Art kreisrunden, aus dem Unterlags- 
quader herausgearbeiteten Plinthe; der obere Wulf ift wagrecht canelirt. Das edel geformte Kapitell ift 
einfach in den Spiralgängen und den Umränderungen derfelben, auch ohne Hals gebildet. 

Der Architrav ift in der Höhe dem oberen Säulendurchmeffer gleich, dreifach abgeplattet und mit 
Echinosleiftchen bekrönt. 

Die Schäfte find aus einzelnen Marmortrommeln conftruirt; jetzt Йеһеп nur noch einige kurze 
Strünke; die Kapitelle liegen theilweife zerfchellt am Boden. (Vergl. Fig. 148, S. 224 u. Fig. 168, S. 247). 

x) Das Innere des Apollo-Tempels in Phigaleia. Vier winkelrecht auf die Mauer ftofsende 
und ein unter 45 Grad darauf gerichteter Pfeiler beleben auf jeder Seite die innere Cella-Wand. Die 
Pfeiler endigen nach vorn in Halbfäulen von der gleichen Dicke, wie die Pfeiler. Sie find fchlank, mäfsig 


283) Ausführliches darüber in: Quast, F, v. Das Erechtheion zu Athen. Nach dem Werke von H. W. Jxwaon. 
Berlin 1861—64. 5. 267, Anmerkung 229 — ferner: PAUSANIAS, I, 26 — endlich: BoRRMANN in: Mittheilungen des Kaiferlich 
deutfchen archäologifchen Infütuts. Athen. Abth. Athen 1881. S. 373 u. f. 

234) Im Jahre 1846 wurde die in Folge der Beraubung durch Lord Elgin und die Explofon einer Bombe im Zuftande 
des Verfalles befindliche Karyatiden-Halle auf Koften des damaligen franzöfifchen Gefandten in Athen, Ziscatery, und durch 
den Architekten Paccard wieder reflaurirt 

239) Ueber den Bauplan vergl. auch: Жамаш. Das Erechtheion, Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäo- 
logifchen Infütuts. Athen. Abth. Athen 1882. 5. as8, 3a1 u. Taf. X — ferner: Perersex, E. Zum Erechtheion, Eben- 
daf. 188$, S. 1—10. — Bezüglich der Thür der Nordhalle беһе: Wetek сила in: Hellenic fIudies, ВА. ХИ (1891), 
S. 1—13 u. Taf, 1-3. 
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verjüngt, aus einzelnen Werkftücken ‚conftruirt und haben beinahe 10 untere Durchmeffer zur Höhe; 
11 oben und unten wagrecht abfchliefsende Caneluren umgeben die Rundung und führen in ftarkem 
Ablauf mach der gefpreizten, tellerartig ausladenden Bafıs. Das Kapitell hat keine Polfter, fondern if 
nach drei Seiten mit herausgedrängten Voluten verfehen, auf welchen in eigenthümlicher Weife ein kri 
tiger, fchwach gefchweifter Abakus lagert. Der Architrav ift glatt und hat nur ein krönendes Saumglied 
mit kleiner Abplattung darunter. Der bewegte fchóne Figurenfries ift etwa Ya höher, als der Architrav; 
das Deckengefims darüber ift fein und etwa fo weit ausladend, als feine Höhe beträgt. (Vergl. Fig. 191 
u. S, 225, unter ч) 
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4) Das Philippeion in Olympia war nach Auufanias ein ‚von Säulen umgebener Rundbau, 
deffen Spitze ein eherner Mohnkopf bildete, der die Balken zufammenhielt. 

Die deutfche Expedition giebt die Ringhalle als der jonifchen Ordnung angehörig an 26), 

Die Reconftruction erweist den Tempel oder beffer das Heroon als Central-Peripteros von 18 Säulen, 
deffen Durchmeffer 15,25 m betrug. Den fichtbaren Unterbau bildeten 3 Stufen aus Marmor, während die 
Umfaffungsmauern aus Рогов beflanden. Die Säulenbafen weifen ein vereinfachtes attifch-jonifches Schema in 
der Gliederung auf; der Echinos und die Zwickelblumen unter dem einrinnigen Volutenglied des Kapitells 
find glatt gehalten. Der Architrav ift mit dem Friefe aus einem Block gearbeitet und das Geifon mit 
Zahnfchnitten verfehen. Die Sima war aus Marmor, mit Löwenköpfen befetzt und mit palmettenfürmigen 
Stirnziegeln bekrönt. Das Dach war mit Thonziegeln eingedeckt; den Umgang deckten Steinplatten mit 
rhombifchen Caffetten. Die Innenwand war durch 12 korinthifche Halbfäulen belebt. Die Zierformen 
waren (ай alle, wie auch das ornamentale Detail der Caffetten, durch Malerei hergeftellt. Die Farben 
felbft konnten nicht mehr feft gefellt werden. 


Fig. 192. 
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p) Der Tempel der Athena Alea in Tegea übertraf nach Zuw/anias an Schönheit und Um- 
lang weitaus alle peloponnefifchen Tempel. Im Inneren war die Säulenordnung jonifch, während dorifche 
Säulen den Bau umgeben haben follen (vergl. Art. 158, S. 231). Das vordere Giebelfeld fchmückte die 
fchon erwähnte kalydonifche Jagd, das rückwärtige der Kampf des 7e%phos mit Achilleus. Das Innere 
enthielt noch neben dem Athena-Bild Statuen des Asklepios und der Нурісіа vom Erbauer des Tempels, 
Skopas aus Paros. Zähne und Fell des kalydonifchen Ebers wurden hier aufbewahrt, 

Aufser diefen kargen Notizen find zur Feftflellung diefes berühmten Bauwerkes nur wenige Bruch- 
паске noch vorhanden. 

у) Das Mauffoleum in: Halikarnafs, das Grabmal des 354 vor Chr. verforbenen Königs 
Mauffolos, ift durch die Ausgrabungen Newron’s in feinem Umfange und feinen Einzelheiten ziemlich feft 
geftellt worden. Es war vielleicht ein Werk des Architekten Zylhios, des Baumeiflers des Athena-Tempels 
in Priene. 

Auf hohem Unterbau erhob fich eine an vier Seiten von jonifchen Säulen umgebene Cella. Die 
Säulen, 9 in der Front und 11 nach der Tiefe, find mäfsig fchlank, fehwach verjüngt, von 24 Caneluren 
umgeben. Die Bafis hat einen kräftigen Pfühl über zwei durch Aftragale verbundenen Kehlen, Die 
Voluten der Kapitelle find klein; ein Halsglied ift nicht vorhanden. Der Architrav ift dreifach abgeplattet, 
der Fries mit Figuren-Reliefs gefchmückt, das Gefims durch Zahnfchnitte bereichert; die Sima war mit 
Anthemien-Ornament und Löwenköpfen geziert. Ueber dem Gefimfe erhob fich eine 24-ftufige Marmor- 
pyramide, auf deren Plattform das Koloffalbild des Königs mit der Quadriga ftand. Farbfpuren wurden 
an einigen Reflen auch hier entdeckt. 


29) Vergi 
5,17 — «абе 


Ausgrabungen, Bd. Ш, Taf. XXXV — ferner: Funde, S. 34 u. Taf. XXXVII — weiter: Fufsnote 14, 
S. 70, 195 u. 196 des vorliegenden Bandes. р 
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$) Der Tempel des Apollo Didymaeos in Milet, berühmt durch fein uraltes Orakel, 
wurde von Dareios durch Brand zerflört, dann vielleicht wieder reflaurirt, von Xerxes gänzlich ver- 
nichtet und nach den Befreiungskriegen wieder aufgebaut. Die Кейе, welche uns noch erhalten find, 
bekunden die Alexandrinifche Zeit. Erbaut wurde der letzte, gleichzeitig mit den Tempeln von Ephefos 
und Magnefia, von den Architekten Daphnis von Milet und Paeonios von Ephefos (letzterer der Erbauer 
des Arteinifions feiner Vaterftadt); Vitruv zählte diefen, neben dem ephefifchen Artemifion, dem Demeter- 
Tempel in Eleufis, dem Zeus-Tempel in Olympia, zu den vier fchönften des Alterthumes. Strabo berichtet 
über denfelben, dafs er alle an Gröfse übertroffen habe und wegen feiner grofsen Spannweite ohne Dach 
geblieben fei. Pawfanias bezeichnet ihn einfach als nicht vollendet (Fig. 192). 

Im V. Jahrhundert nach Chr. hat derfelbe noch geftanden und wurde wahrfcheinlich durch Erd- 
beben zerflört. 

Die Cella-Mauern find noch in ihrem ganzen Umfange in einer Höhe von ca, 3m vorhanden: die 
Quader haben noch theilweife Verfetzboffen, waren aus тобеп, gräulichen Marmorblöcken gehauen und 
bildeten nur die Bekleidung der 2,57 dicken Mauern, deren Kern aus Bruchfleinen hergeflellt war. Die 
Mauern waren im Inneren durch Pilaftervorfprünge belebt, deren verfchiedene und originelle Kapitelle 
mit zu'den intereffanteften Funden gehören. Zwifchen diefen Kapitellen waren Friefe angeordnet, die 
mit Lyren haltenden Chimären verziert waren (Fig. 193). 


Fig. 193. 
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Der Tempel war ein Dipteros von 10 Х 21 Säulen und mafs in der Front von Säulenmitte zu Säulen- 
mitte 48,555; das Intercolumnium betrug 5s, der untere Säulendurchmeffer 2,10 m. 

Drei Säulen flehen noch, zwei durch Architrave verbunden; eine ift nicht vollendet, fie war nur 
im Rauhen vorgerichtet — beflätigt alfo die Angaben der alten Schriftfteller — fonft find alle Kapitelle 
und Gefimfe verfchwunden, Zu den von Texier u. A. veröffentlichten Bafen gefellen fich noch die fpäter 
ausgegrabenen mit den polygonalen, verzierten Plinthen (vergl. Fig. 163, S. 243) als befonders eigenthüm- 
lich. Den Schaft umgeben 24 halbkreisförmige Caneluren, welche bis unter das Kymation gehen; ein 
Halsglied fehlt. Die Spiralen find fchón gewunden und in richtigem Gröfsenverhältnifs, aber ohne das 
elaftifch gefchwungene Polfter mit einander verbunden. Der Architrav ift nur zweimal abgeplattet und 
oben durch eine verzierte Kehle, Karnies und Perlflab gefchmückt. Die Säulen find, Kapitell und Вай nicht 
mitgerechnet, aus 15 Trommeln zufammengefetzt. Die veröffentlichten Reflaurationen find problematifch. 

в) Das Artemifion zu Ephefos, das einzige Heiligthum Joniens, das Xerxes verfchonte, Es 
wurde nach dem Heroftratifehen Brande unter wetteifernder Betheiligung aller Griechen nach den Plänen 
des Architekten Deinokrates wieder aufgerichtet. Auf fumpfigem Gelände erbaut, follen famifche Techniker 
die Trockenlegung des Baugrundes »vermitteli Thierfellen und Holzkohlene bewerkflelligt und die Aus- 
führung des Baues an der gegebenen Stelle ermöglicht haben. Wohlthätiger und frommer Sinn der 
Gläubigen fliftete einzelne Theile, fo >. B. Säulen, in deren Hohlkehlen dann die Namen der Stifter ein- 
gefchrieben wurden. Der Tempel, für den die nahen Marmorbrüche des Korefíos das Material lieferten, 
erhob fich als Dipteros auf mächtigem vorn 10-Aufigem Unterbau. Die Säulen waren etwa 18m hoch und 
36 Stück derfelben am unteren Theil des Stammes mit dem bereits gefchilderten Figurenfchmuck verfehen, 
bei deffen Herftellung fich auch Stoas betheiligte, während Praxiteles den grofsen Altar vor dem Tempel mit 
Bildwerken fchmückte. Die Kapitelle zeigen eine mit denen der athenifchen Propyläen verwandte Bildung, 

Der Tempel wurde 262 nach Chr. geplündert und zerflört; aus den Trümmern follen 237) im 
ХШ. Jahrhundert die Türken die Mofchee Selim, die jetzt auch Ruine ift, erbaut haben! 


27) Nach: Curtius, E. Ephefos. Berlin 1874. S. 34 u. 35. 
Handbuch der Architektur. IT. 1. (s. Aufl.) 18 
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Im Frühjahr 1871 ift es Wood gelungen, aus 6m tiefem Schlamme Einiges von den verfunkenen 
Marmorreften an das Licht zu ziehen. Diefe Dellen die von 7?хй u, A. angegebenen abenteuerlichen 
Мање der Tempeltheile richtig, wie 2. B. 3,20 m Säulendicke oder 9m Intercolumnium! Nach Ephefos ver- 
legt auch Vitruv die Erfindung der jonifchen Bauweife іш VII. Jahrhundert vor Chr. ! (Fig. 194 u. 195 249): 

z) Der Tempel der Artemis Leukophryene zu 
Magnefia am Mäander wurde aus weifsem Marmor durch den 
Architekten Zermogenes erbaut. Ein auf fünfflufigem Unterbau fich 
erhebender Pfeudodipteros, übertraf er nach Strado (XIV, 40, S. 647) 
alle Tempel Afiens durch Gröfse, ausgenommen den in Ephefos und 
Didyma; an Schönheit der Verhältniffe habe er auch diefe hinter 
fich gelaffen. Derfelbe wurde fertig geftellt und ift ungefähr gleich- 
alterig mit dem Tempel zu Priene, alfo etwa um 330 bis 300 
vor Chr. entflanden. Die Quader der Cella waren wie am Par- 
thenon durch Eifenklammern verbunden, die Bafen der Säulen von 
attifcher Form, deren Torus mit Blättern gefchmückt; die Schäfte 
waren canelirt und aus 3 bis 4 Stücken zufammengefetzt; Architrav 
und Fries waren nach der Tiefe aus zwei Thelen hergeftellt. 
Die Sima fchmückten über und zwifchen jeder Säule naturgrofse 
Löwenköpfe, zwifehen denen Anthemien-Ornament gemeifselt war. 
Die Säulenhalle war mit der Cella durch Holz-Architrave ver- 
bunden. Im Giebelfelde war kein Figurenfchmuck angeordnet. 
Von Intereffe find beim Tempel gefundene, gebrannte Ziegelrefte, 
die, mit einer zinnoberrothen Glafur überzogen, ringsherum von 
einem Leiftchen mit laufendem Ornament von fchwarzer Farbe 


Fig. 194. 


verziert find. : 
Der Tempel war von einer großen, mit Boffenquadern aus- 
geführten Mauer umgeben, die fich an die Wille der Stadt an- 
fchlofs. Viereckige Vertheidigungsthürme waren in gewiflen Ab- 
finden angeordnet; im Inneren umgaben dorifche Säulenftellungen 
von grofser Einfachheit die Mauern, deren Flächen mit einfarbiger Malerei gefchmückt waren. 
Befonders bemerkenswerth ift der fchöne, Amazonenkämpfe darftellende Fries, von dem im Ganzen 
200m Länge aufgefunden wurden, neuerdings weitere Stücke von Villefofe, Humann und Korn. Etwa 
ein Drittel deffelben befindet fich im 
Louvre-Mufenm??") Auf Koften des Fig. 195. 
ärchäologifchen Inflituts zu Athen und Yor Sites in pss (эви, ЈУ) 
des Berliner Mufeums haben neuerdings 
weitere grüfsere Ausgrabungen an diefem 
"Tempel flattgefunden, welche ergaben, 
dafs der Grundrifs des ganzen Baues 
noch ziemlich gut erhalten ift. Von 
den Säulen und dem Gebälke liegen 
Тай alle Stücke rings um den Tempel, 
fo dafs fich der ganze Oberbau in der 
Zeichnung wieder herftellen laffen wird. 
Seine Bedeutung für die Kunftgefchichte 
liegt befonders darin, dafs er, wie 
Vitruv (Ш, 2, 8) berichtet, der erte 
Pfeudodipteros war. Die Ausgrabungen 
See E tee deeg ЛЕТ Т ines. 
s laffen fich an diefem Tempel drei ans 
Bauepochen leicht unterfcheiden: a) der Höhe mm dear Ale = отоу. 
alte Dipteros mit jonifehen Säulen aus Рогов, die 32 Caneluren haben (V. Jahrhundert?); Б) der von Zer- 
mogenes errichtete Pfeudodipteros aus weifsem Marmor, ebenfalls jonifchen Stils (II. Jahrhundert?), und 


E In 
Sarolmsfrun Kc vom Arimision (Ephesos) 


735) Bezüglich des alten Artemifions vergl. S. 255 u. Fig. 176 (S. 254). 

29) Photographifche Aufnahmen von diefen in: Revue archéelogigwe 1887, S. 257. — Vergl. auch: Ravet & THOMAS. 
Milet et le golfe Latimgue. Fouilles et explorations faites aux frait des М. М. les barons S. et Е. de Rothchild et publites 
Jous les aujpices du Miniftre de P'inftruction pullique et des beaux arts. Paris 1877. 


¢) ein römifcher Umbau, bei welchem die Cella-Wand mit einem feulpirten Rankenfries verfehen und 
der Tempelhof mit S&ulenhallen und einer Ringmauer umgeben wurde #40), 

¢) Der Dionyfos-Tempel zu Teos, ein jonifcher Hexaftylos, euftylos, wahrfcheinlich nach der 
Zerflörung durch Xerxes von Hermogenes aus Alabanda in Karien wieder aufgebaut, der, nach Vitruv, Uber- 
einflimmend mit Archefos und Pythios die dorifche Ordnung zum Tempel für ungenügend erklärt haben foll. 

Die unbedeutenden Ueberrefte beflehen nur noch aus einem verworrenen Haufen niedergeflrzter 
Marmorftücke, von den Türken zu Grabfteinen und zum Kalkbrennen benutzt. 

Bei der Bafis waren die Plinthe, der untere Torus, die Einziehung mit ihrem Plättchen aus einem 
Stücke gearbeitet, während der obere Torus mit dem Plättchen und der Apophyge an den Säulenfchaft 
angearbeitet war. Derfelbe verjüngte fich nur wenig; Kapitell, Aftragal und Apothefis nebft einem Theil 
des Schaftes waren aus einem Stücke hergeftellt. Das Fragment eines Löwenkopfes und ein Stück von 
einer Verzierung find die einzigen Refte, die fich am Kranzgefimfe vorgefunden haben 241). 

o) Der Tempel der Athena 
Fig. 196. Polias zu Priene war ein Peripteros 
von 6% 11 Säulen und wurde 340 vor 
Chr. von Zythios erbaut. Die aus zwei 
Marmorflücken zufammengefetzten Bafen 
ftehen auf Plinthen; die canelirten Säulen- 
fchäfte find aus mehreren Trommeln zu- 
fammengefetzt; das Kapitell ift ohne Hals- 
gliederung und hat fchön entwickelte 
Voluten, die durch ein fanft eingefenktes 
Polfter mit einander verbunden find; die 
Volutenaugen find Gem tief eingebohrt, 
waren demnach wie die der ephefifchen 
Kapitelle zur Aufnahme metallifchen 
Schmuckes beflimmt. 

Der Architrav war dreifach ab- 
geplattet und oben mit Kehle, Kymation 
und Perlflab verziert, der um %/ niedri- 
gere Fries blieb glatt; das Hauptgefims 
hatte Zahnfchnitte und mit Löwenköpfen 
und Ranken-Ornamenten verzierte Simen. 

Die obere Hälfte des Torus an 
den Bafen ift noch glatt gelaffen (alfo 
unfertig), während die untere canelirt ift; eben fo ift an einer Ecke der Zahnfchnitt unvollendet ge- 
blieben. (Vergl Fig. 163, 5. 243 u. 187, S. 264.) Die Trümmer diefes Tempels liegen wirr über ein- 
ander gehäuft mit denen der zugehörigen 

т) Propyläen, welche aus etwas fpäterer Zeit, als der Tempel, ftammen. Das Innere derfelben ift 
in drei Schiffe getheilt, die durch zwei Reihen Pfeiler gebildet find, deren Kapitelle an die der Milefifchen 
Pilafter erinnern (Fig. 196). Die Pfeiler haben diefelben auf Plinthen ruhenden Bafen, wie die Säulen; 
die Schäfte der erfleren verjüngen fich von der Bafis bis zum Kapitell. Die Umfaffangsmauern find innen 
und aufsen durch Pilafter belebt. Auf jeder Schmalfeite zieren den Bau vierfäulige Hallen, deren Säulen- 
bafen auf viereckigen Plinthen ftehen. 

Der Schaft ift mälsig verjüngt, aus einzelnen Trommeln conftruirt, von 24 Hohlftreifen umgeben 
und etwa !jr-mal fo hoch, als der untere Durchmeffer. Die Voluten find nicht fehr grofs und durch eine 
gerade Leifte mit einander verbunden; die Polfter find mit freiem Ranken-Ornament bedeckt. (Vergl. 
Fig. 171, S. 250.) 

Der Architrav ift aufsen dreitheilig, innen nur zweitheilig und niedriger, an der unteren Seite mit 
einer vertieften Füllung verfehen; der Fries ift aufserordentlich niedrig; das Kranzgefims hat Zahnfchnitte. 

u) Der Kybele-Tempel in Sardes, mit Berufung auf Herodot (V,102) von Prokefch 
und Araun fo genannt. Durch Brand und Erdbeben zerflört, flanden 1750 noch 6 Marmorfäulen, zu An- 


Li Cp 
ОШ үш Prite. Pin. 


74) Vergl.: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Inflituts. Athen. Abth. Band XVI, Heft 2, 
Athen 1891. 8. 264—265. 

74) Neue Aufnahmen diefes Tempels find zu finden in: Antiqwitiee of Yonia, Bd. IV (1802). — Vergl. auch: 
Rayer & Тиомлз, a. а, О. 
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fang des Jahrhundertes noch 3, und heute ftehen nur noch 2, zur Hälfte vom Erdreich verfchüttet. Was 
von den Werkflücken der Wände, Gebälke und Säulen auf dem Boden liegt und was der Boden noch 
birgt, wird nach Bedarf von Einheimifchen und Eifenbahnen bauenden Europäern zu baulichen 
Zwecken geholt. 

Der Tempel gehörte jedenfalls zu den grófseren des Alterthums, wie feine Säulenfchäfte von durch- 
fehnittlich 2m Durchmeffer beweife: liefelben hatten wohl eine Höhe von 18m, kamen alfo denen des 
Artemifion in Ephefos ungefähr gleich. Sie waren aus ungleich groten, erft rauh vorgerichteten Trom- 
meln aufgefchichtet, die in der Міне ein Wolfloch hatten, gegen die Ränder forgfältigft gefchliffen und 
durch kreuzweife gefetzte Eifendollen mit einander verbunden waren. An den Kapitellflücken find die 
Caneluren vorgerichtet; zwifchen den Voluten entwickelt fich von einer Rofe aus ein leichtes Ranken- 
Ornament; die Polfter bedecken Schuppen und aufgerichtete Palmetten. Das Volutenauge hat eine Ver- 
tiefung zur Aufnahme von Metallfchmuck. (erg), Fig. 175, S. 253.) 2 

y) Der Tempel der Aphrodite іп Aphrodifias war auf dreiftufigem Unterbau ein Pfeudo- 
dipteros von 8 < 15 Säulen, an einer Schmalfeite ein Pfeudotripteros. Die Abmeffungen betrugen an der 
unterften Stylobat-Stufe 22 X 49m. 

Die Säulen ftanden auf Plinthen; der Architrav war dreifach abgeplattet, der Fries glatt, das 
Gefims mit Zahnfchnitten verfehen. Der Stil des Monumentes ift von einer folchen Reinheit, dafs es 
mit den fchönften des Alterthums auf eine Stufe geftellt werden kann. Ueber die Zeit der Gründung ift 
nichts bekannt. Einige der Säulen wurden als Gefchenke von Bürgern gegeben, welche auf einer an der 
Säule angebrachten Tafel ihre Namen und den Anlafs des Gefchenkes auffchreiben durften. Der recht- 
eckig geftaltete Tempelbezirk war von einer Mauer umfchloffen, welche mit gekuppelten korinthifchen 
Säulen, die abwechfelnd einen Kreisfegment-Giebel oder Dreiecksgiebel trugen, belebt und durch Nifchen 
unterbrochen war. 

у) Der Zeus-Tempel іп Aizani (Aizanoi) in Phrygien, von alten Schriftflellern kaum ge- 
nannt, war bis 1825 gänzlich verfchollen. Ein englifcher Reifender brachte die erfle Nachricht von der 
Exiftenz diefer prächtigen Marmorruinen, die wohl aus der Zeit des Endes der afiatifchen Monarchien oder 
des Beginnes der römifchen Herrfchaft herrühren. Infchriften aus dem II. Jahrhundert chriftlicher Zeit- 
rechnung, die dort gefunden wurden, laffen zwar auf eine fpätere Zeit fchliefsen; in der Architektur 
ift aber noch zu viel Schönes, als dafs dies mit Sicherheit angenommen werden könnte. Der Tempel war 
auf vorn 7-Aufigem Unterbau ein Peripteros von 8 X 15 Säulen; das Intercolumnium betrug 2,53 m von Axe 
zu Axe und der Abfland der Säulen von der Cella-Mauer 4,6 е; die Abmeffungen am Stylobat waren 
309 X 21e". Die monolithen Marmorfüulen hatten einen Durchmeffer von 0,97 und O,sram bei einer 
Höhe von 8,537; die Kapitellhöhe betrug 0,27 m, die Bafishóhe (einfchl. Plinthe) Oe m. 

Die Voluten find etwas klein und durch ein gerades Band zufammengehalten. In den Caneluren- 
fehlüffen fitzen eigenthtimlicher Weife oben kleine Vafen. Die Säulen-Kapitelle zwifchen den Anten haben 
unter den Voluten mit Akanthos gefchmückte Kelchanfätze; die Anten-Kapitelle haben ähnlichen Schmuck. 
Die Cella-Wände find unten mit Friesbändern geziert und oben durch einen reichen Blätterfries abge- 
fchloffen. Der Architrav ift dreifach abgeplattet; die Abplattungen deffelben find durch Perlftäbe ver 
bunden, und oben ift er mit reich ausgemeifselten Eierfläben und Palmetten geziert; der Architrav ift nach 
innen niedriger gehalten, einfacher und nur zweimal abgeplattet. Der Fries hat lothrecht auffteigendes 
Pfeifen-Ornament, das Kranzgefims Zahnfchnitte und kleine Confolen darüber. Unter der Cella befindet 
fich ein halbkreisförmig überwölbtes, durch eine Treppe zugängliches Gemach von 16 X 9m Seitenlänge, 
das zum Aufbewahren von Tempelfchätzen dienen mochte. 

Von Wichtigkeit ift noch die Tempelterraffe, welche der Hauptfache nach noch erhalten ift und im 
Viereck 146и X 1629m maís Sie war an der einen Seite durch eine 30m breite Freitreppe unter- 
brochen und rechts und links von derfelben mit 22 Arcaden decorirt, deren ehemalige Bekleidung mit 
Marmorplatten noch feft zu ftellen it. Gärten, Exedren, Statuen und Stoen waren auf dem mauerumfchlof- 
fenen Tempelbezirk angelegt und errichtet. 

3) Verwandte Detailbildung, namentlich in den Kapitellen, welche mit denen zwifchen den Anten 
in Aizani ziemlich übereinftimmen, zeigt die Säulenftellung an der Skene des Theaters in Laodikeia. 

w) Schliefslich wären noch der kleine Portikus an einem Bade in Knidos zu erwähnen, mit 
feinen hübfchen Säulen in antis, fo wie die folgenden Denkmälerrefte. 

ал) Zwei jonifche Votivfäulen bei Mylafa. 

88) Кепе eines Tempels von Notion bei Kolophon 2°). 


342) Vergl.: Schuchnarpr in: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infituts, Athen, Abth. Bd, ХІ. 
Athen 1886. S, дат u. 422. 


т) Кепе des Haupttempels von Pefünus in Galatien. 

22) Tempel des napäifchen Apollo auf Lesbos, deffen Кейе verfchleppt und in neueren 
Gebäuden verbaut find. Von grófstem kunfigefchichtlichem Intereffe find die hoch alterthümlichen Voluten- 
Kapitelle (vergl. Art. 176, S. 246 u. Fig. 166, S. 245), von denen in der alten Kirche des Taxiarchis 
fünf Stück verbaut waren. Die Spirallinien find auch hier ganz aus freier Hand gezeichnet, und ihr 
Krümmungshalbmefer verjüngt fich nicht ftetig. Die Kapitelle zeigen eine grofse Achnlichkeit mit dem 
von Clarke2#3) veröffentlichten Kapitell von Neandria. (Vergl. Art. 176, S. 246.) 

Die gefundenen Trachytfchäfte, 23 ап der Zahl, haben einen Durehmeffer von 50 bis 71cm. Die 
zugehörigen Bafen beftehen aus einem fegmentfürmigen Groben Wulft und einem kleineren Кападар 
darüber mit dem Ablauf des Schaftes 244). 

и) Der Tempel in Meffa auf Lesbos. Nur das Fundament liegt noch am alten Platze und 
befeht aus vier Umfafungsmauern und zwei innerhalb derfelben geführten Längs- und Quermauern. Das 
Material ift fehwarzer Trachyttuff. Nach den weiteren Fundflücken läfft fich annehmen, dafs der Tempel 
ein Pfeudodipteros von 8X 14 Säulen war, der fich auf dreiftufigem Unterbau erhob und aus Naos, Pronaos 
mit Opiflhodomos beftand. 

Die Palmetten der Volutenzwickel liegen auf dem Kyma; die Volutenaugen haben im Rund einen 
viereckigen Einfatz. Die Fascien der Epiftylia find durch Perlftäbe von einander getrennt; die Unterfläche 
ift vertieft, die Vertiefung durch einen Perlftab ausgefast. Das in den Verhältniffen fchóne Gefims zeigt 
den Zahníchnitt; das Куша auf dem Geifon ift mit Ranken-Ornamenten und Lüwenküpfen, die letzteren 
durchbohrt, дегїегї 45), 

¢$) Tempel der Roma und des Auguftus auf der Burg von Athen. Auf zweilufigem 


Stylobat erhebt fich ein jonifcher Monopteros aus weifsem Marmor, von Säulenmitte zu Säulenmitte 
буо т durchmeffend. Die Säulen-Kapitelle find denen des Erechtheion nachgebildet; der dreifach ab- 
geplattete Architrav ift hoch, der Fries glatt und das Geifon ohne Zahnfchnitte 24%), 

wi Das Propylon des Ptolemaios IL auf Samothrake. Ein doppelter Hallenbau mit 
6 Säulen an jeder Front, aus grofskörnigem, thafifchem weifsem Marmor ausgeführt. 24 Caneluren umgeben 
den Säulenfchaft; der Architrav ift hoch und der mit Stierfchädeln und Rofetten gezierte Fries niedrig; die 
Zahnfchnitte darüber find im Verhältnifs zur Hängeplatte grofs, die Giebelgefimfe dünn, der Giebel flach. 
Die Kapitelle find auf den Polftern, ähnlich wie in Sardes, mit erhabenem Ranken-Ornament verziert #7), 

99) Der fog. alte Tempel auf Samothrake, welcher nur in Fundamentfehichtungen er- 
halten it. Der Fries war mit tanzenden weiblichen Figürchen gefchmückt; das Geifon hatte Zahnaus- 
fehnitte, und die Sima war mit Löwenköpfen und Anthemien befetzt; die Stirnziegel endigten mit 
Palmetten auf dem Simarand. Das Fries-Relief ift im Louvre 145). 

u) Der Tempel in Lokri. Auf der Stelle eines älteren Tempels, von jetzt nicht mehr be- 
ftimmbarer Ordnung, erhob fich der Peripteros, mit Lang-Cella, Pronaos und Opifthodom, auf dreiftufigem 
Unterbau, deffen Steine der äufseren Lage einfach, an den Ecken doppelt mit einander verklammert waren. 
Die Ringhalle hatte 6 >< 17 Säulen, die durch Dübel mit dem Stylobat verbunden waren. Die Axen- 
weiten der kurzen und der langen Seiten waren verfchieden grofs; jene betrugen 3477, diefe 2,04m. 

Pronaos und Opifthodom, wie auch die Ringhalle hatten einen Plattenfufsboden, der auf roflartig 
gelegten Balken lagerte. Von der Cella-Wand ift kein Stein mehr auf dem Platze geblieben, und auch 
von den Säulen fanden fich nur dürftige Fragmente. Die Bafıs derfelben erinnert in ihrer Form an die 
des famifchen Heraion; den Schaft bedecken flache Hohlftreifen, die halbkreisförmig gefchloffen find und 
über denen fich der mit Anthemien gefchmückte Hals erhebt. Während diefer am Erechtheion durch einen 
Perlftab von den Caneluren getrennt ift, treffen wir in Lokri eine Verbindung zwifchen diefen und den 
Anthemien in der Art, dafs die nach unten treibenden Spitzen in die Bogenzwickel greifen. Ueber jedem 
Steg fleht fomit entweder Lotos oder Palmette, wie Fig. 169 (S. 248) dies zeigt. Die Anthemien waren 
bemalt, und zwar roth die Unterfeite der Platte über dem Säulenhals, während der Grund im Uebrigen 
weifs gelaffen war; roth gefärbt find auch die Ränder der Lotosblüthen und die unten in den Canalfteg 
gehenden Spitzen, ganz roth die Palmetten und wieder nur am Rande roth das Deckblatt, aus dem die 
Palmette hervorgeht 249), 


380) In: American journal of archeology 1885. 

зш) Verg: Kotozwzv, R. Die antiken Baureste der Insel Lesbos. Berlin 1890. S. 44—46 u. Taf. 16, 17. 

248) Vergl. ebendaf., S. 47—6r u. Taf. 18—26, 

246) Vergl,: Antike Denkmäler, herausg. vom Kaiferlich Deutfehen Archäologifchen Infütut. Bd, 1. Berlin 1891. Таб, as. 
7) Vergi 
245) Vergl.: Conze, Hausen & BEXXDORF, 
240) Vergl. auch die Anthemien der Kapitelle in Naukratis, von Samos in; Antiguities of Jonia, Ch. V, Pl. VI, i—3. 
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Das Kapitel zeigt in den Voluten eine gebrochene Linie und convex geformten Volutengang, wie 
ein Kapitell des famifchen Heraion *°) und die neuerdings gefundenen alten jonifchen Kapitelle von 
Tfchagri-dagh und Mefla (vergl. Fig. 166, S. 245 u. Fig. 197), dann im Volutenauge eine fechsblättrige 
Blume und auf den Polfterflächen lothrecht abfallende Schuppen, deren Oberfläche zwifchen Rand und 
Rippe etwas hohl ift. Am Abakus, der vorn glatt ift, hat das Kapitell feitlich Кеде eines Eierftabes, 
Am Echinos war blaue Farbe auf dem Grund und ап der Seite der Spitzblätter 1), 

#4) Ueber den Tempel in Nauk ratis jonifcher Ordnung veröffentlichte Gardner 252) bemerkens- 
werthe Einzelheiten. Diefer archaifche, dem Apollo geweihte Tempel zeigt in feinen Bruchflücken den 
canelirten, wenig verjüngten Stamm, die alterthümliche famifche 


Bafis und über dem runden Canelurenfchlufs den fchweren, mit Fig. 197. 
Scheiben und Perlen befetzten Wulf, über welchem, wie bei ‚Jıokri. 
phönikifchen Kapitellen, eine Art Echinosleifte mit gelappten, — 


tberfallenden Blättern angegeben wird, auf welcher dann das 
Volutenpolfter gelegen haben foll Der obere Theil wird fo 
dem Stelen-Kapitell von der Athenifchen Akropolis (fiehe Fig. 167, 
S. 246) nicht unähnlich fein, 

Andere Stücke zeigen den mit Anthemien gefchmückten 
Hals, ohne trennenden Perlftab mit der gleichen Anordnung 
der Blumen wie am Tempel in Lokri. 

Der zweite Tempel des Apollo dafelbft zeigt in feinen 
Bruchftücken unter den Anthemien das Perlen- und Scheiben- 
riemchen. . 

û) Ueber den jonifchen Tempel auf der Theater- 
Terraffe in Pergamon ift in der unten genannten Quelle zen 
Einiges zu finden. 

pu) Der Tempel des Apollo Chrefterios in Aegae 
war aus bräunlichem Trachyt erbaut und lag auf einer leicht 
erhobenen Terraffe. Vor demfelben find die Stufenrefte einer 
grüfseren Freitreppe, welche zum Tempel emporführte, er- 3 
halten, Derfelbe hatte wahrfcheinlich 6 Säulen in der Front, 5 
von verhältnifsmäßig guter Arbeit. Bei Dan m unterem Durchmeffer hatten fie eine Höhe von ca. 7,50; 
die Gliederung der Bafis ift die attifche, das Kapitell ohne Halsglied. Der Architrav ift dreifach ahge- 
plattet, der Fries niedriger, als diefer, mit Stierfchädeln und Laubgewinden gefchmückt und das Haupt- 
gefims mit Zahnfchnitten verziert, die aber nicht kantig, fondern nach der Form der Echinosleifte ge- 
bogen find. Die Weiheinfchrift weist auf das Jahr 48 vor Chr, 254), 

w) Der Tempel in Neandria auf dem Tichigri-Dag, wofelbft Clarke das in Fig."166 (S. 245) 
dargeftellte eigenthümliche jonifche Kapitell fand, wurde von Aoldewey regelrecht ausgegraben, Er be: 
fteht aus einem Unterbau von 12,;7 Breite und 25,71 m Länge, auf dem fich die aufsen füulenlofe Cella 
erhob, welche einen Raum von 8,00 X 19: m umfchlofs, der durch eine mittlere Reihe von 7 Säulen in 
zwei gleichwerthige Langfchiffe getheilt war. Das auf den Felfen aufgefetzte Fundament ift aus zwei 
Schichten unregelmäßiger Steine gebildet, welches durch Vermittelung einer 20cm hohen Läuferfchicht 
in die regelmäfsige Schichtung übergeführt il. Das Fundament der Säulen befand dagegen aus Granit- 
feinen, die Säulen felbft aus Liparit. Der Cellaboden lag 38cm tiefer, als die Thürfchwelle; man mufite 
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350) Vergl. ebendaf., Ch. V, Pl. VI, 4, s. s 

29) Vergl.: Perersex in: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Inftituts. Athen. Abth. Band. V. 
Athen 1890. S. 176—201 — ferner: Antike Denkmäler, herausgegeben vom Kaiferlich Deutíchen Archäologifchen Inftitut, 
Band Т. Berlin 3891. Taf. sr u. S. 40, 4t u. 42 — endlich: Fig. 169, S. 248. 

24) Siche: Naukratis. Part. L 1884—85. By IW. M. Flinders Petrie. With Chapters by Smith, E. Gardner. 
Barklay V. Head. Third memoir of the Egypt exploration fund. London 1886. Taf, Ш u. XIV — ferner: Part. IL ду 
Gardner with an appendix by F. Ll. Griffith. Sixth memoir of the Egypt exploration fund. London 1888. 

35) Bonn, R, Vorläufiger Bericht über die Ergebniffe der Ausgrabungen zu Pergamon. Jahrbücher der preufsifchen 
Kunffammlungen. Berlin 1888. S. 43—48. 

Зы) Verg: Бонн, R. & С. бсносинакот in: Alterthümer in Aegae. II. Ergänzungsheft des Jahrbuchs des Kaifer- 
lich deutfchen archäologifchen infütuis. Berlin 1889. S. 46—49 u. Abb. 57—64. 

355) Fig. A, B, C, D und E Facf.-Repr. nach: Neandria, sr. Programm zum Winckelmannsfefte der Archäologifchen 
Gefellfehaft zu Berlin. Von R. Коһокмку. Berlin vier, — Kapitell von Aegae nach: Alterthümer von Aegae, Unter Mit- 
wirkung von C. $снисинлкот herausg. von R. Bonx. Berlin 1889. — Perüfcher Säulenknauf nach: Deag, M. Z’art 
antique de la Perfe. IL. Theil. Paris 1884. Taf. ХХІ, 
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daher in den Tempel hinabfteigen. Den Zugang zur Cella vermittelte an der nordwefllichen Schmalfeite 
eine Los т breite Thür, deren Schwelle mit dem äufseren Boden auf gleicher Höhe lag. Aus den ge- 
fundenen Bruchftücken gelang es Koldewey, die Form der inneren, die Decke und das Dach abflützenden 
Säulen feft zu fellen, welche eigenthümliche Anklänge an die perfifchen Säulen ergab (Fig. 198). Die 
Kapitelle fetzen fich aus dem Blattkranz, Kymation und den Voluten zufammen und krönen den fufslofen, 
glatten, fich flark verjüngenden Schaft, deffen unterer Durchmeifer Gas m, defen oberer бот beträgt. 
Die Kapitelle find unter fich nicht gleich und zeigen auch nicht die gleiche Bearbeitung der Vorder- und 
Rückfeiten. Erftere dürften defshalb dem Eingange zugewendet gewefen fein, da fie die vollkommenere 
Art aufweifen, Die aufftrebende Kapitell-Volute auf blättergefchmücktem Kymation ift nun an drei Orten, 
in Kolumdado, Aegae und Neandria nachgewiefen, und wird als äolifeb-jonifche Kapitellbildung zu be- 
zeichnen fein. Der wagrechten jonifchen Volute fteht nun die lothrechte äolifche gegenüber, zu der fich 
noch eine dritte Art, die kyprifche überkreuzte (fiehe Fig. 166, S. 245) gefellt. Die äolifche Grundform 
läuft nach diefen Funden gleichzeitig und felbftündig neben der altjonifchen her; es find zwei am felben 
Stamme grünende Zweige, von denen der äolifche früher blühte und verdorrte«. Als Stamm für alle 
kann das von Puehflein®®%) angeführte Kapitell von Boghas-Köi angefehen werden. 

Der Grundplan zeigt die intimfte Verwandtfchaft mit der fog. Bafılika in Paeftum (vergl. S. 204, 
unter ¢); auch der alte Tempel in Lokri dürfte die gleiche Geflalt gehabt haben, und wir dürfen in diefer 
zweifchiffigen Anlage vielleicht die ültefte Tempelform erkennen. 

Die Epiftylia und Gefimfe, Decke und Dach waren aus Holz. Ein Hauptbalken, nach der Längs- 
axe gelegt, wurde von den Säulen geftützt, und auf diefem und den Wänden lagen dann die Querbalken, 
wenn nicht Decke und Dach eins waren und die Säulen dann die Firfpfette trugen. Die Voluten waren 
dabei winkelrecht auf den Langbalken gerichtet, wie auch beim perfifchen Kapitell das Tragholz zwifchen 
den auskragenden Stieren lag und nicht auf diefen. 

Die Dachdeckung befland aus rothen, 0,53 X 0,547 grofsen Flachziegeln mit entfprechenden Hohl- 
ziegeln, deren unterfte Reihe einen aufgeftülpten Rand mit eigenthümlichen Wafferausgüffen hatte (Fig. 198). 
Der Fir war mit Hohlziegeln gedeckt, die nach Fundfragmenten einen Abfchlufs, wie am Heraion in 
Olympia hatten, während die Hohlziegel der Dachfläche am Traufrand gefchloffen waren und auf der 
Abfchlufsfliche Bildwerk zeigten (Fig. 198, Æ). Den Giebel entlang lief eine mit kleinen Figuren ge- 
fchmückte Sima (Fig. 198, D), an die ähnliche Bildung am alten Artemifion in Ephefos erinnernd. 

$E) Ueber das fog. Grab des Sardanapal zu Tarfus ift in der unten genannten Quelle 297) Näheres 
zu finden, 

Von jonifchen, innen offenen Tempelanlagen haben wir die Milefifche (fiehe 
Fig. 192, S. 273) bezeichnet und die Möglichkeit eines offenen Höfchens bei der 
eigenthümlichen Grundrifsanlage des Tempels in Phigaleia erwähnt; damit wären 
aber die Beifpiele für jonifche fog. Hypaithraltempel erfchöpft, wenn diefe überhaupt 
als folche im Sinne des Vue anzufehen find. Für die Tempel der anderen Ord- 
nungen erfährt nun in allerneuefter Zeit die hypaithrifche Einrichtung, und zwar 
auf Grund des Vitruvianifchen Zeugniffes und der Aufdeckungen am Olympieion in 


Athen durch Zvuro/e, eine glänzende Abfertigung auch von Dörpfeld 259). 


3. Kapitel. 
Die korinthifche Ordnung. 


a) Entwickelung. 


Die korinthifche Ordnung tritt nicht, wie die dorifche und jonifche, mit durch- 
weg eigenthümlichen Formen in die Erfcheinung; fie lehnt fich vielmehr an die 


P) A. a. O, S. 58, 

25) Koroewev, R. Aus der Anomia. Berlin z890. S. 178. 

25) In: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen aıchäclogifchen Inftituts. Athen, Abıh. Band XVI, Heft 3. Berlin 1891r- 
8. 334734 
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beiden letztgenannten, fchon früher zur Reife und Vollendung gelangten Bauweifen 
an. Aber »auch fie ift in ihren äufseren Merkmalen uralt und vorhiftorifch« 259), 
Das am meiften charakteriftifche Merkmal, die Säule mit dem Kelch- oder Glocken- 
Kapitell, findet fich im ägyptifchen Theben fchon an den Prachtbauten der 
XIX. Dynaftie (1447 bis 1273 vor Chr.); wir finden fie aber auch auf Ninivitifchen 
Sculpturen, ferner fehr alte Anfätze dazu an den Grotten auf Thera und, an die 
Bildung letzterer wieder erinnernd, bei dem grofsen, aufsen jonifchen Milefifchen 
Tempel, ferner an alten Reften, die an der kleinafiatifchen Südweftküfte gefunden 
und durch Newton bekannt geworden find, und auf dem griechifchen Feftlande 
im Apollo-Tempel zu Phigaleia 269), am Asklepion zu E; 

Vitruv 180% das Kapitell durch den Bildhauer Kallimachos 261) erfunden werden ` = 
und erzühlt dabei den bekannten anmuthigen Mythos von der Amme, die einen Nr 
mit einer Steinplatte überdeckten Blumenkorb auf das Grab ihrer jungen Herrin 
in Korinth ftellte, der dann von auffproffendem Akanthos umrankt wurde und fo 
dem vorübergehenden Kallimachos das Motiv für die neue Kapitellform abgegeben 
habe. Nach diefem Vorbilde foll er dann den Korinthiern Säulen gemacht, die zu- 
fammenftimmenden Mafsverhältniffe und die Gefetze für die Errichtung von Bau- 
werken korinthifcher Ordnung feft geftellt haben 262), 

Im vierten Buche führt er weiter aus, dafs die korinthifche Ordnung felbft 
keine befonderen Satzungen für das Gefims und die übrigen Zierden hatte, »fondern 
entweder von der richtung des Triglyphengliedes die Kragfteine am Kranz- 
gefimfe und am Gebälke die Tropfen nach dorifcher Bauweife, oder nach jonifcher 
Satzung mit Reliefs gefchmückte Friefe mit Zahnfchnitt und Gefimfe angebracht 
habe«. 

So.fei aus den. zwei Ordnungen dadurch, dafs man ein neues Kapitell da- 
zwifchen fetzte, eine dritte Stilordnung gefchaffen worden. 

Aber nicht blofs in diefer Gefimsanordnung oder in der Anwendung des Pad aun 
ügyptifchen Kelch-Kapitells befteht diefe formale Neuerung, die in der fpäteren Zeit Merkmale 
die anderen Ordnungen verdrängen follte, fondern auch in dem elaftifch ge- der Ordnung, 
fchwungenen Friefe, der nach Semper sals leife gefchwungene fteigende Welle, 
welche die Laft des Deckenrahmenwerkes federkrüftig aufnimmt und auf das Epi- 
ftylion überträgt«, gebildet ift. 

Die Anzeichen für das Emporkommen und die Aufnahme des neuen Stils finden eum. 
fich nach dem Gefagten in jenen Monumenten, an denen die verfchiedenen Ord- und 
nungen zugleich vorkamen — im Inneren der Tempel von Phigaleia und Milet, der Ausbreitung. 
Tholos in Epidauros und dem Philippeion in Olympia, dem Arfinoeion auf Samo- 
thrake, dem Tempel der Athena Alea in Tegea — aber erft in Alexandrinifcher 
Zeit fand er allgemeine Aufnahme und wurde der herrfchende; er ift fpäter, nach 
der vollftindigen Vernichtung der Selbftändigkeit der griechifchen Staaten und des 
Volkes, von den prachtliebenden Herren deflelben mit Vorliebe gehegt und gepflegt 
worden. 


Karg find die uns überkommenen Refte diefer Ordnung, fowohl auf hellenifchem 204. 
кейе. 


280) Vergl.: Semper, Brauw, ReneR, а. а. O. 

200) Ueber die Erbauung deffelben fiche: Bausmzisren, a: а. O, Bd. II, S. 1319 u, 1320. 

201) Wahrfeheinlich aus Athen, lebte um Olymp. 93 (404 vor Chr.) Verfertiger der goldenen Lampe im Erechtheion, 
war als Bildhauer, Architekt, Toreut und auch als Maler thätig. 

202) Vergl.: Vırauv, IV, 9 u. то. 
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(europäifchem), als auch auf afiatifchem Boden; aber koftbare Zeugen diefer prächtig- 
ften Bauweife find uns in dem zierlichen choregifchen Monumente des Zyfkrates in 
Athen und in dem auf hoher Terrafíe in der Tiefftadt Athen gelegenen Tempel 
des olympifchen Zeus erhalten, einem Monumente, das an Gröfse und Pracht, an 
Schönheit und Koftbarkeit des Materials zu allen Zeiten feines Gleichen fuchen wird 
und an dem, allerdings mit Unterbrechungen, 6%» Jahrhunderte (er wurde 650 Jahre 
nach der Grundfteinlegung vollendet) — von den Peififtratiden bis Hadrian — ge- 
baut wurde. 

An dem einen bewundern wir das reizende feingliederige Detail, die zarten 
Säulchen von kaum 30cm Durchmeíler, bei dem anderen die Riefenftimme von 
nahezu 2 m Durchmeffer bei beinahe 17 m Höhe und die gewaltigen, über 6: m langen 
Marmorbalken der Epiftylia. 

Genau wie bei den dorifchen und jonifchen Bauweifen finden wir auch hier 
die gleichen Formen bald an den zierlichften Kleinarchitekturen, bald an den ge- 
waltigften Tempelriefen. 

Das aufgewandte Material ift an den meiften griechifchen und kleinafiatifchen 
korinthifchen Monumenten der weifse Marmor, deffen feines kryftallinifches Korn 
fich befonders zur gediegenen Herftellung der vielen kleinen Sculpturen und Or- 
namente eignete. 

Die Polychromie trat jedenfalls bei den Werken diefes Stils den beiden 
anderen gegenüber zurück. Die farbige Flachdecoration machte hier überwiegend 
dem Relief-Schmuck Platz; der vergängliche Farbenauftrag тийе mit der Zeit der 
Decorationsweife mit von Natur aus farbigen Steinen, alfo einer monumentalen Poly- 
chromie weichen. 

Vergoldungen einzelner Theile dürften vielleicht ausgiebiger angewendet worden 
fein, als an den Bauten dorifcher und jonifcher Ordnung. 


b) Geftaltung und Conftruction der Haupttheile, 

1) Der Unterbau. Auch die Tempel diefer Ordnung erheben fich auf mehr- 
ftufigem Unterbau, der aus glatten Steinblöcken in der fchon befprochenen Weife 
gefügt ift; diefelben zeigen entweder die fchlichte, rechteckige Stufenform oder an 
der unteren Stufenkante kleine, falzartige Abplattungen, wie folche am dorifchen 
Tempel in Nemea fchon angetroffen wurden. 

Bei dem Tempel in Labranda werden an den Stufenoberkanten Echinos- 
leiftchen angegeben, die aber in fo befchädigtem Zuftande angetroffen wurden, dafs 
deren urfprüngliche Form nicht mehr mit Sicherheit feft geftellt werden kann, und 
auch der Vermuthung Raum gaben, dafs es nur die Spuren der Schutzboffen für 
die Trittkanten feien, welche noch nicht abgearbeitet waren (Fig. 199). 

Die einzigen grófseren Tempelrefle diefes Stils find die des Olympieion in 
Athen und die des fog. Zeus-Tempels in Labranda; bei erfterem find die.Stufen 
ganz veríchwunden und der Unterbau in feiner urfprünglichen Ausdehnung nicht 
mehr erhalten; nur 13 Säulen der Südoftecke und 2 der inneren Reihe der Südfeite 
ftehen noch aufrecht — eine dritte hat der Sturm 1852 umgeworfen. Bei letzterem 
lagen f. Z. die Stufen grofsentheils durch Schutt und Trümmer verfteckt, fo dafs 
ihre Anzahl nicht einmal beftimmt werden konnte. Es mufs unter diefen Verhált- 
niffen von Betrachtungen über etwaige »Curvaturen«, deren abfichtlichem oder un- 
fchuldigem Vorhandenfein abgefehen werden; die 4 + 3 Säulen in der vorderen Reihe 
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der Süd- und Oftfront des Olympieion find nicht mehr in dem Zuftande, um Material 
für Millimeter-Meflungen abzugeben. 

2) Cella-Mauern. Von diefen find wieder nur wenige Refte vorhanden, 207, 
welche dann in Form und Conftruction von den früher gefchilderten nicht abweichen. Cristo, 


Fig. 199. 


Iylobaflı.Saulenstand . 


Yo Zonshapel in н. KS ir-Labrandas. A 


In Labranda ruhten nach jonifchem Vorbilde die Cella-Mauern auf Fufsgefimfen, 
welche die Profile der Säulen- und Anten-Bafen haben, und erhielten oben ihren 
Abfchlufs durch ein befonderes Kopfgefims. 

Die Mauern ftanden wohl, nach dem Säulen- 


Fig. 200; ftand zu fchliefsen, wie die der jonifchen Tempel, 
Trofil er abfolut lothrecht. 


a dd 3) Von Thüren find auch nur geringe Frag- Mem 
TERN © 7 mente erhalten. In Labranda zeigen die 6,17 m 
; hohen Gewände reiche Profilirungen, nach Art der 
Architrave dreifach abgeplattet und mit Perlftiben, 
Echinosleiften und Kehlen eingefafft (Fig. 200). 

4) Die Säulen find, wie bei der jonifchen Ze 
Ordnung, dreifach gegliedert, indem De aus Bafis, 
Schaft und Kapitell beftehen; fie find nicht nach 
der Cella-Wand geneigt geftellt, fondern völlig loth- 
recht und von ähnlich fchlanken Verhältniffen, wie 
die jonifchen bei geringer Verjüngung und Entafis. 

Der untere Säulendurchmefler geht in der 
Säulenhöhe (Bafis und Kapitell eingerechnet) 


1% 
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beim Olympieion in Athen . . . . . . . .  8Ysmal 
» Monument des Zyffrates . . . . . . . 10’ho » 
» Zeus-Tempel in Labranda . . 2. Dk: 
2 Tempel des Claudius Сағ in Ephefos. . 10%» 


auf. Der obere Durchmeffer ift um Y bis !; kleiner, als der untere. Die Bafis 
ift gewöhnlich die attifch-jonifche auf quadratifcher Plinthe; die Gliederungen find 
bald glatt, bald mit Ornamenten geziert — Riemengeflechte oder Lorbeerblätter be- 
decken dann die Pfühle. Sie ift einfchliefslich der Plinthe gleich oder etwas höher, 
als der untere Säulenhalbmeffer (Fig. 201). 

Den Schaft der Säule umgeben nach jonifcher Weife 24 Hohlftreifen von halb- 
kreisfórmigem Querfchnitt, die durch Stege von einander getrennt find und oben 


это, 
Kapitell, 
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und unten bogenförmig fchliefsen. In Labranda u. a. O. wird ein Theil der Hohl- 
ftreifen durch kleine Infchrifttafeln unterbrochen, auf denen die Namen der Wohl- 
thäter ftehen, auf deren Koften die Säulen errichtet und vollendet wurden, und deren 
Inhalt z. B. lautet: 

»Leon Kointos, Sohn des Leon, weihte als Stephanophoros, 

wie er verfprochen, diefe Säule, fammt Bafe und Kapitell.« 

Am Zyjikrates-Monumente endigen die Caneluren ausnahmsweife іп der Form 
umgefchlagener Blätter; ein glatter Einfchnitt zwifchen diefen und den unteren 
Kelchblättern des Kapitells war wohl urfprünglich mit einem Metallreifen ausgefüllt. 
Ein Aftragal, Rundftäbchen mit 


Plättchen, erfteres an einer Säule Se Pi. 208. " 
in Milet mit Perlen geziert oder, UE Ni 
wie am Olympieion, als Umfchlag ! Les, i 
gebildet, trennt den Schaft vom н = 
Kapitell. і = 
»Erhabener und fchlanker«, d 3 
nach Vitruv, als das jonifche, E S 
indem feine Höhe einfchliefslich 


Abakus, aber ohne Aftragal, we- 
nig mehr als der untere Durch- 
meffer des Säulenfchaftes beträgt, ift das Kapitell hauptfächlich durch die Kelch- 
form charakterifirt. 

Den wenig hohen, ftraffen Echinos des dorifchen und jonifchen Kapitells, der 
fich ausbreitend die Laft des Gebälkes aufnimmt, vertritt hier die hoch anfteigende 
Welle, die ähnlich wie beim Friefe die Laft federkräftig aufnimmt und auf den 
Stamm überträgt. 

Das ägyptifche Vorbild, dem Blumenkelch heimifcher Pflanzen nachgebildet, 
trägt zunächft keinen plaftifchen Schmuck; ein Kreis von breiten Spitzblättern um- 
giebt den Kelch beim Anfchlufs an den Schaft; hinter diefen wachfen bis zum 
oberen Saum defífelben fchmale, hart an einander gereihte, lanzettförmige Blätter 
hervor (Fig. 202). 

Die gleiche Anordnung treffen wir aber an einer Art von korinthifchen Kapi- 
tellen, die im Dionyfos-Theater und am Thurm der Winde in Athen, fo wie an 
kleinafiatifchen Werken (Pergamon) gefunden wurden. Nur der vegetabilifche Schmuck 
ift ein anderer; die Griechen wählten ftatt der ägyptifchen Flora die in ihrem Lande 
heimifche zu Ornamenten, wobei fie diejenige Species, welche bildnerifch und 
typifch verwendbar war, bevorzugten. Ein Kreis von Akanthosblättern, hinter dem 
fchmale Schilfblätter hervorwachfen, alle plaftifch gearbeitet, bilden den Schmuck. 
Die Laft wird aber weder beim ägyptifchen Kapitell, noch beim griechifchen un- 
mittelbar auf den Kelch aufgelegt — eine quadratifche Platte fchiebt fich zwifchen 
Kelch oder Korb (Kalathos) und Epiftylion. 

Bei erfterem tritt diefer Abakus nicht über den Kelchrand heraus; beim zweiten 
ift derfelbe nach dorifchem Mufter vorgerückt und nicht als fchwere, fchmucklofe 
Platte gebildet, fondern als fein profilirte, nicht fehr hohe (etwa үе oder, nach Vitruv, 
! der Kapitellhóhe meffende) Deckplatte, deren бейеп die Gerade verlaffen und 
in leicht gefchwungener Linie in den Ecken fcharf zufammentreffen oder dafelbft 
abgekantet find. 
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Die Diagonale diefes Abakus ift bald gleich der doppelten Kapitellhóhe, 
bald etwas geringer. (Vitruv verlangt in Fig. 203: 2c = 2 Л, während beim Olympieion 
die Länge de < 2% ift; den Pfeil des Bogens fetzt er = 1 dd, während deier in 
vielen Füllen nicht unbedeutend geringer ift.) 

Die Profile des Abakus find entweder Echinosleiften mit Plättchen und Ab- 
lauf oder Echinosleiften mit Plättchen, Hohlkehle und wiederum Plättchen. (Vergl. 
Zyfikrates-Monument in Fig. 203.) 

Die nur gemalten Heftbänder (Aftragale) des ägyptifchen Kelch-Kapitells werden 
in jonifcher Weife plaftifch und, wie gezeigt, als Rundftäbchen mit Plättchen und 
Ablauf gebildet, 

Neben diefer einfachen gemalten Verzierung des Kelches tritt aber im ägyp- 
tifchen Theben fchon frühe eine zweite, reichere Ornamentation deffelben auf, die 
plaftifchen Schmuck mit malerifchem verbindet. Vier der grofsen, den Kelch um- 


Fig. 203. 


gebenden Blätter wachfen bis zum Kelchrand hinauf und find dafelbft volutenartig 
umgebogen (Fig. 202); die Zwickel, welche zwifchen diefen Blättern nahe dem 
Kelchrand entftehen, find mit aufgemalten, palmettenartig aufgefchlagenen Blumen 
ausgeziert. In noch fchüchterner Weife finden wir diefe Anordnung von Kapitell- 
fchmuck bei dem in Phigaleia gefundenen Kapitell durchweg in das Plaftifche über- 
fetzt; nur der Abakus blieb hier fechwerfällig und in alterthümlicher Weife be- 
malt (Fig. 202). 

Die Voluten decken in fchönfter Weife die Unterficht der über den Kelch- 
rand vorftehenden Dreieckszwickel des Abakus und fcheinen diefen vorkragenden 
Theilen als Stütze zu dienen. 

Eine freiere Behandlung zeigt das Halbfäulen-Kapitell aus Milet, das mit zu 
den fehönften diefer Ordnung gezählt werden mufs. Zwei Reihen von je 8 Akan- 
thos-Bláttern, fo angeordnet, dafs die Mittelrippen der Blätter der oberen Reihe in 
die Zwifchenweiten der unteren fallen, umgeben auf etwa ?5 der Kapitellhóhe den 
Kelch; hinter diefen wachfen die 8 Voluten (Helices) heraus, die fich paarweife 
unter den Abaken-Ecken treffen, während 4 Palmetten die entfprechenden Kelch- 
zwickel fchmücken. 

Eine gleichfalls vollendete Entwickelung weist das Halbfäulen-Kapitell des 
choregifchen Monumentes des Zy/ikrates (334 vor Chr) in Athen аш. Die Be- 
wegungen der Blätter und der Helices find gegenüber denen des Milefifchen Kapitells 
vielleicht etwas weniger flüfig und gekünftelt zu nennen (Fig. 202); das ganze 
Kapitell trägt mehr den Stempel eines bildhauerifchen Experimentes, 


287 


Die Kapitelle des Olympieion in Athen zeigen die fpäter typifch gewordene 
Form, mit zwei Reihen Akanthosblättern, den auf folchen auflagernden Helices 
und den über dem Abakus auffteigenden Blumen. 

Neues Licht auf die Gefchichte des korinthifchen Kapitells wird durch die 
Funde bei der Tholos in Epidauros geworfen, einem Werke des um die Mitte des 
IV. Jahrhundertes thätigen jüngeren Polykleitos 363), 

Mit den in der unten ftehenden Fufsnote 263 vorgeführten Schlufsfolgerungen 
wird wohl Jeder einverftanden fein, der das architektonifche Detail der Tholos ge- 
fehen und geprüft hat. Die Formen haben mit denen des V. Jahrhundertes nichts 


Fig. 204. 
Abacus - Diagonale = Amik 


zu thun, und wir fehen, dafs das korinthifche Kapitell im griechifchen Mutterlande 
in gröfserem Umfange erft in der zweiten Hälfte des IV. Jahrhundertes aufgenom- 
men wurde. (Epidauros, Tegea, Olympia, Samothrake, Fig. 204 u. 205.) 


263) Vergl.: Ronerr, C. Archáclogifche Märchen aus alter und neuer Zeit in: Philologifche Unterfüchungen, herausg. 
von Kessung & F. v. WiLAMOWITZ-MOLLENDORP, Heft 10, 5. 168: »Von den Familienverhältniffen des jüngeren Palykleitor 
wiffen wir gar nichts, Die Ueberlieferung, dafs er der Schüler des Nau&yder gewefen, ift chronologifch eben noch möglich, 
aber fehr bedenklich . . . Dafs er der Baumeifter des Theaters und der Tholos von Epidauros if, laffen die architektonifchen 
Formen beider Gebäude wahrfcheinlich erfeheinen « — Vergl. weiter: Ғорслит. Édifice d'Ejidaure. Bulletin de corre/pon- 
dance Hellénique. Athen und Paris. Jahrg. 14 (1890), S. 592—594 Panfanias fignale comme les Plus remarquables (е 
théàtre et C'édifie ronde appelé Tholos, tous deux oewvres de Polyclète. On fait quil y а eu deux Jeulßteurs стек 
de ce nom: Гин Polyelite l'Ancie Jloriffait au Vme Ласе, et l'autre, Polyclete le Jeune, qui vécut dans la première 
‚Partie du Ime, М. Brunn (Gefchichte der griechifchen Künfller I. 2. Aufl. S. 152 u. 162. Stuttgart 1888—89) les attribue. 
Jans héfitation à Polyclete l'Ancien, Cette opinion qui a 0 généralement reproduite ne J'appuie fur aucune preuves. 

Die an den "Tholos-Quadern aufgefundenen Steinmetzzeichen (margues d’afpareillage) weifen darauf hin, dafs die 
Tholos aus dem IV. und nicht aus dem V. Jahrhundert ift, und weiter wird dann für ein befümmtes Datum ausgeführt: 
s. . . Par confäquant la Tholos fut conftruite apris le temple d'AscléMios. Celui-ci fut élevé avant l'année 352, probablement 
vers 375, mais Jans qu'on puiffe remonter plus haut que cette date. La conftructien de la Tholos fut entreprife apris, oit 
Immödiatement, foit quelques. années. plus tard. En tout cas, elle est Doewore de Polyclie le Yeune «t non. de Polyclète 
Ancien, de même que le thöätres 
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Die von Böftticher 36%) vertretene irrige Anficht, wohl entftanden durch die 
zweifelhaften Angaben Brunn’s (a. a. O.), dafs das korinthifche Kapitell der Tholos 
in Epidauros um 100 Jahre älter fei, als das des Philippeion, wird wohl als abgethan 
zu betrachten fein. 

Nach dem Vorgange in Phigaleia (430? vor Chr.) tritt das Kapitell wohl in noch 
fchüchterner Form, aber fchon viel bedeutender entwickelt (350 v. Chr.?) in Epi- 
dauros auf und wenige Jahre fpäter in Olympia und auf Samothrake. Da Skopas 
als Zeitgenoffe des jüngeren Polyklet gilt — beide verbanden das Talent des grofsen 
Architekten mit dem des Bildhauers —, fo dürften die am Tempel der Athena Alea 
in Tegea genannten korinthifchen Kapitelle die gleiche Entftehungszeit mit denen 
in Epidauros haben. 


Fig. 205. 


Vitruv verlangt für die unterfte Dicke des Kapitells das gleiche Mafs, wie für 
das obere Ende des Säulenfchaftes, mit Ausfchlufs des Ablaufes und Aftragals. 

Das nach allen vier Seiten gleich entwickelte Kapitell, gleichgiltig, ob der 
Kelchknauf durch Voluten geziert ift oder nicht, nimmt die allgemeinen Beziehungen 
des dorifchen Kapitells wieder auf, indem es die gleiche freie Verwendbarkeit bei 
peripterifchen Anlagen zeigt. Diefem Umftand, verbunden mit feiner prächtigen 
Form, verdankt es wohl die Herrfchaft über alle übrigen Kapitellformen in der 
fpüteren, ja bis auf unfere Zeit! 

Die Polychromie wird bei diefer bildhauerifchen Arbeit nur in fo fern mit- 
gewirkt haben, als der Kelchgrund einen dunkleren Ton, etwa blau oder braunroth er- 
hielt, während die Blätter, Helices und Blumen theilweife oder gänzlich vergoldet waren. 

Bei kleineren Monumenten find die Säulen monolith; bei gröfseren find fie wie 
die der anderen Ordnungen aus einzelnen Trommeln aufgefchichtet, die in der Höhe 
nicht immer die gleichen Mafse haben. 


2%4) In: Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 236, 
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Am Olympieion in Athen find die Schäfte aus 14 ungleich grofsen Trommeln, 
die Kapitelle der Höhe nach aus zwei Stücken aufgefchichtet, während die runden 
Bafen mit den quadratifchen Plinthen aus einem Blocke gemeifselt find, 

Ungeachtet des bedeutenden Durchmeffers find die Trommeln der Höhe nach 
nicht, wie am Parthenon u, a. T., einfach in der früher gefchilderten Art auf ein- 


Fig. 206. 
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ander gefetzt, fondern nach jonifchem Vorbild (vergl. Erechtheion und Kybele-Tempel 
in Sardes), wohl aus dem gleichen Grunde, der Schlankheit der Säulenfchäfte wegen, 
durch eiferne Dollen mit einander verbunden. Von diefen find bald 2, bald 4 in 
eine Trommel eingegoffen und in der durch Fig. 206 angegebenen Weife an- 
gewendet worden; zu den Dollenlöchern führen wieder kleine Gufscanäle zur Ein- 
führung des flüffigen Bleies. 

Die Stellung der Säulen ift eine fo freie und von nichts abhängige, wie bei 


der jonifchen Ordnung; die Entfernungen von Axe zu Axe find durchwegs einander 51111990 
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gleich und bewegen fich in den ähnlichen Mafsen, wie an den dorifchen und joni- 
fchen Tempeln. 

Die Axenweite der Säulenftellung am Olympieion übertrifft die beim Mittel- 
gange der dorifchen Propyläen in Athen nur um беш, Die Stellung ift beim 
Tempel im kleinafiatifchen Labranda eine freiere, als am Olympieion; am erfteren 
geht der Säulendurchmeffer 
in der Axenweite 3-mal auf, ES 
Kn mm "ol Auen ër EC Beet 

Neben den frei ftehen- н D 
den Säulen kommen auch 
bei diefer Ordnung, gleich 
wie bei der dorifchen und -..£ 
jonifchen, Halbfäulen zur 
Anwendung, die fich ent- 
weder unmittelbar an die 
Cella-Wand anlehnen (vergl. choregifches Monument des Zy/ikrates), oder an vier- 
eckige Pfeiler und mit diefen verbunden, wie am Grabmal zu Mylaffa, eine be- 
fondere Art von Freiftützen abgeben (Fig. 208). 

Am gleichen Monumente treten neben diefen zufammengekuppelten Halbfäulen 
auch frei ftehende viereckige Pfeiler auf, und zwar in der Grabkammer fchlicht 
gearbeitete Werkftücke 
ohne Kapitell und Bafis, 
auf denen kurze con- 
folenartig ` vorkragende 
Steinbalken, nach Art 
der  Sattelhólzer bei 
Holz-Conftructionen, den 
Uebergang zu den ftei- 
nemen ` Deckenbalken 
vermitteln. Die Pfeiler " 1 
an den Ecken des Ober- En abun Ge 
baues find, nach Art der jonifchen in Priene, wie die Säulen dreifach gegliedert 
und verjüngen fich wie diefe nach oben. Kapitelle und Bafen find denen der Halb- 
fäulen nachgebildet, erftere mit zwei Reihen auf den Kelch aufgelegter Akanthos- 
blätter und dahinter hervorwachfenden, langgeftreckten Schilfblättern; die Schaft- 
flächen find wie die Säulen canelirt. 

Auch die Anten (Stirnpfeiler), eben fo die Pilafter (Wandpfeiler), wie folche 
an dorifchen und jonifchen Monumenten (vergl. Akragas, Priene, Milet) angetroffen 
werden, find in die korinthifche Ordnung aufgenommen. Wir treffen diefelben meift 
dreifach gegliedert und in diefen Gliederungen durchgebildet wie die Säulen, fo dafs 
die Bafen die gleichen Profilirungen zeigen und das Voluten-Kapitell einfach aus dem 
Runden in das Flache übertragen wird. 

Der Schaft ift glatt, oder es tritt bei demfelben als Neuerung eine Umrahmung 
mit vertieftem Felde auf, das ohne Schmuck gelaffen ift, wenn nicht die hin und 
wieder in demfelben eingegrabenen Infchriften als folcher angefehen werden wollen. 
(Vergl. Hadrians-Thor, Monument des Philopappos in Athen und Thorweg in Mylaffa.) 


Fig. 207. 
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Fig. 209. 


Fig 211. 


Kapitell von den Propyläen zu Eleufis. (Gegenwärtiger Zuftand.) 


Als fchónes Beifpiel eines Anten-Kapitells, deffen Formen vom zugehörigen 
Säulen-Kapitell abgeleitet wurden, mögen die wenigftens noch in Bruchftücken er- 
haltenen gelten, welche den Eleufinifchen Propyläen angehörten. Geflügelte Löwen- 
Widder mit Lówentatzen fpringen über dem Akanthoskranz an den Kapitellecken 
vor und find durch fchön verfchlungenes Ranken-Ornament mit einander verbunden; 
der wie am Sáulen-Kapitell eingezogene Abakus hat nach der Mitte zu eine leichte Aus- 
fchwellung, die in einem fchwach vortretenden Pláttchen gipfelt (Fig. 209 bis 211 265), 


78) Vergl.: Die Propyläen des Appius Claudius Pulcher in Eleufis. Nach Aufnahme von Ј. Dos in: Zeitfeht, f, 
Bauw. 1876, S. 437 f. u. Taf. 63 — ferner: Міснлкцѕ, А. Das fog. Dreifufskapitell von Eleufis. Mittheilungen des Kaiferlich 


ap 
Dreifufs- 
Kapitelle, 


218. 
Akanthos. 
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Säulen diefer Ordnung, welche zur 
Aufftellung von Weihgefchenken verwendet 
wurden, erfuhren oft, je nach der Form 
und Geftalt derfelben, in fo fern eine Um- 
bildung in der Kapitellform, als beifpiels- 
weife bei aufzuftellenden Dreifüfsen der 
Abakus des Kapitells ftatt der quadrati- 
fchen Form die Dreiecksform erhielt. Die 
Seiten des Abakus waren dann in gleicher 
Weife eingebogen und die fcharfen Ecken 
abgekantet. 

Auf diefem Gedanken beruht auch 
die fchönfte aller Dreifufsftützen, der leider 
ftark zerftörte krönende Marmorauffatz des 
choregifchen Monumentes des Zy/r&razes mit 
feinem Kranz von Wafferlaub, Akanthos 
und dem prächtigften Voluten-Ranken-Or- 
nament, das је in der Kunft gemacht wurde. Athe- 

Der Akanthos ift an allen griechifch- ` 
korinthifchen Kapitellen fcharf gefchnitten, Da 
das ganze Blatt ftets in einzelne fymmetrifch angeordnete Partien getheilt, die aus 
einer Gruppe von 3, 4, 5 und mehr fein und fpitz gezackten Blättern beftehen, welche 
durch kräftig ausbauchende Pfeifen von einander 
getrennt find. Das Blatt wächst in fchön ge- Fig. 213. 
fchwungener Linie in die Höhe; feine Spitze 
ift in zarter Biegung umgefchlagen, ohne dabei 
den Charakter des Geknickten oder Erlahmen- 
den zu erhalten — elaftifch, voll Leben fchmiegt 
es fich an die Kelchform an. 

Der in Fig. 212 dargeftellte, nach einem 
in Athen befindlichen Bruchftück gezeichnete 
Akanthos veranfchaulicht die Geftaltung der 
einzelnen Partien. Ein im ehemaligen Thefeion- 
Mufeum in Athen aufgeftellt gewefenes Kapitell 
zeigt das ganze Blatt und ift zugleich ein Bei- 
(рісі, bis zu welchem Grad der Verknócherung 
das prüchtig angehauchte Motiv des Kelch- und кч 5 
Ж Кре herabfinken konnte (Fig. 213). «Ўра Korinthe Kapil! aus Rien... 


ТЕТЕ 
Bruchslückavs 


deutfchen archäologifchen Inftituts. Athen. Abth. Bd. XIV. Athen 1889. S. 9 — endlich: LENORMANT, F. Antiquités d'Élenfis. 


Revue gên. de l'arch. 1868, S. тот —108 u. Taf. 1, П, Ш. >... Les Dilettanti avaient trouvés les deux chapiteaux des antes 
ort mutiläs. Nous (d. i. Lenormant u. Genoffen) ler avons exhumés de nouveau avec wn chafieau de colonne Hen con- 
Verve, qui avait échappé aux recherches britanniques . . . La partie inférieure est өкпе d'un rang de feuilles d'acanthe, 


«Той fortent, aux angles, des figures de chimères ailées à pattes et à tètes de lion, munies de cornes de bélier, 

Dans les chapiteaux dantes publiés far les architectes anglais, la tte des animaux manguait, et on en атай fait 
des griffons '« 

Dafs Angefichts diefer Thatfachen und Angefichts der angezogenen Publicationen in der Revue générale de l'archi- 
dechire und in der »Zeitfchrift für Bauwefen« Michaelis (a. a. O.) immer von »Greifen« fpricht, bleibt eigenthümlich, 

Zum Aufltellen von Weihegefchenken haben nach den Unterfuchungen von Michaelis, Dörffeld und Kawerau die 
in Rede ftehenden Kapitelle mit ihrer eigenthümlichen Abakusform nicht gedient (fiche: Michaelis, a. a. O., S. то), was f. 7. 
von Böttieher behauptet wurde. Unfere nach Zenormant gemachten Ausführungen beflehen daher zu Recht. 
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Wenn im Anfange das ägyptifche Kelch-Kapitell als Grundmotiv für das 
griechifch-korinthifche angeführt wurde, fo darf fchliefslich nicht unerwähnt bleiben, қ. 
dafs auf affyrifchen Reliefbildern daffelbe ebenfalls fchon vorkommt, jedoch in weit 
unfichererer und unbeftimmterer Form, (Vergl. die Zufammenftellung affyrifcher Ka- 
pitelle von С. Rawlinfon.) 

5) Die Epiftylia find den jonifchen nachgebildet, gleich diefen mit einem 
krönenden Sims verfehen und an den Vorderflächen 2- bis 3-mal abgeplattet; die 
unterften Abplattungen werden dabei im Verháltnifs zur oberen oft klein und un- 
bedeutend (vergl. Labranda); die der Cella-Wand zugekehrte Seite ift vielfach niedriger, 
als die Vorderfeite, die untere Fläche meift mit einer fchmalen Füllung verziert. 


Fig. 214. 
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Ornamentenfchmuck ift auf den Abplattungen nicht nachzuweifen; dagegen 
find fie z. B. am choregifchen Monument des Zy/fikrates zur Aufnahme der Weih- 
infchrift benutzt worden. 

Je nach der Gröfse des Monumentes find die Balken der Tiefe nach aus 
einem, zwei oder drei Stücken conftruirt, am gleichen Monument aus zwei oder 
drei Stücken neben einander; die gröfste bekannte Länge derfelben beträgt 6,555 m. 
(Vergl. Olympieion in Athen u. Fig. 214.) 

Die Fügung und Verbindung der Werkftücke gefchah in gleicher Weife, wie 
bei den bereits befprochenen Ordnungen; die inneren Balken find an den Ecken 
unter 45 Grad, die äufseren rechtwinkelig auf einander geftofsen; die Verwendung 
von Eifendollen und Klammern in Bleivergufs war eine fehr ausgiebige. 


219. 
Affyrifches 
elch-Kapitell. 


эю, 
Epiftylion, 
Architrav. 
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Fries, 
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Fig. 215. 
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6) Der Fries ift, wie bei der jonifchen Ordnung, glatt oder als Träger von 
Bildwerk durchgeführt, in beiden Fällen aber niedriger, als der Architrav und zwar 
um а bis 1. (Vergl. Olympieion, Monument des Zyjikrates, Incantada in Salonichi, 
Labranda, Mylaffa, Ephefos.) Die fchlichte, gerade Form des jonifchen Friefes wird 


aber auch verlaffen und dafür 
die charakteriftifche Neuerung 
eingeführt, welche, wie erwähnt, 
in der elaftifch gefchwungenen 
Friesform befteht. Sie ift in 
Labranda als Ausfchwellung, 
als convexe Linie gebildet, wäh- 
rend fie in Salonichi, Mylaffa 
und Ephefos die Glockenform 
des Kapitells wiederholt. Der 
gefchwungene Fries bleibt dann 
meift glatt oder ift nur mit 
vegetabilifchem Ornament ver- 
ziert — aufftrebende fog. Pfeifen 
fchmücken den Fries der In- 
cantada (Fig. 215). 

7) Das Kranzgefims 
ift entweder unverändert der 
jonifchen Ordnung entnommen, 
als Zahnfchnittgefims gebildet 
(vergl. Monument des Zyfikrates, 
Labranda in Fig. 216), oder es 
tritt auch hier eine weitere cha- 
rakteriftifche Neuerung, das Ein- 
fügen von Tragfteinen in der 


Fig. 216. 


Korinkhisches Haupf&isimse vor. Labranda, 
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Höhe zwifchen den Zahnfchnitten und der Hängeplatte auf. Diefe waren, wie am 
Olympieion, mäfsig ftarke, wagrechte, vorkragende Balkenköpfe, die der Höhe nach 
zweimal abgeplattet und am oberen Rande mit Echinosleiften eingefafft waren, oder 
auch fchmucklofe Confolen, wie am inneren Gefimfe des Thurmes der Winde in 
Athen, oder reich verzierte Voluten-Confolen, wie am Tempel in Ephefos (Fig. 215). 

In vielen Fällen find die fämmtlichen Glieder des Hauptgefimfes, als Hänge- 
platte, Sima, Zwifchenglieder, über und über mit fculpirten Ornamenten bedeckt, den 
Reichthum der Bafen, Kapitelle und des Friefes fortfetzend und abfchliefsend. Einen 
fehr wirkfamen krönenden Schmuck erhielt das Hauptgefims des choregifchen 
Monumentes durch den Kranz der bogenförmig mit einander verbundenen, nahe 
zufammengerückten Antefixe, die ftirnbandartig auf dem Rande der Hängeplatte fitzen. 

8) Das Giebelgefims. Diefelben Gliederungen, wie das wagrecht laufende 
Kranzgefims, wird wohl auch das anfteigende Giebelgefims erhalten haben, nach 
den Portalgiebeln des Thurmes der Winde in Athen zu fchliefsen, bei denen die 
Zahnfchnitte in tektonifch wenig zu rechtfertigender Weife auch am anfteigenden 
Giebelgefimfe durchgeführt waren 295), und nach den hervorragenden Monumenten 
der fpäteren Zeit, an welchen uns noch die Giebel vielfach erhalten find, während 
fie an den fraglichen griechifchen Denkmalen meift zerftórt und nicht einmal in 
Bruchftücken übrig geblieben find. 

9) Das Giebelfeld dürfte nach dem Vorbild der dorifchen und jonifchen 
Ordnung durch Figurenfchmuck, die Ecken und die Spitze durch Akroterien oder 
Figuren ausgezeichnet gewefen fein. 

10) Ueber Decken und Dach find, obwohl die Monumente diefer Ordnung 
einer fpüteren Zeit angehóren, weniger Anhaltspunkte verblieben, als bei denen der 
anderen Ordnungen — fo viel als nichts ift davon auf uns gekommen. Nur die 
Decken der kleinen Profanbauten, des Windethurmes und des choregifchen Monu- 
mentes des Zyfikrates, beftehen noch. 


c) Monumente. 


а) Der Tempel des Apollo Epikurios in Phigaleia, vom Parthenon-Baumeifler /ktinos 
erbaut (430 vor Chr.), enthielt im Inneren vor der Cella mit dem Cultbild eine einzige Säule korinthifcher 
Ordnung. (Bezüglich des Kapitells vergl. Fig. 201, S. 283.) 

8) In dem aus Alexandrinifcher Zeit fammenden Tempel des Didymäifchen Apollo unweit 
Milet wurden Halbfäulen korinthifcher Ordnung aufgefunden, die mit zu den fehönften diefer Ordnung 
gehören. 

Bei dem gegen die Mitte des IV. Jahrhundertes von Skopas erbauten 

Т) Tempel der Athena Alea in Tegea follen im Pronaos korin 
haben (vergl. auch S. 231, unter 3). 

2) Das um 337 vor Chr. erbaute Philippeion in Olympia hatte nach Zaufanias im Inneren 
korinthifche Halbfäulen, welche durch die Ausgrabungen beftätigt worden find. 

A Das Olympieion in Athen, ein zehnfäuliger (10 Х 21) Dipteros, im Ganzen 120 Säulen 
zählend, auf einer uralten Cultusflätte, auf hoher künfllicher Тегтайе in der Tieffladt Athen von den 
Peifftratiden 530 vor Chr. begonnen, von den Architekten Antifates, Kallaifchror, Antimachides und Porinos 
im Grundbau vollendet, dann der politifchen Unruhen wegen liegen gelaffen und 400 Jahre fpäter vom 
König Antiochos ZV. wieder aufgenommen, der verfprochen, die Koften allein zu tragen und »die grofsartige 
Cella, die doppelte Säulenftellung ringsum, das Gebälke und die übrige Ausfchmückung nach den gehörigen 
Mafsverhältniffen und mit grofsem Gefchick und hüchfem Verfländnifs von einem römifchen Bürger, 


fche Säulen gellanden 


зи) Vitruv (Lib. IV, Cap. II, s) behauptet zwar, dafs es die »Alten* nicht gebilligt und auch nicht eingeführt hätten, 
an den Giebeln Sparrenköpfe oder Zahnfchnitte anzubringen — der immerhin etwa зоо Jahre vor Уйумо erbaute Windethurm 
ift nicht gerade ein Beweis für die Richtigkeit des Ausfpruches des römifchen Architekten. 
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Cofutius, ausführen liefs; diefes Werk aber hat nicht blofs im Allgemeinen, fondern auch unter den 
wenigen hervorragendften einen Namen, Es zählte zu den Tempeln, deren Pracht und finnvolle Her- 

` ftellung felbft im Rathe der Götter Bewunderung erweckene. (Vergl. Vitruv, Lib. ҮП, Vorw. 15, 16, 17. 
» Templum. unum in terris inchoatum pro magnitudine deis, nach Livius.) 

Aber auch Antiochos fah den Tempel nicht fertig; erft adrian führte denfelben 135 nach Chr. 
zu Ende, nachdem vorher Sulla (86 vor Chr.) einige Säulen deffelben nach Rom gefchleppt hatte. 

Die Grundrifsanlage des Tempels ift nicht mehr mit Sicherheit feft zu Dellen, Weiber, pentelifcher 
Marmor diente als Baumaterial; die durch Strebepfeiler gegliederte Terraffenmauer hatte etwa 750m Um- 
fang und war aus peirüifchem Steine aufgebaut. (Vergl. Fig. 44, S. 64.) Die Säulenftämme hatten 
nahezu 17m Höhe, die Architrave 6,553 = Länge; erhalten find noch 16 Säulen, zum Theile mit den zu- 
gehörigen Architraven; 15 flehen noch, eine hat 1852 der Sturm gefällt 307), 

0 Das choregifche Monument des Zyfkrate in Athen, ein Rundtempelchen aus 
weifsem Marmor, ein Pfeudoperipteros mit 6 Halbfäulen, auf etwa 4 m hohem quadratifchem Unterbau von 
peirüifchem Steine, der mit einem Gefimfe aus bläulichem Eleufinifchem Marmor abgedeckt ift. Die Quader 
deffelben haben längs der Lagerfugen einen Saumfchlag, während die lothrechten Stofsfugen diefe Aus- 
zeichnung nicht haben. Die Wände des Oberbaues find aus hohen Platten zufammengefetzt und in Kapitell- 
höhe mit einem Friesbande abgefchloffen, das flach reliefirte Dreifüfse fchmücken. Den Fries über dem 
Architrav ziert in fchönfter Weife eine figürliche Compofition, die bekannte Sage von der Verwandelung 
der tyrrhenifchen Seerüuber, die fich an Dionyfos vergriffen, in Delphine darftellend. 

Das Dach ift aus einem einzigen Blocke gemeifselt, die üufsere Flüche deffelben fchuppenartig mit 
Blätter-Ornament belegt und mit dem in Art. 217 (S. 292) erwähnten prächtigen Akanthosauffatz bekrönt, 
der den metallenen Dreifufs aufzunehmen beftimmt war. Drei fchón gefchwungene Ranken, den Füfsen 
des letzteren entfprechend, legen fich von erfterem ausgehend auf die Dachflüche. Die Infchrift auf dem 
Architrav giebt an, dafs Zyfikrates mit einem Chor von Knaben (335 vor Chr.) gefiegt habe. 

Ueber den gegenwärtigen Zufland des Monumentes giebt Fig. 217 den erwünfchten Auffchlufs. 

4) Der Thurm der Winde in Athen oder, richtiger, das Horologium des Andronikos 
Kyrrhefles aus Kyrrhos in Syrien, um 100 vor Chr. aus weifsem pentelifchem Marmor erbaut, war 
beflimmt, eine Wetterfahne zu tragen und eine Sonnen- und Wetteruhr an und in fich aufzunehmen. Es 
ift ein achteckiger Bau von mittlerer Höhe und von 7,00 = innerem Durchmeffer, der gegen Nordoften 
und Nordweften je eine zweifäulige, giebelgefchmückte Vorhalle und gegen Süden einen chorartigen, halb- 
runden Ausbau hatte, Die acht Seiten des Baues find nach den Gegenden der Windrofe gerichtet, und 

auf jeder Seite ift iiber dem 
Abfchlufsgefimfe der Wand 
eine fchwebende Figur aus- 
gemeifselt, welche in (еһе 
mittelmäfsiger Arbeit den- 
jenigen Wind — darftellt, 
welche der бейе entfpricht. 
Die Figuren, aus mehreren 
Plattenftücken ` zufammen- 
gefetzt, fchneiden in fehr 
unfchöner Мейе mit den 
Köpfen und Flügeln in die 
Architravgliederungen ein. 
Die Spitze des Daches 
zierte ein Triton, der be- 
weglich war und mit einem 
Stabe auf den Wind hin- 
wies, der gerade wehte. 
Die Linien für die 
Sonnenuhr find unter den 
Reliefs noch eingehauen 
erhalten, Das Gefims 10 
fumpf und roh in der 


281) Neuere Ausgrabungea.vnre//'& haben ein Stück des Peifitratifchen Unterbaues frei gelegt. (Vergl.: Been, В, 
inı Papers of the American fchool at Athens, Band 1, 8. 183 f.) 
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Form, die Sima auf jeder Fig. 219. 
Seite mit 3 Löwenköpfen 
gefchmückt (Fig. 219). 

Zu dem runden Aus- 
bau, der den Wafferbehälter 
enthielt, führte eine Leitung 
das Waffer aus der Quelle 
Klepfydra. Die Spuren der 
Wafferuhr find auf dem 
Boden noch fichtbar. Neben 
diefem Monumente Пеһеп 
noch aus Quadern conftruirte 
Bogen, welche früher als Be- 
flandtheile eines Aquäduetes 
nach dem kleinen Baue an- 
gefehen wurden, die aber 
nach den neueren Unterfuchungen einem befonderen Gebäude angehörten. Die Bogen find nicht aus 
Keilfteinen hergeftellt; die geringe Spannweite und das in gewaltigen Stücken brechende Marmormaterial, 
aus dem fie hergeftellt find, liefsen wohl von der üblichen Bogen-Conftruction abfehen, Sie find aus 
rechteckigen Steinblöcken nicht in vollem Halbkreis ausgehöhlt, in der Laibung glatt gelaffen und mit 
architravartig profilirten Archivolten geziert; die Rechteckfeiten blieben als lothrechte und oben als wag- 
rechte Begrenzung ftehen und waren durch Plättchen und Karnies eingefaflt; den Dreieckszwickel fchmüickte 
eine Rofette — ein Motiv, das in der Renaiffance mit Vorliebe von Bramante verwerthet wurde, Ueber 
diefen Bogen lagen Architrave und Gefimfe, von denen noch Stücke am Platze erhalten find *65), 

Eigenthümlich find die Pfeiler gegliedert, indem an der vorderen Fläche nach den auffitzenden 
Archivolten eine decorative Theilung derfelben nach der Mitte ausgefprochen ift. Bei diefer laufen die 
Seiten nicht mehr parallel, fondern divergiren; das trennende Stück ift in der Fläche gebrochen gearbeitet, 
um ein Auffchneiden der wiederkehrenden Pfeiler-Kapitellprofile zu ermöglichen (Fig. 220). 

Der Höhe nach ift das Innere durch zwei reicher profilirte Gefimfe (Fig. 218), ein glattes Bandgefims, 
das die oberen Eckfäulchen trägt, und ein Architrav-Gefims über diefen gegliedert; die Decke ift in der durch 
Fig. 11 (S. 19) dargeftellten Weife aus 24 anfteigenden Steinbalken, die fich an ein Mittelftück anlehnen, 
gebildet, Säulen und Anten bei den 
Eingängen haben keine Bafen; da- 
gegen hat die Umfaffungsmauer eine 
folche, aus Ablauf, Plättchen und 
Wulf beftchend, Die Anten find 
nicht mit dem Mauerwerk verbun- 
den, fondern flumpf ап daffelbe an- 
gelehnt gewefen; die Anten-Kapitelle 
zeigen in ihren Reften die gleiche 
oder verwandte Bildung mit den 
Säulen-Kapitellen, eine Reihe Akan- 
thosblätter mit darüber vorftehenden 
Spitzblüttern bis zum Kelchrand. Die 
Ausführung bei beiden ift roh den 
gleichen Kapitellen gegenüber, welche 
am Dionyfos-Theater gefunden wur- 
den. Die Säulenfchäfte find canelirt, 
die Antenfchäfte glatt. Von den 
Anten fleht im Ganzen noch ein 
kurzes Stück, von den Säulen zwei 
etwa mannshohe Schaftftrünke; die 
Thürumrahmungen find noch er- 


Gesimse тїї Wassersprien 


beim Thurm der Winde- 


268) Auf verfchiedenen zugehörigen Stücken haben fich auf dem Friefe Infchriftrefle vorgefunden, welche diefen Bau 
in die Kaiferzeit bald nach AuguAus verweifen. (Vergl.: Dessau in: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen 
Inftituts, Athen. Abth. Dd. УП. Athen 1882, S. 398—400.) 
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halten, dagegen die Kapitelle, Architrave, Gefimfe und Giebel der Portale vollländig vom Baue losgelöst 
und grofsentheils vernichtet. 

Das Mauerwerk ift aus Alen dicken, verfchieden hohen Marmorplatten gefchichtet und, einige Riffe 
abgerechnet, noch gut erhalten, Auf die bei den Caneluren flehen gebliebenen Verfetzboffen an den 
Säulen wurde bei Fig. 77 (S. 102) bereits hingewiefen. Die Architrave und Friefe der Portale griffen 
in das Mauerwerk ein; die Giebel waren nur an daffelbe angelehnt. Wie weit Eifen beim Verbande zu 
Hilfe genommen worden ift, läfft fich bei dem jetzigen Zuflande des Monumentes nicht feft ftellen. Von 
den Stylobat-Stufen find noch zwei zu fehen; die dritte ift im Erdreich verfeckt. 

9) Das Denkmal des Philopappos auf dem Mufeion-Hügel bei Athen (zwifchen 114 u. 116 nach Chr 
als Grabmal für den Enkel des Königs Antiochos ZV., letzten Königs von Kommagene, aus weilsem pente: 
lifchem Marmor erbaut, von Pau/anias nur mit den Worten bedacht: »Hier (Mufeion-Hügel) wurde 
fpüterhin einem gewiffen Syrer ein Monument errichtet. 

In Form einer Exedra gebaut, war das Monument im XV. Jahrhundert noch in vollkommenem Zu- 
Папе, wenn einer Zeichnung des Cyriakus?%) zu trauen ift, während es heute nur noch in Trümmern 
erhalten ifl. Der aus peiräifchem Stein ohne Mörtel gefügte Unterbau tritt in 5 Schichten zu Tage; 
auf diefem erheben fich bogenförmig die Bruchflücke des kräftig gegliederten Marmorfockels und über 
diefem ein Figuren-Relief, darunter Philopappes als Conful im Viergefpann etc. in der Anlage den Reliefs 
am 7itws-Bogen in Rom verwandt. Ein Kranzgefims fchlofs diefen Unterbau ab, über dem zwifchen 
4 Pilaftern oder Pfeilern 3 Nifchen angebracht waren; die mittlere Rundnifche ift noch erhalten, eben fo 
die darin fitzende, jetzt kopflofe Figur: PAilopappos, des Epiphanes Sohn. Die Nifchen links und rechts 
waren wie Fenfler und gerade überdeckt; die erfle mit Figurenreften darin ift noch erhalten, die dritte 
iR vollüündig verfchwunden. Die Rundnifche flankirten Rahmenpfeiler, von denen der eine mit In- 
fchrift und gutem Akanthos-Kapitell noch erhalten ift, während vom anderen пиг die Bafis noch übrig 
geblieben ift. 

Ein Pfeilerflück mit glatter Vorderfláche und Bafs fleht noch neben der viereckigen Nifche, über 
welcher Mauerfchichten lagern, ferner ein Stück Architrav, mit dem glatten Friefe aus einem Stücke ge- 
arbeitet, und eine kurze, weit eingreifende Gefimsplatte 279). 

1) Das Hadrians-Thor in Athen bildete den Zugang zum Tempelbezirk des Zeus Olympios 
und zu dem neuen von adrian gegründeten Staditheil. »Dies it Adrianus Stadt, nicht die des Zhe- 
Jeuse, fleht auf dem Fries der Oflfeite, »dies ift Athen, des 74/2: alte Stadt«, auf der Weiche, 

Aus weifsem pentelifehem Marmor erbaut, hat daffelbe einen etwa Gsm breiten, rundbogig tiber- 
fpannten Thorweg, der ehedem von zwei korinthifchen Säulen Nankirt war; auf der Weffeite find die Bafen 
derfelben, auf der Oftfeite die zugehörigen Architrave erhalten. 

Die Säulen fanden unvermittelt vor der Wand; keine Pilafler kamen denfelben entgegen. Die 
Mauern beflehen aus einer hohen, glatten Plattenfchicht (wie bei den Tempel-Cellen) mit einem wenig 
vorflehenden fchmalen Band darüber; dann folgt regelmäfsig gefchichtetes Mauerwerk, an dem die Quader- 
fpiegel durch rechteckige Falze von einander getrennt find. Die Mauerecken treten antenartig hervor, 
find auf den Flächen glatt gearbeitet, mit attifchen Bafen und wenig fchönen korinthifchen Kapitellen 
gegliedert, die über dem Aftragal einen frei vortretenden, unbelafteten Eierflab haben, und nur die Ecken 
deckende Akanthosblätter. Der aus kleinen Keilfleinen angefertigte Bogen ift in der Laibung glatt; die 
Archivolten find zweifach abgeplattet, mit Echinosleifle und Hohlkehle umfäumt und ruhen auf zwei 
glatten Pfeilern mit attifchen Bafen und korinthifchen Kapitellen. Der Bogen fehneidet unfchön in den 
Architrav und einen Theil des Friefes ein; das abfchliefsende Gefims ift als jonifches Zahnfehnitt-Gefims 


gebildet. s 
Schöner in den Verhältniffen und edler im Detail ift der reicher gegliederte Aufbau; derfelbe ift 


gebildet aus von Rahmenpfeilern und Halbfäulen getragenen Gebälken, drei gerade überdeckte Oeffnungen 
laffend, von denen die mittlere durch einen Giebel bekrönt wird. Die Zahnfchnitte des wagrechten Kranz- 
gefimfes find, wie am Thurm der Winde, auch am Giebelgefimfe entlang geführt. Akroterienanfätze am 
Giebel find noch vorhanden. à 

3) Die fog. Incantada in Salonichi (Theffalonika), ein Werk, deffen Beilimmung unbekannt 
geblieben. Pococke hielt es für ein Siegesdenkmal, „Piloifon für den Eingang eines Theaters, Clark für 
die Propyläen eines alten Hippodroms oder Forums. Nach Perault und Durand, welche den einzigen mit 

зм) In der Barderinffchen Bibliothek zu Rom. — Ueber diefe Zeichnung fiche die Bemerkungen von 44/24 in: Mit- 


theilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infituts. Athen. Abth. Bd. XIV. Athen 1889. S. 222. 
20) Ueber Zeit, Infchriften und Darftellungen fiche: Моммвкм, ebendaf, Bd. 1 (1876 S. 36 — fo wi 


ebendaf., S. 126. 
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diefem verwandt gewefenen, leider zerflörten Bau, »/es Tielles in Bordeaux, für eine Bafilika hielten, 
wäre diefe Bezeichnung einzuführen. In den Anmerkungen der deutfchen Ausgabe von Stuart & Revett's 
Werk 211) wird es als dem Grabmal von Mylaffa ähnlich als eben folches erklärt. 

Die noch gangbare Bezeichnung ift der Volkserzählung entnommen, die den Bau für Кейе einer 
Galerie, welche zwei Palifte Alexander's mit einander verbunden haben foll, hält und als ein Werk der 
Zauberei erklärt — daher von den Griechen der Name Go&teia (Гөтүтгїа) oder von den anfüffigen fpanifchen 
Juden » ағ Incantadas« (die Zauberfiguren) genannt. 

Die Кейе ftehen im Judenviertel der Stadt und beftehen aus 5 korinthifchen Säulen, Monolithen 
aus Cipollin, welche ein Gebälke aus pentelifchem Marmor tragen, deffen Fries die charakteriftifche, ge- 
fchwungene, mit Pfeifen gefchmückte Form zeigt. Das Gefims hat jonifche Zahnfchnitte; über demfelben 
erhebt fich die figurengefchmückte Attika aus dem gleichen Material. (Vergl. Fig. 182, S. 259 u. Fig. 215, 
S. 294.) 

Bemerkenswerth find die Schutzftege auf den Abaken der Kapitelle, welche f. 2. von Stieglits für 
die Vitruvianifchen Scami impares gehalten wurden. Der gute Stil der Figuren und Gliederungen läfft 
den Bau nicht nach der Zeit der Antonine ausgeführt erfcheinen, alfo nicht fpáter als 193 nach Chr. 

A Die Propyläen des Appius Claudius Pulcher in Eleufis, ein Bau aus pentelifchem Marmor 
mit den reizenden Chimären-Kapitellen (vergl. Fig. 209 bis 211, S. 291), nur noch in Fragmenten er- 
halten. Diels »kleineren« Propyläen bei 
der zweiten (von aufsen nach innen Fig. 221. 
gezühlt) Ringmauer hatten rechtwinkelig 
auf die Thorwand fofsende Flanken- 
mauern (vergl. den Grundrifs in Fig. 43, 
S. 63), die durch jonifche Säulen be- 
lebt wurden, während die den Haupt- 
eingang flankirenden Anten und Säulen 
die korinthifirenden (durch Fig. 209 
bis arr, S. 291 dargeflellten) Kapi- 
telle mit dem Akanthoskelch, den 
Chimären an den Ecken und den 
Ranken, Blumen und Beeren in der 
Mitte trugen. Das Ranken-Ornament 
zeigt dabei, entgegen viel verbreiteten, 
unrichtig reflaurirten Publicationen, nicht 
die йде Form, wie am choregifchen Monument des Zyfikrates; es ift nicht mehr von dem keufchen 
Hauche griechifcher Formenfchönheit der guten Zeit durchweht und erinnert an einzelnen gar zu ge- 
waltfamen Windungen, wie z. B. vor der Entfaltung zur Blume oder bei den Beeren, an das wohl fchon 
fpäte Ornament der Tifchftützen im Haufe des Rufus in Pompeji, die ja ficher die Arbeit eines 
griechifchen Künfllers find. 

Zenormant fchreibt®?%) diefe kleinen Propyläen, nach feinen von Zensen entzifferten Infchrift- 
funden, dem Appius Claudius Pulcher zu. Zwei Neifen des Cenfors hätten die von ihrem Onkel gelobten 
Propyläen bei ihrem Aufenthalt in Athen erbauen laffen, der Onkel habe fie kurz vor feinem Tode 
(48 vor Chr.) geweiht. Es find alfo diefe Propyläen, deren Beftandtheile aus allen Ordnungen zufammen- 
gewürfelt find, Älteren Datums, als die аш S. 228 (unter e) erwähnten »grofsen« dorifchen Propyläen, 
die nach Zenormant's Ausgrabungsrefultaten und Beweisführungen aus dem II. Jahrhundert unferer Zeit- 
rechnung und nach der Regierung Z/adriaz's ftammen. 

p) Die fog. Stoa oder, richtiger, das Gymnafion des Hadrian in Athen??), zwifchen 
114 und 137 nach Chr. erbaut, ein Prachtbau, der Säulenhallen, Bibliothek, Tempel des Zeus und der Hera 
und ein Heiligthum aller Götter in fich fchlofs. Die Fundamente find zum Theile noch erhalten, vom 
Hochbau ein Stück Wand mit 7 vorgefetzten Monolithen aus Karyftos-Marmor (Cipollin) von Qj»: m Dicke 


71) Die Alterthümer von Athen. Darmfadt 1829—31. Bd. Il, S. soz. — Für Salonichi vergl. auch: Kiwcw. 
L'arc de triomphe de Salonique. Paris 1890. 

21) In: Revue gén. de l'arch. 1868, 5. 54. 

3") Verg: толат & Reverr. Die Alterthümer von Athen. (Deutfche Ausgabe. Darmfadt 1829—3:. Bd. I, 
173 f. Lief. IV, Taf. у bis Lief. V, Taf. 6) — ferner: Baumeister, a. a. O., Bd. 1, S. 169. — Neuerdings haben umfalfende 
Ausgrabungen flattgefunden, welche den Grundrifs des Gebäudes feft gefellt haben. (Vergl. Йдактк@ т doz. drang. 1885, 
Taf. 1; 1886, S. roar.) 
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und 9,427 Höhe, mit ftark befchädigten Akanthos-Kapitellen aus pentelifchem Marmor, und eine canelirte 
Säule nebft Ante, welche einer Thorhalle angehörte. 

-Von den erwähnten Tempeln find ebenfalls noch 3 Säulen und 1 Ante erhalten. 

у) Der Tempel in Labranda in Kleinafien war ein Hexaftylos mit 11 Säulen auf den Lang- 
feiten; die Anlage befland aus einem Periflyl, Pronaos, Naos und Opifthodom; der Fufsboden der Vor- 
halle war um eine Stufe höher als der des Säulenganges (Fig. 221). 

Von dem aus мезет Marmor erbauten Tempel ftehen jetzt noch 16 Säulen, die Architrave und zum 
Theil Friefe tragen, während Cella und Dach zerflört find. Die auf der Südfeite ftehenden Säulen find noch 
uncanelirt, die Anten-Bafen erft vorgerichtet, die Gliederungen am Architrav und Fries noch glatt und 
fehmucklos — ein Zeichen, daß der Tempel nie ganz fertig geworden war. 

Bemerkenswerth find die bereits erwähnten 
Schildtafeln (vergl. Art. 204, S. 282) auf den 
Säulenfchäften und der convexe Fries, Die Sima 
ift fark zerflört, die Verzierung durch Löwen- 
köpfe noch kenntlich; die Stufen verdecken 
Schutt und Trümmer, fo dafs nur die oberften 
zu Tage liegen und ihre Anzahl unbeftimmbar ift. 

£) Am Grabmal zu Mylaffa erhebt 
fich die Säulenhalle auf viereckigem, krüftigem 
Unterbau, zu dem ein Eingang in das Innere 
führt, deffen Steinbalkendecke von 4 fchlichten 
Píeilern geftützt wird. Аш Oberbau tragen 
4 Eckpfeiler, zwifchen denen auf jeder Seite 
2 eigenthtümlich gekuppelte Halbfüulen (vergl. 
ig. 207, S. 288) ftehen, den Architrav mit dem 
karniesförmigen Fries, über dem fich eine durch 
Ueberkragung conftruirte, reich verzierte Stein- 
decke flufenpyramidenartig erhob. Säulen fo- 
wohl als Pfeiler find auf 2) ihrer Höhe canelirt 
und zeigen in noch verdorbenerer Ausführung, 
als am Windethurm, die Kapitellform, welche 
im Dionyfos-Theater in Athen gefunden wurde. 

o) Die gleichen Kapitelle und Сейте 
gliederungen zeigt ein Thorweg zu Mylaffa, 
auf deffen Bogenfchlufsftein die Doppelaxt des 
Zeus von Labranda ausgehauen ift. 

т) In Mylaffa befindet fich auch noch 
eine Votivfäule mit reichem, aber verftüm- 
meltem Akanthos-Kapitell, die einft eine Statue 
trug, mit einer Schildtafel an den Caneluren und der Infehrift: «Пеш Menandros, der felbft feinem 
Lande Wohlthäter war und von Wohlthätern ftammte«. 

p) Refle eines Tempels bei Ephefos, dem Ciaudius Cafer bei feiner Vergötterung geweiht, 
mit reich verziertem Gebälke und karniesförmigem Friefe. 

в) Der korinthifche Peripteros von 6 X 9 Säulen auf einer 60 X 68,s meflenden Terraffe von 
Pergamon erhebt fich auf einem etwa 8m hohen Sockel, der ап der Stirnfeite durch eine Freitreppe 
unterbrochen war. Befonders erwähnenswerth ift der reich feulpirte Fries mit Medufenköpfen zwifchen Voluten. 

Der Tempel — neuerdings als Tempel des Zrajan erkannt (früher als »Augufleum« bezeichnet) — 
weifsem Marmor erbaut und hatte eine Breite von fat 20m und eine Länge von über 33m, 
Die Cella erwies fich als fog. templum in antis; die Höhe der Säulen einfchl. Bafis und Kapitell war 9,0 m. 
Zwifchen den liegenden Confolen des Hauptgefimfes waren Bronze-Rofetten angebracht; die Mittel- und 
Seitenakroterien waren als Blütterkelche gebildet, aus denen Ranken emporwuchfen und über denen ge- 
flügelle Niken flanden. Den Tempelhof umgaben drei einflöckige Hallen, von denen die öfliche und 
weflliche nur um drei Stufen emporgehoben waren, während die nördliche auf einem 4m hohen Sockel 
тыме, Die Kapitelle der Hallenfiulen zeigten die Auszierung mit Akanthos- und Schilfblättern, wie am 
"Thurm der Winde in Athen. 
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75) Faef-Repr. nach: Bom, R. Alterthümer von Pergamon. Bd. 2. Berlin 1885. 
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Im Tempelhof ftanden noch zwei Einzeldenkmäler, eine rechteckige und eine halbrunde Sitzanlage, 
erflere nach der Infchrift von A2ta/os 77. errichtet. Fig. 222 giebt ein Bild derfelben mit den anftofsenden 
Säulenhallen. 

2) Hierher dürften auch noch die verfchiedenen, architektonifch oft fehr reichen Skenen- 
gebäude der grofsen kleinafiatifchen Theater zu rechnen fein, die meift im üppigften korinthifchen Stil 
ausgeführt find, 

») Schliefslich fei von beweglichen Architekturen noch das Palaftfchiff des Piolemaios Philopator 
erwähnt, mit feinem großen peripteren Saale und feinen Säulen von Cypreffenholz mit korinthifchen 
Kapitellen aus Gold und Elfenbein. 


4. Kapitel. 
Bauftoffe, Baupreife, Arbeitslóhne und Bauausführung. 


Die in den letzten Jahrzehnten im grofsartigften Mafsftabe betriebenen Auf- 
deckungen der antiken Bauwerke vermehrten auch nicht unerheblich das Material der 
Bauinfchriften, deren Inhalt zum Theile neues Licht auf verfchiedene Einrichtungen 
warf, befonders aber unfere Kenntniffe in Bezug auf die verfchiedenften technifchen 
Vorgänge beim Bauen entfchieden zu bereichern im Stande war. 

Die bekannte Ler Puteolana, der Bauverding über ein gedecktes Einfahrtsthor in 
Puteoli, lehrte uns die Conftruction eines hölzernen Vordaches und deffen Eindeckung 
mit Ziegeln, deren unterfte Reihe mit eifernen Nägeln zu befeftigen war, kennen; 
der Verding über die Reparaturen der Stadtmauern von Athen gab über eine Art von 
Dachfchalung und Strohlehmdichtung Auffchlufs; die ausführliche Arbeitsbefchreibung 
für das Arfenal im Peiraieus lehrte uns einen einfachen Dachftuhl mit Unterftützung 
der Dachpfetten durch Steinpfeiler, alle Holzftárken und Legweiten der Hölzer 
kennen, eben fo die doppelte Dachfchalung mit Lehmeftrich darüber, der Bauverding 
von Lebadea die Accordbedingungen, die Infchriften von Delos und Epidauros ver- 
fchiedene Materialforten, Bezugsquellen von Bauftoffen, die Herftellung von Holz- 
caffettendecken, das Vergolden von Lilien und Rofetten in den Caffetten, das Aus- 
zieren geftemmter Thüren mit Elfenbein, das Verleimen von Holztheilen,' die 
fchützenden Ueberzüge derfelben, das Theeren der Dachziegel, das öffentliche Aus- 
gebot der Arbeiten um den niedrigften Preis, die Gehälter der Arbeiter und Werk- 
meifter; die Infchriften des Erechtheion gaben uns Kenntnifs vom Aufrichten 
des Marmorfriefes, von der Conftruction der Decke der Cella der Athena Polias, 
vom Dache der Erechtheus-Cella, von verfchiedenen Malereien und Bildhauerarbeiten; 
andere gaben Auffchlufs über ähnliche Dinge in Eleufis, Trözen, Hermione, Tegea, 
Korkyra, Eretria, Lesbos, im Peiraieus u. a. O. 

Auf die Stellen, welche für die Bau-Conftructionen von befonderer Wichtigkeit 
find, wurde in den vorhergehenden einfchlägigen Kapiteln bereits hingewiefen; über 
Materialien, Material- und Arbeitspreife mögen noch die nachftehenden Einzelheiten 
folgen. 

Von den im griechifchen Mutterlande hauptfächlich gebrauchten Gefteinsarten 
find die folgenden zu erwähnen. 

1) Der blaugraue dichte Kalkflein, vielfach von gelblichen bis rothbraunen, eifenfarbigen 
Kalkfpathadern durchzogen, von den Brüchen des Lykabettos, vom Areopag, Nymphen- und Mufeion-Hügel, 


wurde mehr in der älteren Zeit vor den Perferkriegen verwendet (pelasgifche Mauern und Fundamente 
des alten Athena-Tempels auf der Burg von Athen). Aus der Umgegend von Athen flammt noch: 
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2) Der Karà-Stein, ein lichter weifser poröfer Kalkftein, flellenweife durch Eifenausfcheidungen 
roth oder halbröthlich gefärbt, oft dem Travertin ähnlich, wurde zu Quadern zerfügt. (Fundamente des 
alten Athena-Tempels und des Kimonifchen Parthenon.) 

3) Der Kalkftein von Akte (Axtirng Мн) am Peiraieus, von gelblichgrauer bis gelber Farbe, 
bruchfeucht weifs bis hellgrau, wurde hauptfächlich zu Fundamenten verwendet, aber auch im Oberbau, 
wie das Odeion des Herodes Attikus und das Dionyfos-Theater beweifen. 

4) Die Conglomerat-Gefteine, eine Art Nagelfluhe, welche bruchfeucht weich und leicht 
zu behauen, fogar zu fügen waren; wurden meift nur im Inneren von Mauern verwendet. 

5) Der Eleufinifche dichte Kalkftein, von dunkelgrauer oder bräunlicher Färbung, wurde 
melt nur zu beftimmten Bautheilen benutzt, oft nur in decorativem Sinne wegen feiner Farbe, oft auch 
aus technifchen Gründen wegen feiner Härte. (Oberfle Stufe der Propyläen-Treppe in Athen, Fenfter- 
bünke dafelbft, Fries des Erechtlieion.) 

6) Der untere weifse und der obere blaugraue pentelifche Marmor, aus den 
Brüchen über dem Demos Pentele, wurde befonders zur Zeit des ZzriWes bei den grofsen öffentlichen 
Bauten als Bauftein verwerthet. (Olympieion, Propyläen, Nike-Tempel, Parthenon, Erechtheion.) 

7) Der untere weifse und der obere blaugraue hymettifche Marmor wurde mehr 
zur Zeit der römifchen Herrfchaft verwendet. 

8) Der grobkörnige Infelmarmor von Paros und Naxos wurde in Athen verhältnifs- 
müfsig wenig gebraucht. (In Olympia Dachziegel, Relief-Friefe des Thefeion.) 

9) Der obere und untere weifse attifche Marmor wurde bei Laurion und Sunion ge- 
brochen und verwerthet. 

10) Der graue, gelbliche und rothe dichte Kalkflein des Kreidefyflems und die 
Kalk-Conglomerate im Umkreis der argolifchen Ebene haben befonders bei den vor- 
hiftorifchen Bauten in Mykenai und Tiryns Verwendung gefunden. 

11) Der hellbläulichgraue, auch lichtgelblichgraue Marmor von Dolianà wurde 
bei den Tempelbauten in Tegea, Phigaleia und auch in Olympia gebraucht. 

12) Der tertiüre mufchelreiche Sinterkalkftein war bruchfeucht leicht zu bearbeiten 
und wurde zu Quadern zerfägt; die meiflen Bauten in Olympia (der Zeus-Tempel, das Heraion, die 
Paläftra etc) wie auch der Tempel in Korinth find daraus gebaut. 

Zu Bauzwecken wurden ferner noch verwendet: 

13) Der Marmor aus dem Cinus-Thal bei Sparta, 

14) Der Marmor von Atrax in Thefalien, 

15) Der Marmor von Karyftos und Süd-Eubóa, der fog. Cipollino. Dieter und auch die 
rothen und fehwarzen Marmore wurden meif nur zu beflimmten Bautheilen und mit Vorliebe in der 
römifchen Kaiferzeit verwendet, beifpielsweife zu den Säulenfchäften der fog. Z/adriaus-Stoa, und der 
Exedra des Herodes Attikus in Olympia 27), 

Bei den Bauten auf kleinafiatifchem Boden ift vorwiegend der weifse Marmor der dortigen Land- 
fchaften zur Verwendung gekommen (Ephefos, Sardes etc.), während bei den älteren Monumenten auch 
der Trachyt (Affos) verwerthet wurde. 

Auf Sicilien und in Süd-Italien kam bei beinahe allen Bauten nur der unter 12 angeführte weifs- 
lichgraue oder graugelbe Sinterkalkflein als Baumaterial in Betracht (Akragas, Páftum etc.), der flets einen 
Stucküberzug erhielt. 

Mauern aus Luftziegeln wurden an der Aufsenfläche durch Verputz gefchützt. 
Beifpiele dafür find die Stadtmauern von Eleufis und Athen; Anfütze für das Brennen 
der Ziegel kommen wenigftens in den bezüglichen Baurechnungen nicht vor. 

Dem Lehm wurde Strohhäckfel beigemengt. Rechnungen für folches, fo wie 
für Kälberhaare, Thon, feinen und groben Sand, Kleingefchläge von Steinen find 
vorhanden. Nirgends aber find in alter Zeit Ausgaben für gelófchten Kalk zu 
finden, da die behauenen Steine durch Holz- oder Metallverbindungsftücke zufammen 


gehalten und die Luftfteine durch Lehmmörtel verbunden waren. 


21) Verg: Lurss, R. Griechiche Marmorfudien, Aus den Abhandlungen der königl. preufe. Akademie der 
Wiffenfchaften zu Berlin vom Jahre 1890. Berlin 1890. S. 11—57 u. 114—133 — ferner; Соттсвткео, R, Ueber die antiken 
Marmorarten, ihr Vorkommen uad ihre Verwendung im Alterthum. Zeitfchr. f. Ваши. 1883, S. 103—133 — weiter: Durm, J. 
Ueber die natürliche robraune Färbung des Marmors an den Bauten der Akropolis in Athen. Ebendaf, 1871, S. 471 — 
endlich: Becke, F. Mineralogifebe und petrographifche Mittheilungen, Herausg. von S. Tscnurstax. N. F.I (1879), S. 57- 
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Zum »Vorfchnüren« bediente man fich bei Stein- und Holzarbeiten rother oder 
fchwarzer Farbe, für welch letztere Anfätze in den Baurechnungen vorhanden find 276), 

Für den Tufftempel auf Delos wurden die Ziegel von Syros bezogen und das Paar mit 5 Obolen 277) 
bezahlt ohne Fracht und Zoll; mit letzterem kamen fie auf etwas über ı Drachme. Das Taufend Lehm- 
ziegel (Luftfteine), das Stück 1 Fufs lang und 7) Fufs breit, koftete до Drachmen; davon kamen 36 auf 
die Herftellung und 4 Drachmen auf den Materialwerth. Ein korinthifcher Ziegel koftete am Orte (loco 
Fabrik) 5 Obolen und nach Athen geliefert ı Drachme. Die gewöhnlichen auch anderwärts fabricirten 
Ziegel hatten den gleichen Preis, wie die korinthifchen, abzüglich der Koften für den Transport. 

Für den Kubikfufs Cedernholz wurden bis zu So Drachmen bezahlt; für Ulmenholz fchwankte der 
Preis zwifchen 8 und 20 Drachmen und eben fo für Efchenholz. 

Der Taglohn für einen Arbeiter, der fich felbft beköfligte, belief fich auf 1!/s bis 2 bis 21/2 Drach- 
men. Ausnahmsweife geht er auch bis auf 1 Drachme und 112 Obolen herab. 

Das Bauholz beftand nach erhaltenen Baurechnungen an verfchiedenen attifchen 
Bauten aus Cedern, Ulmen, Efchen und Cypreffen. Für Dübel wurden auch Oliven- 
hólzer (z. B. bei den Mauern von Athen) verwendet, Sie wurden vielfach aus Make- 
donien bezogen, der grófste Theil aber in Korinth gekauft in Geftalt von Schwellen, 
Balken, Pfoften, Ständern, Pfählen, Band- oder Riegelhölzern, Dielen und ftürkeren 
Bohlen. Das Dübelholz und die Ankerhölzer wurden an der Oberfläche mit Theer 
beftrichen und bei den Tempeln auch das Dachholz und die Schreinerarbeiten. Letztere 
wurden auch mit einem Harze gefirnifft. (Maftixfirnifs?). 

Die Bauhölzer haben meift kräftige Abmeffungen, indem z. B. die Firftpfetten 
des Erechtheion, nach dem auf der Akropolis liegenden ausgekröpften Giebelfchlufs- 
ftein zu fchliefsen, 51em breit und feitlich 0,6o m (alfo nicht bis zum Kamm) hoch 
waren. Für das Arfenal bei Zea wurden nach dem Bauvertrag Epiflylien von 
9% Fufs Breite und 21а Fufs Höhe gefordert (etwa 0,75 = 0,07 ш), Bohlen und 
Bretter von 1s Fufs Breite und 1 bis 146 Еш Dicke. 

Die Beflimmungen über die Bauausführungen find eingehende, oft umfländ- 
liche, die auf alle Möglichkeiten Bedacht nehmen. 

Gegen läffige Unternehmer behalten fich die Baubehörden ftets das Recht vor, 
den Bau in eigener Regie weiter zu führen, wenn erftere ihren Vertragsverpflichtungen 
nicht nachkommen. 

Als Beleg für das Gefagte dienen die folgenden Arbeitsbedingungen für den 
Zeus-Tempel zu Lebadea in Böotien, welche aus dem Anfange des II. Jahrhundertes 
(vor Chr) ftammen. Sie wurden im Jahre 1875, in eine 1,s5 hohe, 0,95 breite 
und 0,20 dicke Marmortafel eingemeifselt, aufgefunden und faffen zwei neben einander 
ftehende Spalten von 94 Zeilen mit 8500 Buchftaben. 

Einer wiffenfchaftlichen Kritik wurden fie erftmals von Fabricius unterzogen 
іп der Schrift >De architectura graeca commentationes epigraphicae« (Berlin 1881). 
Fachkreifen wurde fie durch das Centralblatt der Bauverwaltung (1882, S. 5 u. 11) 
bekannt gegeben. Der bekannte franzöfifche Architektur-Schriftfteller CAoi/y be- 
handelte den gleichen Gegenftand unter dem Titel »Un Devis de travaux publics 
à Livadie« (Paris 1884). 

Wir geben im Nachfolgenden die wörtliche Ueberfetzung nach Fabricius, 

Т. [Wenn der Unternehmer einen Theil der von ihm übernommenen Arbeiten nicht fertig flellt, fo 
wird die Tempelbau-Commiffion diefen Theil nochmals vergeben.] Der Unternehmer hat [alsdann das ihm 


im Voraus eingehändigte Geld] und den fünften Theil [der ganzen Summe, für die er die Ausführung feines 
Antheiles an fämmtlichen] Werken [übernommen hat], an die Tempelbau-Commifüon zu zahlen. [Diefe 


28) Vergl.: Cuorsv, А. Études épigraphiques fur l'architecture grecque, Paris 1884. S, 215—228. 
217) 1 Obolos = 1% Drachme = 121) Pfennige. 
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Gelder], fo wie etwaige Mehrkoflen, und den Betrag der ihm etwa auferlegten Strafen, alles dies foll die 
Tempelbau-Commifion von dem Unternehmer und feinen Bürgen eintreiben. Wenn ihr das nicht gelingt, 
fo foll fie diefelben am »weifsen Brette anfchreiben. — Wir (d. h. die Tempelbau-Commiffion) vergeben 
die gefammte Arbeit in Metall und von Steinarbeit, die Anfertigung der Infchriftplatten und der Be- 
krönungen zu gleichen Preifen; die Unterlagsfchwelle hingegen foll er (der Unternehmer) als Nebenarbeit 
anfertigen. Für die Poros-Steine foll er den feften Preis von 5 Drachmen pro Stein erhalten, fo viel 
er liefert, für das Einmeifseln und Färben der Buchflaben ı Stater und 3 Obolen für je 1000 Buch- 
flaben. — Der Unternehmer foll aber fofort, nachdem er die Vorauszahlung erhalten hat, die Arbeit 
[beginnen und] binnen ro Tagen ausführen, indem er dazu mindeftens 5 technifch gut ausgebildete Ge- 
hilfen in Arbeit nimmt. Wenn er aber eine der vertragsmäfsig aufgezeichneten Beftimmungen nicht be- 
folgt oder eines Fehlers überführt wird, fo foll er von der Tempelbau.Commiffion fo ftreng beitraft 
werden, wie er dadurch, dafs er die Vertragsbeftimmungen nicht ausgeführt hat, verdient zu haben 
Ícheint; und wenn einer feiner Gehilfen eines Fehlers überführt wird, fo foll er aus der Arbeit fort- 
gejagt werden und nicht länger mitarbeiten dürfen; wenn er hingegen (nur) ungehorfam ift, fo foll er 
auch fammt dem Unternehmer beftraft werden. — Stellt es fich bei der Arbeit als nützlich heraus, irgend 
eines der vorgefchriebenen Mafse durch Vergrößerung oder Verminderung abzuändern, fo foll er das 
nach unferer Anordnung vornehmen, — Es follen aber die urfprünglichen Bürgen und der (erfte) Unter- 
nehmer nicht eher ihrer Verpflichtung entbunden werden, bis derjenige, welcher die zum zweiten Male 
vergebene Arbeit übernommen hat, hinreichend fichere Bürgen geftellt hat. Für alle vorher ausgeführten 
Arbeiten follen die urfprünglichen Bürgen bis zur letzten Abnahme haften. — Der Unternehmer foll nichts 
an den im heiligen Bezirk vorhandenen Werken befchüdigen. Wenn er indefs etwas befchädigt, foll er 
es auf eigene Koften tadellos wiederherftellen innerhalb eines Zeitraumes, den die Tempelbau-Commiffion 
feft fetzen wird. Und wenn derjenige Unternehmer, welcher die Auíflellung beforgt, bei der Arbeit einen 
unverfehrten Stein verdirbt, fo foll er einen anderen tadellofen dafür auf eigene Koflen liefern, ohne die 
Arbeit zu verzögern. Den verdorbenen Stein hat er binnen 5 Tagen aus dem heiligen Bezirk zu fchaffen ; 
thut er es nicht, fo gehört der Stein dem Heiligthum. Liefert er aber keinen Erfatz oder ЙеШ er den 
Schaden nicht her, fo vergiebt die Tempelbau-Commiffion auch diefes. Die Койеп dafür und (aufserdem) 
die Hälfte mehr hat der Unternehmer und feine Bürgen zu bezahlen. Geht ein Stein von felbfl entzwei, 
fo trifft den Unternehmer, der die Aufftellung beforgt, in betreff diefes Steines keine Strafe. — Wenn 
die Unternehmer über eine der aufgezeichneten Vorfchriften unter fich uneinig find, fo haben die Mit- 
glieder der TempelbauCommiffon, nachdem fie vorher vereidigt find, (den Fall) an Ort und Stelle zu 
entfcheiden. Es mufs dabei mehr als die Hälfte von ihnen anwefend fein. Ihre Entfcheidung foll rechts- 
kräftig fein. — Wenn die Tempelbau-Commiffion den Unternehmer bei der Lieferung der Steine aufhält, 
fo foll fie ihm die Zeit, die fie ihn aufhält, erfetzen. — Nachdem der Unternehmer Bürgen geftellt hat 
nach dem Gefetz, foll er die erte Abfchlagszahlung erhalten für den von ihm übernommenen Theil 
fümmllicher Infchriftplatten und der auf fie zu legenden Bekrönungen, indem er dabei den zehnten Theil 
der ganzen (Summe als Caution) hinterlegt. Nachdem er nachgewiefen hat, dafs alle (Platten und Be- 
krönungen) bearbeitet find, auf allen Seiten gerade, dem Vertrag gemäfs fix und fertig, mit Blei vergoffen, 
zur Zufriedenheit der Tempelbau-Commifion und des Architekten, fo foll er die zweite Abfchlagszahlung 
erhalten für alle Buchflaben der Infchrift nach dem feft gefetzten Preis und gemäfs der auf Grund der 
Vorlagen ausgerechneten Zahl, indem er auch von diefer (Summe) den zehnten Theil hinterlegt. Nach- 
dem er endlich die ganze Arbeit vollendet hat und nachdem fie abgenommen ift, erhält er das hinter- 
legte Zehntel. Auch für alle von ihm verbauten Poros-Quader, fo wie für alle nachträglich von ihm 
eingehauenen Buchflaben, foll er den feft gefetzten Preis zugleich mit dem Zehntel erhalten, aufser wenn 
ihm etwas auf etwaige Strafen in Abrechnung gebracht ift. — Wenn irgend eine Nebenarbeit zum Nutzen 
des Werkes nothwendig werden follte, fo hat er fie nach derfelben Norm anzufertigen und foll, was ihm 
dafür zukommt, erhalten, nachdem er gezeigt hat, dafs fie gut ift. — Wenn es fich herausflellt, dafs die 
aufgegrabene Stelle nicht feft ift, fo foll er fie mit fo viel Poros-Steinen, wie nöthig find, auspflaftern 
und foll auch hierfür, was ihm zukommt, zugleich mit dem Zehntel erhalten. — Er foll aber auch auf 
die bereits vorhandenen Infchriftplatten elf Bekrónungen legen, nachdem er die Platten vorher oben be: 
hauen und die gegebene Lehre um fo viel erweitert hat, wie wir angeben werden. Er foll dabei die in 
die Platten bereits eingelaffenen Eifenklammern, in fo weit fie überflehen und ihm bei der Behauung 
hinderlich find, herausnehmen und, nachdem er tiefere Löcher gebohrt hat, fie wieder einlaffen und 
tüchtig mit Blei vergiefsen. Er foll ferner auch in diefe (elf Bekrönungen) Splintdübel und Klammern 
tinfügen und mit Blei vergiefsen und Alles fo anfertigen, wie über die oben behandelten aufgezeichnet 
if. — Wir vergeben auch diefe Bekrönungen, und zwar die 6 Fufs langen und 5 Fufs langen zu dem- 
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felben Preis, den auch die übrigen koften; die 3 Fufs langen, vier an der Zahl, werden wir zu je zwei 
als eine Bekrönung rechnen. — Er wird die Abfchlagszahlung auch für diefe Bekrönungen erhalten, 
wenn er gezeigt hat, dafs die Infchriftplatten behauen find, aufgeftellt, mit Blei vergoffen und die auf fie 
gelegten Bekrönungen oben verklammert. Auch für diefe erhält er die Zahlung, nachdem er das Zehntel 
hinterlegt hat, genau wie oben aufgezeichnet ift. — Nachdem er die Bekrönungen zufammengefügt und 
gezeigt hat, dafs fie (richtig) liegen, mit Blei vergoffen, fix und fertig, oben verklammert find und fchón 
zu einander flimmen, dann foll er die Infchriftplatten mit Natron wafchen, die Buchflaben reinigen und 
abípülen, fo lange wir befehlen. — Alles Andere aber, was nicht in diefem Vertrage aufgezeichnet fleht, 
foll gefchehen nach dem Controlgefetze und der (allgemeinen) Tempelbauordnung. 


Ш. Nachdem der Unternehmer, welcher auf dem Wege (öffentlicher) Submiffion von der Tempelbau- 
Commiflion die Bearbeitung und Legung der Fufsbodenplatten an der langen Seite übernommen hat für 
den Tempel des Zeus »König«, für den äufseren Rundgang um die Cella auf der nach Süden gelegenen 
Seite, aus hartem Livadei’fchen Stein, 13 an der Zahl, in Bezug auf ihre Mafse, nach Grüfse, Breite und 
Dicke den auf der Langfeite bereits liegenden und fertigen Fufsbodenplatten, neben welche diefe gelegt 
werden follen, entfprechend — machdem alfo der Unternehmer die (unbearbeiteten) Steine neben dem 
"Tempel, wo fie auch für gut befunden find, in Empfang genommen hat, unverfehrt, mit den (nüthigen) 
Mafsen, ausreichend für die vorgefchriebenen Dimenfionen, foll er erflens von fümmtlichen Steinen die 
Unterfeiten bearbeiten, gerade, nicht gefchweift, ohne Riffe, ganz eben; und zwar mit einem feinen ge- 
fchliffenen Zahneifen alle diejenigen Theile, welche auf den Schwellen aufliegen follen und (von dem- 
jenigen Theil, der) auf das Füllmaterial (zwifchen den Schwellen gelegt wird) einen mindeflens 2 Fufs 
breiten Streifen von der vorderen Stofsfuge an; hingegen die noch nicht ausgetieften Mitten mit einem 
groben Zahneifen, indem er Alles gerade macht nach einem Richtfcheit, das mindeftens fo lang, wie der 
in Arbeit befindliche Stein, nicht fchmäler, wie 6 Finger und "a Fufs hoch if. Alsdann meifselt er 
aus der Unterfeite fimmtlicher Fufsbodenplatten denjenigen Theil heraus, der über das Füllmaterial zu 
liegen kommt, von der hinteren Stofsfuge aus in der angegebenen Länge und Breite, indem er die Aus- 
hauungsfläche eben fo bearbeitet, wie bezüglich der Unterfeiten vorgefchrieben it, und (dabei) einen 
leeren Raum herftellt in der Aushauung über der Schuttfüllung nicht mehr wie einen kleinen Finger 
weit. — Er foll aber auch die fimmtlichen hinteren Stofsfugen der Fufsbodenplatten bearbeiten, ganz 
eben, gerade, nicht gebogen, ohne Riffe, lothrecht, vollkommen nach dem Winkel, genau flereometrifch, 
und zwar rings herum die drei Ränder bis zur Breite von mindeftens 9 Finger mit einem glatten, ge- 
fehliffenen Scharireifen, indem er tüchtig die Röthelprobe macht, die noch nicht ausgetieften Mitten hin- 
gegen mit dem groben Zahneifen, und (dann) foll er die fümmtlichen hinteren Stofsfugen thürartig aus- 
tiefen (und dabei) ein fteinernes Richtfcheit (verwenden) und tüchtig die Rüthelprobe machen, nicht ohne 
fümmtliche Richtfcheite nach dem [feinernen] (Normal) Richtfcheit, das in dem heiligen Bezirk vor- 
handen ift, abzuglätten, fo oft wir es befehlen. Er foll auch die (vorderen) Stofsfugen der liegenden 
und fertigen Fufsbodenplatten, an die er (die neuen) anfetzen will, behauen, nachdem er die Leine auf 
der Oberfeite in gerader Richtung von links her fowohl im Prodomos, als auch an der Längsfeite aus- 
gefpannt hat, und foll, nachdem er in Gegenwart des Architekten Linien gezogen hat, den vorhandenen 
Werkzoll mit dem Schlägel weghauen und fo die gegebene Breite herftellen und Alles gerade und fcharf- 
kantig machen. Ferner foll er den oberen Rand fümmtlicher liegender 13 Fulsbodenplatten nach einem 
90 Еш langen, 6 Finger breiten, und 1 Fufs hohen Richtfcheit ebnen und mit Röthel prüfen, indem 
er dazu ein gefchliffenes glattes Scharireifen verwendet und Alles gerade macht, ohne Riffe, ganz eben, 
in einer Breite von mindeflens [9] Finger. (Diefen ebenen Rand foll er anfertigen), nachdem er 
zuerf Lehren neben den [Fugen] an jedem Stein eingehauen hat in gerader Richtung nach dem Winkel 
und der gezogenen Linie, nach welcher die Behauung flattündet. In gleicher Weife foll er auch längs 
der im Prodomos (gezogenen) Linie arbeiten. Alsdann шейбеш er die Stofsfugen der liegenden Fufsboden- 
platten, an die er (die neuen) anfetzen will, thürartig aus nach dem fteinernen Richtfcheit, genau fo, wie” 
für die hinteren Stofsfugen vorgefchrieben ift. — Bevor er die Steine legt, mufs er die Schwellen und 
die Füllfeine an der Oberfläche behauen, und zwar die Schwellen mit dem feinen gefchliffenen Zahneifen, 
das Füllwerk hingegen mit einem ftumpfen Meifsel entfprechend den liegenden und fertigen (Theilen), 
und er foll nachweifen, dafs Alles gehörig behauen ift. — Alsdann foll er die Fufsbodenplatten nach 
Vorfchrift verlegen und mit dem Legen von links beginnen, wie ihm gezeigt werden wird; je einen Stein 
gegen eine Stofsfuge, indem er einen Keil dazwifchen legt, fo dafs er fich an der Oberfläche genau an die 
liegenden und fertigen Platten anfchliefst. Und er foll reines Oel für alle Richtfcheite verwenden und 
Sinopifchen Röthel. Wenn er nicht Sinopifchen Röthel und reines Oel verwendet, fo foll er von der 
Tempelbau-@bmmiffion und den Böotarchen beftraft werden; auch foll er die Steine nicht eher feft legen 
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dürfen, bis er bei der Tempelbau-Commiffion nachgewiefen hat, dafs er guten Sinopifchen Röthel und 
reines Oel verwendet hat. — Er hat die Bearbeitung und Zufammenfügung (der Platten) dem Architekten 
zu zeigen, dem Unterarchitekten hingegen die Stofsfugen und Unterfeiten fämmtlicher Steine während des 
Schleifens; (und zwar foll er) die Unterfeiten mit Oelbaumfaft (fchleifen), fobald (die Steine) richtig ver- 
legt, weder verftofsen noch gefprungen, (vielmehr) tadellos find, nichts unter ihnen zerftreut liegt, und fie 
genau an einander fchliefsen, indem er (beim Schleifen) die [erhabenen Stellen] der abzufchleifenden 
Partien mit dem feinen fcharf gemachten Zahneifen wegmeifselt, fo weit fie auf die Schwellen, hingegen 
mit dem ftumpfen Meifsel, fo weit fie auf das Füllwerk zu liegen kommen; die Stofsfugen jedoch (foll er) 
mit [reinem] Oel (abfchleifen) und unter Verwendung eines glatten, fcharf gemachten Scharireifens. Wenn 
die Arbeit vollendet ift und die Fugen mit Natron ausgewafchen und mit reinem Waffer ausgefptlt find, 
foll er (die Steine) feft machen. Die Einfügung der Splintdübel, Klammern und Schwalbenfchwänze, 
fo wie ihr Gewicht und die ganze Bleivergiefsung foll der Unternehmer felbft in eigener Perfon der 
Tempelbau-Commiffion nachweifen; ohne folche Abnahme darf er nichts feft machen. Wenn er aber 
[trotzdem] etwas feft macht, fo hat er es aufzuheben und wieder neu zu verlegen; er foll dann von der 
Tempelbau-Commiffion und den Böotarchen fo Йгепд beftraft werden, wie er dadurch, dafs er die Ver- 
wagsbeflimmungen nicht ausgeführt hat, verdient zu haben fcheint; und wenn einer feiner Gehilfen eines 
Fehlers überführt wird, foll er aus der Arbeit fortgejagt werden und nicht länger mitarbeiten dürfen; 
wenn er hingegen ungehorfam ift, fo foll er fammt dem Unternehmer beftraft werden, und keinen Stein 
foll er mit Blei vergiefsen (dürfen), bevor er nicht die aufgezeichneten Beflimmungen erfüllt. — Stellt es 
fich bei der Arbeit als nützlich heraus, irgend eines der vorgefchriebenen Mafse durch Vergrößerung oder 
Verminderung abzuündern, fo foll er das nach unferer Anordnung thun. — Sobald er alle Fufsboden- 
platten an einander gelegt hat, foll er fie auf der Oberfläche in entfprechender Weife, wie die liegenden 
und fertigen behauen und unter Anwendung von Röthel mit dem Zahneifen nach dem grofsen Richtfcheit 
gehórig ebnen, indem er (zuerfl) die Steine ringsherum mit Randbefchlag verficht und dabei mit der 
Bleiwage auf der Oberfläche von der an den Fufsbodenplatten vorhandenen Lehre aus richtet, nachdem 
er fich hierzu Würfel aus trockenem Holz vom wilden Oelbaum angefertigt hat. Und fobald er gezeigt 
hat, dafs [Alles] gerade, ganz eben .......', 

Aus den Delifchen Infchriften entnehmen wir noch, dafs während der Dauer 
eines Baues der Bauplatz mit einer Mauer von Luftfteinen umfriedigt war und dafs 
das Durchfchnittsgehalt für den äpyır&ztwy für das Jahr — daffelbe zu 12 Monaten 
gerechnet — 720 Drachmen war, was man auch dem Werkmeifler bezahlte. Homolle 
will daher in dem äpyır&xtwy nicht den entwerfenden Künftler, fondern mehr den 
Bauführer (»ceff un artifan plutôt qu'un. artile, un fimple directeur de travaux«) ver- 
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2%) Vergl.: Номошьк. Comptes et invent. des temples Döliens. Bulletin de correfpoudance Hellénique. Athen und 

Paris 1890, a. a. O. 1886. 

Елвиси, E. De architectura graeca commentationes epigraßhiear. Berlin 1881 

Міш, С. О. De monumentis Athenarum quaeffiones kiftoricae ec. Bd. ҮШ. Göttingen 1841. 

Baunack, J. Aus Epidauros. Leipzig 1890. 

Cuoisv, А. L’ar/mal du Pirée d'après le devis etc. Paris 1883. 

Снотѕу, А. Les murs d'Athènes d'après le devis etc. Paris 1883. 

Снову, А. L'Erechtheion, d'après les pièces originales etc. Paris 1884. 

Синову, А. Un devis de travaux publics à Livadie. Paris 1884. 

Cmorv, A. Notice analytique. des principales. inferiptions relatives aux travaux de conftruction chez 
des Grecs. Inferiptions diverfes. Paris 1884. 

Fabricius, E. Der Baukontract von Delos, Hermes, Jahrg. 17 (1882), S. 1—23- 

Fabmicius, E. Die Skeuothek des Philon. Ebendaf., S. 552-594 


ann, 
Bauzaun. 
und 
Architekten: 
Honorare. 


233. 
Zweck. 


азы 
Urfprung 
und 
Entwickelung. 


B. Die Profanbauten und Gräber. 


5. Kapitel. 
Oeffentliche Bauten und Anlagen. 


a) Theater. 


“ав Schaufpiel — weit entfernt, von einer eiferfüchtigen Priefterkafte verdammt 
zu werden — diente vielmehr felbft dem Cultus der Götter, und in jeder gröfseren 
griechifchen Stadt war eben fo ficher wie ein Tempel auch ein Theater zu finden.« 

Dithyramben und gottbegeifterte Gefänge wurden darin angeftimmt, und ein 
befonderes Logeion und Theologeion wurden für die höchften Offenbarungen der Weis- 
heit oder des Fatums errichtet. Hier fprachen die Dichter ihre Verfe vor dem Volke; 
für jeden Staatsbürger war ез Ehrenfache, das Theater zu unterftützen, und ein 
Ehrenamt des Geburts- oder fpüter des Geldadels, die Leitung deffelben oder die 
Stellung der Chóre zu übernehmen. Der Staat forgte für die Schaufpieler, welche 
den Dichtern unterftellt waren; er ermöglichte auch den Unbemittelten den Befuch. 
Nicht um Gewinn, fondern des Cultus halber wurde gefpielt; bis zur Verfallszeit, 
bis Ariftophanifcher Witz und bittere Kritik fich breit machten, waren die Theater 
in Wahrheit Kunfttempel, dem gefammten Volke zugänglich, der Sammelplatz und 
Brennpunkt des politifchen, religiófen und künftlerifchen Lebens. Sie verödeten, 
als das Volk vom Orient überwuchert oder unter rómifcher Herrfchaft nur noch 
Gefallen an Ring- und Wagenkämpfen oder an den Mordfpielen der Arena fand und 
diefe zum einzigen und letzten Kunftgenuffe wurden, bis auch fie das zur Macht 
gelangte Chriftenthum fchlofs. 


1) Einrichtung und Conftruction. 


Die Anfänge des griechifchen Theaters wurzeln im Dionyfos-Dienft. Der 
Dithyrambos, das Feftlied, das Фе grofsen Thaten und Leiden des Gottes ver- 
herrlichte, enthält die Keime der tragifchen Poefie, während in den ausgelaffenen Ge- 
fängen des feftlichen Jubels, in den Phallos-Gefängen, die der Komödie zu fuchen find. 

Im Reigentanz um den Altar des Gottes ziehend, wurden feine Thaten be- 
fungen; er bildete fomit den Mittelpunkt der Feftfeier und den Mittelpunkt des Feft- 
raumes. 

Der Platz um denfelben, auf dem fich der Chor bewegte, wurde zur 
Orcheftra, zum Tanzplatz. An diefen fchlofs der Zufchauerraum, das eigentliche 
Theater an. 

So lange nur Wechfelgang der Chortheile und Chorführer das dramatifche 
Spiel ausdrückten, genügten diefe zwei Abtheilungen; eine dritte wurde erft nóthig, 
als befondere Schaufpieler hinzutraten. 

Thespis führte vor 500 vor Chr. einen folchen nicht zum Chore gehórenden 
Schaufpieler ein. Zwifchen diefem und dem Chorführer wechfelte nun die Rede; 
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der Chor fiel feltener mit feinen Gefängen ein. Während der Chor dabei feinen 
Platz behielt, wurde für den, fpäter für die Schaufpieler ein befonderer Raum hinter 
dem runden Tanz- und Spielplatz hergerichtet — die Skene. 

Den drei Anforderungen: ebener Platz für den Chor (öpyijstpa, х0/отро), Raum 
für die Schaufpieler (зулу) und Sitzplätze für eine móglichft grofse Anzahl von 
Zufchauern (®07роу) hatte fomit ein Theater zu genügen. Später wurde, damit die 
Schaufpieler beffer gefehen werden konnten, ein erhöhter Spielraum für diefelben, 
ein Profkenion, eine Bühne der Skene vorgelegt, auf Koften der urfprünglich 
völlig runden Orcheftra. 

Die früheften Theaterbauten werden als in Holz gezimmerte, zum vorüber- 
gehenden Gebrauch im Freien aufgeftellte Gerüfte für Schaufpieler und Zufchauer 
angenommen; die Orcheftra bildete ein ebener mit Sand beftreuter Platz, in deffen 
Mitte der Opferaltar ftand, und es knüpft die Sage den monumentalen Theaterbau 
an öfter wiederkehrende Einftürze folcher Brettergerüfte. 

Natürlich und wahrfcheinlich dürfte es fein, dafs man, wo dies anging, zu- 
nächft die von der Natur gebotenen Hilfsmittel für den Bau ausnutzte und die Abhänge 
der Hügel als Zufchauerraum verwerthete. Ohne viele Arbeit konnten fo die nöthigen 
Sitze befchafft, die Orcheftra abgeebnet werden, und es war dann fpäter nur die 
Skene in der erften Zeit nach ihrem Entftehen aus Holz zu zimmern; der Boden 
derfelben blieb ja auch bei den fpáteren Steintheatern aus diefem Material — aller- 
dings durch den Theatermechanismus bedingt. 

Die' Theater in Athen, Argos und Thorikos zeigen diefe Ausnutzung der 
eigenthümlichen Befchaffenheit folcher Abhánge. Mit Vorliebe wurden fie ftets 
gefucht — warum auch folle der Menfch das, was für feine Zwecke von Natur 
aus in folcher Weife geeigenfchaftet erfchien, fich ihm in gewiffem Sinne zur 
Benutzung aufdrüngte, nicht ausbeuten? Der Aufwand für Fundamente und Stock- 
mauern, die umfangreichen Subftructionen, die koftfpieligen Fagadengemäuer und 
Decorationen derfelben konnten gefpart werden; auch konnten bei Benutzung der 
Bergwege als Zugánge zu den oberen Sitzreihen koftfpielige Treppenanlagen ver- 
mieden werden (vergl. Dionyfos-Theater in Athen). Vitruv hält gleichfalls die Anlage 
an Bergabhängen der Herftellung der Grundmauern wegen für günftig. 

Offenbar waren es diefe Gründe der Oekonomie, welche die Alten folche Ab- 
hänge zu Bauplätzen auswählen liefsen und nicht die Fabel von der natürlichen 
Skene oder von der fchönen Fernficht, von welch letzterer man, der künftlichen 
Skene wegen, nicht viel und von den befíeren und Ehrenplätzen aus gar nichts 
gefehen haben würde. Schon Terier bemerkt hierüber, »dafs es ein grofser Irr- 
thum ift zu glauben, dafs in irgend einem Theater die Gegend als Hintergrund 
dientes. Aus akuftifchen Gründen war ein Abfchlufs der Bühne nothwendig. 

Wenige von griechifchen Theatern find in die Ebene gebaut, wie jene von 
Mantineia und Alabanda; das in Myra und Aigai hat zum Theil den Felsabhang zum 
Unterbau benutzt, und nur die Flankenbauten haben gemauerte Subftructionen und 
Wände; das Theater in Antiphellos ift auf ein Dritttheil feiner Ausdehnung in 
den Berg eingegraben, fonft aber auf Fels gegründet. 

Vitruv (Lib. V, Cap. Ш) verlangt für das Theater zunächft seine gefunde 
Lage, da die Zufchauer meift lange in dem Raum anwefend feien; es foll den Ein- 
flüffen des Südens nicht ausgefetzt fein; denn wenn die Sonne feine Rundung aus- 
füllt, wird die in der Krümmung eingefchloffene Luft, da ihr die Möglichkeit fehlt, 


235: 
Beflandiheile, 


236, 
Baumaterial 
und Lage, 


зул. 
Gefaltung 
der 
Theater, 


238. 
Zufchauerraum. 
(eigentliches 
Theater). 


239. 
Anordnung 
und 
Ausführung. 


310 


herumzuftreichen, durch das Verweilen warm und fengt und kocht aus den Körpern 
die Feuchtigkeit heraus und vermindert fie....« Diefer Anforderung ift bei den 
vorhandenen Monumenten nicht immer entfprochen. 

Die Geftaltung der uns überkommenen Theater ift nicht durchaus die gleiche, 
in den wenigften Fällen aber in allen Theilen die urfprüngliche. Sie find im Ver- 
laufe von mehr als 500 Jahren entftanden, während welcher Zeit die Befchaffenheit 
der Dramen und mit diefer auch die Einrichtungen des Baues fich änderten. Die 
Mode, die Prachtliebe auf der einen Seite, die Verarmung auf der anderen gaben zu 
Aenderungen Anlafs. In den wenigften Fällen werden defshalb auch die Vitruvianifchen 
Regeln mit den Ausführungen an Ort und Stelle genau übereinftimmen. 

Vitruv (Lib. V, Cap. VII) fagt: »Die Geftalt des griechifchen Theaters ift fo 
anzulegen, dafs man nach der Gröfse des Durchmeffers des unteren Raumes im 
Mittelpunkt deffelben einfetzend eine Kreislinie herumführt und innerhalb diefer in 
gleichen Abftänden drei Quadrate, welche die Kreislinie berühren, verzeichnet, Da 
nun, wo die Seite eines folchen der Bühnenwand zunächft einen Kreisbogen (Seg- 
ment) abfchneidet, verzeichnet man die Grenze der Bühne und zieht diefer parallel 
am Rande der Kreislinie eine Gerade (Tangente), auf welcher die Hintergrund- 
mauer der Bühne angelegt wird. Auch durch den Mittelpunkt der Orcheftra be- 
fchreibe man eine der Richtung der Vorbühne parallele Gerade, und wo diefe die 
Kreislinie fchneidet (in o und 2 in Fig. 223), zur Rechten und Linken an den 
Enden des Halbkreifes, da verzeichne man die Mittelpunkte und nachdem man 
den Zirkel іп denfelben auf der rechten Seite (in 2) einfetzt, befchreibe man eine 
Kreislinie vom linken Zwifchenraum (von o) bis zur linken Seite der Bühne (bis 7), 
und nachdem man eben fo den Zirkel in dem linken Endpunkte des Halbkreifes 
(in o) eingefetzt, befchreibe man eine Kreislinie von dem rechten Zwifchenraum 
(von 2) bis zur rechten Seite der Vorbühne (bis з). So haben die Griechen durch 
diefen aus drei Mittelpunkten befchriebenen Umkreis eine geräumige Orcheftra und 
einen mehr zurückgedrüngten Bühnenhintergrund bei geringerer Tiefe des Bühnen- 
gerüftes«. 

Die in Fig. 223 gegebenen Grundriffe der Theater in Jaffos und Telmeffos und in 
Aizani entfprechen obiger Regel nicht, eben fo wenig die Theater in Syrakus, Egefta 
und Tyndaris, bei denen die Orcheftra die fog. offene oder gerade Hufeifenform 
zeigt, oder die Theater in Epidauros und Mantineia, bei denen die Orcheftra ein 
Kreisfegment von 185 bis 260 Grad ift. Die fchon genannten Theater in Athen, 
Argos und Thorikos weichen vollftändig won der regelmäfsigen Form ab, weil für fie 
die Geftalt des Felsabhanges mafsgebend war. 

a) Der Zufchauerraum befteht aus einer Anzahl von in den meiften Fällen 
concentrifch um die Orcheftra laufenden Sitzftufen, die in immer gröfser werdenden 
Kreisbogen diefelbe umgeben und fich erheben, fo dafs ein Zufchauer bequem über 
den anderen hinwegfehen konnte. Bei den Sitzreihen verlangt Vitruv das Verhältnifs 
der Höhe zur Breite wie 1:2; indefs ift es gewöhnlich 4: 7; oft find die Stufen 
noch fteiler angelegt, als das Vitruvianifche Verhältnifs es angiebt. 

Die Sitzreihen werden nach demfelben Autor durch Treppen, welche nach 
oben führen, unterbrochen. Diefe Treppen theilen den Zufchauerraum in keilfórmige 
Abtheilungen (xspaíósc); jeder Ecke des im Conftructions-Schema von Fig. 223 ver- 
zeichneten Quadrates, die dem Zufchauerraum zugekehrt ift, foll eine folche Treppe 
entfprechen. Indefs folgt in keinem der dargeftellten Beifpiele die Ausführung diefer 
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Regel; in grofser Anzahl, ununterbrochen und gerade, ohne Windungen werden die 
Treppen verlangt und ausgeführt. 

Die Sitzreihen werden aber auch der Hóhe nach unterbrochen, indem breite 
concentrifche Gänge eingefügt find (2:05фрота), die entweder einfach oder doppelt 
neben einander laufen; in letzterem Falle liegt der eine hóher, als der andere. 
(Vergl. Epidauros und Patara.) Diefe Gürtelgänge follen zur Höhe des Theaters in 
einem entíprechenden Verháltnifs ftehen; die Wände derfelben follen aus akuftifchen 
Gründen nicht höher fein, als der Gürtelgang in der Breite mifft. Eine Schnur, 
von der unterften Stufe bis zu der oberften gefpannt, foll alle Kanten der Sitzftufen 
und Abtheilungsgürtel berühren. 

Die meiften Theater haben der Höhe nach zwei folcher durch Gürtelgänge 
unterbrochenen Abtheilungen oder Ränge, deren Sitzftufen nahezu die gleiche An- 
zahl zeigen, fo z. B. hat das Theater in: 


Sitzftufen im 
L Rang: II. Rang: 
Mya. 2.2... 27 20 
Айай... . 16 zerftört 
Раша .... 15 15 
Aspendos . . . 21 1827) 
Syrakus . . . 46415 = 
Antiphellos . . . 26 = 
Тешейо . . . 28 = 
Pega . 2. . 40 = 


Im zweiten Range verlangt Le: in der Mitte zwifchen den weiter geführten 
Treppen des erften Ranges noch weitere Treppen hinaufgeführt, »und es follen die- 
felben bis zur Höhe bei jedem noch folgenden Rangabfatz immer um das Doppelte 
vermehrt werdene — eine Regel, die in Wirklichkeit beinahe durchwegs aus Aus- 
nahmen befteht. 

Die Sitze waren entweder aus dem gewachfenen Fels gehauen (Argos) oder 
aus gewöhnlichen Kalkfteinen (Myra) oder ganz aus weifsem Marmor oder aus den 
beiden Materialien zufammen (Jaffos, Athen, Korinth, Sparta), aus grauem Marmor 
(Perga), einfach oder kunftvoll gefchwungen, mit Löwentatzen verziert, ausgeführt. 

Die Sitzflächen find nach rückwärts tiefer gearbeitet (Fig. 224), fo dafs der 
Stand für die Füfse der höher Sitzenden darauf markirt war, oder fie waren, wie 
in Sparta und Athen, ausgehöhlt, um Kiffen feft zu halten. Bei den höheren Ständen 
fehlte wohl kaum die gerollte Toga oder das Kiffen auf der Sitzfläche des harten, 
kalten. Gefteines. 

Die erften Sitzreihen hatten oft hohe fteinerne Rücklehnen, zuweilen kunftvoll 
gearbeitet, wie im Dionyfos-Theater in Athen (Fig. 227), Ehrenplätze für Feldherren, 
Staatsbeamte, Fremde und einheimifche Ehrengäfte. Die Theater zu Aizani, Myra 
und Side zeigen einen erhöhten Gang um die Orcheftra neben der unterften Sitzftufe, 

Nach der Skene zu werden die Sitzreihen feitlich durch Brüftungsmauern be- 
grenzt, die entweder in fchräger Linie oder in Abfätzen der Senkung der Sitze 
folgen. (Vergl. Theater zu Velia in Fig. 224.) 

Den Abfchlufs nach aufsen bildete bei der oberften Sitzreihe entweder eine 
fchlichte, concentrifch mit den Sitzreihen laufende Mauer (Egefta, Knidos) oder eine 


Dm NIEMANN & Perersex geben (a. a. O., S. тоз) 20 + 19 + x Reihe auf dem Diazoma oder im Ganzen 4o Reihen an. 
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nach aufsen gefchloffene Säulenhalle (Tyndaris, Laodikeia) oder eine Bogenhalle 
wie in Aspendos. (Vergl. Fig. 234, S. 327.) 

Die Mauern waren aus grofsen Kalkfteinquadern ohne Zuhilfenahme von Mórtel - 
und Eifen mit Marmorplatten verkleidet (Aizani) oder aus weifsem Kalkftein eben- 
falls ohne Mörtel (Myra, Jaffos) oder aus Bruchfteingemäuer mit Marmorbekleidung 
(Kyzikos) hergeftellt. 

Die Abmeffungen der Zufchauerräume waren gemäfs ihrer Beftimmung, eine 
grofse Anzahl Menfchen zu faffen, meift bedeutende; fo hatte z. B. das Theater in: 


Aizani . . . . . . . 56m Durchmeffer 
EE 68» а 
Tic sui аа іс 

Kyzikos . 2 2 2 2. 1005 

Syrakus ...... 150» 

Гаойікеја . . . . . . 102» 


Zu den grófsten gehörten die Theater in Milet und Megalopolis (vergl. Paufanias, 
Lib. ҮШ), welch letzteres 44000 Мепісһеп fafite, während das Dionyfos-Theater in 
Athen 30000, das in Laodikeia 10000 Zufchauer aufnehmen konnte. 

Als das fchónfte Theater galt das von Polykleitos erbaute in Epidauros — уап 
Ebenmafs und Schönheit das bedeutendfte« (Paufanias, Lib. II). 

Die Stimme des Schaufpielers follte auch den entfernt Sitzenden laut und deut- 
lich vernehmbar fein; bei der beträchtlichen Gröfse und der offenen Lage der Theater 
fcheint dies aber nicht immer der Fall gewefen zu fein. 

Der Vorfchlag Vitruv's, befondere Vorrichtungen in den Theatern zu treffen, 
um »die Deutlichkeit der Stimmen« der Schaufpieler zu erhöhen, weist wohl ficher 
darauf hin. 

Er wünfcht defshalb bei Theatern, die aus folidem Material, d. i. aus Mauerwerk 
von Bruchfteinen, Quadern, Marmor ausgeführt find, welches Material nicht tönen 
kann, die Aufftellung von Schallgefäfsen im Zufchauerraum, die, befonders geftimmt, 
die Deutlichkeit der Stimme, welche von der Bühne aus, wie von einem Mittelpunkt, 
fich im Halbkreis verbreite und die Höhlungen der einzelnen Schallgefäfse treffe, 
erhöhen und durch Klangverbindung eine entfprechende Confonanz hervorrufen. 
Er führt zwar an, dafs in Rom Jahr für Jahr Theater gebaut würden ohne Rück- 
ficht auf folche Schallgefáfse; er fagt fogar, dafs in Rom durchaus keine aufzuweifen 
wären; allein in den Landfchaften Italiens und in den meiften Städten der Griechen 
feien folche. Z. Mummius hätte nach der Zerftórung von Korinth derartige Schall- 
gefäfse nach Rom mitgebracht. In der gefammten bekannten alten Literatur wird 
aber diefer Einrichtung nicht erwähnt; nur der anonyme Verfaffer der Schrift »De 
fabularum ludorum theatrorum fcenarum ас fcenicorum antiqua confuetudine« gedenkt 
derfelben 280), Bei den vielen bekannt gewordenen Theatern auf italifchem, ficiliani- 
fchem, hellenifchem und kleinafiatifchem Boden wurden aber keine Schallgefäfse, 
nicht einmal Spuren derfelben entdeckt. Man ift defshalb auch verfucht, die An- 
ficht Zexier's zu unterftützen, wonach Vitruv wohl von einer eigenen Erfindung 
fpricht, die nicht angenommen wurde. 

Vitruv will eherne Gefäfse oder, wenn zu deren Befchaffung nicht genügende 
Geldmittel vorhanden find, »tönende irdene Fäffer«; fie follen im entfprechenden 
Verhältnifs zur Grófse des Theaters angefertigt werden und zwar fo, dafs fie, wenn 


29) Vergl.: Des Vitruvius zehn Bücher über Architektur. Ueberfetzt von F. Reser. Stuttgart 186s. S. 147, Note т. 
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fie berührt werden, in einzelnen Gefäfsen den Klang der Quarte, Quinte und fo 
der Reihe nach fort bis zur Doppel-Octave geben können«. Nachher ftelle man 
fie in kleine, unter den Sitzen des Theaters errichtete Kammern, dort nach der 
mufikalifchen Ordnung fo auf, dafs fie keine Wand berühren und ringsum Raum 
und auch am oberen leeren Ende freien Platz haben; fie follen umgekehrt geftellt 
fein und an der Seite, welche gegen die Bühne gerichtet ift, Keile unterlegt haben, 
mindeftens 11» Fufs hoch; diefen Kammern entfprechend laffe man in den Lagern 
der unteren Stufen 2 Ец lange, 11s Еш hohe Oeffnungen. Die Anordnung der 
Schallfchlitze хіп den Lagern der unteren Stufen« macht die ganze Einrichtung bei 
gefülltem Haufe fchon fehr problematifch. 

Für Theater von nicht zu beträchtlicher Gröfse verlangt Vitruv 13 Kammern, 
in 12 gleichen Zwifchenräumen von einander abftehend, in der Höhe des erften 
Gürtelganges. Die eigenthümliche Geftaltung der Subftruction beim Gürtelgange 
des Theaters in Aizani weist 13 folcher Abtheilungen auf; man ift verfucht, da 
Zahl und Ort mit der Angabe Ийула/в ftimmen und im Wiederaufbau der fehlen- 
den Theile der Befchreibung Vzruv's leicht Genüge geleiftet werden kann, diefe für 
Schallkammern zu halten (Fig. 225). Ich móchte indefs in den aus einem einzigen 
Blocke gearbeiteten Zwifchenwänden lediglich die Stützen für die Sitzreihen erkennen, 
deren Form durch die Bodenverhältniffe, Neigung der Sitzftufen und Anlage des 
Diazoma fo bedingt war. Die Angaben über Entdeckungen von Schallkammern etc. 
in Skythopolis und Lyktos werden jetzt als unzuverlüffig bezeichnet. 

Für grofse Theater will ruv drei wagrechte Reihen von Kammern, die erfte für 
die harmonifche, die zweite für die chromatifche und die dritte für die diatonifche Tonleiter. 

Die Sehweiten, welche den hinterften Zufchauern zugemuthet wurden, find keine 
geringen zu nennen, indem diefelben beim Theater in: 


Telmelos |... =. +. „> BAR 
Pim EE NE 
Aspendos 2... 54w e 271) 


betragen, und doch konnte der Zufchauer die Orcheftra und die Skene, die Thyme- 
liker und Skeniker leicht mit einem Blicke umfaffen (vergl. Fig. 223, S. 311); auf 
dem fchlechteften Platze wird der Zufchauer nie folche Zerrbilder zu fehen bekommen 
haben, wie die Befucher des oberften Ranges und des vorderen Parterres in unferen 
modernen Theatern, in denen man die Spielergruppen bald in der Horizontalprojec- 
tion zu fehen bekommt, bald die Kinnpartien und Nafenlócher derfelben bewundern 
kann, wührend die Bühnenlampen die Gefichtsfchatten nach aufwärts werfen. 

B) Die Orcheftra, der Raum zu ebener Erde, war urfprünglich vom »Zelt« 
(Skene), fpüter von der Bühne (Profkenion) und der unterften Sitzreihe begrenzt; 
fie war der Standort des Chors und таз 1s bis ! des ganzen Durchmeffers des 
Theaters. In der Mitte derfelben, alfo der Bühne näher als dem Zufchauerraum, 
war die Thymele (Фор), die aus dem Dionyfifchen Altar hervorgegangene kleine 
Chorbühne. Seitengänge (п4роѓо) von 2 bis 5 m Breite, durch welche der Chor ein- 
zog, führten zur Orcheftra (vergl. Theater in Patara), welche demnach baulich fehr 
einfach abgefchloffen war, oft wahrfcheinlich nur durch eine Gitterthür. 

Der Boden war mit Sand abgeebnet, bei den Aufführungen wohl mit Brettern 
bedeckt, auf denen die Stellung der Choreuten durch Linien vorgezeichnet worden 


381) Im neuen Opernhaufe zu Paris beträgt z. В. die Länge der Sehlinie, gezogen vom Auge des Schaufpielers bei 
den Lampen nach der hinterften Sitzreihe der oberften Galerie, nur 38m. 
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ift. Auf Delos hatte die Orcheftra ein Mofaikpflafter, im Dionyfos-Theater zu Athen 
einen (fpäter eingefügten) gemufterten Marmorplattenboden. 

Unter dem Boden finden fich die Canäle für die Abführung des Regenwaffers, 
des Spül- und des in der Spätzeit bei heifsem Wetter angewendeten Spritzwaffers. 

Т) Die Bühne und das Bühnengebäude. Von der Orcheftra führte eine 
Treppe (Fig. 226) *5*) nach dem Profkenion. Urfprünglich im ganzen Aufbau wohl 
aus Holz durfte fich der 
Boden deffelben nach 
Vitruv nicht weniger als 
5 Fufs und nicht hóher 
als 12 Fufs über die Or- 
cheftra erheben. Es war 
eine gedielteSprechbühne, 
unter welcher fich das Hy- 
pofkenion befand, deffen 
Vorderwand die Orcheftra 
begrenzte und welches 
die Mafchinerien, Verfen- 
kungsvorrichtungen etc, 
aufzunehmen hatte. 

Das Profkenion er- 
hielt nach drei Seiten 
einen — architektonifchen 
Abfchlufs, deffen Rück- 
feite die alte, eigentliche Skene war, deffen Schmalfeiten Parafkenien genannt wurden. 

Nur Weniges mehr ift von diefem Hauptbeftandtheil des alten Theatergebäudes 
vorhanden; die Vergänglichkeit des Materials, die fortwährenden Umgeflaltungen 
laffen das Urfprüngliche fchwer mehr feft ftellen; beinahe Alles, was von Bühnen- 
gebäuden noch vorhanden ift, ftammt aus fpäterer Zeit. 

An älteren Werken ift die Bühne vom Zufchauerraum vollftändig getrennt, ein 
Zeichen rein griechifcher Anlage; bei fpáteren reicht fie bis an das Theatron oder 
ift architektonifch mit diefem verbunden. (Vergl. Aspendos.) 

Sie ift an einzelnen Orten (Syrakus, Sikyon, Egefta) zum Theil aus dem ge- 
wachfenen Fels gemeifselt, an anderen aus Werkftücken conftruirt oder im Felfen 
vorgerichtet und aus Werkftücken weiter geführt und vollendet. Die eigentliche 
Skene, die Vorderwand des Bühnengebäudes, ftellt dann meift eine zweigefchoffige 
Prachtarchitektur, eine drei- oder fünfthorige Palaft-Fagade dar. 

Die äufserften Thüren der fünfthorigen Fagaden führten wahrfcheinlich zu den 
Couliffenräumen, während das mittlere Thor, »das eine Ausfchmückung haben foll, 
wie es fich für einen Königshof geziemt« (Vitruv), fo wie die beiden Seitenthore 
(die Gaftthüren) nach der Bühne fich ófinen. Die Parafkenien waren einfach ge- 
ftaltet; wo folche bei fonft erhaltenen Bühnengebäuden fehlen, waren fie wohl aus 
Holz. In Aizani war die Architektur der Skene bis etwa 1,80 m über dem Orcheftra- 
Boden herabgeführt 255), 

282) Nach: Monum. del‘ Inflituto di Correfp. arch., Bd. IV (1844), Taf. XII. 

289) Verg: Le Bas, а. a. O., Taf. з u. 4. — In Aspendos geben Niemann & Peterfen in ihren neuen Aufnahmen 


ein fleinernes Logeion vor der Bühnenwand gar nicht an (vergl. a. а. O., Taf, XXIV u. XXVII), fondern nehmen cin folches, 
Lem hoch, von Holz dafür an. 
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Am beten ift wohl die Bühnenwand ап dem aus der Zeit Hadrian's ftammen- 
den Theater in Patara (Kleinafien) erhalten; fie ift beinahe noch vollftändig, die 
äufsere Fagade durch dorifche Pilafter gegliedert und von einfachem und entzücken- 
dem Gefchmack (Fig. 224734) Fünf Pforten führten auf die Skene, und unter 
diefen fünf Thüren in das Hypofkenion zu den Mafchinerien. Die Auskröpfungen 
für die Balkenlage am Logeion find noch wohl erhalten. 

Nach oben erhielt die Skene Schutz durch ein vorgebautes Dach (vergl. Patara 
und Aspendos; bei letzterem find die Löcher für die Dachholz-Conftructionen noch 
vorhanden); das Vorkommen des Daches in der Blüthezeit ift fraglich. 

Neben diefen monumentalen, feft ftehenden Decorationen waren aber auch noch 
bewegliche im Gebrauch: grofse gemalte, vor der Rückwand aufgefpannte Scenerien 
und feitlich angebrachte fchmale Couliffen. 

Letztere wurden nach VZruv von den Griechen Periakten (Dreher) genannt 
und waren als dreifeitige Prismen geftaltet; auf jeder Seite war eine befondere 
Decoration gemalt, welche durch Drehen der Couliffe zur Anfchauung kam. 

Pollux meldet uns, dafs die auf den Periakten angebrachten Decorationen 
theils aus Holz, theils aus Zeug beftanden haben und von oben herabgelaffen 
wurden. Die der Skenen-Wand zugehörigen Decorationen beftanden nach Servius 
und Pollux aus Zeug; fie wurden fo weit als thunlich vor Beginn des Dramas auf- 
gefpannt; fie fchwebten fomit vor der Mauer. Die Art der Befeftigung ift unbekannt 
geblieben. 

Wir wiffen weiter, dafs Agatharchos zur Zeit des Aefchylos Skenen gemalt 
hat; derfelbe Agatharchos hat nach Vitruv auch ein Buch über Perfpectiv-Malerei 
hinterlaffen. 

An der Bühnenwand war vielfach noch eine befondere erhöhte Bühne für 
Götter (Hzokoystov, Götterbühne) errichtet. 

Von den mafchinellen Einrichtungen der Theater wiffen wir, dafs Rollmafchinen 
(xxix) im Gebrauche waren, sauf denen, nachdem die Bühnenwand geöffnet 
war, das Innere gezeigt wurde«; ferner Hebe- und Schwebemafchinen (alopnpa), 
auf denen Götter und Helden in der Luft fchwebend erfchienen (Aefchylos, Pro- 
metheus еіс.) weiters Vorrichtungen für Donner und Blitz, Verfenkungen im höl- 
zernen Fufsboden, Treppen nach den unteren Räumen, auf denen Schatten und 
Erinnyen auf- und abftiegen. 

Nicht alle Tage wurde gefpielt, fondern nur zu beftimmten Feftzeiten, und 
dann vom frühen Morgen an unter freiem Himmel; erft eine fpätere Zeit verlangte 
das bedeckte Theatron. 

Auf Mienenfpiel wurde bei den weiten, grofsen Räumen verzichtet; dagegen 
fuchte man die Schaufpieler durch ` Anwendung künftlicher Mittel als: Tragen von 
Schuhen mit hohen Sohlen (Kothurn), von Gefichtsmasken tnit einer Art Toupet, 
durch Auspolftern von Bruft und Leib, durch Vergrófserung der Hände mittels 
Handfchuhen, grófser erfcheinen zu laffen, als fie in Wirklichkeit waren. 

In alter Zeit war die Darftellung bei den Feftfpielen eine höchft einfache. 
Der Kórper wurde mit einem leichten Schurze bekleidet, das Geficht mit Hefe be- 
ftrichen, das Haupt mit Eppich umwunden, die Wangen mit Blättern bedeckt — 
dies war die ältefte Tracht; fpäter erft kommen andere Färbemittel, Masken aus 
Leinenftoff, Rinde und Holz in Gebrauch. 


2м) Vergl, auch: Texier, a. а. O, 
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Den Chor begleitete urfprünglich nur ein einziger Flötenfpieler, bei welcher 
Begleitung die Flöte dem Gefange untergeordnet war; fpäter treten dann die Flöten- 
bläfer felbftändig auf und übertönen den Gefang; die Tanzfchritte geftalten fich 
durch Wendungen und Verfchlingungen zu Tanzfiguren (суўрото), »in denen der 
Inhalt des Gefanges dem Auge mehr oder weniger anfchaulich entgegentritt«. 

Eine Anficht des Profkenion während der Aufführung einer griechifchen Komödie 
giebt сіп mehrfarbiges Gemälde auf fchwarzem Grunde auf einem Krater zu Lentini. 
Die Vorderwand des Hypofkenion ift mit Candelabern und Perlfchnüren verziert; 
in der Mitte ift die Treppe, welche von der Orcheftra auf das Profkenion führt, an- 
gegeben. (Fig. 226.) 

Reichen Figurenfchmuck in Relief-Darftellung zeigt die Vorderwand des Hypo- 
fkenion am Dionyfos-Theater in Athen. 

2) Die Säulenhallen. Hinter der Bühne verlangt Vitruv noch Säulenhallen, 
»damit das Volk, wenn plötzliche Regengüffe die Spiele unterbrechen, einen Ort 
habe, wohin es fich aus dem Theater zurückziehen kann«, und führt hierfür die Stoa 
des Zumenes in Athen an, welche zwifchen dem Dionyfos-Theater und dem Odeion 
des Herodes Attikus ausgeführt war, ferner die über ein Stadion langen Säulenhallen 
zu beiden Seiten der Bühne in Tralles u. a. (vergl. auch die Abbildung des Theaters 
von Patara in Fig. 224, S. 313). Die Breite (Tiefe) diefer Hallen foll fo grofs fein, 
als die áufseren Sáulen hoch find. 

Die zwifchen den Säulenhallen liegenden Bodenflüchen waren dann wohl durch 
Gartenanlagen, Brunnen, Statuen etc. gefchmückt. 

Die von Vitruv und von Pollux überlieferten, allgemein angenommenen Lehren, 
dafs auch im griechifchen Theater während einer gewiffen Zeit der Chor in der 
Orcheftra, die Schaufpieler auf erhöhter Bühne gefpielt haben, wurde zuerít, auf 
Gründe geftützt, die den Dramen felbft entnommen waren, von Höpken 285) 
in Zweifel gezogen. Dabei wurde aber von Niemand beftritten, dafs die älteften 
griechifchen Theater nur aus zwei Abtheilungen, aus Tanzplatz und Zufchauerraum, 
beftanden haben, welche Einrichtung bei den Satyrfpielen auch nie verlaffen wurde, 
und dafs das Logeion für die Schaufpieler erft eine fpätere Zuthat fei. Es wurde 
auch nicht beftritten, dafs die Skene urfprünglich aus Holz mit Stofídecorationen 
und fpäter егі als ftándige Decoration aus Stein hergeftellt wurde. 

Die Ergebniffe weiterer Unterfuchungen und Studien wollen nun feft ftellen, 
dafs im griechifchen Theater bis zur römifchen Zeit kein Logeion, keine erhöhte 
Bühne vorhanden war, mithin auch keine räumliche Trennung von Chor und Schau- 
fpielern ftattgefunden habe. Dabei wird angeführt, dafs Vztruv zwar einen den Linien 
nach richtigen Grundrifs zeichnete, ihn aber falfch erklärt, indem er die Fläche 
vo'czw' in Fig. 223 (S. 311) für eine erhöhte Bühne und vv’ für die Vorderwand 
derfelben anfieht, während thatfächlich гг” die vor das Bühnengebäude vorgefetzte 
Decorationswand, das Profkenion, fei 

Die Schaufpielerbude bezeichnete zuerft den Ort des Schaufpiel-Hintergrundes; 
die Bude wurde fpäter durch eine Bretterwand verdeckt und diefe mit einer Thür 
verfehen, durch welche die Schaufpieler auf- und abtraten, womit die Bude zur ost 
und ihre Decoration zum zposwývtov, d. i. das, was vor der Bude (Zelt) liegt, ward. 
Aus diefer Anlage erwuchs das fpätere fteinerne Bühnengebäude, »ein fefter Bau 


382) In: De theatro attico faeculi a. Ch. quinti ete. 1884. 
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mit einfacher, der Orcheftra zugekehrter Front, vor welche die bewegliche Decoration 
vorgefetzt ward«. 

Der beweglichen, temporären Decoration folgte das fteinerne, fäulengefchmückte f 
Profkenion, welches dem Bühnengebäude vorgebaut wurde (vergl. das Lykurgifche 
Dionyfos-Theater in Athen [330 vor Chr. das Theater des Polykleitos in Epidauros 
[Mitte des IV. Jahrhundertes vor Chr, fo wie jenes in Megalopolis, Oropos und in 
Afos). 

Dem erhöhten Logeion ging der Kothurn voraus, »der den Schaufpielern ein 
bewegliches Gerüfte unter die Füfse gab, das ihnen Bewegungsfreiheit geftattete, 
fie aber fchon über den fie umgebenden Chor heraushob«. Die technifchen Unter- 
fuchungen am Dionyfos-Theater in Athen (1886) haben inzwifchen feft geftellt, dafs 
vor der Zeit des Zy£urg ein feftes Skene-Gebäude nicht beftanden hat 255), 


2) Monumente. 
249. Viele der alten Theater find uns іп bemerkenswerthen Reften erhalten, von 


Monumente. e LG a 
denen einige wichtige vorgeführt werden follen. 
4) Das Dionyfos-Theater in Athen, am füdlichen Abhang des Burgberges gelegen, 
vielleicht um 500 vor Chr. fchon begonnen, aber erft von dem Redner Zykurgos іп den Jahren nach der 


Fig. 227. 


“жшше” > E В = 
in Rins. ss Eege алық 
irn Rf. xy - 


24) Ueber griechifche Theater vergl. auch: Baumeister, a, a. O., Bd. IT, 5 1730—1750 — ferner das im folgenden 
unter ĝ u. y über die Theater in Epidauros und Oropos Gefagte. 


д.н. 
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Schlacht von Chaironeia (338 vor Chr.) vollendet. Wiederholt umgebaut, befonders unter //айуїая, erfuhr 
es eine letzte Reftauration unter dem Archon Рйй@уоз im Ш. Jahrhundert nach Chr.; Skene-Gebäude und 
Orcheftra haben daher nicht mehr die urfprüngliche Geftalt. 

Die Grundrifsform ift unregelmäfsig, wie fie fich zum Theil aus der Geftalt und Zulänglichkeit des 
für den Zufchauerraum abgearbeiteten Burgfelfens ergab. Das Theater it durch 14 Treppen in 13 fehr 
ungleich grofse Abteilungen (wspxi2sc) getheilt, deren gröfste reichlich zehnmal fo grofs ift, als die 
kleinfte; es faffte über 30000 Zufchauer. 

Nach dem Gürtelgang gelangte man von den Treppen und unmittelbar von dem Burgweg aus. 
Die Sitzflufen aus PorosSteinen liegen theils auf dem gewachfenen Erdreich, theils auf gemauerten 
Fundamenten, und ganz oben find fie aus dem Felfen gemeifselt. Die unterfte breitere Stufe trug Throne 
aus pentelifchem Marmor, welche grofsentheils noch erhalten find nd deren es urfprünglich 67 waren. 
Intereffant und fchön find der prächtige Stuhl in der Mitte für den Dionyfos-Priefter (Fig. 227) und die 
Figuren-Reliefs an der Vorderwand des Hypofkenion. 

Die Orcheftra, nach der Regel des Vitruv über die Halbkreisform hinausgehend, ift durch eine 
1лот hohe Marmorbruftwehr von den Sitzreihen gefchieden, die aber егі in der römifchen Zeit ein- 


[ gefügt wurde. Ein vor derfelben herumlaufender Canal, mit Poros-Platten und an einigen Stellen mit 
Fig. 228 287). 
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F, F. Skenengebäude. С, G. Diazoma. 


38) Nach; Hgaxtınd 1883, Pl. 2. 
Handbuch der Architektur. П. z, (2, Aufl.) 21 
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durchbrochenen Marmorplatten gedeckt, würde durch die Bruflwehr abgefchieden. Der Boden der 
Orcheftra ift mit verfchiedenfarbigen Marmorplatten, in der Mitte mit einem Rautenmufler aus pen- 
telifchem, hymettifchem und röthlichem Marmor ausgelegt, auf denen geometrifche Zeichnungen eingeritzt 
find. Die Веће des Bühnengebäudes gehören verfchiedenen Zeiten an. Die geringe Stärke einzelner 
Mauerzüge deffelben laffen für die Zeit des V. Jahrhundertes ein hölzernes Bühnengebäude vorausfetzen, 

Die Lage des Theaters war zwar früh fchon erkannt worden; die Ausgrabungen Snack: 
(аз. März 1862) gaben aber erit Veranlaffung zur vollftündigen Bloßslegung deffelben?**), Die 1886 be- 
triebenen Ausgrabungen ergaben unter dem Lykurgifchen Bau eine ältere Anlage, die auf einen ring- 
förmigen Tanzplatz fchliefsen läft, und liefsen die richtige Geflalt des Skene-Gebüudes des Zykurg er- 
kennen. Es befland der Hauptfache nach aus einem lang geflreckten Rechteckbau mit zwei Rifaliten, 
die zwifchen fich die Vorderwand des Bühnenhaufes einfchloffen. 

B) Das Theater in Epidauros mit feinen prächtigen Sitzen aus hell fchimmerndem Kalkítein 
von Polykleites, um die Міне des IV. Jahrhundertes vor Chr. erbamt, ift grofsentheils gut erhalten. Das 
Innere, bislang von Geftrüpp und Bufchwerk tüberwuchert, wurde in allerneuefter Zeit gefäubert, Orcheftra 
und Skene mit den anfchliefsenden Bautheilen blofs gelegt, fo dafs fich das Theater als eines der glin- 
zendflen aus griechifcher Zeit zeigt. Der Zufchauerraum ift dem Bergabhange folgend aufgebaut und öffnet 
fich nach Norden. Die Bogenlinie der unterften Sitzreihe ift aus drei Mittelpunkten gezeichnet; mit diefer 
laufen die folgenden Sitzreihen parallel, bezw. concentrifch. Letztere find bis zum егеп Diazoma durch 
13 fchmale Treppen in 12 Keile getheilt, während im oberen Range 22 Keile zwifchen 23 Treppen vorhan- 
den find (Fig. 228). Ein zweiter Gürtelgang ift dicht an der Umfaffungsmauer im Inneren des Theaters angelegt. 

Die Orcheftra ift vollländig kreisförmig gebildet und deren Form durch einen Plattenring, der 
mit der Orcheftra auf gleicher Höhe liegt, feft gelegt. Wenig vertieft umzieht denfelben zur Hälfte ein 
Canal mit Ablauföffnungen, welche in eine unterirdifche Entwäfferungsleitung münden (2 in Fig. 228). 
Das Bühnengebäude befteht aus einem lang geftreckten rechteckigen Bau, der іп 5 Gelaffe abgetheilt ift, 
vor welches fpäter ein feftes Profkenion, mit jonifchen Halbfäulen gefchmückt, gefetzt wurde, Zwifchen 
diefes und die Vorderwand des alten Bühnengebäudes fchob fich dann eine fchmale Halle D. Zu beiden 
Seiten führten fchmale, rampenartig angelegte Wege E auf das Bühnengebäude, bezw. auf das Profkenion 
oder die fehmale Halle zwifchen Profkenion und Skene. Die Profkenionwand hat von der Schwelle bis 
zur Oberkante des Geifon eine Höhe von etwa 12 griechifch-römifchen Fufsen (= Aen m), Dies ift aber 
das grüfste Маб, welches Tore für die Höhe des Logeion als zulifüg erklärt! Eine übermäßige 
Höhee kann alfo diefer Wand, als Logeion-Vorderwand betrachtet, wie gefchehen, nicht vorgeworfen 
werden; wohl aber geräth der Spielplan des Logeion zu wenig tief, wenn man die Vorderwand des Skene- 
Gebäudes als Rückwand des Logeion annimmt 352), 


Fig. 229. 
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Vom Theater in Oropos 290). 


4) Eine gleiche Vorderwand wurde aber auch beim Theater in Oropos gefunden, die nur eine 
Höhe von Za m hat (Fig. 2292°%). Auch dort ift die Wand durch Halbfiulen (8 an der Zahl und von 
dorifcher Ordnung) gefehmückt, welche mit Pfeilern zufammengearbeitet find, die auf der Rückfeite Falze 
zur Aufnahme von Verfchlufsplatten haben. Während das mittelüe Intercolumnium als Thür frei blicb, 


385) Vergl.: Zo ps, E. & L. Jurus, Aufnahmen und Befchreibung des Theaters, Zeitfehr. f, bild. East 1878, 
S. 193, 236 — ferner: Поикпк@ 1879. 

390) Vergl. auch: Поактікі 1884, S. 46—48 u. Taf. A u. B', 

19) Facl,-Repr. nach: Igarrıxd 1886, Taf. з. 


Theater in Oropos 291), 


waren die anderen durch Pinakes gefchloffen. Die Höhe der Wand von der Schwelle bis zur Geifon- 


Oberkante betrug Ze m (Fig. 229), alfo noch weniger, als in Epidauros, Auf dem Architrav über der 
Säulenftellung fteht die Infchrift : 


АГОХОӨЕТНУАЎ TO ПРОХКИХІОУ KAI ТОТУ ШХ(АКАУ), 

womit diefe Wand als Profkenion bezeichnet wäre. Für die Annahme, dafs dies die Rückwand für die 
Spieler war, bleibt immerhin die geringe Höhe bedenklich; aber der Durchmeffer der Orcheftra beträgt 
hier auch mur 19,07 bis zur Aufsenkante des Ringes, während er in Epidauros 24m mifit, und der 
Spielplan wäre für ein Logeion nur lo: breit, wenn die Skenewand hoch geführt war (Fig. 230291), 
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Fig. 251. 
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201) Facf-Repr. nach: Иоактика 1886 Taf, s. 
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Uebrigens würde nach der Vitruvianifchen Regel (Fig. 231) weder in Epidauros noch in Oropos 
die Tiefe des Logeion größer ausfallen, als es an beiden in Rede flehenden Orten der Fall ift, wenn 
man die niedrige, füulengefchmückte Wand als Vorderwand und die vordere Wand des Skenegebäudes 
als Rückwand des Logeion anfehen würde, und die Auffchrift in Oropos könnte auch eine Unterfchrift 
fein. Bedenklich bleibt aber immer die geringe Höhe der Profkenionwand mit etwas über 8 griechifch- 
römifchen Fuss! Allerdings könnte fie auch noch durch Holz- und Stoffwerk höher geführt gewefen fein, 
fo dafs fie einer darüber befindlichen gemalten, landfchaftlichen Decoration etwa nur als Brüftung oder 
Fufsgeflell gedient ‚hätte. Von Säulen getragene oder mit Säulen gefchmückte Vorderwände der Logeia 
finden fich auf verfchiedenen Vafengemälden 29%), 

3) Das Theater in Argos ift, unregelmäfsig in der Form, aus dem Felfen, blau-grauem Kalk- 
fein, gehauen; 4 Kerkides find noch zu fehen, 50 und бо Sitzitufen der Höhe nach noch zu zählen. 

2) Theater in Megalopolis. Nach den Veröffentlichungen von Æ. A. Gardner, W. Loring, 
G. C. Richards & W. ¥. Woodhoufe?"?) führten zu dem 1,22 hohen Skene-Unterbau 6 Stufen hinan, 


Fig. 232. 
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die über 29cm Steigung haben und nicht ohne Weiteres als Gehflufen angefehen werden können (Fig. 232). 
Sie waren an der vorderen Langfeite und an den beiden Schmalfeiten der aufsergewöhnlich tiefen (5,45 m) 
Skene herumgeführt. 

Prüfen wir den von den genannten Forfchern a. a. O. veröffentlichten Grundplan, fo fitzt dort 
die Vorderwand der Skene genau da, wo Vitruv die Rückwand verlangt. Trotzdem foll der Stufenbau 
mach einer dafelbft entdeckten Infchrift ans dem IV. Jahrhundert fein. Weitere Veróffentlichungen tiber 
diefe englifchen Entdeckungen, welche die neuen Anfchauungen Dörpfeld's und Kaweraws über die Skene 
im griechifchen Theater für eine beftimmte Zeit in Zweifel ziehen, find in Ausficht geftellt, 

Inzwifchen hat Dörpfeld feft geftellt, dafs unter der Wand mit den Thüren ältere Pfeilerfundamente 
erhalten find, welche nachweisbar dem urfprünglichen Bau angehóren follen, fo dafs alfo die Wand mit 
ihren Thüren erft bei einem Umbau des Theaters errichtet worden fein dürfte. Das Podium vor der 
Wand hatte nach Dörpfeld nur zwei Stufen, und erft bei einer Tieferlegung der Orcheftra find noch drei 
weitere hinzugekommen, welche fich gut von einander unterfcheiden liefsen. Als weiterer Beweis dafür 
wird angegeben, dafs die Ehrenfitze nicht mehr an ihrer alten Stelle ftehen. Der Vorbau fei kein freies 
Podium gewefen; er habe vielmehr den Stylobat einer Säulenhalle gebildet. 

Die Scaenae frons war alfo in griechifcher Zeit eine etwa 8m hohe Fagade, die mit 14 dorifchen 
Säulen ausgeflattet war und urfprünglich 2, fpäter 5 Stufen hatte. Юа die Schaufpieler vor diefer 
Säulenftellung und nicht oben auf derfelben auftraten, liege auf der Hand; fie bildete den Hintergrund 
für das Spiel, »die, wenn der Inhalt des Stückes es ausnahmsweife verlangte, durch eine vorgeflellte 
Decoration, ein Profkenion verdeckt werden konnte. — Ein englifcher Architekt fertigt nun nach der 
Beendigung der Ausgrabungen einen genauen Aufnahmeplan des umftrittenen Theaters an, der ein ficheres 
Urtheil іп der Sache ermöglichen dürfte 294), " 

¢) Vom Theater in Magnefia am Mäander, von Z. Hiller von Gärtringen auf eigene Koften 
ausgegraben, find das Skenegebäude, die Zugänge zum Theater, der gröfste Theil der Orcheftra und ein 
Stück des Zufchauerraumes frei gelegt. Drei Bauperioden find bei demfelben zu erkennen, eine alt- 
griechifche, eine helleniftifche und eine fpät-römifche. Das ältefte Skenegebäude befteht aus fünf neben 
einander liegenden Zimmern, ähnlich wie bei dem jüngft ausgegrabenen 


292) Zufammenftellung von folchen in: Baumeister, a. a. O., Bd. Ш, 5, 1753 u. 1754. 

20) In: The journal of Hellenic иез, Vcl. XI (1890), S. 294-298. 

2%) Vergl.: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Inftituts. Athen. АЫһ. Bd. XVI, Berlin због, 
S. 256-259. 
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т) Theater in Eretria, mit dem es eine andere Einrichtung gemein hat: einen aus Quadern 
fchön gefügten unterirdifchen Gang vom Skenegebäude zur Orchefüra. Dörpfeld will darin eine Einrich- 
tung zum plötzlichen Auftauchen mitten in der Orcheftra und Verfchwinden eines Schaufpielers erkennen. 
Einen genauen Plan des Theaters in Magnefia hat Humann aufgenommen 295). 

9) Für das griechifche Theater im Peiraieus, das 2000 Zufchauer {айе und in der 
Anordnung, in den Abmeffungen und in der Confruction manches Verwandte mit dem Theater in Egefla 
hat, vergl. die unten genannte Quelle 299). 

d Das Theater in Mantinea war in der Ebene gebaut, und zum Aufbringen der Stufen war 
ein künftlicher Hügel errichtet worden, der wieder von Mauern aus grofsen Polygonfleinen gehalten 
wurde. Diefe Anlage bedingte für die oberen Sitzreihen äufsere Zugangstreppen, die bei den Ausgrabungen 
auch noch feft geflellt werden konnten. Die Sitzanlagen umfafften bei der Orcheftra etwas mehr, als 
einen Halbkreis von 33, = Halbmeffer. Die Sitze felbft waren zum Theile aus Kalkfteinen, zum Theile 
aus weifsem Marmor hergeflell. Die äufsere Umfaflungslinie des Theaters hatte einen anderen Mittel- 
punkt, als die Orcheflra, der ein Halbmeffer von 10,2 m zu Grunde lag. 

Unregelmäfsig und eigenthümlich angeordnet war das Hypofkenion, das in einer 2 Schicht hohen 
Kalkfteinmauer von 91,07 m Länge noch feft geftellt werden konnte. Auf der Vordermauer, welche dem 
Publicum zugekehrt war, waren die Standfpuren von 16 Säulen noch zu erkennen gewefen, und in der 
Mitte ein Einfchnitt für die 1,30 m breite Thür???), welche die Orcheftra mit dem »defous du logeion« verband. 
Die genannte, wohl gleichfalls niedrige Säulenftellung war auf der gleichen Fläche, wie die Orcheftra 
aufgeftellt. Gleiches war beim Theater in Epidauros und im Heiligihume des Amphiaraos bei Oropos 
der Fall. 

x) Das Theater in Egefta. Der erfte Rang, in 7 Kerkides getheilt, mit feinen 20 Sitzftufen 
ift noch gut erhalten, eben fo die Stirnmauern und ein Theil der oberen Umfaflungsmauer. Bemerkens- 
werth ift, dafs hier die 20. Sitzreihe, alfo die еге vor dem Gürtelgang, mit Rücklehnen verfehen war. 
Das Bilhnengebäude ifl noch durch Steinfchichten im Unterbau markirt. Der Durchmefler des Theaters 
beträgt 03, m, die Länge der Skene 97, m, der Durchmeffer der Orcheftra 16,5 m. 

3) Das Theater in Syrakus, zwifchen 480 und 406 vor Chr. erbaut, war in 9 Kerkides getheilt; 
2 Gürtelgünge durchfehnitten den Zufchauerraum; 46 Sitzreihen find jetzt noch feft zu flellen; 15 weitere 
werden bis zur vollen Höhe des Theaters angenommen. Der Darchmeffer des Theaters beträgt 150 m; 
es zählte zu den gröfsten der griechifchen Welt. 

p) Das Theater in Katana. Nur die Fundamente find griechifchen Urfprunges; auf diefen 
ruhen die jetzt grofsentheils auch unter der Erde liegenden Кейе des römifchen Theaters; es hatte 
einen Durchmeffer von 96,2 m, 2 Gürtelgänge und 9 Ке 

У) Das Theater in Akrai; klein, aus fpätgriechifcher Zeit ftammend, mit 12 Sitzreihen und 
Platz für etwa 600 Zufchauer. 

E Das Theater in Tauromenion ift halbkreisförmig in den Felfen eingebaut, griechifchen 
Urfprungs, aber zur Zeit der rümifchen Herrfchaft umgebaut, Das Profkenion ift nach griechifcher Art 
fehmal; unter demfelben befindet fich ein gewölbter Abzugsgraben. Es ift nach jenem von Aspendos das 
am beften erhaltene, Der grófste Durchmeffer beträgt 109 т, der der Orcheftra 39,4 т; der Zufchauer- 
raum war in 9 Kerkides abgetheilt. 

Meint einer fpäteren Zeit angehörig, aber auch beffer erhalten find die kleinafiatifchen Theater, 
namentlich was die Bühnengebäude anlangt, die aber beinahe alle unter rómifchem Einflufs entflanden 
find. Eines der bemerkenswertheften ift: 

в) Das Theater in Myra. Es war aus weifsen Kalkfleinen, die fo fchón und feft wie Marmor, 
erbaut, hatte 27 Sitzreihen im егйеп Range und 20 im zweiten; die Skene war mit Granitfäulen der 
Compofita-Ordnung decorirt. 

к) Das Theater in Aizani hatte 56m Durchmeffer, war aus weifsem Marmor conftruirt; der 
сүйе Rang mit 16 Sitzftufen ift noch gut erhalten. Auf dem Gürtelgang befinden fich die eigenthüm- 
lichen Subftructions-Nifchen zu zweien gekuppelt, deren Wände aus einem Stück Marmor beftehen. Vom 
Skenegebäude find auch noch Mauern aus grofsen Kalkfleinblöcken, die mit Marmorplatten bekleidet 
find, erhalten (Fig. 225, S. 315). 


395) Vergl.: Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Inftituts. Athen. Abüh. Bd. XVI. Berlin 1891 
S. 264-260. 

7) Karten von Attika. Herausg. von E. Curtius & J. A. Kaurert. Berlin 1881. S. 66-67. (Mit Aufnahmen 
und Erläuterungen von Воккмлмх in Anmerkung 42.) 

Эт) Nach: Bulletin de corre/pondance Hellénique 1890, S. 248 u. РІ. ХҮП. 
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р) Das Theater іп Kyzikos hatte einen Durchmeffer von 100m, war am Bergabhange aus 
Rauhmauerwerk mit Marmorbekleidung gebaut. Jetzt find nur noch 2 oder 3 Marmorítufen am Platze; 
das Skenegebäude ift verfchwunden. 

в) Das Theater in Jaffos, aus dem V. oder IV. Jahrhundert vor Chr., hat 75 m Durchmeffer. 
Die Sitzftufen find aus weifsem Marmor, mit Lüwentatzen decorirt und beinahe alle noch am Platze 
(Fig. 224, S. 313). 

т) Das Theater in Telmeffos ift eines der gröfsten Afiens; in Europa ift kein fo gut er- 
haltenes und von fo gutem Stil Das Innere ift mit Ausnahme des Skenegebäudes noch vollftändig 
erhalten; 28 Sitzftufen find noch am Platze. Die Erbauungszeit fällt in die Epoche der letzten griechifchen 
Künige (Fig. 224, S. 313). 

э) Das Theater in Patara flammt aus der Zeit Z/adriam's und ift mit grofsem Luxus an 
Material gebaut; das Skenegebäude it am beten erhalten. Es hat zwei Ränge von je 15 Stufen. Nach 
einer auf der üfllichen Seite befindlichen langen griechifchen Infchrift verdankt es feine Reflauration der 
S. 313) 


Velia, Tochter des Q. Titianus, deffen Vater es erbauen liefs. (Vergl. Fig. 223, 


Fig. 233. 


Theater in Aspendos?!5) 


ei Das Theater in Antiphellos ift in feinem Zufchauerraum noch gut erhalten; 26 Sitzftufen 
find noch am Platze; die Bühne ift nicht mehr vorhanden und wird, da keine Trümmerfpuren derfelben 
zu finden find, wohl aus Holz gewefen fein. 

у) Das Theater in Perga gehört auch zu den gröfsten und fchónílen und ftammt aus der 
Zeit Trajan's oder Hadrian's. Es ift aus grauem Marmor erbaut und hat noch 40 confolenartig gearbeitete 
Sitzftufen; die Façade des Profkenion ift noch ganz vorhanden; 5 grofse Nifchen von 10 und 11m Höhe 
beleben diefelbe; die Säulen dazwifchen find von roth geüderter Breccie. 

) Das Theater in Aspendos, aus der Zeit des Zucius Verus oder Marc Aurel vom griechifchen 
Stadt-Architekten Zenon erbaut, nach einer Infchrift әдеп vaterländifchen Göttern und dem kaiferlichen 
Haufe geweihte, ift das am been erhaltene. In zwei Rängen bat daffelbe 21 und 19 Sitzflufen und ift 
oben durch einen Bogengang (53 Arcaden) abgefchloffen (Fig. 233 u. 234). 


105) Nach: Texier. 


Fig. 234- 
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Die Spuren der Ueberdeckung der Skene find noch fichtbar. Das Theater ift aus grofsen Breccien- 
Blöcken, die ohne Mörtel verfetzt find, erbaut; die Thürbekleidungen und fämmtliche inneren Decorationen 
find aus weifsem Marmor. Die ganze Länge hinter der Skene nimmt ein grofser Saal für Schaufpieler 
ein, über dem fich 2 Galerien befinden; die Fufsböden waren von Holz und find nicht mehr vorhanden. 
An den beiden Enden des Saales find 2 Treppenhäufer, welche bis zum Dache und in mit Malereien 
gefchmückte Zimmer führten, die vielleicht für Autoren und Directoren beftimmt waren. 

Bemerkenswerth find ferner die Refle der Theater: in Stratonikeia, in Laodikeia, auf der 
Іше! Kifthene, in Sparta, in Megalopolis, auf Delos, auf Melos, in Sikyon, in Peffinus 2), 
in Thorikos, in Alabanda, in Knidos, in Tyndaris, in Skythopolis, in Side, in Perga- 
mon 200) u, f, w. 


b) Odeien, Stadien und Hippodrome. 


Dem Theater verwandt, fowohl dem Zwecke nach als auch in der ftufen- 
förmigen Anlage und Conftruction des Zufchauerraumes, ift das gleichfalls zur Ab- 
haltung und gemeinfamen Schau öffentlicher Spiele dienende Odeion, das Stadion 
und der Hippodrom. 


1) Odeion. 


Ein Odeion als fefter Bau fcheint, wenigftens in Athen, nicht weiter zurück- 
zudatiren, als in Фе Perikleifche Zeit. Nach Plutarch (Perikles 13) hatte es »feiner 
inneren Einrichtung nach viele Sitze und viele Säulen. Die Bedachung bildete 
ringsum eine fchiefe Ebene und war fo gefertigt, dafs fie oben von einer einzigen 
Spitze ausging. Das Ganze foll eine Abbildung und Nachahmung vom Zelte des 
Perfer-Kónigs gewefen fein. Perikles führte auch hier die oberfte Leitung.« 

Da kömmt ja Zeus Meerzwiebelkopf, Zerikles her 
Und trägt auf feiner Stirne das Odeion hoch. 
(Kratin. Thrak.) 

»Um nun Ehre damit einzulegen, beantragte Perikles jetzt zum erften Male 
die Aufführung eines mufikalifchen Wettftreites bei den Panathenaien und ordnete 
als gewählter Preisrichter felbft an, wie die einzelnen Betheiligten es bei der Flöte, 
dem Gefang oder der Laute halten follten. Und wie diesmal, fo blieb auch fpäter- 
hin das Odeion der Ort für mufikalifche Wettkämpfe, 

Im Mithridatifchen Kriege wurde es niedergebrannt, vom König Ariobar- 
sanes ЇЇ. (65—52 vor Chr.) aber wieder aufgebaut; jetzt ift es fpurlos vom Erd- 
boden verfchwunden. 

Die Angaben P/utarch's ftimmen, was die Geftaltung des Baues anbelangt, 
mit denen Pz/ruv's überein: Säulen aus Stein und darüber ein Dachwerk aus Holz 
von den Maften und Raaen der Schiffe aus perfifcher Beute (Lib. V, Cap. IX). 

Paujanias (Lib. I, 20) bekräftigt die Angaben Beider: »Nahe bei dem Dionyfos- 
Heiligthume und dem Theater ift ein Gebäude, welches eine Nachbildung von dem 
Zelte des Xerxes fein foll. Es ift aber zum zweiten Male aufgeführt; denn das 
alte hatte Sw/a, als er Athen eroberte, in Brand gefteckt.« 

Sind demnach die Nachrichten über die Beftimmung des Gebäudes vollftändig 
klar und unzweifelhaft, fo laffen die mangelhaften Notizen über die Geftaltung des 


29%) Ueber die Theater in Sillyon, Perge, Aspendos, Side vergl.: М№кмлкн & PrrzRsEN. Städte Pamphyliens und 
Pifdiens, Bd. I. Wien 189. S. 70, st, тоз, 147 u. Taf. XIV, XX—XXVII, XXIX, befonders die fchóne Reconftruction 
des Bühnengebäudes von Aspendos (von С. Nigwaww auf Taf, XXVII). 

3%) Ueber das Theater in Pergamon fiche: Dritter vorläufiger Bericht über die Ergebnilfe der Ausgrabungen von 
Pergamon ete. Berlin 1888, 6. 4o u, fi. — Eine reichhaltige Lifte antiker Theater-Ruinen ift zu finden in: Мїлк, Bühnen- 
alterthümer. 5. 4—14. 


E 
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Bauwerkes der Phantafie leider fehr viel Spielraum. Indefs find uns aus fpäterer Zeit 
verwandte Anlagen erhalten, die ein Bild und Anhaltspunkte für die Reconftruction 
der früheren abgeben können. 

Philoftratos (Vitae Sophiflarum II, 5) berichtet, dafs Herodes Attikus für die 
Athener ein »Theater« zu Ehren der Regilla erbaute, deffen Decke er aus Cedern- 
holz fügen liefs, welche auch in bildnerifcher Arbeit auffallend, d. h. an welchem 
Holze die bildnerifche Arbeit vortrefflich war — ein Bau, wie er anderwärts im 
rómifchen Reiche nicht wieder gefunden würde. Auch den Korinthiern baute er 
das »gedeckte Theater«, das zwar weit unter dem athenifchen geftanden, »aber 
doch zu den wenigen gehörte, die anderswo bewundert werden: 

Der Bau in Athen (160 bis 170 nach Chr.) ift in feinen Hauptbeftandtheilen 
erhalten; es wird zwar für ihn nicht immer die Benennung Odeion gebraucht 
(fondern Theater oder gedecktes Theater, vergl. oben); er dürfte aber den Periklei- 
fchen Beftimmungen gemäfs benutzt worden fein. 

Die Anlage ift mit der der grofsen Theater verwandt; der Zufchauerraum ift 
treppenartig im Halbkreis aufgebaut, durch fchmale Treppen in Kerkides getheilt 
und von einem Diazoma durchfchnitten. Die Orcheftra, etwas gröfser als ein Halb- 
kreis, enthielt nach Allem keine Thymele; die Skene, zu der man von der Orcheftra 
auf fünf Stufen hinanftieg, war vom Zufchauerraum durch die Parodoi getrennt und 
hatte urfprünglich eine reich gegliederte monumentale Architektur mit den üblichen 
drei Thüren. Hinter der Skenewand befand fich noch ein grofser gewólbter Saal 
und rechts und links von derfelben Gemächer und Treppenanlagen durch drei 
Stockwerke hoch durchgeführt 501), 

Der ganze Bau war aus máchtigen Quadern hergeftellt; die Umfaffungsmauern 
mit den grofsen Rundbogenöfinungen find noch erhalten, eben fo die Skene und 
der untere Theil der marmornen Sitzreihen, fo wie der Boden der Orcheftra mit 
feinen weifsen und blafsgrünen (Cipollin-) Marmorplatten. 

Der Raum konnte etwa 6000 Zufchauer faíffen; die Ueberdeckung deffelben 
mit einer Holz-Conftruction bei einem Durchmeffer des Theaters von etwa 77m 
dürfte Schwierigkeiten gehabt haben und wird wohl dadurch gelóst worden fein, 
dafs ein Theil als Deckenlicht (das für fich bedeckt fein konnte) ausgefpart blieb, 
fomit die Spannweite verringert wurde oder dafs eine lothrechte Unterftützung vom 
Gürtelgange aus, wie beim Theater in Peffinus (vergl. Fig. 237) und Syrakus (Spuren 
der Zeltftangen auf dem mittleren Gürtelgange), ftattfand. 

Neben dem Deckenlicht, wenn folches überhaupt da war, wird noch hohes 
Seitenlicht, durch eine Reihe von Rundfenftern in der halbrunden Abfchlufsmauer 
einfallend, das Innere erhellt haben. 

Refte folcher Odeien find u. A. noch in Akrai (Sicilien) neben dem gröfseren 
Theater, in Aperlä (Kleinafien) in der Nähe der Akropolis und in Pompeji erhalten, 
Rückwand und Sitzftufen find beim Theater in Aperlä aus dem Felfen gehauen; die 
Orcheftra hatte einen Durchmeffer von 5,0 m, um welche fich nur 6 Sitzreihen der 
Höhe nach erhoben. Die meiften bedeutenderen Städte dürften wohl in der Folge 
mit folchen Odeien gefchmückt gewefen fein, die auch in der Spätzeit zu Gerichts- 
fitzungen und Volksverfammlungen benutzt wurden. 

Als das grofsartigfte in ganz Hellas, nach jenem in Athen, wird von Paujanias 


301) Vergl. den Reftaurations-Entwurf. Tuckermann's in: BAUMEISTER, a. a. O., Bd. Ш, S. 1745. 
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(VII, 20) das in Paträ bezeichnet. Erfteres ift von ihm in der Befchreibung von 
Athen nicht erwähnt, aber im Buch Achaja nachgetragen, »weil damals Herodes 
den Bau noch nicht begonnen hatte, das aber an Gröfse und Schönheit alle anderen 
übertrifft«, 

2) Stadion. 

Das Stadion (от22:0у) war die für den Wettlauf beftimmte Rennbahn, lang 
und fchmal, an einem Ende halbkreisfoórmig, am anderen geradlinig abgefchloffen. 
An den Langfeiten und rings um den halbkreisfórmigen Schlufs erheben fich, wie 
bei den Theatern und Odeien, treppenartig Sitze für die Zufchauer. Die Kampf- 
richter nahmen zwifchen diefen befondere Plätze ein, denen gegenüber in Olympia 
ein Marmoraltar der Demeter errichtet war, von deffen Stufen aus eine Priefterin 
diefer Gottheit den Kampffpielen zufah. (Vergl. Paufanias VI, 20.) 

Die Benennung »Stadion« für die Rennbahn dürfte von der berühmteften in 
Olympia herrühren, welche genau ein Stadion = 600 griechifche (olympifche?) 
Fufs lang war und in der Anlage und Einrichtung wohl allen anderen als Vorbild 
gedient hat. 

Der abgerundete Theil (ogev2óvr) wurde zum Wettlauf nicht benutzt; nur fo 
weit als die geradlinigen Begrenzungen reichten, ging auch der Lauf; vorfpringende 
Mauerecken (Ephefos) beim Anfang der Sphendone oder zwifchen die Brüftungs- 
mauer eingefchobene Säulenftrünke (Stadion in Athen) markirten das Ende. Der 
Ablaufftand befand fich an der geraden Schmalfeite. 

Zur Trockenhaltung der Bahn war ein Syftem von Canälen angeordnet, die 
mit dünnen Platten und Erde bedeckt waren und deren Spuren in Athen noch vor- 
handen find. Die Rennbahn war nach dem Zufchauerraum durch eine Bruftwehr 
abgefchloffen, hinter der ein Umgang angelegt war, der in Athen die Breite von 
1,8з m hatte; das Publicum trat in denfelben ein, um von da aus nach den Sitzen 


Fig. 235. 


„Nehranken und Umgang 


2222522 
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zu gelangen (Fig. 235). Auch diefer Umgang konnte entwáffert werden, indem unter 
demfelben gemauerte Canäle hinliefen, welche das von den Sitzen herabfliefsende 
Regenwaffer aufnahmen und ableiteten. Der Boden des Umganges lag 30m tiefer, 
als der der Rennbahn; die Bruftwehr erhob fich 1,sım über demfelben und über 
einer gleich hohen Sockelmauer; dann folgten die Sitzreihen, welche durch fchmale 
Treppen in Kerkides getheilt wurden. 
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Für die Kampfrichter und Wettkämpfer war ein befonderer Zugang zur Bahn 
und zu den Sitzen. Paufanias (VI, 20) bezeichnet denfelben als fog. verdeckten Gang 
in Olympia, der auch von der deutfchen Expedition wieder aufgefunden wurde. 
Zum gleichen Zwecke diente wohl auch der bei dem athenifchen Stadion befindliche 
unterirdifche 3,80 m breite Gang, der bei der Sphendone in die Arena mündet. 

Bei der Wahl des Bauplatzes für die Stadien wurde meift auch, wie bei den 
Theatern, natürlichen Abhängen nachgegangen, zwifchen welche man die Rennbahn 
einfenkte, wie in Athen, um fo auf billige und bequeme Art den Unterbau für die 
Sitzreihen zu erhalten ; oder letztere wurden durch einfache Erdaufwürfe gebildet, wie in 
Olympia, oder ganz aus Stein aufgemauert, wie in Delphi (Paufanias X, 32), oder zum 
Theile aus Steinwerk und zum Theile aus dem natürlichen Erdabhang hergerichtet, 
wie in Meffene; Marmorfitze werden u. a. in Korinth, Delphi und Athen erwähnt. 
Säulenhallen bei der oberften Sitzreihe waren in Meffene und Aphrodifias herum- 
geführt; das Stadion an letzterem Orte war an beiden Enden halbkreisfórmig 
gefchloffen, eine Grundrifsform, die fchon der fpäteren Zeit angehörte, wie auch die 
Rennbahn in Laodikeia, die einer Infchrift zufolge fpáter zum Amphitheater umgebaut 
wurde. Der Zufchauerraum mufte, wie beim Theater, möglichft viele Menfchen 
faffen, während die Anzahl der aufgebauten Sitzreihen keine fo bedeutende fein 
durfte, wie im Theater. Das Stadion in Perga hatte daher nur 17 Sitzreihen, 
das in Aizani nur 10, während Aphrodifias 26 aufzuweifen hatte; Aizani (айе 
12760 Menfchen, wührend in Athen 50000 Platz fanden. Die Mafse der noch am 
beften erhaltenen Stadien find nicht fehr verfchieden, indem die Arena: 


in Athen. . . . 386m Breite bei 204,07 ™ Länge 

im Alani. . . . . 48a» > » Da» >» 

in Aphrodifas . . . 800, > > 200» > 

in Olympia . . . . 829» » >» Өе» » hat 


Von dem Panathenäifchen Stadion am linken Ufer des lliffos find nur dürfiige Кейе erhalten; die 
Abhiünge, die Mauertrümmer und der gefüuberte Arenaboden laffen aber eine Reconftruction des Ganzen 
leicht zu. Schöner kann die Oertlichkeit für den Zweck nicht leicht ausgewählt und ausgenutzt werden, 
als es hier gefchehen ift. Die Schmalfeite, parallel mit dem Flufslauf geftellt, war wohl mit einer fäulen- 
getragenen Vorhalle oder einem Portal gefchmückt, welches fich nach der mächtigen, in der Längenaxe 
des Stadion gelegenen Steinbrücke öffnete und den Zugang für das Publicum bildete. 

Die ere Anlage wurde vom Redner Zykurg (350 vor Chr.) gemacht; Herodes Attikus verfah 
es etwa 500 Jahre fpäter mit Sitzen aus pentelifchem Marmor. Auf Koften des Königs Georg von 
Griechenland wurde 1869—70 der verfchüttete Theil bei der Sphendone durch den deutfchen Architekten 
Ziller о gelegt und dabei die genaue Form der Anlage und einzelnen Beflandtheile feft gefellt. 

Das berühmtefte der griechifchen Stadien, jenes in Olympia, welches 40- bis 45000 Menfchen 
faffte, wurde durch die deutfehe Expedition 1879—81 in feinen wichtigften Theilen aufgedeckt, Die 
Laufbahn ergab fich als lang geftrecktes Rechteck von etwa 211 2%) X 32m, von Porosfchwellen ein- 
кейі. Um diefes Rechteck zog fich in einem Abftande von 1m eine Wafferrinne mit mehreren Schöpf- 
becken, woraus während der Spiele frifches Walfer gefchöpft werden konnte. Für den nördlichen Theil 
des Zufchauerraumes wurde der Abhang des Kronion-Hügels benutzt; für den füdlichen und die anderen 
waren künflliche Auffchüttungen nothwendig. Die Sitze für das Publicum waren aus Holzwerk conftruirt, 
An beiden Enden der Bahn befindet fich je eine Kalkfleinfchwelle, welche in gleichen Abfländen hölzerne 
Pfoten trug, wodurch 20 Ablaufflände abgetheilt wurden. Die genaue Entfernung von einer Ablauf- 
fchranke zur anderen, von Mitte zur Mitte gemeífen, beträgt 192, m. Der Oftwall fchlofs die Bahn nicht 
halbrund mit der fonft üblichen Sphendone, fondern rechtwinkelig ab. Von der Altis her hatte das Stadion 
nur einen einzigen unmittelbaren Zugang, in deffen Nähe die Altäre des Hermes als Kampfhorts und des 
Dämon des günfligen Augenblickes flanden, den Kämpfern zur Mahnung, »dafs doch aller Erfolg in der 
Gottheit Hand ruhe«, und rechts am Wege erhoben fich zur Warnung die Erzbilder der Strafzanes 291), 

30) Statt 211 werden auch 214m angegeben. (Vergl.: BAUMEISTER, a. a. O., Bd. If, S. 1104.) 
303) Vergl. : Ausgrabungen, Bd. IV, S. sou. Taf. XXXVIII; Bd. V, S.24 u. Taf, XXXV, XXXVI — ferner: Funde, 5. 21,22. 
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3) Hippodrom. 
Der Hippodrom (izzó2popoz) war die Rennbahn für Pferde und Wagen. Der- 
felbe war in der Gefammtanordnung und Geftaltung der Rennbahn für den Wett- 


Ablaufflände. Jauf Ähnlich; nur тиеп Länge und Breite bedeutender fein, um Platz für die Auf- 


ftellung und Entwickelung von Rofs und Wagen zu haben. 

Der Hippodrom beftand demnach aus der flachen Rennbahn (öpöuss), welche 
in der Mitte durch eine einfache Erdbank in zwei ungleich lange Hälften 
(vergl. Paufanias) getheilt und an einem Ende in Form eines Halbkreifes ab- 
gefchloffen war, in deffen Mittelpunkt etwa das Ziel ftand, bei welchem Pferde 
und Wagen wenden mufíten. Am entgegengefetzten Ende war der Ablaufftand der 
Pferde (esoe), der in Olympia die Geftalt eines Schiffsvordertheiles hatte, »das mit 
feinem Schnabel in die Rennbahn läuft«. Jede diefer Ablauffeiten, in welche die 
Wagenftände eingebaut waren, hatte eine Länge von mehr als 400 Fufs; fie fchloffen 
an eine Vorhalle, die fog. Halle des Agnaptos an. Genau in der Mitte des Schiffs- 
fchnabels ftand ein Altar aus ungebrannten Ziegelfteinen, worauf ein eherner Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln fafs; vorn im Schiffsfchnabel erhob fich auf einem Wage- 
balken ein Delphin aus Erz. 

Sobald das Zeichen des Beginnes gegeben wurde, ftieg der Adler in die Hóhe, 
fo dafs er den verfammelten Zufchauern fichtbar wurde; der Delphin aber ftürzte 
zur Erde. Nun wurden der Reihe nach die vor den Ständen gefpannten Seile herab- 
gelaffen, und zwar fo, dafs die der Agnaptos-Halle nächften zuerft fielen; es begann 
dann der Vormarfch der Wagenlenker, »bis fie vorn am Schifisfchnabel in gleiche 
Linie mit einander zu ftehen kamen. Von da an galt es nun für diefelben, ihre 
Gefchicklichkeit, und für die Pferde, ihre Rafchheit zu erproben«. 

Auf die längere Seite der Rennbahn mündete ein Gang, der unter dem Zu- 
fchauerplatz durchgeführt war (alfo ähnlich wie beim Stadion); an diefem ftand der 
Taraxippos, der Schrecken der 
Pferde, in Geftalt eines Rund- Fig. 236. 
altars, der die Pferde fcheu 
machte. In Nemea that dies am 
Umbiegepunkt der Rennbahn ein 
rothfarbiger Fels, »der wie Feuer 
glänzte«. 

Auf der einen Zielfäule ftand 
ein Erzbild der Hippodameia mit 
der Binde in der Hand. Die neben 
ftehenden Conjectural-Pläne (Fig, 
236) des Hippodroms in Olympia 
von Hirt und Visconti geben an- 
nähernd einen Begriff von der 
Einrichtung, entfprechen aber 
nicht vollftándig dem ohnedies 


nicht fehr zufammenhängenden || в 
Texte des Pauj/anias. Tm > 
Der Grundplan des Hippo- Er 
droms in Peffinus (Fig. 237) mit Hirt —  Hippodrom — — Үкі. 


feiner Einrichtung der Rennbahn, uu 
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der Form der Ablaufftände und der in der Mitte durchgeführten Spina ift aus 
fpäter Zeit oder römifchen Urfprunges. Intereffant bleibt immerhin die Verbindung 
von Theater und Rennbahn, welche in den langen, mitunter dem Theater vorgelegten 
Terraffen (Pergamon und Aigai) ihr Vorbild haben mochte. 

Der Zufchauerraum, durch treppenartige Sitzftufen, wie im Stadion, gebildet 
und in gleicher Art eingetheilt, lehnte fich auch wieder an natürliche Abhänge an 
oder war durch Erdanfchüttungen gebildet (vergl. Olympia). 


c) Bäder, Gymnafien und Paläftren. 

Meer- und Flufsbäder zur Kräftigung, warme Wannenbäder zur Reinigung 
werden fchon bei Homer erwähnt. Mit zunehmendem Luxus wurde die Sitte des 
Warmbadens eine verbreitetere: man legte in den Privathäufern Badeftuben an, 
man errichtete für das grofse Publicum  флаугіл, die entweder vom Staate oder von 
Privatfpeculanten gehalten wurden, und in denen die Befucher gemeinfchaftlich in 

gröfseren Baffins, unter Benutzung von 

Fig. 238%). allerlei Braufen, Becken zum Ueber- 
d L giefsen u. dergl. badeten. Fig. 238 

u. 239 geben ein Bild diefer Bäder 

nach Vafengemälden — eines für 
Männer, das andere für Frauen — 
worauf Braufen und Uebergiefsungen 
zu erkennen find. Ein theilweife er- 
haltener Raum zum Fufswafchen im 
athenifchen Dipylon giebt noch heute 
eine lebendige Vorftellung. 

Sonft ift von der baulichen Ein- 


304) Faef.-Repr. nach: BAUMEISTER, а. а. O., Bd. I, 5. 242 u. 243. 
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Fig. 23924). 
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richtung der griechifchen Bäder wenig bekannt geworden. Als das einzige gröfsere, 
nachweisbar griechifche Bad wird zur Zeit das in Affos bezeichnet °5).  Daffelbe 
zeigt als Hauptraum eine etwa 5m breite, 68m lange Halle, in der die grofsen 
Wafferbecken ftanden, deren Unterfätze gefunden find. Daffelbe ift nur auf 
Wafchungen, Begiefsungen und Braufen berechnet, wie dies auf den angeführten 
Vafenbildern dargeftellt ift. 

Gymnafion und Paläftra (хорубо!оу, x4Aa:o:px) find oft gleich bedeutend. Ur- 
fprünglich und ftreng genommen war letztere der Ort, wo im Fauftkampf und im 
Ringen unterwiefen wurde, Waren Stadion und Hippodrom für die Aufführung der 
Feftfpiele beftimmte Ráume, fo kónnen die Gymnafien als vorbereitende Uebungs- 
plätze für jene gelten; fie zählten zu denjenigen öffentlichen Anftalten, in welchen 
die griechifche Jugend in dem Hauptzweige ihrer Erziehung, in der Ausbildung der 
phyfifchen Kräfte, unterwiefen wurde. 

Die älteften Gymnafien dürfen wir uns als einfache Uebungsplätze im Freien 
denken, durch Baumanlagen befchattet, fpäter ummauert, wie fie Paufanias (VI, 21) 
für Elis befchreibt. Dort im alterthümlichen Gymnafion in der Stadt Elis, wofelbft 
die Athleten, ehe fie nach Olympia gingen, ihre Uebungen machten, befanden 
fich zunächft innerhalb der Mauern die verfchiedenen Rennbahnen, durch hohe Pla- 
tanen von einander getrennt, und zwar eine für den Wettlauf, die andere für die 
Läufer im Fünfkampf beftimmt; weiter das Pletherion, wofelbft die Kampfrichter 
die Gleichalterigen oder Gleichgefchickten einander gegenüber ftellten. An diefe 
grofsen Räume fchlofien fich kleinere ummauerte an: die Uebungsplätze für 
Ringer (die eigentlichen Paläftren), die, wenn fie mit den Ringübungen fertig 
waren, fich noch im Fauftkampfe mit den weicheren Handriemen übten. Seiner 
Geftalt wegen wurde diefer Raum »das Viereck« genannt. Ein anderer, ebenfalls 
von Mauern umfchloffener Platz wurde feines weichen Bodens wegen »Maltho« 


305) Nach Жөйіетееу in: Mittheilungen des Kalferlich deutfehen archäologifchen Inftituts. Athen. Abth, Bd. IX. 
Athen 1884. 45 u, 46. 
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geheifsen; er war während der Feftzeit für die Jünglinge geöffnet. Den Eingang in 
die Maltho zierten zwei Erzbilder von Knaben in Geftalt von Fünfkämpfern. Altäre des 
Herakles, des Eros und der Demeter waren verfchiedentlich auf den Plätzen aufgeftellt. 

Im Gymnafion zu Olympia befanden fich Uebungsplätze für den Fünfkampf 
und den Wettlauf und in deren Nähe ein kleinerer abgefchloffener Raum für Ringer 
(Paläftra), im Säulengang an der öftlichen Mauer, gegen Süden und Weften ge- 
richtet, die Wohnungen der Athleten (Paufanias VI, 21). 

Die Paläftra in Olympia war, nach den Ausgrabungen der deutfchen Expedition, 
ein viereckiger dorifcher Säulenhof von 417 Seitenlänge, den Zimmer und 
hallenartige Räume umgaben, und zu welchem zwei Säulenpforten führten 
(прбдоро), mit zwei Säulen i» anzis korinthifcher Ordnung. Der zu den Uebungen 
dienende Hof hat in feinem nördlichen Theile ein eigenthümliches Pflafter von ge- 
rieften Platten. Die Säulen der Säle waren jonifcher Ordnung, fo dafs alle drei 
Ordnungen am Bau vertreten waren. 

In den tiefen, nach Norden gelegenen Räumen will man das Ephebeion er- 
kennen und neben demfelben das Eläothefium und Conifterium; ein öftlich gelegener 
Raum ift nach feinem Bade-Baffin die Frigida cavatio gewefen. Andere Räume, 
deren Beftimmung nicht angegeben werden kann, waren mit Steinbünken verfehen. 

Als weiteres Beifpiel ift die Paläftra in Pompeji aus der oskifchen Zeit 
diefer Stadt zu nennen. 

Vom Gymnafion wurde nur eine an der Paläftra liegende füdliche Säulenhalle, 
ferner Anfang und Ende der 210,57 langen Ofthalle und das zwifchen beiden 
liegende Propyläon ausgegraben, in deffen Nähe Refte rómifcher Thermen liegen 
(vergl. den Plan der Altis in Fig. 132, S. 208). Diefes Gymnafion war nicht, wie 
die Paläftra, ein gefchloffenes Gebäude, fondern ein ausgedehnter, von dorifchen 
Säulenhallen locker umrahmter Platz. Die öftliche Halle war zweifchiffig, hatte 
eine Länge von 210m und wird als überdachtes, bei fchlechtem Wetter benutztes 
Stadion angefehen 0%). 

In einem der Gymnafien in Elis war auch das Rathhaus der Eleer, Lalichmeion 
nach dem Erbauer genannt, untergebracht. >In demfelben wurden freie Reden ge- 
halten und Schriftwerke aller Art verlefen. Um daffelbe find Schilde aufgehangen 
gewefen, doch nur zum Schmuck, nicht zum kriegerifchen Gebrauch.« Ein im 
Gymnafion zu Mantineia (Pau/anias ҮШ, 9) errichteter Bau war wegen feiner fchónen 
Steine weit berühmt und enthielt einen Saal mit Standbildern des Anzinous und Gemälde. 

Wir fehen in den Gymnafien Ráume und Einrichtungen für die geiftige und 
kórperliche Ausbildung mit einander vereinigt, gleichfam unter einem Dache und 
durch Pracht ausgezeichnet. Der urfprünglich einfach ummauerte Raum wird durch 
den Zuwachs der erwähnten Säulenhallen, durch das Hereinziehen des Lalichmeion 
zum architektonifch reich gegliederten Ganzen. 

Von diefen erweiterten, der Spätzeit angehörigen Prachtbauten für geiftigen 
Unterricht und kórperliche Uebung ift nicht mehr viel erhalten; nur Trümmerftátten 
in Athen, Ephefos, Magnefia, Hierapolis, Alexandria-Troas etc. geben noch Beweis 
von ihrer Exiftenz, Pracht und Ausdehnung; die beiden am beften erhaltenen Ruinen 
in Ephefos und Alexandria-Troas entfprechen ungefähr den Vitruvianifchen Anforde- 
rungen, wenn fie auch felbftredend nicht nach der gleichen Schablone geformt find. 


2%) Vergl.: Ausgrabungen, Bd. V, S. о u. Taf, XXXVIII—XL-— ferner: Funde I—III. 
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Nach Vitruv find Gymnafien in Italien »nicht gebräuchlich«; er giebt defshalb 
nur ein Programm, nach dem folche in Griechenland angelegt wurden und verlangt 
danach ringsum Säulenhallen, die Höfe von quadratifcher oder länglicher Form; da- 
von follen drei einfach, die vierte, nach Süden gerichtete oder nach Süden offene 
aber doppelt angelegt fein, damit der Regen nicht in das Innere gejagt werde; 
ferner bei den drei Säulenhallen geräumige Anbaue (Exedrae) mit Sitzen für Philo- 
fophen, Rhetoren, Zuhörer und Freunde von wiffenfchaftlichen Beftrebungen; bei 
der doppelten Säulenhalle in der Mitte die Jünglingshalle (Ephebeion) als ge- 
räumigften Anbau mit Sitzen verfehen und um ein Drittel länger, als breit; rechts 
davon die Sackwurfhalle (Korykeion), wo nach dem von der Decke hängenden 
Sandfack gefchlagen wurde; daneben das Beftaubgemach (Konifterion), wo die Ringer 
nach der Einölung fich mit Staub beftreuten; dann in der Ecke das kalte Bad 
(Lutron); zur Linken des Ephebeion aber die Salbölkammer (Eläothefion) und daran 
ftofsend das Frifchbad, diefem gegenüber das gewölbte Schwitzbad (doppelt fo lang 
als breit) mit Heizgemach; ferner eine lakonifche Halle und diefer gegenüber das 
warme Bad. 

Aufsen (nach Reder an die Rückfeite des befchriebenen Complexes angrenzend) 
verlangt Vitruv drei Säulenhallen, welche Wettkampfplätze enthalten; eine davon, 
die nórdliche, foll (wie die füdliche) doppelt und von namhafter Breite fein; die 
beiden anderen einfach und fo, dafs fie an beiden Seiten neben den Wänden und 
neben den Säulen 
einen erhöhten Rand 
haben, wie Fufswege, ; 
und der mittlere | H 
Raum vertieft, da- d 


Fig. 240. 


mit die bekleideten I 
Zufchauer auf diefen " 
Fufswegen Platz 
faffen konnten und 
von den mit Oel ІІ 
eingeriebenen, fich 
Uebenden nicht be- 
läftigt würden. Hier 
konnten fich alfo 
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Der Vitruvianifche Bau befteht demnach aus zwei an einander ftofsenden Ab- 
theilungen; was in der erften verlangt ift, kann bis auf Weniges im Ephefifchen 
Grundriffe untergebracht werden; läfft man in demfelben die Vitruvianifche nördliche, 
fog. áufsere Doppelhalle mit der nach Süden verlangten zufammenfallen und ordnet 
von letzterer aus die Xyften, Spazierwege und das Stadion an, fo wird innerhalb 
der Mauergrenzen auch der zweiten Abtheilung Vitruv's vollftándig entfprochen fein. 
(Fig. 240). 

Der von Texier aufgenommene und reftaurirte Grundplan von Alexandria- 
Troas (Fig. 241) weist einfachere Anordnungen auf, als fie Vitruv verlangt und 
als fie in Ephefos ausgeführt waren. Die Hallen auf drei Seiten, die Anlage des 
Ephebeion, die beiden Ringplätze, wenn auch in Form und Gröfse verfchieden, find 
beiden gemeinfchaftlich und laffen eine gewiffe Verwandtfchaft nicht verkennen. 


к p———— 


Gymnasion in Alexandria Тоз. 


(Nach den Aufnahmen von Texier.) 


Das Bad in Aííos hat den Gedanken gezeitigt, dafs die beiden Mufter- 
gymnafien von Alexandria-Troas und von Ephefos gleichfalls Bäder waren. Den 
Grundplan des erfteren hat Ko/dewey 3°") nach neuen Vermeffungen veröffentlicht, 
ig. 242 zum Vergleich mit dem feither für richtig 


und wir geben denfelben in 
gehaltenen Plane Texier's. 
Da in den Gymnafiums-Plänen Salbgemächer, kalte Bäder, Warmbäder, Aus- 
kleideräume u. f. w. vorkommen und in einem der grofsen Flurgänge auch Spül- 
wannen aufgeftellt werden könnten und fomit beinahe alle Räume, welche im Bade 
verlangt werden, auch hier vorhanden find, fo wird es nicht fchwer fallen, einmal 
das eine für das andere zu nehmen, befonders fo lange das Material über die Ein- 


307) In: Mittheilungen des Kaif deutfchen archäologifchen Inftituts. Athen. Abth. Athen 1884. S. 45. 
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richtungen beider noch ein fo fpärliches ift. Nun decken fich aber die Einrichtungen 
von Affos und Alexandria-Troas doch nicht vollftindig, und man glaubte daher 
an letzterem Orte auch auf andere Bade-Proceduren fchliefsen zu follen, die wohl 
etwas complicirter gewefen wären, aber die volle Raffinirtheit der rómifchen Kaifer- 
bäder noch nicht gehabt hätten °). Die feitherigen Gymnafien in Ephefos und 
Alexandria-Troas feien daher als Bäder und als Mittelglieder zwifchen Affos und 
dem römifchen Kaiferbad anzufehen. Dies erfcheint wohl glaubhaft, um fo mehr 
als ein Unterfchied zwifchen Gymnafion und Bad kaum herauszufinden ift und fonft 
auch der Glaube herrícht, dafs wir im Kaiferbad eine Verquickung der heimifchen 
italifchen Bäder mit den Einrichtungen der griechifchen Paläftra oder des Gymnafion 
zu fehen haben. 

Keine griechifche Stadt kann ohne ein Gymnafion gedacht werden; gröfsere 
Städte hatten deren fogar mehrere aufzuweifen. Sie wurden bei der fortfchreiten- 
den ganz allgemeinen Ausbildung der kórperlichen Uebungen und bei der Sitte der 
Männer, an den Spielen der Jugend thátigen Antheil zu nehmen und dabei einen 
Theil der freien Zeit zuzubringen, zu einem Bedürfnifs des griechifchen Lebens. 


d) Marktplátze, Stoen, Prytaneien und Leschen. 
1) Agora und Stoa. 
Für den ernften gefchäftlichen Verkehr der Männer diente der Markt oder 


die Agora (#70p%). Dies war urfprünglich kein willkürlich beftimmter Platz in der 
Stadt, fondern der natürliche Sammelpunkt der Gegend, зеіпе bequem gelegene 


30%) KoLDEWEY, a. а. O., S, 46. 
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Niederung, in welcher verfchiedene Wege zufammentrafene. Unter Umfländen konnte 
ein folcher Markt der Kern einer fich bildenden Ortfchaft werden???) wie dies 
heute noch bei jeder modernen Anfiedelung beobachtet werden kann. Aus den 
zerftreut liegenden Farmen und Gehöften kommen zu Kauf und Taufch die 
Männer auf neutralem Boden zufammen; es entftehen dafelbft Waarenniederlagen, 
Erfrifchungsanftalten, Herbergen, Handwerkerftánde etc. Waaren und Menfchen 
bedürfen des Schutzes gegen Wetter, Wind und Sonne; aus den beweglichen, ein- 
fachen Zelten und Buden werden fefte Hütten und Häufer, die erften Male bleiben- 
den ftädtifchen Gemeinwefens. Der urfprünglich einfach abgegrenzte, geebnete und 
vielleicht gepflafterte Platz, zu deffen Weihe Heiligthümer hergerichtet wurden, wird 
nach und nach von Gefchäftshäufern, Säulenhallen, Regierungsgebäuden umgeben 
und durch Denkmäler gefchmückt. 

Die Griechen legen ihre Marktplätze im Quadrat mit geräumigen und doppel- 
ten Säulenhallen an; fie fchmücken diefe mit dicht ftehenden Säulen und fteinernen 
oder marmornen Gebälken und bringen über der Decke Gänge an, fchreibt йит 
(Lib. V, I, т), und Pau/anias (асі beftätigend über den Markt in dafs er aus 
nicht zufammenfchliefsenden, fondern von Strafsen durchfchnittenen Säulenhallen 
beftehe, deren füdliche im dorifchen Stil gebaut und durch Säulenreihen dreifach 
getheilt fei, In Megalopolis wurde eine der Markthallen die sMyropolis«, eine 
andere nach ihrem Erbauer »Ariftandreion« und eine dritte die »Philippifche« ge- 
nannt, an welche fich eine weitere kleinere anfchlofs, in der fechs Räume für 
Regierungsbehórden eingerichtet waren. Inmitten diefes Marktes war ein um- 
mauerter heiliger Bezirk, vor dem ein 12 Fufs hohes Erzbild des Apollon ftand; 
in Argos war das Heiligthum der Athena Salpinx, ein Gebäude aus weifsem 
Marmor, mitten auf dem Markt; in Pharä zierte die Mitte das Steinbild eines 
bärtigen Hermes, in Antikyra ein von Säulen getragenes Quellhaus. Die Eleer 
ritten auf ihrem Marktplatz auch die Pferde zu. 

Bei fteigendem Verkehre wurde in grofsen Städten eine der urfprünglichen 
Beftimmungen des Marktes aufgegeben und für die Behandlung und Befprechung 
der öffentlichen Angelegenheiten ein befonderer Platz ausgewählt. (Vergl. Athen 
und Megalopolis, wofelbft ein befonderes Rathhaus, das Therfilion, die 10000 Ar- 
kader zur Verfammlung aufnahm.) 

Ueberall, wo fich das demokratifche Wefen frei entfaltete, ward der Markt- 
platz Gegenftand hervorragender Kunftthätigkeit. Zu den Hallen gefellten fich 
Wafferleitungen, Baumpflanzungen und die Aufftellung von Kunftwerken. Bei 
Städten jüngeren Urfprunges wurde die frühere zufällige, unregelmäfsige Anlage des 
Marktes verlaffen und diefelbe bewufít nach beftimmtem Schema in den Stadtplan 
aufgenommen. 

Nach Paufanias (Lib. VI, 24) fcheinen es die Jonier gewefen zu fein, welche 
die Neuerung einführten: »Der Markt in Elis ift nicht nach demfelben Plane, wie 
die Märkte in Jonien und den benachbarten hellenifchen Städten, fondern in älterem 
Stile angelegt.« 

Die Refte jonifcher Märkte zeigen eine rechteckige oder quadratifche Arena, 
ringsum von Säulenhallen umgeben. Im griechifchen Mutterlande ift von Märkten 
nichts mehr erhalten; in Syrakus bezeichnet eine uncanelirte Säule im Ackerfeld 


30) Vergl.: Currius, E. Ueber Märkte hellenifcher Städte. Archüolog. Ztg. 1848 
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die еіп fo prachtvolle Agora; mehr Material bieten einige Infelftádte und die 
Städte Kleinafiens. 

Der Marktbau in Aegae zeigt fich jetzt noch als mächtiger dreigefchoffiger 
Quaderbau von 82,5; m Länge und 11,45 Tiefe mit einem 27,00 m langen Quer- 
flügel. Zwei der Gefchoffe lagen unterhalb des Fufsbodens der Terraffe, auf der 
fich der Bau erhob, während das dritte als freier Bau auf derfelben ftand. Eine 
Längsmauer und Quermauern in Abftänden von 4,30 m theilten die Untergefchofre 
in kleine, nahezu quadratifche Räume mit Thüren und Fenftern, über denen die 
zweifchiffige, nach vorn offene Halle angelegt war 31%). Die Vergleichung diefer 
Marktanlage mit der Pergamenifchen ergiebt eine überrafchende Uebereinftimmung 
beider. Eine dritte durchaus ähnliche und ziemlich gut erhaltene Anlage diefer 
Art zu Demirdji-Dereffi in Karien theilte f. Z. Ze Bas 311) mit. Fabricius giebt ?1?) 
weitere Auffchlüffe über letztere, welche für gewóhnlich dem antiken Alinda zu- 
gehörig bezeichnet werden. In Aphrodifias ftanden vier Doppelhallen, die nach 
innen durch Säulen jonifcher Ordnung, 460 an der Zahl, gefchmückt waren; 
Marmorfitze luden zur Ruhe ein. 

Auf hallenumgebenen Terraffen lagen in Pergamon der Staatsmarkt und der 
Verkaufsmarkt, durch Rampen und Treppenanlagen mit einander verbunden. 

Aufser den zum Markte oder zu den Theatern gehórigen Hallen treten auch 
noch folche auf, die nur den Zweck hatten, dem Volke gedeckte, fchattige Spazier- 
wege zu bieten — öffentliche Wandelbahnen zum Schmucke von Strafsen und 
Plützen, auch wohl zu Berathungen oder Befprechungen oder Vorlefungen gebraucht 
— die Stoen (sroZ), welche fich meift wenige Stufen über dem Strafsenboden 
erhoben. 

Die älteften waren wohl von nicht bedeutender Tiefe mit einerfeits gefchloffener 
Wand und der Strafse zugekehrter Säulenftellung, über welcher die wagrecht 
lagernden Gefimfe hinliefen, auch in ähnlicher Weife mit Stein- oder Holzdecken, 
wie die befchriebenen Stoen der Tempel, verfehen, die wieder durch ein Pultdach 
gefchützt waren. 

Gröfsere Tiefen der Hallen machten weitere Unterftützungen nóthig; zwifchen 
der gefchloffenen Wand und der offenen Säulenftellung mufíten, wie im Tempel- 
inneren, Stützen eingefügt werden, um Decke und Dach zu tragen; das einfache 
Pultdach dürfte alsdann zuweilen zum Satteldach geworden fein. 

So hatte die Korkyräifche Halle in Elis zwei Säulenftellungen, deren eine fich 
dem Markt zuwandte, deren andere aber von demfelben abgekehrt war. »In der 
Mitte zwifchen beiden liefen nicht Säulen (was demnach das Uebliche gewefen wäre), 
fondern eine Mauer hin, um hier den Firft des Daches zu tragen.« Sie war alfo 
mit dem Satteldach des Tempels überdeckt. (Vergl. Paufanias УІ, 24.) 

Auch die Halle in Thorikos wird fomit dem, was Paufanias für das Uebliche 
hielt, entfprochen haben, fo dafs diefelbe als Stoa zu betrachten fein dürfte. 

Die erwähnte füdliche Halle der Hellanodiken am Markte zu Elis war durch 
(zwei) Säulenreihen dreifach getheilt; im Peiraieus war eine Halle mit fünf Säulen- 
gängen; die Stoa des Azalos in Athen hatte an der Rückwand eine gröfsere 


S. 15—37 u. Abb. 13—26. 
. Paris 1848. Taf 4 u. 5. 


Bonn, К. & C. Ѕснисинлярт, а. а. 
oyage archéologique etc. Bd. 
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Anzahl kleiner Gelaffe für Waarenniederlagen oder Wechsler, ähnlich wie bei der 
Agora in Antiphellos (vergl. Adler und Texier) Die Attalifche Stoa war nach 
Vitruvianifcher Angabe zweigefchoffig, unten mit dorifcher, oben mit jonifcher Säulen- 
ftellung. Sie wurde nach der Infchrift auf dem Epiftylion von Aialos IT. von Per- 
gamon (159—138 vor Chr.) geftiftet und bildete einen lang geftreckten Bau von 
119,00 т Länge und 19,0» Tiefe. Eine Säulenreihe theilte das untere Gefchofs 
der Halle in zwei Schiffe, während das obere einfchifig durchgeführt war, Die 
untere Halle öffnete fich nach der Marktfeite, und 45 dorifche Säulen trugen das 
Obergefchofs, während die Decke durch 22 uncanelirte, mit Kelchkapitellen ge- 
fchmückte Säulen abgeftützt war 13). Die antike Geländehöhe nördlich von der 
Attalos-Stoa liegt um mindeftens б tiefer, als der Stylobat diefer Halle; die Nord- 


Fig. 243319). Fig. 24498), 


an 


[BA TAETE ATITAAOE BA | 


mauer der letzteren war daher als hohe Futtermauer conftruirt und ftets fichtbar. 
Treppenanlagen müffen zu dem hoch gelegenen Platze vor der Halle hinaufgeführt 
haben 514), Von Pau/anias werden noch im Peiraieus nahe ап der See folche Stoen 
und in Athen vor dem Thore zwei Hallen, bis zum Kerameikos laufend, erwähnt; 
ferner im Kerameikos felbft der königlichen Halle, »wo der König zu Gericht fafs, 


31) Vergl.: Zeitfchr. f. Baue. 1882, Taf. 52 u. 53, fo wie Fig. 243. 
#14) Vergl.; Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infituts. Athen. Abth. Bd. XVI. Athen 18gr. S. asa, 
315) Facf.-Repr, nach: Alterthümer von Pergamon. Band П. Berlin 1885. S. 4o. 
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d. h. derjenige von den Archonten, der ein Jahr lang das Amt bekleidete, welches 
das gliche genannt wurde«, gedacht. Für diefe hat Lange 31°) die Form der 
Bafilika glaubhaft zu machen verfucht, alfo die dreifchiffige Anlage mit erhóhtem 
Mittelfchiff. Bezüglich der Stoa in Epidauros fiehe die unten genannte Quelle 517) 
und bezüglich der Halle in Pergamon (Fig. 244) das unten angeführte Werk 515), 

Vor den Hallen ftanden vielfach eherne Standbilder berühmter Mánner und 
Frauen (vergl. Athen); die Wände im Inneren fchmückten in vereinzelten Fällen 
hiftorifche Gemälde: eine Stoa am Athenifchen Markt mit folchen Bildern wurde 
die»Bunte« (eat) genannt. 

Eine der prächtigften mag die in Sparta unter dem Namen »perfifche Halle« 
bekannte gewefen fein, »die von der medifchen Beute erbaut und im Verlaufe der 
Zeit vergröfsert und verfchönert wurde; auf ihren Säulen ftanden Perfer von weifsem 
Marmor, unter ihnen das Standbild des Mardonios. 

Die Länge diefer Hallen war meift eine bedeutende, wie auch die Sub- 
ftructionen der Stoa des Zumenes zwifchen Dionyfos-Theater und Odeion am Süd- 
abhange der Akropolis in Athen beweifen. Letztere war über 100m lang; erftere 
hatte beinahe die doppelte Länge. 

Durch die Ausgrabungen der archäologifchen Gefellfchaft in Athen im Jahre 1877 
wurde die Halle als eine doppelfchiffige von 163m Länge feft geftellt, bei einer 
Tiefe von 16m, Erhalten find ein grofser Theil der Kalkftein-Fundamente der 
äufseren Langfeite, die viereckigen Kalkftein-Bafen der inneren Stützenreihe und 
Theile der Rück- und Seitenwände, um welche unten ein Plattenfockel von Hymettos- 
Marmor herumgeführt ift 319). 

Zweifchifig und zum Theile zweigefchoffig ift auch die angeführte Halle in 
Epidauros, bei welcher die Freiftützen im Erdgefchofs eine achteckige Querfchnitts- 
form mit echinosförmig auskragenden Kapitellen zur Aufnahme von Stützen und 
Gebälken haben (vergl. Fig. 70, S. 91). 

Verlangten diefe meift dorifchen Hallen mit ihren langen wagrechten Gebälken 
und Gefimfen nicht auch oder in noch höherem Mafse, wie bei den meift kleinen 
Tempeln, jene dem Auge fchmeichelnden Curven? — Schade, dafs darüber nichts 
bekannt geworden, dafs für diefe Bauten nicht auch die Scamilli zmpares empfohlen 
waren; feft zu ftellen find fie gewifs eben fo gut, wie am Parthenon und Thefeion, 
da die technifche Ausführung des Baues hier wahrfcheinlich eine noch weniger 
forgfältige war. 


2) Buleuterion und Prytaneion. 


Anhaltspunkte für die Geftaltung der der Staatsverwaltung dienenden Rath- 
und Amtshäufer (BouAsvr/jptov und zpocaystoy) haben wir durch die Ausgrabungen in 
Olympia gewonnen. Vitruv bedenkt das Rathhaus (Curia) nur mit einigen wenigen 
Worten; er unterfcheidet nicht Griechifch von Römifch; er fagt nur, es folle ganz 
befonders der Würde der Stadt oder des Freiftaates entfprechend erbaut fein und 
giebt für den Sprechfaal einige Rathfchläge über Akuftik. 


3H) In: Haus und Halle etc. Leipzig 1885. 5. 66-104. 

317) Пампа 1885, Taf. т u. з. 

315) Alterthümer von Pergamon etc. Band П. Berlin 1885. S. 4o. 

319) Vergh: Көшжя & илек, Mittheilungen des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Таиз, Athen. Abth, 
Bd. П. Athen 1877. S. 147 v. Taf. VII. 
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Das Buleuterion in Olympia befteht aus zwei oblongen Sälen, die durch eine 
Säulenreihe in der Mitte in je zwei Schiffe getheilt find und gegen Weften einen 
halbkreisfórmigen Abfchlufs haben. Diefe beiden nach Norden und Süden gelegenen 
Flügelbauten verbanden ein quadratifcher Mittelbau und eine gemeinfame Vorhalle 
jonifeher Ordnung. Jeder Flügel тиме auf einem zweiftufigen Krepidoma, und es 
öffneten fich deren Schmalfeiten mit drei dorifchen Säulen zw amZs, deren Zwifchen- 
weiten vergittert waren. Zu der in zwei Hálften gefchiedenen Apfis führten be- 
fondere Thüren von den Schiffen aus. Die Innenfäulen, welche die Dach-Conftruction 
trugen, waren nicht canelirt. 

Beim Südflügel find die Regula und die Mutuli ohne Tropfen geblieben, und 
die Gebälke waren in der bekannten Weife gefärbt (Triglyphen blau, Mutuli blau, 
Viae roth). Am Nordbau fehlen an den Mutuli die Tropfen vollftándig, während 
fie bei der Regula eine längliche Form hatten, aus Mergelkalk hergeftellt und ein- 
gezapft waren; auch waren nur 5 Tropfen angehüngt. 

Im Mittelbau, in welchem die Agoniften fammt ihrem Gefolge, fo wie die 
Hellanodiken die ihnen vorgefchriebenen Eide abzulegen hatten, ftand wohl die 
Bildfiule des »Zeus öpztos«, und diefer Raum dürfte defshalb unbedeckt gewefen fein, 

Die Apfidengemächer werden für Schatzkammern erklärt, in denen diejenigen 
Staatsgelder, welche für die Platzverwaltung und das Feft nóthig waren, aufbewahrt 
wurden 39), 

Paufanias begnügt fich mit der Erwähnung derfelben an diefem oder jenem 
Ort (vergl. Elis, Sparta, Athen etc) Vom Rathhaufe in Sparta führt er an, 
dafs es neben anderen obrigkeitlichen Gebäuden auf dem Marktplatz geftanden 
habe und dafs die Gerufia, der Rath der Alten, fich darin verfammelte, während 
er bei der Befchreibung Athens nur angiebt, dafs nahe beim Rathhaus der Fünf- 
hundert (durch das Loos gewählte Bürger, welche 35 oder 36 Tage lang zu je 
50 Mann die öffentlichen Angelegenheiten verwalteten und die vorberathende Be- 
hörde für die Volksverfammlung bildeten) das fog. Rundgebäude fei, in dem die 
Prytanen opferten. Ueber das Rathhaus in Elis ift bei den Gymnafien (Art. 260, 
S. 335), über das in Megalopolis bei den Märkten (Art. 263, S. 339) die bezüg- 
liche Stelle bereits angeführt worden. Ueber das Prytaneion berichtet Paujanias, 
dafs es in Olympia innerhalb der Altis gelegen habe, dafs vor deffen Thür ein 
Artemis-Altar und in deffen innerem Gemach ein Herd ftehe, auf dem das Feuer 
Tag und Nacht ununterbrochen brenne. 

Das Prytaneion in Olympia zeigt fich nach den Ausgrabungen als geräumiger 
rechteckiger Bau, durch Mauerwerk verfchiedener Zeiten vielfach abgetheilt. 

Das Prytaneion war urfprünglich in jeder griechifchen Stadt das Haus des 
rpbrayıs, des oberften Beamten, in dem fich das Heiligthum der Heftia, der heilige 
Staatsherd befand. Von hier nahmen die Coloniften das heilige Feuer in die neue 
Anfiedelung mit, zum Zeichen fortdauernder Verbindung. In Athen, nórdlich unter 
der Burg gelegen, war es eine Zeit lang Sitz der Regierung; in ihm waren die 
Gefetze Solon’s gefchrieben und Bildfäulen der Eirene (Friedensgöttin) und der Heftia 
(vergl. Paujanias 1, 18) aufgeftellt. 

Hier fand auch die öffentliche Speifung der Prytanen und verdienter Bürger 
auf Lebenszeit ftatt, an der auch Gefandte und Gäfte des Staates Theil nahmen. 


38) Vergl.: Ausgrabungen, Bd. IV, S. до u. Taf. XXXV, XXXVI; Bd. V, S. 32. 
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3) Leschen. 


Oeffentliche Gebäude zum Zwecke gemüthlichen Zufammenfeins, wobei weder 
Speife noch Trank verabreicht wurde (wie folche heute noch im Süden, z. B. in 
Sicilien, wenn auch nur in Geftalt von grofsen Zimmern), üblich find, waren die 
Leschen oder Schwatzhallen. Wir können uns diefelben hof- oder hallenartig er- 
baut denken und reich im architektonifchen Aufbau, da es die gröfsten Кіп ег 
nicht verfchmähten, das Innere derfelben mit Malereien zu fchmücken, wie es 
Polygnot in Delphi gethan. Paufanias widmet der Befchreibung diefer Malerei in 
feinem X. Buche fieben Abfchnitte (25—32), ein Beweis, für wie wichtig und be- 
deutend er diefelbe gehalten. Ueber das Gebäude berichtet er nur, dafs es von 
Knidiern geftiftet fei und von den Delphiern »Lesche« genannt würde, weil man 
in alter Zeit hier zufammen kam, um fich über ernfte Dinge, wie über Gewóhn- 
liches zu unterhalten. 

Dafs es in Hellas viele folche Verfammlungsplätze gegeben hat, ift aus Homer 
zu erfehen, wo Melantho den Odyffeus fchilt: 

»Dafs nicht fchlafen du gehft in des Schmieds umräucherter Wohnung 
Oder zur Volksherberg und dahier fo vielerlei fchwatzeft.« 

Eine folche Lesche in Sparta wurde der Malerei wegen die »Bunte« (ол) 
genannt — die gleiche Bezeichnung wie bei den ausgemalten Stoen (vergl. Art. 264, 
S. 342). 


6. Kapitel. 
Wohnháufer und Gräber. 


a) Bürgerliches Wohnhaus der hiftorifchen Zeit. 


So harmonifch und grofsartig fich in der Blüthezeit die Architektur an den 
Tempel- und Staatsbauten entfaltete, fo geringen Antheil nahm fie an der Ent- 
wickelung und dem Ausbau des bürgerlichen Wohnhaufes. Man wandte letzterem 
um fo weniger Intereffe zu, als das ganze Dichten und Trachten der begüterten 
und freien Bürger in der ausgiebigften Betheiligung am öffentlichen Leben gipfelten. 
Die politifche Thátigkeit nahm den ganzen Mann in Anfpruch, und fo wurde dem 
Daheim kein befonderer Werth beigelegt; es hatte nur den Bedürfniffen des Haus- 
ftandes zu genügen; die Meiften brachten doch nur die Zeit des Effens und Schlafens 
im eigenen Haufe zu. 

War demnach die Wohnung der Wohlhabenden, der politifchen Führer und 
der Machthaber des Volkes einfach und duldete an den meiften Orten auch in 
diefem Punkte der demokratifche Sinn keine Ueberhebung des Einzelnen, fo war 
gewifs das Haus des Handwerkers und weniger Bemittelten auf ein fehr geringes 
Mafs architektonifcher Durchbildung zurückgeführt. Waren die Strafsen klein und 
Íchmutzig und konnte man in den Nebengaffen Athens von Schweineherden über- 
rannt werden, oder durften fie nach Art des Blepyros bei Arsflophanes benutzt 
werden, waren fie fo eng, dafs Hipparchos die überhängenden Gefchoffe und die 
Thüren, die fich nach aufsen, auf die Strafse, öffneten, mit einer Steuer belegen 
muffte; fo werden die ап denfelben ftehenden Häufer wohl auch diefen Verhält- 
niffen entfprochen haben. 


m 


Riratharistr des altin Alk 


Die Aufdeckung eines 
kleinen Stückchens der neuen 
Stadt beim Dipylon in Athen 
zeigtunseine Anfammlung von 
kleinen, fehr ärmlichen Häu- 
fern, die ohne Ordnung geftellt. 
und ohne Rückficht auf einen 
Strafsenzug aus gewöhnlichen 
Mauerfteinen, mit Erde oder 
Mörtel verbunden, ausgeführt 
waren. Weniger durch ein- 
ander gewürfelt ftanden die 
Häufer auf dem Areiopag- 
Felfen, deren Anlage noch 
aus den aus dem Felfen ge- 
meifselten Abgleichen zu er- 
kennen ift (Fig. 245). Weder 
diefe noch die neueren Auf- 
deckungen in Megara laffen 
eine charakteriftifche oder 
typifche Grundrifsanlage er- 
kennen 297, 


Auch die im Peiraieus unter den Reften des Stadtviertels auf der Oftfeite der 
Akte aufgedeckten Grundpläne »zweier Häufer«, von denen Fig. 246 ein Bild giebt, 


laffen uns kein beftimmtes Schema in der Hausanlage herausfinden. 
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31) Vergl.: Бі) 
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Die Haupt- 
front derfelben ift nach der Weftfeite 
gelegen, wo eine längere Strafse vor- 
beiführt, die von zwei Parallelftrafsen 
gefchnitten wird, deren Breite etwa. 
5,50 m betrug. Die Mauern find meift 
zweihäuptig mit Brockenfüllung her- 
geftellt #22) und waren auch an den 
Aufsenfeiten mit Putz überzogen, 
deffen oberfte Haut gleichmäfsig ge- 
färbt, bisweilen roth geädert erfcheint. 
Thürfchwellen find nicht vorhanden 
oder erhalten. Der Fufsboden be- 
fteht aus geftampfter Erde, mit kleinen 
Kiefeln eingelegt, die oft zu Muftern 
zufammengefetzt find 397. Am nörd- 
lichen Haufe führt ein fchmaler Gang 
unmittelbar in den Hofraum, um den 
fich die Zimmer gruppiren. Der ge- 
zeichnete Cippus fcheint ein kleines 


цигоіс dpgaokoyı). Athen 1890. S. 22—56 u. Taf. 4, 5, 6. 


эз) Ueber Verwendung von Holzlagen bei einer Mauer dafelbit vergl. die Notiz von Dumoxt in: Revue archéologique. 


1867 — II, S. азу. 


393) Ueber Häuferanlagen fiche auch: KotpEwEY, R. Neandria etc, Berlin 189r. 
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Heiligthum getragen zu haben, und auf der Terraffe mögen fich kleine Hausgärten 
befunden haben 534), 

Ueber die eigenthümliche Anlage des Wohnhaufes um 400 vor Chr. giebt 
eine Stelle aus Xenophon's »Oikonomikos (Haushaltungskunft)« einigen Auffchlufs: 
»Nicht mit allerhand Zierrathen (xorz@para — Malereien, Stickereien, Schnitzereien 
u. dergl) ift es (das Haus) gefchmückt; fondern die Zimmer find mit Vorbedacht 
eben dazu gebaut, dafs fie möglichft paffende Räume feien für das, was darin fein 
foll, fo dafs fie felbft das ihnen Ziemliche zu fich einladen. Das Schlafgemach 
nämlich, wohl geborgen liegend, forderte die koftbarften Decken und Geräthe; die 
trockenen Räume des Haufes das Getreide, die kalten den Wein, die offenen alle 
diejenigen Arbeiten und Geräthfchaften, welche des Lichtes bedürfen. Die Aufent- 
haltsorte für die Menfchen feien darauf eingerichtet, dafs fie im Sommer Kühlung 
gewähren, im Winter aber warm zu halten find. Bei der Gefammtanlage des Haufes 
fei darauf zu fehen, dafs es mit der offenen Seite nach Mittag gekehrt fei, wodurch 
es im Winter der Sonne, im Sommer des Schattens fich zu erfreuen habe (weil, 
nach So£ra'es Memorabilien (Ш, 8, 9] bei den gegen Mittag liegenden Häufern im 
Winter die Sonne in die Hallen hineinfcheint, während fie im Sommer über das 
vorfpringende Dach hinweggeht) Das Frauengemach fei vom Männerzimmer durch 
Thür und Riegel getrennt, damit nicht etwas unerlaubter Weife aus dem Inneren 
hinausgetragen werde 5254. Viel láfft fich für den Architekten aus diefem Material 
auch nicht gewinnen! 

Den Eingangs gefchilderten übeln Zu- Fig. 247. 
ftänden machten mit der Zeit beffere Platz, 
und nach des Aryfoteles Schrift über das 
Staatswefen der .Athener?*5) hatten in der 
Folge in der Stadt Athen fünf Polizeimeifter 
darauf Acht zu geben, dafs von den Ab- 
fuhrunternehmern keiner den Unrath inner- 
halb einer Entfernung von 10 (?) Stadien von 
der Stadtmauer abladet, dafs Niemand das 
Strafsengelände bebaut oder über die Strafsen- 
flucht hinaus hohe Vorbauten macht oder in 
der Höhe Wafferausgüffe nach der Strafse 
anbringt oder die Thürflügel feines Haufes 
nach der Strafse fich öffnen läfft. 

Die Ausgrabungen auf Delos im Juli und 
Auguft 1883 haben zur Entdeckung eines 
Hausplanes aus der Zeit des II. Jahrhundertes 
vor Chr. geführt, den Pierre París???) ver- 
öffentlichte und den wir in Fig. 247 wieder- 
geben. Das Haus hatte nur einen einzigen 
Ausgang nach der Strafse, auch keine Spuren 
von Fenftern; denn letztere bildeten ftets die - 


Аан) тай P. Paris 


озал 


зц) Siche: Karten von Attika. Herausgegeben von E. Curtius & J. A. Kaurerr, Erläuternder Text, Heft I. Berlin 
1881. S. 56 u. Fig. 7 (von A. Мисинбгкк). 

325) Vergl.: Xenophon's Ockonomikus, überfetzt von F. Zeiswc. Stuttgart 1266. Kap. IX, S. 48—49. 

32%) Verdeutfcht von G. Kate, & A. Kızssuxo. 2. Abdr. Strafsburg 1891, S. 83. (Die Mafsangabe über die 
Entfernung der Stadtmauer ift wohl unrichtig aufgefafft.) 

31) In: Bulletin de corre/pondance Hellénigue 1884, S. 473—495 u. Pl, XXI 
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Ausnahmen und nicht die Regel. Licht erhielten die Gelaffe durch die Thüren vom 
Hofe aus, deffen Boden mit blauen und weifsen Marmorftücken mofaicirt war und 
der eine Cifterne enthielt. Paris ift geneigt, das Haus zweigefchoffig anzunehmen, 
und führt auch das Periftyl im Obergefchofs durch, wozu ihn die grofse Maffe der 
Bautrümmer beftimmte ??5). 

Ueber die Delifchen Wohnhäufer fpricht fich &o/s32?) fehr eingehend wie folgt 
aus: .... »Schlimmer noch, weil fie leichter zu zerftören waren, ift es den Privat- 
häufern ergangen, von denen ohne folche Barbarei hier noch ganze Stadtviertel 
aufrecht ftehen würden. Jetzt find ihre Mauern meiftens nur in einer Hóhe von 
2 bis 3 »Schuh« erhalten; der obere Theil derfelben ift abgebrochen; die beften 
Steine, namentlich die Eckfteine, find herausgelefen, und die übrigen bilden, mit 
dem aufgelösten Mörtel vermifcht, grofse Schutthaufen, welche die Ruinen bedecken. 
Unter diefem Schutte ift gewifs noch mancher Mofaikboden verfteckt, und von vielen 
der alten Wohnhäufer möchte noch ein vollftändiger Grundrifs erhalten fein. .... 
Das Material diefer Häufer find kleine Bruchfteine von dem einheimifchen Schiefer 
und Granit, mit Mörtel verbunden; die Wände find inwendig mit einem vortrefllichen, 
faft fteinhart gewordenen Marmorftücke (Stuckmarmor?) ausgefetzt, auf welchem 
man hin und wieder Spuren von Farben erkennt. In vielen Häufern findet man, 
zum Theile noch aufrecht ftehend, Granitfäulen von einem bis zwei »Schuh« im 
Durchmeffer, welche durch ihre gröfsere Härte oder durch die Unfcheinbarkeit ihres 
Materiales der Zerftörungswuth entgangen find. Sie ftehen meiftens zu achten oder 
zwölfen im Gevierte beifammen, und bildeten, wie es fcheint, die den inneren Hof 
der Häufer umgebenden Säulenhallen. .... Unter fehr vielen, vielleicht unter den 
meiften Häufern, waren Cifternen angebracht, theils mit fchmalen Bogen überwölbt, 
theils nur mit langen Granitbalken überdeckt, auf welchen dann der Fufsboden ruhte.« 

Der Delifche Grundplan zeigt uns eine reichere bauliche Anlage eines griechi- 
fchen Privathaufes, und folche oder ähnliche noch reichere Anordnungen waren wohl 
der Grund zur Klage des Demoflkenes, dafs die Privathäufer fo grofsartig würden 
und die öffentlichen Bauten fo gering, während es früher umgekehrt gewefen fei. 

Den Gegenfatz zwifchen der befcheidenen alten und der neueren anfpruchs- 
volleren Bauweife betonte fpäter auch Hadrian durch feine Infchrift an dem von 
ihm errichteten Thorbogen beim Olympieion zu Athen, wo er mit einem gewiffen 
Selbftgefühl die neue Stadt der unfchönen alten entgegenfetzt. 

Den Mittelpunkt der neueren Hausanlage bildete der Hof, auf den die Zimmer 
mündeten und welche von da aus Luft und Licht erhielten. 

Vitruv (Vl, 7) will für diefe oder für das griechifche Wohngebäude gleich nach 
der Eingangsthür einen nicht fehr breiten Flur, auf deffen einer Seite die Pferde- 
fälle, auf deffen anderer die Gemächer der Thürhüter liegen und der am Ende 
durch eine zweite Thür verfchliefsbar ift. Diefer Raum zwifchen den beiden Thüren 
heifst 9opepsiov. Dann foll der Eingang zum Säulenhof folgen, mit Säulenhallen 
auf drei Seiten; auf der Seite gegen Mittag óffne fich die Wand zwifchen zwei weit 
von einander abftehenden Anten, und es foll diefer Raum, die Proftas oder Paraftas 
(проот4с, zapastáç), um ein Drittel weniger tief, als breit gemacht werden. 


328) Ueber ein Delifches Wohnhaus vergl. auch: Griecheuland. Handbuch für Reifende von K. BAEDEKER. Leipzig 1888, 
S. 147—148. 

4:9) In: Ross, L. Reifen auf den griechifchen Infeln des ägäifchen Meeres. Band I. Stuttgart u. Tübingen 1840, 
Beilage zum dritten Brief: Ruinen und Alterthümer auf Delos und Rhenäa, S. 30 u. ff. 
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Von hier aus follen nach innen zu grofse Säle angelegt fein, in denen die 
Hausfrauen mit den Wollfpinnerinnen fitzen. Zur Rechten und Linken des Profta- 
diums aber find die Schlafgemächer anzulegen, von denen das eine Thalamos (#805), 
das andere Amphithalamos (2:940) genannt wird. Zu beiden Seiten an den 
Säulenhallen aber werden die Alltags-Speifezimmer, Schlafgemächer und Gefinde- 
kammern angelegt. Diefer Theil des Gebäudes heifst dann die Frauenwohnung, 
Gynäkonitis (oyarzwvitis). Mit deier foll nun eine geräumigere Wohnung in Ver- 
bindung ftehen, mit breiteren Säulenhöfen, deren vier Säulengänge entweder gleich 
hoch find oder von denen der gegen Süden gekehrte höhere Säulen hat. Ein 
folcher Hof mit drei gleich hohen und einer höheren Säulenhalle heifst »rhodifch«, 
Bei der nach Norden gerichteten 
Halle follen Speife- und Gemälde- Fig. 248. 
fäle liegen, bei der nach Often ge- 


à © 
richteten Bücherfäle, bei der nach Grückisches Haus nach үү. 


Weften Sprechfäle, bei der nach 
Thalamos » 


Süden aber quadratifche Säle, welche 
fo grofs feien, dafs darin vier Tafeln 
zum Speifen aufgeftellt werden könn- 
ten und noch Raum für Bedienung 


und Spiele bliebe. Hier follen die 5 Poil 
Männergelage abgehalten werden; las) icu 


diefer Theil heifse defshalb Männer- 
wohnung, Androni (avöpwvirig). 
Zur Rechten und Linken derfelben 
follen kleine Wohnungen angelegt 
werden mit eigenen Eingangsthüren, 
mit angemeffenen Speifezimmern 


und Schlafgemächern für Gaftfreunde, 
damit folche nicht in den Säulen- Қ 
D 


höfen, fondern in befonderen Woh- 
nungen ein Unterkommen fänden. j 
Die beiden Säulenhöfe follen in der 
Mitte durch Gänge, Mefauli (| 
und pésavhos), mit einander verbun- 
den werden. 

Vitruv verlegt alfo die Andro- 
nitis in das hintere, die Gynäkonitis 
in das vordere Periftyl, jeder ande- 
ren Ueberlieferung entgegen. Es 
liegt hier wohl ein Textfehler vor; 
dafs es eine Zeit gegeben, in der 
man die beiden Haupttheile des 
Haufes ihren Platz wechfeln liefs, ift 
unwahrfcheinlich und fchon damit 
nicht in Uebereinftimmung zu bringen, 
was fonft über die Stellung der 
Frauen im Haufe überliefert ift. Grundriss nad Ber 
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Der Becker'fche Conjecturalplan in Fig. 248 verbeffert defshalb das Verfehen 
Vitruv's (das nach Winkler auch durch die dem Text beigegeben gewefene Figur 
urfprünglich fchon verbeffert fein konnte) und möge zur Verdeutlichung des An- 
geführten dienen. 

Das grofse Haus mufs fich hier, wie in Pompeji mit einer einfachen Eingangs- 
thür begnügen; kein mit Säulen gefchmücktes Portal vermittelt den Zugang, wie 
dies früher bei einem Delifchen Haufe angenommen worden war; diefe weit ver- 
breitete Annahme hat fich durch neuere Forfchungen als eine irrige erwiefen ?39), 

Erfcheint fonach das Aeufsere des Wohnhaufes einfach und fchmucklos, fo 
ift dagegen das Innere mit vielem Gefchick und grofsem malerifchen Reiz angelegt 
gewefen; dort entfaltet fich ein behaglicher Luxus, und es leiftet die Architektur wieder 
überaus Glänzendes und Eigenartiges. 

Die Höfe mit ihren fäulengefchmückten Hallen, reich verzierten Eingangs- 
wänden, die mit Weifsftuck, Putz und Malerei bekleideten Wandflächen der 
Empfangs- und Wohnräume, die Deckenfelder mit ihrem Schnitzwerk (Vitruv VI, 7), 
die mit fchweren Stoffen behangenen Thüröffnungen und der mit reichen Teppichen 
belegte Boden, der elegante Hausrath, Blumen und Schlinggewächfe, plätfchernde 
im hellen Sonnenfchein funkelnde Waffer, der tief blaue Himmel über dem offenen 
Hofe, die prächtigen Beleuchtungseffecte, Licht- und Schattenwirkungen, die reiz- 
vollen Durchblicke und fchónen Perfpectiven von allen Punkten ftimmen zufammen, 
um den Inbegriff eines glänzenden und doch traulichen Heims hervorzuzaubern. 

Keine hohle Fagadenpracht mit dürftigem Innenbau, wie heutzutage vielfach 
üblich, diefe mit Säulen und Karyatiden überladenen architektonifchen Lügen, diefe 
äufserlich Paläfte darftellenden Zinskaften treten uns hier, auch nicht in der Spät- 
zeit, entgegen; man baute nicht für fchauluftige Strafsengänger, fondern für fich, 
feine Familie und feine Gäfte. Defshalb wird auch der Zauber, der über das antike 
Wohnhaus ausgebreitet ift, niemals abgeftreift werden können, und aus diefem 
Grunde klingen auch feine Grundzüge und Reize in der Wohnhaus-Architektur aller 
civilifirten Völker noch fort und fort und werden auch uns überdauern. 

Um einer Wiederholung auszuweichen, fei hier auf eine eingehende Behand- 
lung des fpätgriechifchen Haufes, wie folche gewöhnlich auf Grundlage der gut 
erhaltenen und verwandten pompejanifchen Wohnhäufer verfucht wird, verzichtet 331), 

Das altgriechifche Familienhaus ftand nicht in unmittelbarer Verbindung mit 
der Strafse, wie die niedrige Miethwohnung, für welche auch ein befonderer Typus 
nicht vorhanden gewefen fein wird und welche grofsentheils wohl gar keinen 
Anfpruch auf architektonifche Kritik gemacht haben dürfte, eben fo wenig wie die 
grofse Menge der gewöhnlichen Unterkunftsftätten unferer Tage. 

Ueber die Conftruction und Einrichtung des Wohnhaufes läfft fich Unmittel- 
bares nur verhältnifsmäfsig wenig mit Sicherheit angeben. Weder die vorhandenen 
baulichen Refte, noch die alten Schriftfteller bieten hier genügende Anhaltspunkte. 

Keller unter den Familienhäufern laffen fich allenthalben nachweifen. War 
das Haus auf felfigem Boden erbaut, fo traten an die Stelle der Keller oft Aus- 
höhlungen im Felfen (wie folche in der Umgegend des heutigen Athen und des 
Peiraieus, auch in Sicilien maffenhaft zu finden find), um Vorräthe aufzubewahren. 


3%) Vergl.: Paus in: Bulletin de corre/pondance Hellénique 1884, S. 474 — ferner: аншы, F. B. The houfe at 
Delos. The claffical review, Bd. 5, Nr. 3, März 189r, S. 130 u. 131. 
за) Vergl. dafür den nächt folgenden Band (S. 273—291) diefes «Handbuches«. 
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Die Umfaffungsmauern aus Luftziegeln oder natürlichen Steinen erhielten 
innen und aufsen eine Bekleidung, die aus gewöhnlichem Kalkputz beftand; erft die 
fteigende Pracht der Spätzeit begann, die Wände innen wie aufsen mit Malereien 
zu fchmücken. Von dem fonft fchlichten (ит), glatt) und einfachen Haus des 
Phokion (Plutarch 18) wird angeführt, dafs es mit ehernen Platten (Blech) gefchmückt 
gewefen fei; wir dürfen uns diefen Schmuck am Haufe des Oberfeldherrn vielleicht 
ähnlich, wie den am Rathhaus in Elis vorftellen, wofelbft eherne Schilde »zum 
Schmucke« (vergl. Paufanias) aufgehangen waren. 

Die Thüróffnungen (Haupteingangsthüren) wurden durch Thürflügel aus Brett- 
gezimmer, die mit Erzplatten bekleidet fein konnten, verfchloffen; fie drehten fich 
um Zapfen, deren Pfannen oder Spuren man an vielen Schwellen und Stürzen noch 
nachweifen kann. Der Sicherheitsverfchlufs wurde durch einen inneren Querriegel 
hergeftellt, der vom Pförtner vorgelegt und gehoben wurde oder auch von aufsen 
durch eine Art Schlüffel gelöst werden konnte. Im Inneren wurden die Thür- 
öffnungen vielfach, wie heute noch im Süden üblich, durch Stoffe zugehängt. 

Fenfter find uns 
durch die Darftellung 
auf Vafengemälden und 
anderen Werken alter 
Kunft beglaubigt, wor- 
auf Frauen aus dem 
Fenfter fchauend hin 
und wieder vorkom- 
men; fie waren dem- 
nach nicht ungewöhn- 
lich, wohl aber meift 
nur in den Obergefchoffen, fo wie in den Miethhäufern angebracht. Der Verfchlufs 
wurde durch Holzladen oder mittels Stoffen bewirkt (Fig. 249). 

Die Decken der Räume waren aus Holzbalken fchlicht gezimmert oder mit 
Schnitzwerk, Farbe und Täfelwerk verziert. Die Dächer (flache Pfettendächer) 
waren aus behauenem Holze hergeftellt und mit Strohlehm, Rohr oder Ziegeln 
gedeckt. 

Ein nutzbarer Bodenraum wird bei der geringen Neigung der Dachflächen 
kaum anzutreffen gewefen fein; in vielen Fällen wird wohl auch im oberen Gefchoffe 
einzig der Dachftuhl den Abfchlufs nach oben gebildet haben. 

Schornfteine (Rauchfänge) waren nur in den Küchen; die Zimmer wurden 
bei kühlem Wetter durch Kohlenbecken oder tragbare Oefen erwärmt (àvðpánto. 
mbpanvot, zápvot), wie heute noch im Süden 527), 

Stehende Aborte dürften erft in der fpäten Zeit aufgekommen fein. Citate 
aus Ariflophanes, Demojthenes u. A., welche wohl fonft für das frühe Vorkommen der- 
felben angeführt werden, find unficher und nicht zu gebrauchen; am eheften wäre noch 
eine Stelle des Zuöulos (IV. Jahrhundert vor Chr.) bei Athenaeus (S. 417) zu verwerthen, 
wo gefagt wird, dafs die Thebaner wenigftens Plätze hatten, die nahe und bequem 
für gewiffe Verrichtungen gelegen waren. Der glaubwürdige Herodot berichtet uns 
aus feiner Zeit (Lib. II, 35): »..... fo find auch faft alle Sitten und Gebräuche 


Fig. 249. 
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3) Vergl,: Jahrbuch des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Infiituts, Bd. V. Berlin 1890. 5. 118. 
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der Aegypter entgegen der Weife der anderen Menfchen..... die Noth- 
durft des Leibes verrichten fie in den Häufern; die Speifen aber nehmen fie auf 
den Strafsen und fagen dazu, im Verborgenen müffe man thun, was unziemlich fei, 
aber nothwendig, öffentlich aber, was nicht unziemlich fei.« 

Der Fufsboden ift als Eftrich, Mofaik- oder Plattenboden zu denken, in kühler 
Jahreszeit mit Fellen oder Teppichen belegt. 

Wenn wir uns auch das Wohnhaus aus der Blüthezeit in feinem Auf- und 
Ausbau einfach und fchlicht denken müffen, fo darf man fich die Ausftattung mit 
Geräthen fortwährend mit dem feinen Schónheitsfinn behandelt denken, »den man 
als Erbtheil des ganzen griechifchen Volkes« bezeichnet hat. 

Auf Vafengemälden der ganz frühen Zeit finden wir fchon künftlerifch voll- 
endet durchgebildete Möbel: Tifche, Stühle und Betten. Die Tifche wurden nur 
zur Mahlzeit benutzt; Arbeitstifche in unferem Sinne gab es nicht; das Schreiben 
wurde z. В. auf деп Knieen beforgt. Schränke waren im Haushalt nicht üblich; in 
Truhen oder tragbaren Kiften wurden Linnenzeug, Kleiderftoffe, in kleinen Käftchen 
Schmuckfachen aus Gold und Silber, Elfenbein und edlen Steinen, Vieles auch in 
grofsen Thongefäfsen aufbewahrt. 

Das Gefchirr war aus Holz, gebranntem Thon und Metall angefertigt; in der 
Behandlung und Ausführung deffelben giebt fich die aufserordentliche künftlerifche 
Begabung ihrer Verfertiger in hohem Mafse kund, wie die vielen uns überkommenen 
Pocale, Trinkhörner, flachen Trinkfchalen, Lampen, Candelaber, Mifchkrüge, Salben- 
gefifse und die künftlerifch fo bedeutenden Metallfpiegel beweifen. 

Wirthsháufer im modernen Sinne kannte das claffifche Alterthum nicht. Die 
Genüffe der Tafel und das Zufammenfein beim Becher befchrünkten fich auf den 
Freundeskreis im Haufe. 

Oeffentliche Herbergen werden in Handels- und Hafenplätzen, an Feft- und 
Wallfahrtsorten erwähnt, und wo von Schänken die Rede ift, genoffen diefe und 
ihre Befucher keinen guten Ruf. Ueber die Einrichtungen derfelben find nur wenige 
Einzelheiten bekannt geworden. 

Als ein auf befferem Fufs eingerichtetes Haus kann das Leonidaion in Olympia 
angefehen werden 522), Der Bau war von rechteckiger Grundform (73,5 X 80, ш), 
bei der fich um einen quadratifchen Hof von 30m Seitenlänge Säle und Zimmer 
gruppirten. Der Hof felbft war durch Blumenbeete und Wafferbecken — diefe 
wohl aus der rómifchen Zeit — belebt; die Sáulen im Inneren waren von dorifchér 
Ordnung, während im Aeufseren jonifche Säulenhallen den Bau umzogen, der als 
Gafthof für Ehrengäfte des Elifchen Staates, für befreundete Fürften und Staats- 
männer feinen Zweck in fchónfter Weife erfüllt haben dürfte. 


b) Gräber. 


Die Todten anftändig und forgfältig zu beftatten, war in Griechenland eine 
heilige Pflicht; die Angehörigen waren in hohem Mafse darauf bedacht, dafs dies 
gefchehe; mit Strenge wurde darauf gehalten, dafs fogar fremde Leichen wenigftens 
mit einer Hand voll Erde beftreut wurden. 

Die vorherrfchende Form der Leichenbeftattung war fowohl im Mutterlande, 
als in den Colonien die Beerdigung. Wenn auch das Verbrennen feit ziemlich 


335) Vergl,: Ausgrabungen, Bd. IV, S. 49 u. Taf. 38; Bd. V, S. 8, 43 u, Taf. 6, 4. 
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alter Zeit gebräuchlich war, fo fcheint es doch nicht zu allen Zeiten gleichmäfsig 
und nicht überall üblich gewefen zu fein. 

In frühefter Zeit wurden die Todten innerhalb der eigenen Wohnung beftattet; 
die Gräber befanden fich im Hof oder Garten, wie bei den Grundriffen der älteften 
auf Felfenbanketen ruhenden Athenifchen Häufer gezeigt wurde (vergl. Fig. 245). 
Später begrub man die Leichen vor den Thoren der Stadt auf gefonderten Plätzen 
oder am liebften an öffentlichen Wegen; das Begräbnifs innerhalb der Stadt ward 
dann, wo es nicht Sitte blieb (wie z. B. in Tarent) als befonderes Vorrecht oder 
als Auszeichnung angefehen. 

Befondere Merkmale bezeichneten die Grabftätten. Als weit hin fichtbare Erd- 
auffchüttungen, oft mit Steinringen eingefafft und mit Denkzeichen auf dem Gipfel, 
waren fie in der Heroenzeit gebildet — ein Verfahren, welches bis in die hiftorifche 
Zeit hineinreicht, indem z. B. noch das Grab der in der Marathonifchen Schlacht 
gefallenen Athener durch eine Erdauffchüttung ausgezeichnet wurde. 

Mitten in der Ebene von Marathon ragt ein einzelner kegelförmiger Hügel, fat kahl, nur mit wenig 
Geflrüpp befanden, etwa 9m hoch aus dem flachen Lande auf. Man hat diefen jetzt »Soros« genannten 
Hügel für die Grabflätte der in der Schlacht bei Marathon gefallenen 192 Athener gehalten, und er hat 
für die Beftimmung des Schlachtfeldes den Hauptbeweisgrund abgegeben. Aber man durfte an der Rich- 
tigkeit diefer Annahme zweifeln, da die bis dahin an diefer Stelle unternommenen Ausgrabungen ohne 
Refultat geblieben waren. Zu Anfang diefes Jahrhundertes ift der Hügel durchforfcht worden und vor 
6 Jahren hat auch Schliemann hier den Spaten angefetzt. Trotz diefer negativen Refultate hat man die 
Hoffnung nicht aufgegeben. Vor Kurzem ift eine fyftematifche Unterfuchung des Hügels begonnen worden, 
und diefe — dritte — Ausgrabung hat zu dem erwinfchten Erfolge geführt. In den Hügel, der ungefähr 
50m Durchmeffer hat, ift ein Graben von Gm Breite und 26m Länge eingefchnitten worden, durch 
welchen ungefähr der zwölfte Theil der ganzen Grundfläche des Kegels frei gelegt ift. Aber während 
man früher die Grabung nicht tief genug geführt hatte, ift man jetzt bis zu 3m Tiefe unter das Niveau 
der umliegenden Ebene heruntergegangen. So viel beträgt, wie fich nun herausgeftellt hat, die im Laufe 
der Jahrhunderte erfolgte Aufhöhung des Bodens. In diefer Tiefe unter dem jetzigen Terrain ift man 
auf den urfprünglichen Boden geftofsen. Hier fand man eine in der ganzen Ausdehnung des Grabens 
durchgehende Afchenfchicht, welche mit verbrannten Knochen und Reften von Grabvafen durchfetzt ift. 
Diefer Befund macht es unzweifelhaft, dafs hier ein Maffenbegräbnifs erfolgt 10, wie ein folches nur nach 
einer Schlacht flattgefunden haben kann. Da aufserdem die den Todten beigegebenen Grabvafen ihrem 
Stil nach durchaus in die der Marathon-Schlacht voraufgehende Zeit hineinpaffen , ift es nicht mehr zu 
bezweifeln, dafs wir hier in der That das Grab der bei Marathon gefallenen 192 Athener vor uns haben. 
Die auf der Grundfläche des Tumulus fich ausbreitende Afchenfchicht ift fo ftark, dafs man annehmen 
kann, es fei an diefer Stelle felbft ein grofser Scheiterhaufen errichtet worden, auf dem die Leichen der 
Gefallenen verbrannt wurden, In diefer Afchenfchicht finden fich noch Аейе, die nicht völlig vom Feuer 
verzehrt find, fondern noch die Holzftructur erkennen laffen. Die aufgefundenen Gebeine find flark zer- 
fört und zeigen die Spuren der Verbrennung; auch ein grofser Theil der Vafen ift verbrannt. Die 
weitere Zerflörung ift dann durch die Erdfeuchtigkeit herbeigeführt worden. Auch der Druck des etwa 
12m hoch über der Grabflätte aufgehäuften Erdkegels mag dazu beigetragen haben, dafs (ай keine einzige 
der aufgefundenen Vafen unverfehrt geblieben ifl. Es find bis jetzt etwa dreifsig Vafen der Lekylhen- 
Form gefunden, die in füchtiger Malerei mit fchwarzen Figuren gefchmückt find. Sind auch keine be- 
fonderen Kunftwerke darunter, fo wird für die Vafenkunde doch diefes Material von grofsem Werthe 
fein, da hier ein ficherer unterer Termin für die Datirung gegeben ift. Durch diefe Aufdeckung ift aus 
einem fagenhaften Denkmal ein hiftorifches geworden, welches die heldenhaftefte Zeit des Befreiungs- 
kampfes des alten Griechenland dem heutigen Gefchlechte in Erinnerung hält #24), 

Auch in Form von Pyramiden (Kenchreai) ragen die Grabftätten aus der Erde 
empor; als Säulen und Stelen find fie über ganz Griechenland bis Afien verbreitet. Bei 
fteigendem Luxus erhalten fie reichen Figurenfchmuck; die urfprüngliche fchlanke Ge- 
ftalt der letzteren wird zum breiten, mit Säulen eingefafften und giebelgekrönten Heroon. 


33) Aus: Allg. Zeitg: 1890. — Vergl. ferner: 'Agyau207. AeAtíov 1890. `0 rüußos то» Мабадоуошддов (Iiv. 4), S. 123—132. 
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Sie erheben fich auch als grofse, frei ftehende, aus dem gewachfenen Felfen 
gemeifselte Male, als hohe viereckige Pfeiler auf einem Unterbau, oder fie find, wie 
in Lykien, als Sarkophage zugehauen oder Nachbildungen von Wohnhäufern, künft- 
liche Freibauten, capellen- oder tempelartig geftaltet. Reiche Gefchlechter und 
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Familien liefsen fich förmliche Grabkammern ausmauern oder in Felswänden aus- 
hauen, erwarben für fich und die Ihrigen eigene Plätze zu Erbbegrübniffen, 
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Der Luxus fcheint in diefen Dingen weit ge- 
fliegen zu fein. Demetrios Phalereus muffte f. Z, 
eine Verordnung zur Einfchränkung deffelben er- 
laffen, und in Attika durfte darnach oberhalb des 
Grabhügels eine Grabftele fich nicht über 3 Ellen 
erheben. 

Die Leichen der ármeren Claffe wurden auf 
dem gemeinfchaftlichen Begräbnifsplatze ihrer Ge- 
meinde beftattet; eine Grabfäule verewigte jedoch 
auch hier ihren Namen. 

Konnte man des Kórpers eines Dahingefchie- 
denen nicht habhaft werden, fo bereitete man zum 
Andenken an denfelben ein leeres Grab nach Art 
des wirklichen. Für die Vermifften wurde bei der 
Beftattung ein gepolftertes Todtenbett leer nach- 
getragen. 

Eingebettet wurde der Leichnam in den Ziegel- 
farg (#späysos сор), der aus Platten von gebrann- 
ter Erde in Form eines Daches zufammengefügt 
war und deffen Verwendung bei den Athenern als 
vaterländifcher Gebrauch galt (Fig. 250). Neben 
den Särgen aus geraden Ziegeln kommen folche 
aus gebogenen Platten vor 355), Auch irdene Todten- 
kiften (Fig. 251) und hölzerne Särge waren im Ge- 
brauch. »Wenn nun die Gebeine hinausgeführt 
werden follen, fo kommen Wagen mit Särgen 
von Cypreffenholz, einer für jede Gemeinde, 


98) Vergl.: Srackeusen, О. М. 
Bildwerken und Vafengemälden. Berlin 18 
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und die Gebeine eines jeden kommen in den Sarg feiner Gemeinde«, fchreibt 
Thukydides (ЇЇ, 34). 

Die Thonfärge nehmen aber auch die Geftalt des viereckigen Haufes mit 
Satteldach und Giebeln an — der Sarg galt fomit auch bei den Griechen als Haus, 
als letzte Wohnung des Abgefchiedenen. Der Wunfch, fie zu fchmücken, führte zur 
Bemalung der glatten 
Thonflächen (Fig. 252). 
Die früheften griechi- 
fchen Särge in der fpä- 
ter üblichen Sarkophag- 
form find die fchónen 
Klazomenifchen aus 
dem VI. Jahrhundert, 
deren Geftalt übrigens 
keine in Griechenland 
urfprüngliche , wohl 
aber eine eingeführte ift. 

Marmor-Sarkophage 
mit Relieffchmuck fchei- 
nen in Griechenland 
erft gegen Ausgang des 
IV. Jahrhundertes vor 
Chr. vorzukommen. Ei- 
ner der älteften und 
fchönften Art ift ein Sar- 
kophag mit Amazonen- 
kämpfen, jetzt in Wien. 
Uebertroffen wird diefer 
noch durch die in Sidon 
gefundenen fog. make- 
donifchen Königs-Sar- 
kophage aus hellenifti- 
fcher Zeit. Letztere 
waren in einem ge- 
meinfamen Begräbnifs 
beigefetzt (Fig. 253) 
und in befonderen, aus 
dem Felfen gemeifsel- 
ten Kammern aufge- 
ftellt. Einige derfel- 
ben find vom höchften 
Kunftwerth. Von geradezu ergreifender Schönheit, von hohem Ernft bei wunderbarer 
Erfindung und Ausführung ift ein Sarkophag mit klagenden Frauen, der übrigens keine 
Spur von Bemalung trägt. Die Ecken deffelben, in denen die vier Wandungen des 
Untertheiles zufammenlaufen, find durch jonifche Anten ausgezeichnet, zwifchen welchen 
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5%) Facf-Repr. nach: Antike Denkmäler, herausgegeben vom Kaiferlich Deutfchen Archäologifchen Infütut. Bd, 1. 
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an den Langfeiten fünf, ап den Schmalfeiten zwei jonifche Halbfäulen ftehen, und zwat 
von der forgfältigften Ausführung. Trotz des verhältnifsmäfsig kleinen Mafsftabes ift 
keine Perle, kein Echinoslaub, kein Volutenrand, keine Canelirung vergeffen und Alles 
fo gefchickt, leicht und flüffig gearbeitet, bei fo vornehmen, edlen Verhältniffen der 
Säulen, dafs nichts kleinlich oder mühevoll hergeftellt erfcheint. Zwifchen die Säulen 
ftellen fich, wenig über den Grund der Wände vortretend, bis zu einem Drittel der 
Süulenhóhe geführte, glatte Schranken, vor denen (2 x< 6 + 2 x< 3 =) 18 weibliche 
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Gewandfiguren zwifchen den Säulen errichtet find. Keine Stellung, keine Gebärde 
wiederholt fich, in jeder Figur ein anderes, intereffantes Motiv. Mit herabwallendem 
Schleier, gefenktem Haupte, mit verfchlungenen Händen, den tiefften Ausdruck der 
Wehmuth und des Schmerzes im Antlitz fteht eine Figur da — das Vorbild einer 
Mater dolorofa der Renaiffance-Kunft. Man glaubt vor einem Werke der italienifchen 
Früh-Renaiffance zu ftehen, fo ftreng, fo keufch und religiös ift das Figürchen 
empfunden. Bei zwei anderen weifsen Marmor-Sarkophagen, die kein Bildwerk auf 
den Wandflächen zeigen, ift die antike Dachdeckung mit bewunderungswürdiger 
Richtigkeit nachgeahmt. Hier fehlt keine Giebelblume und kein Stirnziegel; keine 
Ueberfalzung der Ziegel ift ausgelaffen ; die Firftziegel tragen Palmetten; die Waffer- 
fpeier an der Sima find durchbohrt; die Deckel find die koftbarften Modelle des 
griechifchen Marmordaches. Bei anderen ift im Giebelfeld des Daches ein Reiter 
mit fteigendem Pferde, oder es find Blátter- und Blüthenverzierungen mit runden, 
gewundenen, gerieften Ranken, wie an der Sima des Leonidaion in Olympia oder 
an der Sima der Tholos in Epidauros, angebracht. Ueberall die Anmuth und 
Schönheit der griechifchen Formen bei hoher Vollendung der Ausführung. Der 
reichfte unter den Sarkophagen gehört der Gattung an, bei der die äufseren Wan- 
dungen mit Figuren-Reliefs — Kampfes- oder Jagdfcenen — gefchmückt find, wie 
dies der fchon genannte Amazonen-Sarkophag in Wien aufweist. 

Was uns aber den Sidonifchen befonders hoch über alle bekannten ftellt, das 
ift fein architektonifcher Aufbau, der edler und charakteriftifcher nicht gedacht 
werden kann. Den Sockel bildet eine glatte Plinthe, über der fich ähnlich, wie 
bei den Wänden des Erechtheions, eine Gliederung herumzieht, beftehend aus Rund- 
ftab, Einziehung zwifchen zwei Plättchen, kleinerem Rundftab und darüber verkehr- 
tem lesbifchem Kyma mit Perlftab, Plättchen und Ablauf. Die Gliederungen find 
mit Flechtwerk, Herzlaub und Perlen auf das reichfte geziert und bilden eine 
prächtige Bafis für die mit Figuren gefchmückten Wände. Die 52cm hohen Figuren 
find hoch erhaben gearbeitet, fo dafs Füfse und Arme bei einzelnen vollftändig 
frei aus dem Grunde herausragen. Die Compofition der Vorderwand erinnert in 
Vielem an das berühmte Mofaikbild der Alexander-Schlacht in Neapel. Links vom 
Befchauer ftürmt, hoch zu Ко, Alexander mit fliegendem Mantel und eingelegter 
Lanze auf die in Verwirrung gerathenen Perfer ein, während auf der rechten Seite 
ein makedonifcher General (Perdikkas?) mit Sturmhaube auf dem Haupte und 
fliegendem Mantel, aber in weniger bewegter Haltung in das Kampfgewühl fprengt. 
Alexander, mit der Kopfbedeckung, wie fie auf feinen Münzen zu fehen ift, angethan, 
blickt muthig und kampfluftig, während die Gefichtszüge des Perdikkas ernft und 
finfter — an die des Colleoni-Standbildes in Venedig erinnernd — dreinfchauen. 
Wunderbar bewegt ift der Entwurf, wunderbar das Einzelne ausgeführt; Schmerz, 
Zorn, Todeszucken ift merkwürdig in den Gefichtern ausgefprochen; die Körper der 
Fufskämpfer, von denen einer dem Niedergeworfenen das Meffer in den Hals ftöfst, 
find vortrefflich modellirt. Die hoch fich aufbäumenden Roffe find von einer Wahr- 
heit und Lebendigkeit, die an einen Meifter, wie Zzemardo, erinnern. Der Kampf 
fetzt fich auf der einen Schmalfeite in der gleichen, packenden Weife fort; die 
andere Lang- und Schmalfeite find mit eben fo fchönen, als lebendig geordneten 
Jagdfcenen in gleich vollendeter Ausführung gefchmückt. 

Den Figurenfries fchliefst ein Gefims ab, das aus einer ftárkeren Hängeplatte, 
deren Vorderfläche mit erhaben ausgeführtem Mäanderfchema gefchmückt ift, und 


357 


aus einem mit Blättern gezierten Echinos mit Perlftab befteht. Diefe einfachen, 
edlen architektonifchen Gliederungen, welche das wilde Gewoge des Kampfes und 
der Jagd umrahmen, tragen in ihrer Gefchloffenheit und Ruhe nicht wenig dazu 
bei, die Figuren-Compofition noch bewegter erfcheinen zu laffen. Auf diefem Unter- 
bau erhebt fich der mächtige Deckel, deffen lothrechte Gliederungen fich genau an 
die des Abfchlufsgefimfes des Sarges anfchliefsen und aus einem niedrigen Architrav 
mit Karnies und gezogener Hohlkehle, einem mit Weinranken (Trauben und Reb- 
blättern) gezierten Friefe darüber und einem jonifchen Zahnfchnitt-Geifon mit Sima 
beftehen. Die letztere ift abwechfelnd mit Widderkópfchen und weiblichen Kópfchen 
mit ftrahlenartig geordnetem Haar befetzt. An den Giebelecken find vier liegende 
Löwen angebracht, während die Giebelfelder kämpfende Figürchen fchmücken, die 
wohl etwas klein im Mafsftabe ausgefallen find. Bei dem vorderen erfcheint ein 
vornehmer Mann von Soldaten zu Boden geworfen, welche auf ihn eindringen. 

Zieht fchon diefe Arbeit allein, in dem herrlichften, feinkórnigen weifsen 
Marmor ausgeführt, mächtig an, fo feffelt uns weiter noch die Farbe, welche, zum 
grofsen Theile recht wohl erhalten, die Bildwerke deckt. Helme und Waffen der 
Krieger find zum Theile vergoldet, die Mäntel des Alerander und Perdikkas violett- 
purpurfarben, die Haare blond, die Augen und Lippen auf das forgfültigfte und 
wundervoll gemalt; die Zügel und Gebiffe der Pferde, die Pfeile, die im Fleifche der 
Thiere ftecken, waren nach den Spuren und Reften in Bronze gearbeitet und auf- 
geheftet; die Weinranken des Friefes heben fich golden auf violett-purpurnem Grunde 
ab; die kleinen Figürchen des Giebels entbehren gleichfalls der Farbe nicht. Beim 
Nackten — den Kórpern und Gefichtern — der Figuren ift der Marmor auf das 
Feinfte geglättet und aufserdem mit einer farblofen Wachs-Politur verfehen worden. 
Das Nackte wirkt fo im Schimmer der übrigen Farben in einem milden, nicht mehr 
weifs wirkenden Glanze, wie ihn die menfchliche Haut in Wirklichkeit zeigt. Ich 
möchte daher den von 7e4 35°) ausgefprochenen Satz: »Eine Tónung des Nackten 
durch blofses Wachs halte ich für ausgefchloffen« nicht unterfchreiben, abgefehen 
davon, dafs ich den füfsen oder zu ftark rofa gefärbten Fleifchton, der fo vielen 
antiken Bildwerken angedichtet wird, nicht gerade für eine glückliche Beigabe 
erachte und in Berückfichtigung des Umftandes, dafs verfchiedene Künftler ihre 
Werke in Bezug auf die Polychromie verfchieden behandelt haben kónnen und 
Manches eine fpätere Zuthat fein kann. Die farbigen Figuren heben fich vom 
weifsen Grunde ab und treten fo in ihrer feinen Färbung vornehm und nicht bunt 
in die Erfcheinung. Ein gutes und zugleich prüchtig wirkendes Gegengewicht erhalten 
die Farben der Figuren durch das goldviolette, breite Friesband des Deckels und 
durch die Licht- und Schattenwirkungen des reich fculpirten Sockels, der wie ein 
grau in grau gemaltes Ornament wirkt 235), 

Einfache Steingrüber, nicht tief unter der Erde, in welchen der Todte zwifchen 
Steinplatten und trockenem Kalkfteingemäuer eingebettet war, waren auf Chilidromia im 
Gebrauch. Auf die Kuppel- und Schachtgräber in der Heroenzeit und die Beifetzung 
der Leichen in denfelben wurde bereits in Art. 29 bis 34 (S. 34—43) hingewiefen. 

Den Leichen wurden Geräthe, Gefchirre, Thonbildchen, Lieblingsthiere, Klei- 

337) In: Jahrbuch des Kaiferlich deutfchen Archäologifchen Inftituts. Bd. IV. Berlin 1889. S. 24. 

335) Vergl.: Dur, J. Die makedonifchen Künigsfarkophage, Centralbl. d. Bauverw. 189, S. 329 — ferner: Revne 
N. S., Bd. o u. xr — weiter: The american Journal of archeology 1887, 5. о) — endlich: Die antiken Sar- 


im Auftrag des Kaiferlich deutfchen archäologifchen Iafituts mit Benutzung der Vorarbeiten von F. Marz 
bearb. von C. Ronerr. Bd. IL: Mythologifche Cyklen. Berlin 1890. 
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dungsftücke, Schmuck, fogar Mahlzeiten mitgegeben (fiehe Fig. 251, S. 353). »Ein 
jeder bringt feinem Todten eine Gabe mit, wenn er wille (Thukydides). 

An die in den Felswänden des Nil-Thales (vergl. Fig. 7, S. 14) eingehauenen 
Gräber, mit dem Vorraum und den zwei Säulen zwifchen den Anten beim Ein- 
gange, erinnern die aus dem Felfen gemeifselten Grabfagaden Kleinafiens, auf deren 
Gebrauch die Natur des einen wie des anderen Landes hinwies und welche auch 
die Grabgrotten auf Rhodos, Kypros, an der Nordküfte von Afrika in Kyrene, 
in Nauplia und Syrakus, auf Kreta, Aegina, Melos, Delos, Thera etc. hervorriefen. 

Fortlaufende Säulen und Pfeilerhallen vor den Grabkammern, deren eine neben 
die andere gereiht ift und zu denen die terraffenförmig abfallenden Felsabhänge be- 
nutzt find, finden wir in Kyrene, auch die mit Säulen und Giebel gefchmückte Vor- 
halle, wie in Kleinafien. 

Eigenthümliche Grabmale, die auf künftlerifche Durchbildung gerade keinen 
Anfpruch machen können, find die aus dem III. oder IV. Jahrhundert vor Chr. ftam- 
menden, auf der Infel Kafos üblich gewefenen Halbkugeln aus blauem Marmor, 


Fig. 254- 


Anfike Grastersfaffe in 


welche einen Durchmeffer von 25cm haben und auf deren glatter Vorderfeite der 
Name des Verftorbenen eingehauen war. 

Künflerifch bedeutender, als diefe primitiven Denkfteine find die Rundfäulen 
(ҝіоуг<). Zur höchften Vollendung entfaltet fich das griechifche Grabzeichen in der 
Stele (oci), d. i. ein hoher plattenartiger, in die Erde gefteckter oder auf einem 
Bema befeftigter Stein, der fich nach oben verjüngt und mit einem Gefimfe ab- 
gefchloffen ift; er erhält über letzterem eine Anthemienbekrónung, die bei ein- 
facheren Malen aufgemalt ift, bei reicheren aus fculpirtem, üppigem Akanthos- 
Ornament mit Ranken und Palmetten befteht, das ftets zum Schönften gehört, was 
griechifche ornamentale Plaftik gefchaffen. 

Die vordere Fläche der Platte ziert aufserdem gewöhnlich noch ein prächtiges, 
vertieft fitzendes Relief mit der Grabfchrift darunter und zwei erhaben gearbeiteten 
Rofetten darüber (Fig. 254 u. 255). 
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Seit dem IV. Jahrhundert vor Chr, werden für die Reliefs gern Familien- 
fcenen gewählt. Einige derfelben ftellen Abfchiedsfcenen 25%) даг: der Gatte reicht, 
Lebewohl fagend, der Gattin, der Vater den Kindern, die Frau dem Manne und 
Kindern die Hand; andere find auch vollftándig gegenftandslos oder fituationslos. 

Eine Hydria neben einer folchen Figur, wie fie oft bei den Reliefs diefer 
Grab-Stelen vorkommt, fagt nach attifchem Brauche, dafs der hier Beerdigte unver- 
mählt geftorben. Für diefe Unvermählten war auch die Hydria allein, früher aus 
Thon gebildet, fpäter grofs aus Marmor gemeißselt, als Denkzeichen im Gebrauch; 
fie konnte gleichfalls mit Bildwerk, den gleichen Abfchiedsfcenen , geziert fein, wie 
viele Beifpiele darthun (Fig. 255). 

Als heilige Orte finden wir die Grabmäler auch mit Binden und Kränzen ver- 
ziert; in fpáterer Zeit werden förmliche Gartenanlagen um fie hergeftellt. 


Fig. 256. 


Хна 


^ si MESE 
Brim Diplo. — Alten — im олај. . 


Heroa wurden vorzugsweife die Gedenkfteine genannt, welche nifchenartig ge- 
flaltet, rechts und links von Anten oder Säulen eingefafft (Aedicula), mit Relief- 
darftellungen dazwifchen und durch Gebälke und Giebel bekrönt waren (Fig. 256). 

Portrait-Statuen, wenn zuläfüg innerhalb der Heroa, waren in Alexandrinifcher 
und nachalexandrinifcher Zeit beliebt. 

Die Grabmäler von Stammeshelden und Königen wurden vielfach befonders 
ausgezeichnet; wie man die Leichname derfelben oft in der Nähe von Heilig- 
thümern oder in den Tempeln felbft begrub, fo erhoben fich auch befondere Grab- 
mäler für diefe in Form von Capellen und Tempeln. Arkas, der arkadifche 
Stammheld, war beim Altar im Tempel der Hera zu Mantineia, Pyrrhos im De- 
meter Tempel zu Argos begraben; Amphiaraos’ Grab war in Tempelform erbaut 


59) Andere wollen in dem Händereichen nur ein Zeichen gegenfeitiger Neigung und Freundfchaft erblicken. (Vergl.: 
Comptes rendus 1861, S, 102) 
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(vergl. Valerius Maximus УШ, 16); über Ka/fors Grab in Sparta ftand ein ihm 
erbautes Heiligthum. 

Von den tempelartigen Grabmälern find aufser den fchriftlichen Zeugniffen 
auch nicht unbedeutende Refte erhalten geblieben. Sie beftehen meift aus einem 
fchweren Unterbau, zu dem Stufen hinanführen und welcher die eigentliche Grab- 
kammer enthielt; über diefem erhob fich dann ein im Verhältnifs zum Unterbau 
kleiner Sáulenbau mit Giebeldach oder Stufen-Pyramide. 

Reicher Figurenfchmuck zierte friesartig den Unterbau oder war zwifchen den 
Säulen, wie am prächtigen Tempelgrab (fog. Nereiden-Monument) bei Xanthos in 


Fig. 257. 
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Lykien, aufgeftellt; Figurengruppen bekrönten die Giebelfpitze oder die Plattform 
einer Pyramide. Die Säulen trugen entweder einfach das Dach, wie bei den Monu- 
menten in Mylaffa und Cirta, oder йе umgaben einen kleinen Cellenbau, wie in 
Xanthos und Halikarnafs, oder fchmückten als Dreiviertelfäulen die Ecken der Cella, 
wie am Grabmal des 7/егол zu Akragas. Die gröfste Bewunderung der alten 
Welt erregte das Grabmal des Maujfolos in Halikarnaffos. »Es war fo umfangreich 


294 
Nereiden- 
Monument 
m 
Xanthos, 


зз. 

Mauffoleum 
E 

Halikarnafse 


б. 
Grottengrüber 
von 
Syrakus. 


362 


und in der Ausführung fo fchön, dafs felbft die Römer es bewundern und ihre 
eigenen bedeutenden Grabmäler danach Mauffoleum nennen.« (Paufanias VIII, 16.) 

Das Nereiden-Monument wird jetzt allgemein für das Grabmal des lykifchen Fürften oder perfifchen 
Satrapen Perikles angefehen, der um Olymp. 102 die Hafenftadt Telmeffos einnahm. Auf hohem Unter- 
bau, der mit zwei ringsum laufenden Figurenfriefen über einander gefchmückt war, erhob fich das Hieron, 
ein jonifcher Peripteros von 4 X 6 Säulen, mit einer Doppelcella und Eingängen in antis, bei denen, 
um Platz für die Thüren zu gewinnen, die jonifchen Säulen ganz nahe an die Anten gerückt find. Das 
Gebülke befland aus einem mit Reliefs gefchmückten Architrav und einem mit Zahnfchnitten verfehenen 
Kranzgefimfe. Der Fries fehlte, wie bei den Iykifchen Grabfagaden. Die Cellawände umzog gleich- 
falls ein Dun m hoher Fries, und Hochreliefs zierten den Giebel und Statuetten die Giebelfpitzen und 
„Anfänger. Vier marmorne Löwen bewachten den Eingang zur Cella, und in den Zwifchenweiten der 
Säulen des Umganges ftanden die Nereiden-Figuren, denen das Denkmal feinen Namen verdankt (Fig. 257). 
Was von den aus parifchem Marmor hergeftellten Bildwerken übrig blieb, wurde in das Britifche Mufeum 
zu London verbracht. (Vergl. auch das auf 5. 267, unter 6 Gefagte.) 

Das Grabdenkmal, das der perfifche Satrap, der König Manjolos, fich und feiner Schwefter-Ge- 
mahlin Artemi/ia auf kleinafiatifchem Boden fetzen liefs, befchäftigte um die Mitte des IV, Jahrhundertes 
vor Chr, wohl die bedeutendften der damaligen griechifchen Künfller (vergl. Plinius 36, 30, 31). Als 
Architekten werden Sazyros und Zythis®4) genannt; mit dem plaftifchen Schmuck waren Skopas, Zryaxis, 
Timotheos und Leochares beauftragt, Noch im XI. Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung fland der Bau 
wohl erhalten in der karifchen Hafenfladt, bis ihn wohl ein Erdbeben zum Theile ftürzte und ihm fchliefslich 
die Johanniterritter (1402 u. 1522) den völligen Untergang bereiteten, Im Jahre 1846 werden 13 eingemauerte 
Reliefplatten des Monumentes gefunden und nach London verbracht; weitere 1856 von шоп geleitete 
Ausgrabungen förderten zahlreiche Trümmer von Baugliedern und Sculpturen zu Tage. 

Plinius giebt die Höhe des Monumentes, einfchliefslich des auf der abgeplatteten Spitze ftehenden 
Viergefpanns, auf 140 Fufs und den Umfang auf 440 Fufs an. Die Statuen des Baues waren, nach den 
Bruchflticken zu urtheilen, etwa 8 Кп hoch, Bruchftücke von mehr als 20 Marmorlöwen wurden gefunden; 
auch der hoch gerühmte Torfo einer reitenden Amazone ift hierher zu rechnen. Die Reliefs waren be- 
malt, und auch die Bekleidungsplatten beflanden aus verfchiedenfarbigen Marmorforten. 

Wegen ihrer grofsen 
Menge und ihrer verfchie- 
denen Form und Technik 
find die Syrakufifchen 
Felfengrüber ^ befonders s a 
erwähnenswerth. »Auf 
Grund derfelben können 
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fikelifchen Periode über : 
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a. Os, Bd. П, S. 253- 254 (Pythis, Phythios, Phiteus, Phileos). 
AVALLARI, а, а. O., S. 310-337. 
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kommenden, befonderen Leichenbehälter (Loculi), mögen letztere in den Felfen ein- 
gehauen oder aus Platten zufammengefetzt fein oder aus Terracotta- oder Marmor- 
Sarkophagen beftehen, das charakteriftifche Merkmal. Die Loculi waren flets mit 
Platten abgedeckt, und deren Boden war zuweilen durchbohrt, um ein Abfliefsen der 
bei der Zerfetzung des Leichnams fich ergebenden Flüffigkeit nach einem unteren 
Hohlraume zu ermóglichen. Eben fo charakteriftifch find aber auch die Flachnifchen 
über den Zoculi (vergl. Fig. 258, wo auch eine voll entwickelte Grabkammer von 
der Strafse zwifchen der Latomie des Paradiefes und S. Venera gezeichnet ift). 

Ein intereffantes Beifpiel eines architektonifch durchgebildeten Grabes giebt 
Fig, 259, das fälfchlich fog. Grab des Archimedes, eine mäfsig grofse Grabkammer, 
deren Grundrifs ein unregelmäfsiges Viereck bildet und deren Eingangsfeite mit 
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einer kleinen dorifchen, aus dem Felfen gemeifselten Architektur gefchmückt ift. 
Auf zwei Halbfäulen ruht ein vollftindig dorifches Gebälk mit Architrav und 
Triglyphenfries und ein fimsumrahmter Giebel. Die Vorderwand zwifchen den 
Säulen, in welcher die Eingangsthür fich befand, ift jetzt zerftört. Die Hohlräume 
im Inneren dienten zur Beifetzung ganzer Leichname oder zur Aufnahme von Ge- 
beinen oder Afche. (Vergl. die grofse Nifche rechts vom Eingang, in der ganze 
Leichen, die 5 Arcofolien der Rückwand und die 4 der linken Seitenwand, hinter 
deren Brüftungen Refte von Leichnamen aufbewahrt wurden. Die Löcher im Boden 
enthielten Gebeine und gewöhnliche römifche Urnen.) 

Ein Grabmal eigenthümlicher Anordnung ift das Heroon von Gjölbafchi, Wenige Meter (8,8 bis 0,4 m) 
hohe Mauern umgeben in viereckiger Führung eine Terraffe am Bergabhang (19, X 24,04 X 905 X 23, m), 
zu der an der fchmalften Seite eine einzige Thüröffnung (Lan X Zus m) den Zutritt ermöglicht. Die 
Mauern find aus meift trapezförmigen Quadern gefchichtet, und die zwei oberften Lagen find mit Relief- 
Bildwerken auf der Innen- und Aufsenfeite gefchmückt, welche ein mit Eierftiben ornamentirtes, fchlichtes 
Abdeckgefims abíchliefst. Der hohe Thürfturz der Aufsenfeite trägt vier flark vortretende, gefltgelte 
Stierköpfe, die Gewände der Innenfeite jedes in einer Flachnifche eine beinahe lebensgrofse tanzende 
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Figur; den Sturz zieren kleine mufieirende Figürchen. Im Inneren fleht fchrüg zu den Mauern einer 
der bekannten Iykifchen Sarkophage, welche eine Holzhütte nachahmen. Aufserhalb der Mauern ftehen 
drei weitere, wovon zwei die Holzhüttenform mit Satteldach und weit vorfpringendem Giebel, der dritte 
das Spitzbogendach haben. Der letztere ift beinahe 5m hoch, während die beiden anderen eine Höhe 
von З und 4m haben, Die hoch intereffanten Reliefs flellen dar: an der äufseren Südwand Amazonen- 
und Kentauren-Kämpfe, den Krieg der Sieben gegen Theben, Landungsfchlacht; an der inneren Stdwand 
Gelage, Quadriga des Stifters Bellerophon, Freiermord und Meleager-Jagd; an der inneren Nordwand 
Leukippiden-Raub, Jagd und Kentauren-Kämpfe; an der inneren Weftwand Feldfchlacht zwifchen Schiffs- 
lager und Troja, die Beftürmung von Troja, Achil/ und die Amazonen; an der inneren Oftwand Kentauren- 

Kampf, 7hefeus-Thaten und Gelage ®“). 
208, Gleichfalls eigenartig find die kommagenifchen Königsgräber. Beim Grabe von Sefönk erhebt fich 
en über einer unterirdifchen Grabkammer ein Stein-Tumulus von etwa 125m Durchmeffer, der von drei 
` Bildwerke tragenden Säulenpaaren umgeben wird, die am Fufse des Hügels fo aufgeftellt find, dafs fie 


Fig. 260. 


ES : A EA 
Kommagm: Königsöräber bri Kara -Kush ` Do» 


im Grundplan die Eckpunkte eines nahezu gleichfeitigen 
Dreieckes markiren. Die Säulenpaare, von dorifcher 
Ordnung aus fpäter Zeit, find aus je 7 Trommeln ge- 
fchichtet und ruhen auf quadratifchen Plinthen; fie find 
mit glatten Architraven {berfpannt, auf denen Freifiguren 

7 (zwei Adler und eine männliche und eine weibliche 
fitzende Figur neben einander) ftehen. 

Ein anderes Grab bei Kara-Kufch zeigt in gleicher 
Anordnung je drei Säulen, die aber nicht mit einem 
gemeinfamen Architray überfpannt find, fondern deren 
jede für fich auf dem Kapitell-Abakus einen hockenden 
Löwen und eine Relieftafel mit Figuren trägt (Fig. 260). 4 

Bei einem dritten Grabe find am Fufse des Tumulus 

nl. bei Scire von etwa 140m Durehmeffer drei Terraffen errichtet, 4 

die Ahnenbilder und Götterfiguren tragen, welche aus P 
7 bis 8 Steinlagen bis zu 10m hoch gefchichtet und ausgemeifselt find; fitzende Coloffe mit Relieftafeln, 
Löwen und Adlern wechfeln ab. Gemeinfam ift allen diefen Gräbern die Lage auf hohem Bergesgipfel. 
Das zuletzt genannte ift weithin fichtbar, auf dem 2000 m hohen Nemrud-Dagh aufgerichtet *4?). 
Der Tumulus der Heroenzeit kehrte wieder und wirft feine Schatten wie auf 


die Anfänge, fo auch auf die Ausklänge der griechifchen Kunft! 


34) Vergl,: Bexnporr & Niemann, G. Das Heroon Gjülbafchi-Tryfa. Jahrbuch der kunfthiflorifchen Sammlung des 
öfterreichifchen Kaiferhaufes 1889—91. 
30) Vergl.: Human & Рисивтин. Reifen in Kleinafien und Nordfyrien ete, Berlin 1890, 
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Schlufsbemerkung. 


»Auf wenigen Gebieten der hiftorifch-philologifchen Wiffenfchaft hat in der jüngften 
Zeit das »dies diem doceta eine folche Rolle gefpielt, wie auf dem der Archäologie. Der 
Zuftand ruhigen Behagens, da man den Gang der antiken Kunftgefchichte in der Haupt- 
fache feft geftellt zu haben, auf ficheren Grundlagen weiter bauen zu können glaubte, ift 
ling dahine?**), — Auch was wir im Vorftehenden gegeben haben, foll nur ein Bild des 
Wichtigflen fein, was zur Zeit entdeckt, bekannt geworden und geprüft ift. 
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pl. 150—156; LAnoRDE, a 

a. О. LIV, 106; LIM, 107, 
Komme, Discov, in Lycia 
1841, zu S. зд, Propylon. 
zum Temenos der Aphrodite 

Ant, of lonin Ш, а, а, О, 
рі. XXII-XXVIT. 

Antiq, of Ionia Ш, а, а. Ou, 
JL IV-IX ; Lanonpi, n. n, O: 
A, элт. 

Antig. of Tonia M, a, a, O., 
pl X-XI; Tea II, 
1, 157; Lamm, a, 0.04, 

Ly, od, 1 

D 7 


S, qf, wi 
Lit, Lüwenfpeier 
BRUCKMANN, Denkm., griech. 
u, rim, Seulptur, Таб Sen. 

Stadtplan не, de Mor. 
Tl, pl. $7; Anficht ebenda, 
pl. 56. 

1, Probeftücke у, Stidte- 

tern dex alten Gricchen- 

Jand, 1831, Taf. I, H 


Expat, de Mor, M, үй, 58, ҳо 
Verg, Athen, Mitth, XVI, 
тут, 363; дедг, П0ушод. 
1891. 


55; 

ebenda, Taf, XVI. 

"Tea H. рі эзади: 
LANCKONONSKL, a а, O, 
Taf. XX—XXVII u. S. 96, 
103, 105, 106, 109-119, 


Stadtplan: Papers f the 
reh. Infitute of America, 
СА, Ser, Т, Kron aia. 
Hurgplanı ebenda, 
Mittelpunkt d, (шй. 
ebenda, pl. 3: Profi 
der Stadt: ebenda, pl. 5; 
Anficht: pl. 6. 
Athen. Mitth. IX, 1884, 45 f. 


Tuxmk I, pl, rro—rnteri 
Papers, à. a. O., pl. 7, 14, 
5.85, 88, 89, 01, 94, 951 
Fries: Text, à. à. O., 
Monum., dell Inf. Wl, 
Tav. XXXIV; Papers, a. 
a. O., Pl; 15—20; Metopen 
Papers, a. a. O., pl 21, 32. 


S. dioStadtpläne (auch Texier 
П, pl. xo8, 109) und Papers, 
a. а, 04 8. 35. 


8, Ninive. 


Handbuch der Architektur. ШІ. т. (2. Aufl) 


Athen. Akanthosbruch- 


flück 292, 272. 


Akropolis 191. Ak- 
roterien in Volutenform 
156, r21. Antefix und 
Sima aus Terracotta 
102. Bautheile im Per- 
ferfchutt 205. Kapi- 
telle vorperfifcherWeih- 
gefchenksträgergo,92f., 
70. Poroskapitell. Vier 
Halseinfchnitte 87. 
Säulemitfpiralförmigen 
Caneluren 87. lonifche 
und ionifirende Säulen- 
bildungen 246, 249, 
2521, 106, 167, 170, 
171. Säulenfchaft mit 
merkwürdiger Cane- 
lurenanlage 100, 76. 
Siäulentrommel mit Ver- 
fatzboffen 77. Sima mit 
Ausgufsröhre 142, 202, 
Stelenbekrünungen 201, 
278. Vorperfifche Bau- 
ten, Dachziegel 165, 
130. 

- Alter Burgtempel 
221, 187, 280, 174. Ma- 
terial 302, 303. Tro- 
pfenleiflchen 109, 77: 


— Arifionflele 184, 


— Heiligthümer des As- 
klepios, der Themis 
т. s. м. 228, 737. 


== Athenatempel f. Alter 
Burgtempel und Par- 
Шепоп, 

— Athena Nike f, Nike- 
tempel. 

— Attalosflon 127, 82, 
228, a4of., 245. 


Stadtpläne; Currus und Kau- 


1891, Taf, IV und VI. 
Akropolispläine (nach Beendi- 
gung der neueflen Aus 


grabungen): Дейт» doy, 
3889, zu 5, 49; Journ. o) 
hell. Rud. 


aba, pi, Vif. 

Cornos, Die Stadtgefeh 
v. Athen. Taf. V. 

Bemalte Architekturiücke und 
Weihgefchenkträger aus 
Terracotta, Poros ой 
Marmor, u, а,: LANORDR 
Le Parthénon, 1848, pl, 13, 
30: Porre, Sammlung von 
Ornamenten und Fragmenten 
antiker Architektur, Seulptur 
und Toreutik, Berlin 1850, 
зо Tafeln ; Hirs 
сійесінее 


1876, S. 489; 1879, Taf, 

бз; Duns, Conftructive 
nd yolgehtome Details, 
Taf. IX, X; Frame, Dor, 
Volychromie, Taf, 6; "guy 
Arie doyaià, 1886, Taf, 6; 
imeric, Journ. of arch 
IV, 1887, 22 f.; Ant, Denk 
miler, herausg, vom Arch 
Infitut 1, 1887, Taf, 18; 
1888, Тао; 1889, Taf, зв: 
1890 Taf, so; Jahrb, beren 
vom Arch. Inf. Ш, 1888, 
269—285. 


Antiko Denkmiler, herausg. v, 
Arch. Inf. I, 1886, Taf, 1,11; 
Athen. Mitth, XI, 1886, au 

5, 337 ffi Currus, Stadt 

wt, S; уз; vergl.: Ath 

Mitth, ХІ, 1886, 8. 337351 1 

XII, 1887, S, 25-72: 184-189; 

тоати; XV, 1090, 4204301 

Material in der Burgmauer 

Ринковш, Principles of 

Athenian archit, 
б und 8, 

Stadtgefch,, В, 135, 196, 144: 

vergl.: Journ, of hell, flud, 


ХИ, än, S. 291—996] 

Athen, Mitth, 189% (бир. 

тар), 

Lanoroe, Le Parthénon, 1848, 
Nr. 7; Сомак, Die attifchen 
Grabreliefs, "Taf. IL; H 
Bockmann, Denk, grec 
u. rûm, Seulptur, Tal 

Pläne: Athen, Mitth, II, 187; 
"Taf. ХШ; Bull. de сіне 
лейт. V, 1877, pl. УП, У 

р, GIRARD | eldpieion 
d'Athènes (Bill, des deol, 
Jr. d'Athènes et de Rome, 
Fafe. оз); Curtius und 
Kaurert, Atlas von Athen, 
Taf, XI. 


ADLER , Di 
Attalos, Berl, Wi 
progr, 1875, . 
EEN Arch! zeit. XXXIL 
1875, Taf. 10, 11): Zeitfchr, 
f. Bauwefen 1875, Taf, 11-16; 
1882, Taf. sa, s3; Vergl.: 
WacuswUTW, Die Stadt 


24 


Athen. Attalosftoa. 

-- Baderaum am Dipylon 
333. 

— Bronzeftifte zur Befe- 
figung von Bautheilen 
81. 

— Buleuterion 343. 

— Burgmauern, Material 
302. 

— Choregifche Denk- 
mäler f. Lyfikrates, Ni- 
kins. 

— Dionyfostheater 
300, 310, 312, 314,317, 
319, 320, 390f., 227. 
Korinth. Kapitelle 284, 
298, 202. Material 303. 


— Eifendollen in Blei- 


hulfe 81, бә, 


879 


Athen jm. Alterthum II; а, 
522.526; Athen. Міц, XVI, 
1801, S. 252. 


‚Athen, Mitch, Ш, 1878, Taf. 


ТУ е; CURTIUS u, KAUPERT, 
Ailas von Athen, S. 12. 


) уол, 
1862, Taf, M j Zeitfchr. f. bild. 
Kuch 1878, zu 8, 200 (oft 
wiederholt, zuletzt bei A. 
MULLER, Lehrb, d. griech. 
Bühnenalterthümer , 1886, 

Kawerau's: Mav: 
Denkmäler ІП, 
1736, Skizze des Plans und 
der beiden Dionyfostempel 


Currus, Stadtgefch. 5. 78. 
Anficht V. а, bei CURTIUS- 
Kam", Atlas von Athen, 


Taf. X, "Weitere Litt. bei 
Muss, а. 5 Di Hypo: 
fkenionreliefs: Mon. dell 

1870, Tav. XVI; 


miech pm Бош!рїмт, Taf 15, 
mftige Bildwerke aus dem 
Theater: Rev, archéol, 1862, 
DER 
fcheinlich auch Ann. dell 
1860, Tav. N u. a 
noch (vorläufig) über 
das Theater: KAWEKAU bei 
PAUMEITIN, a. а, Oi 


« Erechtheion 2681, Stuart und Ңкүктт, Antig. 


Architrav und Dach- 
gebüll 264, 267, 183, 
188. ` Baurechnungen 
180, 302. Cellumauern 
239, 240, 160. Dach 
267, 189. Deckenbil- 
dung 261. Plafifche 
Verzierung des »Echi- 
nose 8g. Friefe 263. 
Friesplatten, Material 
303. Gemäldefchmuck 
187. Grundrifs 196, 
134. бейтіе 263, 186. 
Koren 258, 752. Koren- 
halle, Gefims 267. Zahn- 
fchnitt 266. Material 
303, 304. Ornamentik 
179, 180. Säulen 242, 
244, ?U. 248, 256, 
163, 170, 171, 179, 
177. Farbige Taf. 178. 
"Thiürenund Fenfler240, 
241, 76r, 162. Ver- 
fchwinden der Zahn- 
(спіце 115. 


of Athens, э. Aufl, 11, 1lios, 
ар. I, pl XVITE-XXXIV 
Iuwoop, The Erechtheion 
of Athens, jm  deutfch von 
v, Quast, Berlin 1840; Ab- 


handi, d; 1, Cl, der Bayer. 
Acad, 


der Меме). V; 
Tav; 


tigation 
npon the principles of 
athenian architecture (1851), 
э. Aufl, 1888, pl. asi ат, 46 
(Grundriffe); pl. 49,45 (Quer- 
Sch Бі 45; 44 npe 
fehnitte)  plı 14, 21 u, S. 97 
SN ріл und S, 85, 
o 94 ) 
iche Halne (0, 
Anficht) 
(1881), Taf, 5 
WienerVorlegeblätter, Ser. 
Taf. XII (Reconftruction G 


NIKMANN's, 1881 Nord. 
halle; Рккновк, oben ; 
Decke: Zeitfchr, f. Bauw. 
1879, Taf. ss = Dorn, 


Conftr. und polychr, Details, 
Taf, ҮП; Thür: Journ, о) 
heli. ind. XI, 1891, pl. LI 
und 5, о, 4, 5, 6, 9, 10, 121 
Korenhalle : Decke Zeitfchr, 
f. Bauwefen, 1879, Taf. 55 

uns, Conftr. u. polychr, 
Details, Taf. VIL; Karyatide 
BRUNN-BRUCKMANR, Denkm, 
gr. u.rüm.Sculptur, Taf.176; 
Bedachung ; Сноу, Eudes 


Jur l'architecture. grecque 


117. L'Erechtheion. Paris 


Athen, Erechtheion. 
— Eumenesíton228,310, 
342. 


— Gigantenflon 258. 


Grabflelen u, а, Grab- 
auffätze 3586, 254, 
255. 


Gräber 353: 
Grüberfeld vor dem 
Dipylon, ^ Terraffen- 
mauern 63, 45. 
- Hallenam Dromos vom 
Dipylon zum Keramei- 
kos 341. 

— Hekatompedon f. Alter 
Burgtempel. 

- Keller 349. 

— Königshalle f. Stoa 
bafileios. 

— Königspalaft auf der 
Burg 33. 

— Lyfikratesdenkmal 17, 
196, 282f., 286, 202, 
293, 294, 295, 297, 
202, 203, 217. 


1884, pl. 1 und Hl, Fries 
Всибмк, griech.Reliefs 1872, 
Taf. Kai Buer. 
MANN, Denkm, gr. V. vin. 
Sculptur, Taf. 31, 32; vergl; 
Ath. Mitth. V, 1880, 


Hermes XXV, 1890, 
bis 445- 
Kapitelle und Hal 
'eitfehr. f. Bauwel 
S. 482, 483. 
Polychromie : Hrrrokrr, Z'ar- 
il. Polychr. 1851, pl. Xl. 


fchriften : Pau/an. arcis 
defer. edd. ких-Міснакыв, 
Bonn 1880. S, 44—59; Ath. 
Mitth. ХІУ, 1889 

здо. “Соғу, infer. 

, 148—152. 

ifse zur Verdeutlichung 
verfchiedener Anfichten über 
die Raumvertheilung, den 
fog. Weg des 'aw/amiar 
u, dergl,; Athen, Mitth. Il, 


1877, Taf. 1; JULIUS, Da: 
Erechtheion, München 1878 
Tafel; Journ. of hell, flud. 
1, 1880, 5, эр; Ath, Mitth. 
Уп, ge, Naf, Xi, vergl, 
Ath, Mitth, X, 1885, 5, 110; 
h. Mitth, XII, 1887, Taf, 1. 
Gröfsenverhälnifle (Nordhalle 
und Ооп) ; Hr roseg und 

, Recueil d. monim. 


de Sig. et de Stin, рі, 86. 
Athen, Minh, ШІ, 1878, 
ү Binil, de corr, hell, 
pl, XXII; vergl, 

Mitth. ХШ, 1868, 


Abbild. der Giganten, x B.: 
Monum. de l'infl. archéot. 
Set. fran, yy, ph, VII 


amd, Voy, archiad man, 
, bl. 27—99; Lit, bei 
баян, Die” Stadt 


Athen im Alterth, П, x, 1890, 
5, 926; dam Àth, Mitth. 
XIV, 1889, 910 (die Hafen 
find 'fpäter als die Figuren, 
die Anordnung derfelben erft 
fecundi). 


Сомен, Die aulfchen Grab- 
reliefs, Berlin 1890—91 (bis 
[put Taf, rss); Бийскиии, 
Jeber Ornament und Form 
der att, Grabftelen, Set: 
burg 1886; Derfelbe, Arch. 
Anz. 1509, 5. 2224. 


Abbild. d. «Terraffenmanern« i 
Сонтиув u, Kanner, Atlas 
von Athen, Taf. 5 


Stuart und Revere, Antig. 
of Athens V EA 
р. XXILXXXIIL: Exp. 
de Mor. VI, pl. 96; Zeitfchr. 
f. bid. Кіші, ШІ, 1868, 
зо, 265; Bull, de corr. 
hell. ll, 1878, st: La 
Loes, L'arehiteet. grecque. 
Paris 1888, 5, 240—242. 
Keren, Griechifche Weih- 
gefchenke, Wien 1890, ror f- 
— Modellirung der Die 
Hengen, Principl. of athen. 
archit. 2. Aufl. 1888, pl. ar, 


Athen. Markt 47. 
Markthalle f. Stoa des 
Hadrian. 

= Marktthor 126, 228. 


- Marmordegel 163, 
124. 
Mauerbaurechnungen 
303, 394. 

Mauern 139, 140, 
160f., 303, 104. 


- Mauerwerk 65, 35. 

— Nationalmufeum. 
Amazone v, Thyrea258, 
482. Flachgebogener 
Dachziegel mit Stem- 
реп 163. Männliche 
Figuren als architekton. 
Träger 258. Gefims- 
platten, Viae 131, 99. 


Spät-korinth. Kapitell 
292, 213. 
Niketempel 268, 


190.Architrav26o. Glie- 
derung der Cellamauer 
238, 239, 240, 158, 
139.  Deckenbildung 
261, 184. Friefe 263. 
Gröfse 237, 1,55. Grund- 
rifs r74. Material 303. 
Säulenweite 178. Sty- 
lobat 57. Verfchwin- 
den der Zahnfchnitte 


115, 


— Choregifehes Denk- 
mal des Nikias 232. 


— Odeion des Hero- 
des 329, 330. Material 
303. 
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SrvART und Revere. Anti 
of Athens T. 18a5, Chap. 
pl, ШУТ; £: Morte 
ШЇ, pl. 94; Börticuex, Ber, 
über die Ausgrabungen auf 
d. Айтор, 1863, S. 223 f. 
Infchriften + Corp, infor, А. 
TII, 38, 445,461, Jetzt als Ein- 

hgsthor zu einem grofsen 

rktban erkannt: f. «Stoa 
des Hadrian: 


Wacnsuori, Die Stadt Athen 


im Altertum Jl, т, 1890, 
5. II Su, 

Vergl.; WACHSMUTM, û, а, Oi, 
197-216; Reconftruction 


Cnoisy, Etude fur l'archit. 
grecque M, Varie 1083, pl. 2 


арда, de Morde V, Wielblat; 
Hl, pl, 88. 


Monum, de Ulnfitut archéol. 
Sect, frang. 1837, pl. УП; 
Ross) Seng? MANEN, 
Dor Tempel der Nike apteros, 
Шейін ийзө. Таб, 1-Х 
Grundel des Tempels un 
der ihn tragenden. Baftion 
nach Aufhellung der Pro 
plienfrage: Кики, Die 
aluftrade der Athena Nike, 
Stuttgart 188r, "Taf. ҮШ; 
Воих, Die РгоруШеі 
u, Stuttgart 1682, 7 
Alter der Nikebaflion und 
Verhältnifszu den Propylien 
Arch, det Bio, "Taf, 10; 
Зей. dgyaioÀ, 1889, Taf, Ш: 
Donner Studien, R” KEKULE 
gewidmet, Berlin 1890, Taf, 
V, Vl; vergl, auch «Pro. 
pylüen:, 

Deckenconfruetion ; Zeitfehr 
f. Ване; 1879, "af, дз = 
Durs, Confruct. u, polyol 

d, rech, Haukunft, 

jes: Daten Burer 

Denkm, griech. und 

rim: Sculpt, Taf, 117, 118; 

берше: Athen. Mitth УП, 

1882, "Taf, ХІ; Fragments 

d'architecture antique, def). 

дағ les archit. penfionn. de 

асай, de France, pl. 14 

(Dauner); Größsenyerhält- 

nife: Hrrroxrr, und ZANTH, 

Recueil. d. mon. de Зеба 

et de Silin, pl. 86 Dol 

wie: Kyo, Dorifche 

Polychr. Таб, 7. 

Athen. Mitth. X, 1885, 
$, 219-230 23r 
1889, 5. 63.66 vergl 
Griech, Weihgefchei 

Sruart und Reverr 
оу Athens 1, 825, 

їп, pl. XXXV. 

5 


des 

Mon, del Inl VI, 1858, 
Тау, XVI, ХУП und Ann. 
dell Inf. 1858, Тау. 
"'vckERMANN, Das Odeum 
des Herodes und der Regilla, 
Bonn 1868. 


Athen. Odeion des Peri- 
kles 328. 

— Olympieion 47, 63, 
213, 267, 230, уу. Be- 
leuchtung 198, 280. 
‚Korinthifcher Stil 282f., 
287, 289f., 293, 294, 
295, 700, 206, 207, 
214. Material 303. Sta- 
tuen vor den Säulen 
186. 


Vorperikleifcher 
Parthenon 218, 221. 
Material 303 


= Parthenon 51,81,82, 
2211, 146,747. Akro. 
terien 154, 156, 720. 
Anfünger des. Giebel- 
gefimfes 134. Antefixe 
142, 165. Antenbildung. 
107, So. Anten-Abakus 
und Friesgefimfe 264, 
265. Anthemien- und 
Eierflabfchmuck go. 


Kleine — Arbeitsfehler 
102f., 126, 1764, 78. 
Innere Architravbe- 


handlung 111. Gröfste 
Steinbalkenlänge 151. 
Bauausführung 73, 74 
76, 79, бу. Beleuch- 
tung 199.  Caffetten- 
decke 148 7, 214. Cur- 
vaturen 170f., 728, 
129. Dachziegel 165, 
13% Deckbalken 146, 
417. Deckenconftruc- 
tion der feitlichen Um- 
günge 115. Zufammen- 
fetzung der Epiflylien 
u. Architrave 121, 63, 
ду, Epiflylfchmuck 109, 
85. Fries, Tropfen- 
leiftchen 123, 124, 97. 
Fundamente und Unter- 
bauten 72, 73, 47. 
Giebelfelder 151. Gie- 
belwand 153,777. Gold- 
elfenbeinflatue 180. 
Grófse 727. Grundrifs 
194, 134. Mafse 56, 
57. Material 303. Me- 
iopenbildung 119. Ver- 


Situation =, Curtius und Kay- 
vus, Atlas v, Athen, Ti 

Aufnahmen: STUART 
Ккуктт, deit 


Ш, pl. 92; PENROSE, An 
inveftig, upon the principles 


of athen. archit. a, Aufl 
1888, pl. 37—40; 8. 76, 8з, 
B3, Bs, 86, 87, 124; Grund- 


riffe (nach den neuen Aus 
grabungen): fpakrüd TAG 
doy. бта, f. 1886, Taf. 1 
(vergl. S, 13—16); Journ. 
af hell. ud. VIL, x887, 
5. эта; "Curtius , ' Stadt 
güfchlchte von Athen, S, 268; 
alte Zeichnung desCyrlakus 1 
Athen, Mitth, XIV, 1809, 
sav; Hypüthrale Anlage: 
Athen. Мн, XVI, йй, 
yo f. 

Zufammenftellung des früheren 
Materials bel Міснақыз, Der 
Parthenon, Leipzig 1871, 
Бата паш аео 
ides alten Burgtempels und 
Aufgrabung der Akropolis i 
Fourn, of hell, nd, XI, 
1891, pl. EI XVIII, 8,375. 
bin 397 (Pixos); Athen. 
Minh. ХУП, 189» (Dön 
үк); einige Anfichten von 
Unterbau und trom: 
meln bei Соктун, Stadige- 
fchichte von Athen, S. 128, 
129, 143, 144: 

Sij und Beer, geit, 
of Athens, 13, 1835. Chap. 1, 
LU EN, Lang, Ze 
Parthenon, 1848, pl. 1, ЇЇ; 
Ркмкови, An invefligatie 
upon the principles af athe: 


nian architecture (1851), 
a. Aufl. 1888, pl. 1 (Anficht 
von NW эз (Grund 
riffe); pl (on 


Kinzelmafse) pl. o (Weftfront, 
Aufbau); pl дА (Cella, Kinzel* 
heiten); pl 10-13 (fog. 
Curvatur der Horizontal 


Кек шен); pl. 14 (Gulen); 


15 (бера u. Caffetton) ; 
36 (Аме der weßlichen 
'orhall 17 Dach]; 
pl. 18 (Giebel , f, unten); 


pl, 19-21 (Kapitelle, Säulen, 
Gebälktheile 1); pl. 22 (or 
namentale und confiructive 
Einzelheiten). 

Curyaturen und conftructive 
Einzelheten; „Zeitehi f. 
Bauw. 1871, Bl. Q. 

ech Da, Zeitfehr. f Bauw. 
1879, Taf, 40, 41 = Dunn, 
Contr, und polychr, Details 
d, gr, Bauk., Taf, ІП, IV, 

Giebel (weftlicher), Zeitfchr. f. 

Damm, 187 6 = Dunn, 


Hırronm 
ANTH, Recueil des mon, 
dee et de Sélinante?, 
1870, pl. 85. 
Grundrifs und Eintheilun 
Мін, Vl, 1881, 
1 (oft wiederholt). 
chr. 


а. 
Polychromie : Hırtonnr, Z'av« 
chitecture polychr. ches ler 
Grecs 1851, pl. УШ, ХІ, 
PENROSE, РЕН 


fchiedene Gröfse der 
Metopen u. dgl. 126, 
96. Mutulus гот. Poly- 
chromie 180. Säulen. 
Nur ein Halseinfchnitt 
87. Säulencönftruction 
und -Herftellung 94, 
950, 101, 77, 73» 74 
Säulenweiterog. Säulen- 
zahl ros. Sehwinkel 
und Sehlinie für die 
Figuren in Fries und 
Metopen 124. Sima 
und Rinnleiflen 134. 
Statuen am Eingang 
186. Verhältnifs der 
Thüröffnung zum PI. 
chenraum 83. Trigly- 
phen 117, 48, 90. 
"T'ropfenleiftchen 109, 
111, 84. Gefimsplatten, 
Viae 131. Verzierung 
der Platte hinter den 
Viae 133. 


— Goldbraune Patina an 
att. Marmorgebäuden 
181, 303, 475: 

— Denkmal des Phi 
pappos 290, 299. 


— Pinakothek, Kranzge- 
fimfe und Kapitell-Aba- 
kus 265 f. Propylien. 


Dor. Polychr., Тај 
Reconitruction (der 
ecke); Wiener Vorlegebl, für 


arch. Ueb., Ser ҮП, Tat, ХП. 


4 
Sculpturen : Fries; MICHAELS, 
Der Parthenon, 1871, Taf. 


9-14; Neueres bei Fhinne 
mens. Worruns , Gipsabg. 
ant, Bildw,, 1885, S. 279; 
Arch. Zeit, 1885, 53-70 


neu gefunden u. а,: Kopf d 
Iris: Amerie. Journ. of 
archaeol, V, 1889, pl, il. 
Data Denkm, 
und róm. Seulptur, 
af, 106—110, 194-109» 
iebelfiguren ; ` Мїснлкыз, 
2, O., Taf, 6—8; neu 
Lit. bei FRıronniciis-Wor 


BRUCKMANN, n. a, O., Taf, 
186—193. 

Слинку"в und des Anonymus 
Мотив Zeichnungen 
Antike Denkm., herausg, 
vom Arch, Infitut, 1, 1886, 
Taf. б, бА 

Löwenfpeler: Lanoron, Le 
‚Parthenen, 85, NUNN: 
Bruck. а, а, О, 
Taf, Bab, 

Metopen + MICHAKLI, 
"Taf. 3-53 neuere 

WOLTUNS, а. 

66; neuere Abb. 


D 
O., Таб, 181—185, 103 
Statue der Athena (Goldelfen- 
beinbild): bis 188; bei 
Prinorkicns-WoLTuns, n. 
а, О. 00208 ; ferner 
Ant, Denkm., heri Vs 
Arch, Inft, 1, 1886, "Taf. HI; 
ds , heraus, vom Arch. 
өй, IV, 1880, 46—41 
Feftfchr. , herausgeg. а 
Feier des sojährigen Be- 
fohens des Vereins von 
Alterthumsfreundeı іт 
Rheinland, Bonn 1801, $, 
bls 165 über die auf 
Bild der Parthenos bezüg: 
lich, Rechnungsurkunden 
Sitzungsber. der Berl, Ak. 
d, Wil, 1880, 223—225 
k); Айна, 1890, 


Neuere Al 
Lenormant 
vaklonftatuette: Bı 
BRUCKMANN , 
af. 38—40. 
Zeit des Parthenon + Ath. Mitth. 
IV, 1879, 33; Hift, Unterfuch. 
A. SCHAVER gewidm. 25-46 
(Loscucie); Löscucke, Dor- 
pater Progr; 1885, 7; Bud 
We corr. heilin. ЇЙ, 1889, 
156—178; Feftfchr. zur F 
bein, ` Alterthumsfreunde, 
aa Ө, 16—22 (Löscuexk). 


Sruarr und Reverr, Antig. 
of Athens MI, 1827, Chap.V, 
pl. XXIX—XXXIV ; Lit. f, 
ob. S. 299. 


- | Athen. Polychrome Archi- 


tekturbruchftücke 180f. 
f. о. Akropolis. 

— Privathüufer 48, 345f., 
245. 


— Propylüen 72, 73, 
81, 82, 2240, 42, 43, 
148. Anfänger des 
Giebelgefimfes 134, 
102. Antenbildung Хо. 
Anthemien- und Eier- 
fabfehmuck 90. Innere 
Architravbehandlung 
111. Gröfste Stein- 
balkenlänge 151. Caf- 
fettendecke 149. Zu- 
fammenfetzung der E 
Weien 112, 113, бу. 
Pinakothek, Fenfler 84. 
Ionifche Halle 270, 
191. Verzierung des 
Karniefes hinter den 
Viae 133. Kranzgelimfe 
265, 267. Material 303. 
Metopenbildung 119. 
Polychromie 180, 183. 
Dor. Süulen. Nur ein 
Halseinfchnitt 87, 67. 
Verjtingungsverhältnifs 
von dor. Säulen As. 
lonifche Säulen 241, 
247, 248, 254, 165, 
108, 170, 171, 177, 
178. Weite der S&ulen- 
flellungen 236, 255. 
Mitteldurchgang, Siu- 
lenweite 104, 126. Sima 
und Кіппісійеп 134. 
Stilmifehung 11. Ver- 
hältnifs der Thüren 83. 
Holzverkleidung der 
Thüren 82. Triglyphen 
117, 119, 90. Tri- 
glyphenfries über ge- 
fchloffener Wand 123. 
Wand mit Verfatzboffen 
77. Gefimsplatten. Viae 
131, 133, 90: 

- Prytaneion 343. 


— Roma- und Augullus- 
tempel 196, 277, 234. 


— Sargformen 353, 250, 
251. 


— Stadion 
331. 


330, 331, 


— Stemmlöcher 47- 

— Stoa bafileios 341. 
"hongruppen auf dem 
Dach 17, 153. 


— Stoa des Eumenes f. 
Ешпепеѕ оа. 


Curtius 
v. Ath. 


nd Karger, Atlas 
5. 


v. 


тулат und Revert, Ані. 
of Athens В: 1825, Chap. V, 
pl, XLI-XLIX ; IV, 1830, 
pl. 1 (Kıysann); Риһкови, 
Principles of athen. arch. 

(1851), 3. Aufl., 1888, pl, a7 

bis зау Hon, Die Propyh 

in und Stuttgart x! 
af, 1-ХХІ; Athen, Mitth, 
X, 1885, Taf. II—V (Кес 
Aruction des urfprünglicl 
Planes); Bonner Studien, 
R. Kuer gewidmet. 1890, 
Taf. V, VI (Verhältnifs zum 
Nikepyrgos). 

Polychromie : Hi 
chitecture 
Grecs pl. 
ma. О, 
Dor, P 


rann, Uer 
chr, chen des 
IL; Ркнковк, 
4-26; FENGER, 
yehr., Taf. $, 6, 7 


Antike Denkmäler, herausgog, 
vom Arch, Inftitut 1, 1581, 
Taf, as, 26. 


Antig. of Athens MI, ара 
Chap. VI, pl. XXXVII (А: 
ficht); Zeitfchr, f. Bauwefen 
1870, s9—6r und au 
S. 485 vm und 

qon Atlas von Athen, 

a3). 


Athen. Stoa des Hadrian 5тблкт und Revert 


65, 800, 303, 335. 


— Stoa poikile 342. 
— Strafsenwefen 344. 
— Tempel am Ilíffos 268. 


"Theater f. Dionyfos- 
theater, 

- Thefeion, 
fchmuck 186. 
- Sog. Thefeion 51, 
72,73, 74, 76, 220, бо. 
Antenbildung 107. In- 
nere Architravbehand- 
lug rı1, Caffetten- 
decke 148f., 272, 113. 
Curvaturen 172, 130. 
Deckbalken 146 1., 777. 
Deckenconftruction der 
feitlichen Umgänge 115. 
Fries. Fehlen «ег 
Tropfenleiftchen 123, 
124, 95, Friefe. Ma- 
terial 303. Сейт. 
platten 131. Giebel- 
gefimfe 134. Giebelwand 
153. Grundrifs дуу 
Metopenbildung 119, 
120. Polychromie 180. 
Rinnleiften 134. Nur 
ein Halseinfchnitt bei 
den Säulen 87. Säulen- 
weite 104. Säulenzahl 
los. Verhältnifs der 
Thüróffnung zum Е 
chenraum 83. Trigly 


Wand- 


phen 117. Ungleich- 
heiten 137. 
— "Tholosam Markte 194, 


343. 

— Thor des Hadrian 290, 
299. 

— Thurm der Winde 17, 
18, 102, 284, 205,295, 
266, 297, 11, 77, 218, 
219, 220. 


— Traufziegel mit Ka- 
lypter 145, 208. 

— Wohnhäufer f. Privat- 
hiufer. 

— Geflickte Ziegel 163. 

—  Ziegelbruchflücke, 
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of Athens 1, 1855, Chap, V, 
pl. XXXI—XXXVI ; Don: 
wert, Views and defer. of 
cyclo, or pelasg. remains, 
Tt, олту Дар. di Mar 

Ii, pl. өз. Grundrifs nach 
don Ери dee. neuen 
Unterfuchungen ; Пбакака 
тїс 407, Zog nbi, Tat, 

. 13 pup. d 
Ка 
Für das nunmehr entitandene 
topographifche Gefammtbild 
vergl. Сиктшя, Stadtgefch, 
von Athen, Taf, VI. 


Stuart und Revert, Antig. 
of Athens V, 1835, Chap, ЇЇ, 
PL VIL-XIL, Grüfsenverhalt- 

Herronrr und 

Recueil. d. mon, de Stx. et 

lin., 1870, pl. 86. 


nenn s tor, 
ТУТУ; IV, 1830, pl, 1,11 
KNKINE); Елу, d. Morde 
1, pl, ga (Anficht); PENROSE, 
Prineipl. of athen. archit., 
з, Aufl, 1888, pl. 35 (Grund: 
ra, Ouerfehnlt, бейді); 
pl, 36 (fox, Curvatur d, Hori- 
zonalen) plap a7 (Kapitelle 
u, Gebalktheile] ; Zeltíchr, f. 
LR (Сера 


1879, Табу = 
BET EE 
Baukunft, Taf. V (Ofigiebel- 
ecke); rg 
= DURM, а. 
(Deckenconftruet.) 
verbültnifs; Hirzonvr 
лати, Recueil d. men, de 
Sec et de Silin, Varis 
Bs; Мате; LoLLin 
n's Handb, d. Alter- 
thumswiffenfch. Ш, S. 318; 
Polychromie: ^ Hinger, 
L'archit. polychr. ches les 
eg, 1851, pl, X, ХП; 
мрик, Der Stil T, 1860, 
af LI, VVL IX; 
Dor. Polychromie, Та 
Sculpturen 


Ancient Mecht, 
in the Brit. Muf. IX, Taf, 
12—205 Metopen : Mon, dell 


Inf. X, Tav. 43, 4, 58, 891 
IntunweBnuckMann, Denkm. 


griech, 


IX, 1884, 5, 336. 


Antig, of Athens ML, 1827, 

Chap. Ш, pl, ХІХ--ХХ' 
"de Morte Ш, pl. 98. 
Antig. of Athens H, 1825, 

Chap. Ш, pl. XIII-XXI j 

Exp. de Morde Ш, pl. 95; 
ep: BRUNN-BRUCKMANN, 
'enkm. gr. u, rm, Sculptur, 
af, 30; Bögen hinter den 
hurm der Winde: Ant, 
Ath. D, Chap. ІХ, pl. ХІ 
f. Athen. Mitth. VIL, 1882, 
398; dririov аоуаод. 1888, 
189. 


Flach- und Deckziegel 
aus einem Stück 163, 
108. 

— Zugvorrichtungen 81, 
63. 

Aventicum.Bronzebeklei- 
dungen von Gewünden 
82, 61. 


Baalbek. 
zeichen 66. 
Babylon. Bauweife 233. 
Balbura (Lykien). Stütz- 
mauer des Theaters 65. 


Steinmetz- 


Baffae. Baumaterial 17, 
f. Phigalia. 

Boghaz-Köi, f. Pteria. 

Bolimnos. Achteckige 
Säulenbildung 85. 

Buphagion. Mauerwerk 
61. 


LES 


Ритииякм und v. 


Reifen in Lyk 
und Kibyratis, 
Таг, ХХІХ 
Ross, Reifen Im Peloponnes; 
RI ponni 
Vun, Probeftlicke von Städte- 
mauern des alten Griechen. 
land, 1831, Taf. ХШ. 


Cairo. Gizeh -Mufeum. 
Holzfchränkchen ші: 
Einfchubleiftchen 107, 
75. 

Catania, f. Katana; 

Chiliodromia (Ikos). 
Gräber 357- 

China, Mauern 19. Orna- 
mentik 20, ғо. Wil 
bungen 60. 

Cirta. Grabmal in Tempel- 
form 361. 

Corfü, Bauinfchrift 302. 
Brunnenheiligthum von 
Cadacchio 87, 201. 
Heiligthum von С 
dacchio, Fundamenti- 
rung 68.  Cadacchio, 
Säulenweite 104. Säu- 
lenzahl 105. 

— Grabfäule des Xen. 
vares 92, 205, 70. 


Cypern. Gemifchte Bau- 
weife 233. Grabgrotten 
358. Heutige Bauten 

Kapitelle 92, 70. 

äulen 766. Stadtmauern 

19. Tempel zu Hagios 

Photios 15. 


Drun, Reifen durch alle 
Künlgr, Griechen 
land П, ТАҒ. 2, 3 u S. 5:1, 


Heke Кане: Parrscn, Dielnfel 
Kart: PETERMANN'S geogr. 
Mitth., Ergänzungsheft 88 
(1887): 

iib, KorkyrüfcheStud, 

1890; Bull. de eorr. hell, 
ХҮ, 1891 

Cadacchio: 


Pucnstus , Das jonifch 
pitell, Berlin 1887, 5. 4 


fohriftz Znfer. gr, ант. 
ed. Rëm. 340. 


D 
Damascus, Steinmetz- er antike 
zeichen 66. Berl. 1885 
Daphni. Plan Сот 
Atlas у. Ath 


— Mauerwerk 63. 


Griechen 


land, 1831, Taf. ХХХІ. 
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Delos. Bauinfchriften und Karten der Infel: Sruarr u. | Delphi. Terraffenmauern. 1880, 205-208; ZIEMANN, 


De anathem. Delph. 14; 
Rhein. Muf. XLVI, 1891, 
1-8; дейт, dox- 1891, 79). | 


Inventare 302, 304, 307. 
Baumaterial 304. De- Däi 
coration des Tempel- — es, 187 Dimini. Ki dgrab Г. 
free dh der EE | De Face f 
fchriften. 187 f. Rev. archéol, 1880, pl. XV, 

XVI; Honore, Les archiv. 


E 


Egefta. Baumaterial 18, Stadipl JADIFALCO, An 
tich, di Sicilia 1, Tav. ЇЇ, 
Hrrronwe u. ZANIN, Recuei! 
des monuments de Ségefle 
et de Sélinonte, =. ANN, ` 
o en; Paris 1870, pl. ia Р 
n — Tempel 73, 215,57. SERRADIFALCO , қ 
dem Kynthos 18, 9. X à 2 ZANTM, аға. O, pl. 2-6, BS 
XE Or ves yp MSS s ORT e Bauzeit Сидір der Moien, 
1 eiligthümen auf 0. Curvatı d juli. della comm, di anti- 
Plan der Heiligthümer auf | 5 ur дег Hori Выд. 40/0 co lin 


der Кушһометайе: Zw, |  zontalen 177. Giebel- 44 5,200, 
deg MENSIS HL wand 153, 276, Säulen алыс 
ESTEE Säulenweit 
Antig, of Athens IV, 1830, ZER, giae A fl 
WA m), edel? | Säulenzahl 105. 
de Morde ЇЇ, pl. ат; Aem | — Theater 310, 312,314, StkRADWALCO, а, 
n, de larch, т. а. О, T Cd 312,314 "CN Hir 
et, Rech, S. Dilor C pss n 
pl. 1, 
— Apollontempel 230. 5толкт und Ruvwrr, Antip. Das altgriechifche 
p р 3 ef Athens MI, XH, pl, LA, bilder Ы Potsdam 1843 
Tempel H. Fiet, Heine core halt HA. | нш ein hell 
— Tempel . Fief. Bul, de corr. hell. ML, 1879, teia, Mauerwerk бі. Stadtplan; ий: de corr, hell 
i pl. XXII; Arch, Zelt, 1889, 7 TXI, am, 5.45 Р, Panis, 1 
akroterien 154, m ws Macher 1a ill ei le көнді; 
— Heiligtbum der Leto «Аа Cranala. 
235 1993. (М. des deal, fr. 
d'Athines et. de Коте. 


— Stoa des Philippos 8толит und Ккувтт, Antig г, 60). Мамет: Сии, 
228. Ké Иля Свае x l Probeftücke v. Städtemanern 
EEUU LE den alt, Griechen, Taf XY 

ЛУ, 4 erneut, йезек and dee 
vp, de Morde W, H 5, 6. pl, 4o (Unterbauten d. Т 


— Privathüufer 3466, And. de corr. hell, ҮШ, Ws, ls der Athena): (1 
TEN pl. XX, XXI, 5. 475. der Athena, Kranain> Zul 
BE ЗЕКЕ D Antig, of. Athens ТУ, pl; V le corr. hell: m. m Oph 1s 
Зор, Sierhalle азо, Ani Adam Y Y DAT IDEE 
152, 153. Ae Morte АП, b ` Elie, а.а, 0) 
KE Eleufis. Rofetten als Sekt, De 
SE 
1884, pl. XVI Metopenfchmuck 120. Achten, pi 


bis 438; 


% Morte H гь. Steinmetzzeichen 66,46. — des heiligen Deck 


"TriglyphenirS,Zardes. de corr, hellin. IX, 1885, 


— Theater 317, 328. 


Delphi. Plan von Stadt und Nekropolis 4 
р Uic, Reifen und Kor. | jl, Wr ne M адк. 
Et neal ERDE Griechenland", 
$ ^; В, n6. 
Guer Ate Artemistempel, Grund- Uwe. ang, af Attica, A 
Ленан, za $, sss; Stadt | db 474: p P trn 
glan: Podrron, Бейге zur Srbfsenverhiltnifs:Hirronrr 
'opogr. von "47 * = S un ZANTM, Recueil wf. w. 7 
n der Süd- yl. 86 
dën: Bezirks: | — Propylüen 228. Ant. of lonia V, 1797, pl XXL; 
— Apollotempel 16, Dorifche Tempelrefte qus Рёгов Gott [08 zd 
$ Ы A und Kalkilein: Powrow, A om С, 
213. Epitylfchmuck und lien, Ромтон, Пак ms рт. ёт 1 


109. Giebelfelder 152. 1опїсһе Tempelree aus Mar. | __ Propylien des Ap: Uned. antig. ө tm 1833, 


Material 49. Pronaos- тоғ: Core a, a, O,, Tab. Geen М A 
маша 186. Goldene Mi отом dur Уй шї | Claudius Pulcher 291, AECH Oé 
V У en ion voi & 9% 2 i 
Ziege) аш Кайы a6. Mu ER т 
Jind, IX, 1888, S. 310—318. Кы ы чш 
— Lesche der Knidier wi diy. Жер. für 3887, 
344 5.53, 1; Athen. Mitth, XIV, 
— Rundtem; S э ` Éis, 
= Stadion "n den — Stadimauern, Material 
— Terraffenmauern 63. Polygonalmauer des Peribolos OS В 
2 "Journ, of hell. lud. IX, | — Telefterion 196, 225, Antig. 4/ Гоніа Ш, 1797, 
S. 319; Pourow, a. а, O., 134. pl, XIX, ХХ; Uned. antiy., 
ln, 1V, IX, Сад 3a. 0., Chap, IV, pi, LVII 
Rückfeite der Stoa der Higanrına vie doy. éraio. Г 
‚Athener: Bull, de corr. hell. 1883, 51-67; f. 1884, 64-4 
У, 1881, pl. Ath. Mitth, f. oben »Pläne de: еп 
1X, 1884 аг, ХІ, XII; Bezirks: ; Verfatzmarken 
Ромтову a a. Q Taf, Il, auf den Porosplatten des 
V, Vl; Ath. Mitth. XIV, Stereobats des Ргопаов: 


“Еди. арушад. 1883, 107, 


Eleufis, Telefterion. 


Eleuther: 


— Mauerwerk 63. 


Elis. »Grabmale auf dem 
Markt 16. Gymnafion, 
Lalichmeion u. a. 334, 
335. 343, 350. Holz- 
bau auf dem Markt 45. 
Korkyrüifche Halle 205, 


340. Markt 339, 34 
Ephefos, Baumaterial 
303. 


- Artemistempel 56, 
273, 199, 195. Dach- 
ziegel mit Nafen 163. 


Fundamentirung — 69. 
Kröfosgefchenke 46: 
Material 17. Säulen 


248, 2541, 175, 176. 
Stylobat 238. 


— Gymnafien 335, 337, 
270. 


- lon. Kapitell mit feit- 
lichen Kuhküpfen (vom. 
Tempel V) 249, 775 

— Tempel des Claudius 
283, 294, 295, 301, 
мз. 

Epidauros. Hieron 193, 
199. Bronzedollen 81, 


63.  Gemäldefchmuck 
187. Marmorziegel 163, 
124. Stück ` eines 
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vergl, Heard тіс de 
Ven. für 1883 zu S. 83; 


Plan: Lunas, Foy. arch. Itin, 
pl. 11; Zelifch. f. Bauwefen 
1879, "Taf. 44. 

Mauern : DODWELL, Views and. 
defer. of eyel, or гі. rem. 
pl. 51, 52; Lanas, аа. О, 
рі 9, уо; Же. f- Banw, 
n a. O 


Stadtpläne: овое» w, Bi- 
иод. rijg tbagprà, оой 
in Smyrna, 1880—84, Au C 
Wines Abhandlung über 
Ephefosz G. Wien, Guide 
du voyageur à КӨМ, 
s 189r (а Pläne); 

M diefen — beflen — 

Plänen ; Fats, Ephefus. 

1868, Karte und zus. AJ: 

wa, Жері, arch, Ephtje; 

M a al Akad, d t 


ine. at Biere, 
HUEN [557 in 
nonoi, Voy, de Afie min 
XLII, go XLV, grî andero 
hei Ел. кккки, Abh. d. Ber 


Akad., Моор, а, а, O, 
Vorheroftratifcher Tempel: 
Journ. of hell. Лий. X, 
1889, pl. III, IV und S. 2, 3, 

„6,8; Duren Ви 

бешин. griech, und dm 
Seulptur, Taf, 148 
Nachheroftratifcher Tompel: 


Abh. d. Berl, Akad., а. a. O., 
5. 36, 37; Моор, Direo 
Š. абу 102, 100: 

e 


au 5, aa} 
268, 273; Arten bel CURTIUS, 


wen: zu 


Ephefos, 1874, Taf. 1; bel 
w Guide u. Û. feul 
Woon, 


l'rontifpice; zu B. ar, 299, 
946; BRUNN - BRUCKMANN, 
Denkm., Taf. s2; fonfige 
fculpite Stückes Моор zu 
S. 188, 214; BRUNN-BRUCK: 
MANN, Denkm. , Taf. 1731 
Simafchmuck : Woop zw 
8, 250. 

Opinheleprifches Gymmafion : 
Antig. of lonia M, 1797, 
dr Msc" Nutz. YAT 

KENEK, а. а, O, уп S, 88; 

Woon, a. n. O, au S, 27,20 


» 96 

Teater: Fakmwim, af, 
zu 5. тоо, 

Zeitfehr. f. Ваш. 1876, Taf бэ: 
vergl. Abth. d. Berl, Akad. 


тті. Cl. 1872, 5. 36—37 
(Ар 

Сноњии.-Сооетіки, Foy. fitt. 
1, 1782, рі; 122, 193; Antig 


of Tonta Vi, 1797, DI. XLIV, 
XLV. 

Plan: vor den Ausgrabunge 
ерда. de Morde VM, yl. 77; 
nachher: Moarta vis 40; 

al, т 


Dixit Gr) 
die nähere Umgebung des 
Tempels; Bull. de corr. hell 


Triglyphenfriefes 120, 
92. 


— Asklepiostempel 72, 
s^ 128, 282, Bau- 
infchrift 302, Bemalung 
der Einfehnittfächen 
zwifchen den Viae 133. 
Decke 149, 196. Grund- 
rif у. Holzfchranken 
und Thürflügel 185, 
186, Uebertheerung der 
Dachziegel 163. 

- Halle 342, 70- 


Halle des Kotys, Ma- 
terial 17. 

— Stelenbekrönung 92, 
70. 

— Theater 310, 312, 
314, 320, 322, 324, 
228, 297. 


— Tholos 70, 232, 5 
Grundrifs 196, 44: 
Korinth, Säulen 281, 
2871. 204, 205. Sima 
356. 


Eretria, Bauinfchrift 302. 
= Theater 825, 


Eryx, Steinmetzzeichen 
66. 
Etrurien, Gewölbe 61, 


Stilverwandtfchaft von 
Grabmälern mit dem 
"Tempel von Affos 201. 
Euboea, fog. dryopifches 
Gemäuer 27. 


Euromos. 5. Labranda. 


XIV, 1890, 5. 640; Anfich- 
ten: Erpid. de Morte Il, 
pl. 76, 85. Artemistempel : 
Mount, Tis doy. ёт. f. 1884, 
Taf. з, 5. 67-63; Кә 
405. 1886, 1703 grofserAltar : 
Arr. dox. 1891, 85. Gym 


nalion: еде. day. 1391, 051. 
Stadion. P Mor 
IL, pl. Bo, 


Exped. de Morie 


1886, 169 pturen i 
Bauns-Baucksann, Denkm. 

iech. und rm, Sculptur, 
Taf. 19, зо: vergl, Kaffa 
bias, Калій, той Kevrgnion 
Movo. 1886—87, Nr. 89-93; 
Berl, Wochenfehrift 
gemalten 
n, Der Polye 


рант f 


1891, Taf, 3, 
SE HD MS 


Aere dgyatoA, ën, 66. 


Nach 
Поантнӣ. rûs day. ётаіо 


den Ausgrabungen ! 
f. 1883, Taf, 1, э 
vgl, Поант, 1481, "Taf. 3,4 5 
Duwox, Le дане de Poly: 


die. Pain 1889, "Таби 
wàr. det. 1891, 88; Athen. 
Miu, ЖУ, 1501, 30 


Odeion: ABAT. di 


ganrınd wis doy. raip. f. 
1883, Таб, з, 4, 5. 49, 507 
vergl.: Magtem f. 158a, 
Таг ә; Bull, de corr. hell 
XIV, goy 6% берик: 
Ғкмокк, Dor. Polychromi 
Taf. 6; Карие! : Ay 
4Чоушоў. 1885, 16. 


Bunsian, Geogr. v. Griechen 
П, 490; rien dpzuod, 
189, әгі; Athen, Mitth. 
XVI, 1391, 266. 

Notisie d. feavi 1884, Тау. 


1--Ш (1427-147); O, Кісі 
vun, Ueber antike Stein: 
motzzeichen. Berlin 1885 
Taf. Il, ІШ 


Z.B. Мән. dell‘ Inf. MI 

die fog. Drachenhiufe 
Stura u. a. (Arch 
129 f.) 


F 
Florenz. Etruskifches Hiftor, und philol, Auffätze, 
Mufeum , Afchenkifte, Curt We dnet Berlin 
Dachconftruction 144. LE TORE MANN 
S. Miniato, Beleuch- 


tung durch dünne Mar- 
mortafeln 199, 241. 
Steinbauweife 18, 27 


376 


Subftructionsmauern) наман): „um Yoav, P 

| x lemple de Jerufalen, pl. 
S 15, 21, 233, 77. und S.5. Снн u, PERROT, 
G Le temple de Dreier 


Paris 1889, S. 45 und die 
: AD reflaurirten Anfichten. 
Dorifcher Tempel Lit. bei Horm, Gefch. Sicil. 1, | Jerufalem, Steinmetz- S. O, Kuere, Ueber antike 


8. 392. zeichen 66. Steinmetzzeichen, S. 4. 
Thonverkleidungen Dormin, Grimm, Borr: | Ionien. Marktplätze 339. 
141. Madine von est | Mihmifches Heiligthum, 


f. Korinth. 


Ithaka. Mauerwerk 61. Gerr, Probeftücke von Suidte- 
des alten 


Berl. 1881 
жегі: Taf Iu. S. tq U. 24 


Gjölbafchi, í. Try! 
Gortys  (Arkadie 


Mand 491 
Scnvcunanpr, Sehliemann s 
grabungend, 361 f. 


m). Stadtplan: Exped. de Morée 
Il, pl, 31 = Curtius, Pelop. 
1, Таб V. A 

— Mauerwerk 61, Өкіл, Probeftücke von Städte- 

mauern des alten Griechenl,, 

1831, Таб ХУП; Борк. K 

Views and defer. of eyclop 

or pelasg, remains, DI. 19. 


Gozzo, Mauern u. Tempel. S. Malta Kalabfche, f. Aegypten, 
refte 21. Kalynda, Mauern 18, Ккмом, Dice in Zycia, 
1841, 8, 103 
Kapufeli, f. »Alabandas. 
Karakufch. Königsgräber Plan: HUMANN u. Роси 
н e Sp Reifen in Kleimafien und 
364. Nordfyrien, 1890, Та ХУШ; 
Anfichten ; ebenda Taf, XV 
Stadtplan: Химтох, A Айг; g ^ 
UG 7 oo wd alin | Karien. Bauweife 2331. 
Cum E Ti sh Sn Vorftufen. zur korinth. 
Anchien bei Nawron, und Säule 281. a 
Lawonn, Py. de PAfe | Karthago. Mauern 21,30. Виций, Fouilles de Carthage, 
min. L. vor TIE. ue 
— Mauffolleion 272, 361, Wish а, СЯ pl. ISO Es Grabmäler 358. peso UR Ш, 36. 
Р Sculpturen: HRUNN-BRUCK atan; Stadtplan (heutiger, mit Ей 
862; Бишепга5т: NANN, Denkm. jr. u. ніш er alten Bauten): Hon. 
Sculpt. 71, 06—109 Das alte Catania, 


ans de Haouran 
is s.a pl H | — Theater 325. 


Hauran.SteinbauweiferS, Ruy, Foy. 1873, Tafel 


1858—59. 


Hermione. Statuen- 
fchmuck aus e. Tempel 
186. Bauinfchrift 302. 


Hierapolis, Plan: Lanorpn, Vay. de" Age | Kenchreai, Pyramide 43, Antig. o ТЯ 
P min, XXXI, 68. Pläne und d y 43 it Dori eoi]: Reale) 
Kinzelaufmahmen : TiMAUX, 352- de Morte П, pl. 55; Ross, 
Exp. arch, en Afie min. Reifen im Peloponnes, 1841, 
Hierapolis, vgl, Arch. Anz. 5. 143 und Taf. 4. 

М 1889, 189. Kephallenia, Mauerwerk ‚ Probeftücke von Städte- 
- Gymnalion 335. Lanorne, а. а. O., XXXV, 79. Es ит der alten Griechen. 

Himera. Situation. der Stadt; Horw, land, 1831, Taf. XV. 


Gefch. Siciliens I, Taf. VI; | Kerkyra, f. Corfù. 
Planfklaze; Aull, d. comm. | Kisthene (Infel). Theater 


Жш. cele art di | (ierihümlich ‚für Ant 


-- Dor, Tempel 218. А. а. O., fo wie SALINAS, phellos f. d.) 328. 
ш ЖОК, er. Sit, 1877,4 | Klazomenai. Sirge 354, Sie, іш 
(RED m, pl 7 
— Gefimfe 141, 142, Arehiv, flor, Sie Eos =“ 
a Tav, ^; SALINAS, De/cr. 
etie della Sicilia, Tav, V, d 
Hiffarlik, Schutthügel 27 
f. "Troia. 5 
Іші. 1, 1889, T 461 
Hydeffa, f. »Alabanda«. ий. te соб. hell XIV} 
1890, pl. II und S. 378. 
1 Kleinafien, Grabfagaden 
358. Theater, Skenen- 
gebäude in Korinthi- 
Taffos, Stadtplan; Athen: Minh, ХУ, | fehem Stil 302. 
1890, Ta Géi з I een, e 
Allein: Texier Ш, pl. 142; | Кіейог. b vein a rot 
Амам: Lage, Fay, de Pelop. 1, Taf УШ. H 
T'Afie min., L, 98 — Mauerwerk б; Форма, Views and defer. 
— Mauern 19. Stadtmauern u. -Thore von Alt- 3. д MCI, ` 
9 Votos; Buer Ш, pl, 197, E 
149., Lunas, Vey. archéol. | Knidos. Stadtpläne: Antig, of Tonia H, 
Areh. Afe mik., Dl, 66: tO e erra 
SA SE Ee be pl, 159; NEWTON, A Aiffory | 
— Theater 310, 312, Ан loma IN 707 PLIN i БЫҚ ir e i 


314, 826, заў, 224. Taxen Ш, рі. 43—144 plL; Anfichten: А et Zonia, 
Jerufalem. Salomonifcher ок Su ten, Voyage autour. a.a. O., pl IL IL LABORDE,. 


de la mer morte. Paris 1853, Voy. de l'Afie min. Ll, 102; 
Tempel (Holzwerk und dr (a uer worte. aris a853, Lily 103; Nawron, a'a Ө. 
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BeswpoRr und NIEMANN, 
Reifen in Lykien n, Karien, 
1884, Taf, V 

Texier TII, pl. 160, 

Ant. of Tonia Ш, pl. XILXXI 

Grofses Theater: Ant. af Jonia 
Ш, рі, XXIV, ХХУ. , 

Kleines Theater? Ant, of Jonia 
Ш, pl. XXII, XXIL Nrw- 
том, A Агу v. f. wa, pl 
LXIX, LXXXII 

Odeion 
pl. LIV, 1. 

Pline; Homann und Роси: 
rem, Reifen in Kleinafien 
und Nordfyrien, 1890, Taf 

y m 


Knidos, 


— Mauerwerk уо. 
— lonifhe Halle 276. 
— Theater 312, 328, 


a. a. O, 


Kommagene. Königs- 
gräber und Denkmäler 


364, 260, Г. auch Kara- XVI, XXI, X: Ао. 
kufch und Sefönk. E ebenda Taf. XXIII 
bis XL 
Konftantinopel. Königs- 5. Sidon 


farkophage von Sidon 


124, fr, 182, 186, 
159, 354f. Ka 
Stadtplan fehlt noch; Anficht 
GE KEE 


pl. 76. 

Stuart und Ккуктт, RE 
of Athens Ш, 1837, Сар, X, 
pl. XLI, XLI; Жару. de 
Morde MI, pl. m Bo; Ath. 
Mitth. XI, 1886, Tat VII, VII 


— Alter Tempel 86, 
206, 05, 66. Material 
303. Weiten der Säulen- 
ftellung 104, 236, 75, 
155. Curvatur der Hori- 
zontalen 178. Säulen. 
Zwei Halseinfchnitte 87. 
- Odeion des Herodes 
329. 


== (ffthmos) Stadion 331. Plan des iflhmifchen. Heilig, 


thums; Bull, de corr. hell. 


(IAhmos) Theater 312. 

Tritonen in einem 
"Tempel 187. Vorhallen- 
fehmuck eines Tempels 
186, 

Koroneia, Mauerwerk 61, 


Kreta, Grabgrotten 35 
Kyrene. Grabfries, Tı 

glyphenbildung 118,88. 
— Grabgrotten 358. 


wen und Рок 
A Могу of the recent 
if Cyrene. London 
1864, pl 40, 41; Gräber 
der Kyrenalke; PAcuo, Re- 
lation d'un voyage dans la 
Marmarique ei la Cyré- 
"aigue. Paris 1829, pl. УП— 
LXI; бміти und Poncnun, 
a.a. O., pl. 18—371 59—53 


Kyzikos. TI , Stadtplan: Ринкот und Guik- 
Zen Theater 314, SUR NL de fa 
d Gajatie et de la Bilhynie 
1864, pl. Ш (Theater f. 
ebendort) 
L 
»Labranda« (richtiger Anfichten cud Ped 


("Аре min, 


Euromos) Zeustempel — ker ams, A Journ. written 


282, 290,293, 2041 — dur aw exewr/: india min 
cov. ін Lycia, 
801, 199, 200, sor, 218,20; Dire I acia 


207, 210, 221. 


потеки: Gerten, Voy. 
1 105—109; 
12, agar 
ар, I ; Säulen. 
fchriften : Corp. infer. gr. 
2713, 2714 = Lenas-Wan. 
piNGTON, Foy. archéol. Af. 
min. ML, V, 313—318. 
Anficht: Lanoknk , Foy. de 
ае min, XXXIX, 82. 


Laodikeia. Rennbahn 


Ant. of lonia W, 1797, pl 
Sia KM 


331. 
— Theater 976, 314, Ant. ef Jonia M, 1797, pl 


XLIX-LI; LADOKDI, à. A0. 
328. $ XXXIX, 
Lebadea, Bauverding302, 
3041. 
Lepreon, Dorifcher Tem- Stadtplan: 4. de Morde 
Xl soi el: Athen 
pel 228. Mid XVI, 1891, эд 


Lesbos, Bauinfchrift 302. 
— "Tempel bei Мей 71. 
277, 280. Säulen 246, 
256, 766. Sca- 
impares 179, Ver- 
klammerung 81, 62. 
— Tempel des napiifchen 
Apollon, f. Nape. 


KoLbrwey, Lesbos. Berl, 1890. 
Taf. 18—26; S. 47, 5о—=бт 


Limyra, Felsgrab 244, Perunsun und v. Luscnan 
jp d 44. "Reifen in Lykien, Milyas und 
E Kibyratis. Wien 1889. Taf, 


XII-XV. S. 64, 68, 73 


Lokri, Tempelrele go. Біріне: Aon. ИАЛ, 
Alter ion. Tempel 280. Тау. asi Mim, Миф, Vi 
ci 1890, 8,163 тре! ` Antike 
Fundamentirung — 69. Denkm., Wed v. Arch 
Jüngerer Tempel 277, Inf. 1, 1890, "af. 51, ga; 


Rûm, Minh, а a. O., Taf. 
УШ; Not. degti Aan 1800, 
racottaverkleidun- 


278, 797. Säulenb 
dung 248, 255, 700. 


S. 175; 178—199. 


Lykien, Bauten 15, 16, Ueber Lykien, Bauten, Kelt- 
ie. Felsptüber Biber u Cw DiNNDORI-NIM. 
Bauweife.  Felsgrüber San, Reifen in Lykien und 
82, 113, sl 24%: Karlen, Wien 1804; Lee: 
244 266, 267, ду, SÓ, sun und v. Luncnan, Reifen 
E 164. Felsgritber 6 in Lykien, Milyas und Kin. 
d 2 ratis. lon 1 ‚von П 
Sarkophagform 353. — Риека, 2f. de l'art V, 


Exp. de Morte 11, 

‚Sunrius, Pelop. 1, 
mpel d. Despoinn ; 

Аеўтїоу, dox. 1889, Б. 1601 

Athen, Mitth. XV, 1890, азо. 

Gi, Probeftücke von Städte- 
maüern d. alten Griechenl, 
1831, Taf, ХІ; оруун, 
Views and de, 

Hunsian, Geogr: von 
Tand ЇЇ, $69 


Lykofura. 


— Mauerwerk 63. 


Lyktos, Theater 316. 


M 


Magnefia a. M. Funda- Vu een Se 
1 archéol. d'Afie min., 1808; 
mentirung 69. H MCA й 
"Aie min. XLI, 88 (diefelbe 
La bei Ravier und 
Tuomas, Milet et de golfe 
m ` ` Latmigue, 1877, pl. 3 bis). 
— Tempel der Artemis Lenk, Journ. of а tonr 
260, 274. Cellamauern ` (rest Aia min. 345, 349; 


"hiere 

239. Stylobat 238. greca I; Monum., Tav, 411 
Athen, Mitth. XVI, 1891; 
weiteres Acht bevor; 

Raver und THOMAS, 
а. а, Da pl, 4; Rev. arch., 
Il, рі, ХҮП, ХУШ; 

: Hırronn) 


Gymnafion 335. 
— Theater 324. Ath, Mitth, XVI, 1891, 265f.; 
Weitere ^ Verüffentlichungen 

chen bevor, 


Malta. Mauern u, Tempel- 
refte. 


Mantinea, Daumaterial17. 


— Stymphalifche Vögel 
als — herabhüngender 
Schmuck. 187. 

— Tempel des Ares und 
der Aphrodite 196. 

— Gymnafion 335. 

— Heiligthum des Pofei- 
don Hippios 16, 

— Theater 309, 310, 
324, 


Marathon, Grabhüigel der 
gefallenen Athener 352. 


Marathus. Mauern und 
Tempelrefte 21, 

Marzabotto. — Piraten 
anlage 8. 

Maurach am Bodenfee, 
Tragbalkenverzierung 
245, 765. 

Megalopo! 
hallen 339, 343 

— Theater 314, 320, 
324, 328, ara. 


Markt 


Megara, Baumaterial 17. 

— Apollotempel,Material 
17. 

— Wohnhiüufer 345. 

Melos, Grabgrotien 358. 


— "Theater 328. 


Menidi. Kuppelgrab 37, 
42, 357, 71. 


Mefopotamien. Bauweile 
14, 15. 

Mein, i. Lesbos. 

»Meffanas. Tempel, f 
Selinus, 

Meffene. Gemälde als 
Tempelfchmuck 187. 


= Mauerwerk 63. 


— Schatzhaus 37. 
— Stadion 331. 
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Meurzex, Gefch, der Kar- 
thager 1, 425: CARUANA, 
‚Report on the Phoenician 
—antiquities in the group 
of the islands of Майа. 
Malta 1883, 37 Taf. ; Ameri 
Journ. of archaeol, IV, 
450-454: Риккот, Ziff. de 
Fart ЇЙ, S. то, 

Stadtplan! Bull. de ere, 
hell. XIV, 1390, pl. L 


End de Менде П, lesa 
(шиймкертаһенд. Ды, 46 
соғу, hell. XIV, 1890, pl 
XVII, ХҮШ, 

Situation: Karten von Anika, 
herausgeg. v. archäol. Inft., 
IOC 

Aràtiov dgyatoA. 1890, 65 f, 
e, ТАГ 45 бот, др 
67, 97; Athen, Mitth. NV, 
1800, 233: 

Riwan, Mion de lMnicie, 
Paris 1864, pl, ХШ, XIV. 


Monum. ant, pubbl. d. Ассай. 
dei Lincel |, з, Tav. 1—Х. 


Stadtplan. 
TI, pl. 3; 


ehe de Marie V, pl 3g, 40, 
(unausgegraben); Journ, 
heil A à 995, 996 

bung): eine 
Veröffentlichung 
der definitiven Aufnahme 

Genre und E. блирмкн) 

durch die Alien Society 

ht für 1893 bevor. 


nicht: pl, 36 


"руи, друшод. 1890, Таг 4,5. 
аре, de Morde Ml, pl. э 
dée Infelteifen ПІ, S. 10, 
15, 16; vergl, Athen. Mitth, 
М ји 1 

хра de Morde Il, pl. 86,977 
Moral ono, Infeeifen 1, 
8,7. 

(Коня und Lou |, Das 
Kuppelgrab v. Me ‚ 1880; 
vergl.: Athen. Mitth. XII, 
1887, 139. 


Expld, de Morte 

1.91.22; Anfichten: ebenda, 
pl, эз und Lens, loy. areh. 
tin, pl. 19 

end de Morée V, pl. 37; 
Mauern v. Thor der fpiteren 
Befeligung: Ge, Probe- 
Wie, Taf, XXXVI; Don- 
WELL, Views and defcripl,, 
pl. 66,67  Expéd. de Morde, 
pl. 38-475 Tempelperiholos 
von home: Lamas, Гоу, 
archtol. Iin, рі. эз. 


Exp. de Morde 1, pl. 34—29. 


Metapont. Alter der 
Tempel 17. Bronze- 
und Terracottenverk] 
dung 16. Rinnleiften- 
bildung zoo. Tempel, 
kein Säulenhals 87. 
Sima mit Wafferfpeiern 
142. Stimziegel mit 
figürl, Schmuck z2z. 

— "Thonverkleidungen 
108, 129, 140f., 149, 
203, 206, 99, Tout 
ziegel 144. 


- Tempeld. Apollon 
Lykeios 208. 


- Triglyphen 118, 80. 


— Horatempel 16, 
— Tempel, fog. Tavole 
Palladine 204. 


Methana. Mauerwerk 63. 


Mexiko. Ornamentik 20, 


20. 
Milet. Athenatempel 46. 


= "Theater 314. 


- Npollotempel von 

Didyma 47, 198,236, 
273, 280, 155, 150, 
192, 19).  Architrav 
260, 787. Cellamauern 
239. Giebel 264. To- 
nifche Pfeiler 258. Ko- 
rinthifcher Stil 281, 
286. Säulen 241, 242, 
244, 249, 251, 255, 
163, 171, 178. 


Mykenai. Baumaterial 
303. Häufer 44. Ка. 
pitellformen 92, 201, 70. 


— Künigspalaft 31. 


Stadtpläne: Duc ри LI 
und Dunacg, Mtaponte, 
Paris 1833, pl, I; Lacav, 
Topografia e florin di Me- 
төрені. Napoli 1891, "Tav. 1. 


Duc рк Luynus, Metaponte, 
pl, УШ; Hrrronrr, Larch 
‚Polyehr pl. X; LACAYA, Me 
Taponto, Тау. V, Vi, DÖRT- 
vu, ORK, Найиманы, 
ишни, Ueber die Verwen- 
dung von Torracotten w. f. w., 
эл. Winckelmannsprogramm. 
Berlin 1881, Taf. ТУ, 

Duc ow мив, Métaponte, 
Alt XII; LAcAva, Afeta 
Tav, H—IV; Әбіш. Mitth. 
VI, sgt, 363. 

Zeit des Tempels: von Duns 

Der griech, Tempel 
in Pompojl, 5. 27, 43; In 
fehrift eines Weihgefchenks 
ап den lyk, Apollon: Notis. 

880, Tav. VI 

va, Metaponto, 


; rare. 
Hal. el Sicile Ku 


Duc on Luvin, Mitupente, 
pl. VL; SANTE Simon, 
Studii sugli avansi di Me 

Mari 1875, Tav, LIV - 

art, Metaponto, "Tav. 

Уш=х! Rim: Mitth, VI, 

бз. 

v Views and. de 

‚Чї, of cyclo. or pelaag. 

remains 1834, pli 68, бо, 


Situarlonsplan d, Stadt: Каут 
п, THOMAS, Mile et le golfe 
Latmique. Paris 1877, pl 1, 

Antig, of lonia M, 1797: 
рі. XLVI, XLVII und 8. 431 
Anficht: Lanonpk , Voyage 
de l'Afie min., ХІМ, Dai 
Grundrifs (nach Ant, of [on 
ptn ` ®тилск, Das ult 

niechlfche Theatergebäude, 
Potsdam 1843, Таб, V. 
Sitmationsplan Anti, 


et le golfe Latmigue. Paris 
1877, pl, ar; Aufnahmen 
Ану. ef Loin Y Chup, ШІ, 
pl. 1 - VIE und Pref; p. Vi 
ихти П, 136—141; Ri 

und THOMAS а, 


30—32, 34, i 
oed un хур 
Athen. Mitel, XVI, 1891, з 
Grüfsenverhiütmifs; Hir 
und Zantn, Recueil dor 
mon, de Stg. et de Stl., yl. 86. 
Stadtpläne; Srerren, Karten v. 
Mykenai. Berlin 1884, Il, 1; 
Kpnuegis dgyato. 188, 
S, 120; Borken, Griechen: 
landi zu S, 265; Pläne der 
Akropolis: STEFFEN, 
BI; рант ту) 
draip. für 1886, 
SCHUCHHARDT 
mann's Ausgr. x » 
Menen rns dox. raig. für 
1886, Taf. 4, 5, 8. 59—78 fi 
1888, agi Ep. det, 1887, 
Taf. ar, лаз 8, 164—108; 
Athen. Mitth. XV, 1890, 033; 
Бсиисинакот, Schliemann's 
Aug? 1891, 329-338. 


Mykenai, Kuppelgrüber Sok 


346, 82, 357, 25, 20, 
27, 28, 29. Thürein- 
ung des zweiten 
Kuppelgrabes 240, ara 


= Löwenthor 25, 77, 


— Mauern 18, 24f., 20, 
44, 76. 


Schachtgräber 43.357. 


Ueberfrnifste Dach- 
ziegel 163. 

Mylaffa. Grabmal 290, 
294, 801, 361, 208. 


- Tonifche Votivfäulen 
276. 

— Korinthifche Мобу 
ше 301. 


— Thorweg 290, 301. 


Myra, Felsgrab im Holz- 
Mil 113, 114, 79 86. 


— Theater 309, 312, 
314, 325. 


Myus. 
151. 


Tempelrefle 229, 


Nacoleia, f. Phrygien. 


Nape (Lesbos), Tempel 
des nap. Apollon 277. 
Klammern 81, 62. 


Naukratis, 


— Apollontempel 278. 


— lonifche ^ Siüulenbil- 
dung 248, 277, %49: 
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Tholos des Atreus: Ant, 
Athens IV, 1830, pl. I 
bis V (Doxaubson); Do 
укы, Views and defer. of 
or dep, тен, ЗВТ 
de Mortell, 
hon: Mih IV, 
f. XXI. Andore 


1888, тат—т 
vgl. Ath. Mitch, 
25325, 
griber 1888, 
137, 145, 150, 152, 187. 

Борук, Der and defer. 
pl. 6, 7; БӨ) de Morie 
pl. 64, 65; SCIEN 
Кеп! 1878, 5,363 
Buvcrnann, Denkmäler 
griech, u. нё, Sculptur 151, 

Probefücke, у, Städte: 

mauern, ds, Taf, VIII, 

IX; DopwWxLL, Views and 

ЖУ Pi s, 8; Erp, de 

forde VM, pl. 64, 65 
manx, Mykenal 187) 
33, 35; STEFFEN, 
V. Mykenai, Text, 5. 

Scenu 

Ausgrab.ä, 1801, 183—199. 


Cuorsxvr-Gourrien, Voy. pitt. 
1, 1782, pl KS Aa: 
ніл ШІ, XXI 


pl. 64; Вк 
MANN, Reife 
Karien 1, Taf, XLIX; vgl. 
BFA зн, Leber а. Aui. 
Paris 188 
Pococke, Befchr. d, Morgen- 
landes Ш, Taf. LIV, 


Ant. of Тота П, pl. XXXI, 
XXXI; Infchrift: Corp: 
infer. Graec. 2698. 

Core Dommen Vay, Mit. 
1, 3782, pl. go--92; Antig. 

fonia I1, pl. XXII, XXII. 

Kee, Fees Ш pl. 212, 
223—231 BEXKDORF W 
Niemann, Reifen in Lykien 
u, Karien, 1884, S. 103; 
TERSEN und VON LUSCHAN, 


Reifen in ;, Milyas 
ч. Kibyratis, 1889, Taf. IX, 
X, S. зо, 32, 


x 

Ан Jonia ЇЇ, pl. LVI, 

ATL 10. BEXNDORY u. Nie- 
ANN, Reifen in L 

ien, 5. 114 Anm.) i 


Тәжин ШЇ, pl 215—221; 
Реткивкк u. VON LUSCHAN i 
Reifen, Taf, ҮШ, ХІ und 


Koum, Lesbos, Herl. 1890, 
Taf. 16, 17 und S, 44 f 


Stadtplan; FLispiace Dr, 
Кайт 1, 1886, gl. ХЫ 
ХЫ; П, bn, pl. T 

Aelterer Apollotempel n 
Мами, T, pl. Ш, ХІ 
n тег Apollotempel 

s, Маши, pl; XIV, XIV А. 

ee Маша. 1, 

pl. HI, XIV А, 


Nauplia. 


— Grabgrotten 358. 
Neandreia. 


— Privathäufer 345, 333- 
Säulen 246, 766. 


— Tempel 278f., 198. 


Neapel. Mofaik der 
Alexanderfchlacht 356. 

— Mufeum, Sparren- 
дейт» an griech. Relief 
144. 

Nemea, Hippodrom 332. 

— Zeustempel 72, 86, 
227, 55, 06. Säulen 
zahl 105. Unterbau 282. 

Nemrud-dagh, f. Komma- 
gene. 

Ninive. 


Thorbauten 60, 


— Vorftufen des korinth. 
Kapitells 281. 

— Ziegelvernietungen 
163. 


Notion. Tempelrefte 276. 


Stadtplan: Sep, de Mor. ПІ, 

Ha Dion * Griechen: 
ndi, zu 5, à 

Gräber: Athen. Mitis V, 1386 
au S, 144, 

Stadtplan: Koronwiy, Nean- 
dreia, st, Winckelmann 
progi. Berlin аут, Tafel. 

Konse, Tafel und S, 12, 

Amerie. Journ. of archacol. M, 
1886, 8, т, 3; kummen 
a. а, О, 8. 34-4. 

KorpgwEY, ага, 0,, S э» 


Tau, Pompejl, zu 


Seunen, H 
Tiefbilder 
bis XXXIX. 


Ant, of lonia M, 1797, pl, XV. 
Ti, КУШ Me de. Mor. 
Ш, рі, 71—75, 


1. B. LAYARD, Mon of Ni- 
niveh, London 1849, pl. 66, 
68; RAWLINSON, Fit 
narchies 1, 1862, 
Lag Риккот, Mifi. БУ 

П, 231—246. 

u. а. RAWLINSON, Five mo- 
marches 1, 1862, S 
Perrot, HR, de Tart. M, 
В. әзі, 


Stadtplan: Athen. Mitth, ХІ, 
1886, zu S. доз; Tempel 
ebenda 


о 


Oiantheia, Artemistem- 
ре, Gemäldefchmuck 
187. 
Oiniad. 
39. 


i. Mauerwerk 61, 


Oinoe, Mauerwerk 63. 


Olympia. Altis 191f., 752. 
Altismauer 65. Баш 
material 303.  Eifen- 
Klammern 81, бг. Flach- 
ziegel mit Deckziegeln 
aus einem Stück 163, 
108. Kalypter 122. 
Röhrenförmige Wafer- 
fpeier 142. Thon- 
verkleidungen (Stil- 
mifchung) I1, 127,5, 
f. Schatzhaus d. Geloer, 
Traufziegel 145, 708, 
Eingepflöckte Tropfen 
81, 62. Ueberfirnifste 
Dachziegel 163. Ziegel- 
vernietungen 163. 


Stadtplan: Huwzuv, Le mont 
Olympe et l'Acarnanie, 
pl. XIV Bussi Geogr 
von Griechenl. T, "Taf. IIl; 
Mauern, Thore u. w. 
Get, Probeftücke dte. 
mauern d. alten Griechen. 
lands, Taf, XIX; DODWILL, 
Views and defer- a, 
or felasg, remains, yi 

bis 29; Mon. dell A 

"Tav: LVII, Um 

ХІ; Нику, As а, 

pl. XV, ХҮІ, 

Gu, Probeftücke v, Stlidtem, 
des alten Griechonl, 1891, 
Taf. XXIX. 

Für Pläne und Aufnahmen der 
Паис vgl.: Olympia, di 
Ergebniffe der v, de 
Reich veranfta 
тшк, Md. I, A 
turen. Berlin 1892, u. Karten 
Bis zum ШИШ 

(сһеіпеп diefes Werkes 

die folgenden Nach. 


weile, 


und Auer, Olympia und 
Umgegend, Berlin 1889, 
Taf, Ш; oft wiederholt; 
Gefammtanlicht: A. v. Ol, 

Taf, LH. Altismauer ! 
s OL, IV, Taf. V; Athen. 
Mitth. XJT, 1888, Taf, үп, 
Thore, Südwefthor: А. 
OL. П, Таб, XXXVII, na 
Taf. V, f, Stadionei 


Halle des Ag- 

ptos 332. 

— Rümifche Büder 335. 

— Buleuterion 342 f. 

- Fileithyiaheiligthum 
56. 

— Exedra des Hero- 
des Attikos 196. Ma- 
terjal 303. 

- Gymnafion 335. 


— Meraion 202, 205. 
Antenbildung und Ein- 
fchubleiftchen 107, 87, 
S2. Beleuchtung 200 
Anmerk, Breite des 
Mittelfehiffs 151. Ca- 
nelurenzahl 87. Funda- 
mente und Unterbauten 
68, 69, 72, уо. Giebel- 
akroterion 158, 722. 
Mafse 56. Material 16, 
17, 93, 303. Band um 
einen Situlenfufs 86, 63. 
Verfchiedene Dicke der 
Säulen 101. Säulenzahl 
105. Бішепмейе 104. 
Stemmlöcher und Zug- 
vorrichlungen 79, 81, 
43.  Durchbohrungen 
an den Stylobatflufen 
81. Ungleichheiten 172. 
Wände 75, 55, 79. 
Weihgefchenke u, dgl 
187. 

- Hippodrom 332. 
Leonidaion 351. 
Sima 356. 


— Metroon 228. Fun- 
damentirung 69, 7. 
Säulenzahl 105. Trauf- 
ziegel 106, 


Haus des Oinomaos 
16, 45. 

— Paläftra 335. Ma- 
terial 303. 

— Philippeion 70, 
272, 52. Grundrifs 196, 


434. Material 17. Ko- 
rinth, Säulen 281, 287f., 
295. 


— Prytaneion 342, 343. 

— Schatzhäufer 56, 
112, 191. Fundamente 
69, 70, 49. Befefligung 
Я. Tropfen an den Vine 
in einem Falle 133. 


— Schatzhaus der Ge- 
loer 16, 108,129, 140f., 
145, 191, 206, 207. 
Dachziegelverbindung 
165. 
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Ausgr, v. Ol, IV, Tat 1-Ш, 
XXXV, XXXVI. 


Ausgr. v. Ol. 
XXXVII. 


Ausgr. v. Ol, III, T: 
Taf. XXXVI, XL. 
Anfichten. v. Ol. Ш, 
von Ol, 


Funde v. Öl 
Aufrifse шм 
Ausgr. v. ОШ, 
= Funde v. 01 

Firftakroterion : 
OI, V, Taf, ХХХІ 


v. OL, Taf. XXXVII; Ma- 
terial: Hiftor. und philol. 
Auffätze, Emft Curtius ge- 
widmet, ^ Berlin 1884, 139 


bis 150 (DünvrELD) 


Ausgr. v. Ol, 
bis XLII IV, 1 3 
Anficht: Ausgr. v. Ol. V, 
Taf, Vl; Sima: Ausgr 
OL IV, Taf, XX VIII 
y. OL, Taf. XXXI 
Léin Athen. Mith, ХШ, 
1888, 319. 

Anficht; Ausg. у, Ol. Ш, 
Taf. Vi Grundrifs: Auer 
v, Ol. IV, Taf. XXXI = 
Funde v. Ol, Tat XXXVI; 


Schnitte u, Elnzelnes : Ausgr, 
Taf. XXXVI, 


v. Ol, MIT, 


" Ausg №, 

Taf, XXXVII; Säulen: und 

Dieter: Ант, v, Ol, 
Taf: XXXIX. 


d Auer v, Ol. Ш, 
Dat, HI; Grundrifs u. Ki 
zolnes: "Ausgr. v. Ol, 
Taf, XXXV yde v. 
Taf. XXXVII; Bafis 
fünf Statuen; "Arch, Zeit. 
1882, 8. 67. 

Ausgr, v. Ol. Ш, Taf. V, 
ХХХУШ; V, Taf, I=; 


Sculpturen des Schatzhaufes 
der Кугепдег: STUDNICZKA, 
Kyrene. Leipzig 1890, 28-39. 


Аца, 
А 


- Ol. V, Taf. XXXIII; 
- v. OL. IV, Taf, XXVIII 
= Funde v. OL, T, XXXIX ; 
Ausgr. v. О, V, Taf. XXIX 
NO A Funde v. 0, 


Olympia. Schatzhaus 
d. Megarer 124, 139, 
105.Giebelfchmuck14. 

— Schatzhaus der 5 
kyonier, Steinmetz- 
zeichen 66. 


Schatzhäuferter- 
raffe 70. Material 17. 
— Stadion 330,331, 381. 


Zeusaltar 190. 
- Zeustempel 218. 
Akroterien 154. Archi- 
travfchmuck 109. Innere 

Architravbehandlung 
111. Bedachung 165. 
Cellafchranken 186. Zu- 
fammenfetzung der Epi- 
ftylien r11. Fundamen- 
tirung und Unterbauten 
68, 70, 72, 54, 100, 
57) 54. Fufsboden und 
Aufbau 74, 79. Giebel- 
felder 151. Goldelfen- 
beinbild des Zeus 182, 
189, 745. Grundrifs 137. 
Майе 56, Material 17, 
303. Dachziegel, Ma- 
terial 303. Metallfchilde 
als ` Metopenfchmuck 
120. Verfchiedene Dicke 
der Säulen 101. Säulen- 
zahl 105. Schilde und 
Kriünze u. a. Schmuck 
187, 188. Triglyphen- 
friesan d.Cellawandı22. 

Orchomenos. Kuppel- 

grab 34,416, 357, 47. 


Oropos, l'heater 320,322, 
229, 230, 231. 


Orvieto. Beleuchtung 
durch dünne Marmor- 
tafeln 199, 241. 


Ausgr. v. OL IV, Taf. XXXIV; 
Sculpturrefte? Ausgr, v. Ol, 
IV, Taf. ХУШ, XIX. 


Азат. v. Ol. IV, Taf, XXXIII; 
Infchriften und Steinmetz- 
zeichen: Infer. graec. anti- 
quif. ed. RONL, S, 171—173, 
Nr. зу, vgl. Athen. 
Mitth. УШ, 1883, 67—70; 
Amer, densi of relati 
1888, 

лит OL, Taf, XXXVI 


Eingang ZE 
af. XXXVII; 
XXV, XXXVI, 


Аш. v. Ol, Tl, 
"Taf, Ххх = 
Òl., Таб XXXI; 
Exp. de Mor. V, 
pl. бз, 65-701 Ausg 
Ol, Ir, Taf, XXXI = 
v. OL, Taf, XXXII ; 


und Querfchnitte; Ausgr, 
v, OL Ш, Taf, XXXI; 
Mofaik: Exp. de Mor. 1, 
pl. 63, 64; Reconfructlon 
Ausgr, v. Ol. П, "Taf, XXXV. 
= Fundev. Ol. Taf. XXXII; 
Glebelfelder ` u, a. vorläufig 
Öftgiebel, Jahrbuch des 
Arch, It. IV, 1889, Ka 
9, Vl, 1891, S. 65, 77; Wei 

Wl d^ Ah. Inf 
П, 1888, Taf. s, 6, IV, 1089, 

166; Грег Olympia, Id. 1 


Stadtplan; H. SCWLINMANN, 
Orchomenos, Leipzig 1881, 


Taf, Ш = Yourn. of hell 
Ind. M, 1881, 8. 131 i 
grab: Dosen, 2 


defors, pl. 


1886, S. 377 f. 
makor, Schliemann's Aus- 
grabungen, 2, Aufl, 354, ast 


Én Plan des 
Hieron: F. DümmnAcH, De 
Oropo et Amphiarai facro. 
Paris 1890, Tab. П. Theater: 
Moon eng doz. tralo. 
für 1886, Taf. 3, S: 52—56. 


P 


Paeftum. Alter der Tem- 
pel 17. Baumaterial 303. 
Kapitellbildungen 92, 
70. 

— Sog. Bafilika 86, 
87, 204, 280, бу, 08. 
Antenbildung 107, 80, 


Stadtplan: Di. AGARDICT YR, Le 
ruines de Paeftum ou Рау 
donia. Paris 17 В 
LABROUSTE, Temples de Pae- 
Дит (1829), 1877, Pl. XXI. 

DELAGARDKTTR, a. a.O, pl. ХІ, 


ХП; LAWROUSTE, а, a. О, 
pl. XV-XIX. 
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Pactum, ` Segen, De- DILAGARDETTE, a 
metertempel 86,87,  LAMROUSTE, aa. 


204, 68, 135. Zw 
Tammenfetzung der Epi- 
ftylien 112, &5. Trigly- 
pheneinfchub zwifchen 
die Metopen 119, 90. 


Metopengröfse 126. 
Tropfenleiftchen 109. 
- Pofeidontempel Drracaroerre, а. а, O, 


pl. HL—IX; Auris, Éfude 
des dimenfions du grand 
temple.dePaeftum, Paris1868, 
pl. ТУЦ; Lannoustk, 


51,73, 74, 77, 209,47, 
58. Bildung des Ca- 
nelurenfchluffes 88, 68. 


Stulen, әні Hale ne 
infehnii ip. хех: HITTORFI 
einfchnitte 87. Schrüg. лути, Деенейі des monum. 
ftehen der Säulen 95, de Seg, et de Sélin., pl. 85. 
72. Säulenzahl 105. 


Triglyphenbildung 113, 
88. 


Palüftina. Gräber im Cassas, Voyage pilt. en Syrie, 
Kidronthal u. a. m, Mm line et en Egypte W, 
pl XXIX; Lanonne, Koy. 
d A In Syrie 1837, LXXI, 
154 mp SAULCY, Voy. autour 
de la mer morte, 1853, 
М. XXVIIL—XLIV; Gaz. 
bet V, nu" 
VI, 1880, з. 
Palermo, Mufeum. Ge- Р 
fimsplatien 131, 99. 
Klammer 81, 62. 
—  Thonverkleidungen 5, Sicilien 
129, 98. 
— Stützen vom Thron- Vgl. Sinn, Sul 1, 44r 


(ее! einer Statue des 
Zeus 255, 775. 
Panopeus. Asklepios- 
heiligthum, Material 17. 
Pantheon. Thür $4. | 
Paos (od. Paon od. Paion). 
Mauerwerk 61. 


ke von Stlldte 


Cou, Probeftiü 
Griechenl,, 


mauern d. alte 


1831, "Taf. 
Parion. Grober Altar 191. Stadtplan; Cuomui-Gour- 
тш, Kay pit M, a pl ба, 
Altar: Strab. 487. 
Paris, Opernhaus 316. 
Patara, Theater 312, 316, Stadtplan: Antig, o 
318, 319, 326, 223, 1340, Chap. I, pl. 
Antig. of lonia, a. а, O., 
R^ pl. IV, VI-XI; Texier Hl, 
тилек, Das altgriec 
шде. Potsdam 
Я Taf, II, vgl. Taf, IX. 
Patrai, Odeion 330. 
Peiraieus. Stadtplan: Karten von Attika, 
heraungeg, v, Archáol. ІЙ», 
ü Tl. TI, Wa, Ш. 
— Arfenal des Philon 127, AN au h. Joe 
ҮШ, IX; vgl, Was 
847128; 1591: 304f Stadt Athen Il, т, 1890, 


97, 123. 
— Bauinfchrift302.—304- 
— Hafenhallen 341. 


поактмӣ, te doy, čraio. f. 


1886, Taf. 2, 82—84. 
— Halle mit fünf Säulen- wou Die Stadt Athen 
gängen 340. Il, з көбі 
— Keller 349. 
— Privathäufer 345, 246. Text, 188r, 
rivathüufer 345, 2% СТЕ 


1884, Т, ХШ, XIV. 

Munychiatheater: Karten von 
Attika, Text Heft 1, S. 63. 

"Theater well, von Zea: Karten 
v. Attika, Text Heft I, 1881, 
S. 45, 67 und Anm, 42; 
weitere Lit. bei WACHSMUTH, 
Die Stadt Athen II, x (1890), 
136, 1. 


— Theater 325. 


Pellene, Athenatempel. 
Material 17. 

Peloponnes. HeutigeBau- 
мейе 31, 21 

Pergamon. Curvatur der 
Horizontalen 177. lo- 
nifche Säulen 251. 
Korinthifche Kapitelle 
ägyptiirender Art 284. 


— Steinmetzzeichen 66. 


- Grofser Altar 190. 


— Athenatempel 70, 53 

231. Säulen, Herftel- 
lung der Bleivergüffe 
256. Verbindung der 
Säulen mit dem Stylobat 
94, 70, 100. 


- Dionyfostempel 231. 


- Hallen um den Athena- 
platz 127, 9» 342, 
244. 

— Halle um den Traians- 
tempel, und Exedra 
301, 222. 

— Markthallen 340. 

Tonifcher Tempel 278. 
Akroterien 267. Cur. 
vaturen 238. 

— heater 328. 

— Theaterterraffe 333. 
- Traianstempel 301. 


Perge. Stadion 331. 
Theater 312, 326, 328, 
299: 


Perfepolis, Steinmetz- 
zeichen 66. 

Perfien. Bauten 14, 15, 
16, 8. Königsgräber. 
Säulen 244, 700. 

Perfifcher Säulenknauf 
278, 255, 198. 

Peru. Mauern 19. Wohn- 
hütten 37. Ornamentik 
20, 20. 

Peffinus, Hippodrom 332, 
237. 


— Tempel der Kybele 
277. 

— Theater 328, 
297. 

Pharai. Markt 339. 


329, 


d. Berl. Ak. 
ph. Cl. 1872, 
i Vorluf Der. 1, 
г 1; Alterthümer v. Per 
gamon Il, 1885, Text, vor 
5, 1; Plan der Burg: vor- 
läufiger Bericht Ш (1888) zu 

29; Alterthümer v. P. 
gamon ҮШІ, т, 1890, A 


d. Wif, 


Grundrifs der Unterbauteı 
t Bericht 1, S. з 


Alterthlimer у, 


Porgi 
Taf, V—X, XII, XXV; I- 


lingue аби auf 
Saile: Alterthümer von Per 
gamon УШ, 1, 1. 


Уши, Bericht Ш, 
5, 38-40, 
Alterthümer v. Pergamon T, 
Taf, XVL-XXXI,. XXXIII 
bis XXXV, 5. 40, 4t. 


1888, 


Vorläuf, Bericht 1, 92 
"Taf, УП, 


94 und 


Уой. Bericht HI, 37—38. 


уой. Bericht TL, 4247. 
Уой. Bericht Ш, 4048 
Уо. Bericht Ш, дотад 


Уон. Bericht 1, 87—05; Ill, 
17, 50, 

Stadtplan: Triax, Ез 
d'Afie mineure; LANCKO- 
IONSKI, (NIEMANN u, Pi 

тикан), Städte Pamph 
liens und Pifidiens 1, 
1890,5,34; Stadion: LANEKO- 
Ronski, a, a, O., 8, 55, 56; 
Theater; LANCKORONSKI, n. 
a, О„ Taf. XIV und 8, sı 
bis s4: 

8. 0. Wunn, Ueber antike 
Steinmetzzeichen. Berl. 1885, 

Б, 4 

DiwurArov, L'art ant, de la 

Perje, Varis 1884—85. 


DuxvtAFOY, L'art anf. 
Perfe M, 1884, pl. ХХІ, 


pl. 62, wonach Wisi, 
"Theatergeb. 1, 13 а, b). 


Stadtpl 


Pharfalos, Mauerwerk 63. 


Phigaleia. Apollotempel 
66, 73, 74, 76, 77,225, 
48,50, 149, 150. Anten- 
bildung 107, 80. Archi- 

travzufammenfetzung 
121. Beleuchtung 198, 
280. Breite des Mittel- 
íchiffs 151. Rauten- 
förmige Caffetten. 148. 
Dachconftruction 159. 
Dachziegelverbindung 
119. Deckbalken 146, 
149, 777, Gefimsplatten 
131. Offener Hof? 280. 


Inneres 270. Maffe 
56, 57. Material 303. 
Metopenbiklung 119, 
gr. Tonifche Pfeiler 
258. Dor. Säulen. Drei 
Halseinfehnitte 87. 
Tonifche Säulen 241, 


242, 107. Korinthifche 
Säule 281, 288, 295, 
202.Verfchiedene Axen- 
weiten der Säulenftel- 
lung 78. Sliulenweite 
104. Siulenzahl 105. 
Sima 134. Stilmifchung 
11. — Verhiltnifs der 
"'hürüffnung zum Fli- 
chenraum 83. Т} 
glyphenfries an der 
Cellawand 122, 94. 
Phönikien. 21. Bauweife 
233. Süulenform 766, 
Phrygien. Holzakroterien 
(in Stein imitirte) 157. 


— Midasgrab 39. 


— Wohnhlufer 37. 
Plataeae. Athenatempel, 
Pronaosfchmuck 185. 


— Mauerwerk 63 


= Rundtempel 194. 
Pompeji, 
— Odeion 329. 
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Doneen), Views and defer. 
of gelt, or Pelasg. rem., 
рі, бо. 

Lageplan: Srackeu,neng, Der 
Apollotempel von ` Baffae, 
Rom 1836, Taf. 1, 
ebenda 


D 
D j 
Athens IV, 1830, pl. 
(DoxaLnson) j Zep. de Mor. 
Ber 7 
The temples of Fup 
Panhellenius at Aegina and 
9f Apollo Epikur: at Baat, 
London 1860, Phigalia pl. 1 
bis XVI; Beleuchtung bezw. 
offene Hofanlage: Athen 
Mitth. XVI, 1891, 343; Ein- 
theilung,, Material u. a. 

iol. Zeitung 1876, 161 ; 
Größsenverhältnifs:Hırrorer 
und аяти, Recueil des 
monum, de Sig. et de Sil. 
1.88 Polyehromie Faxon, 
Dor, Polychr. Taf. 6; Fries 
TRUNN-BRUCKMANN, Denk- 
miler griech. und vm 
Sculptur, 86—91, 


»Midusgrabe und“ x, В, 
ve, Hi, erit. dori. 

gine et (а (теше des 
ordres grecs. aris 1876, 
S. a16. 

(Ga 56; SrhvART, De 
Feription of Jome ancient 
Аан у exifling in 
Lydia and Phrygia, Lon- 
don 1849, pl. 12 (vgl. BRUNN, 
E er, kl, bayr 
Akad. d. Will. h.-ph.Cl. 1872, 
pro); Perrot, Hif. de l'art 
V, 5, B6, Fig. 48, 40; Zou, 
of hell. Лий. X, 1889, 149 
bis 156, 160; Anlichten! LA- 
norok, loy. de l. 
XXVIII, $8, 59 
бу; XXVI, 65. 

Угтиџу, П, 1, 5. 

Stadtplan: BixsiAN, Geogr. 
Griechenl, 1, 1862, Taf. Ill; 
Americ. Journ. of archaeol. 

Ш, 8. 452 


je тін. 


, Probeftücke v 
тайет d, henl., 
1831, Taf. XXVII; Dop. 
Wii, Views and defer, of 
eyel. or felasg. rem. 1834, 
pl. 49, 50; Befchreibung der 
Mauern: Amerie, Journ 
аға. O, 


Stadtplan zuletzt Оукивкек- 

Mau, Pompeji, 4. Aufl, 1884. 
Mazois, Les ruines de Pompei 
IV, pl 27—29; Reconftruc- 
iom von STRACK, Das alt- 


t 
Säite Theatergebiude, 
Potsdam 194, Taf. III. 


Mazoıs, Les ruines de Pompèi 
IV, pl. лл, 12; vgl. NISSEN, 
Pompejan, Studien, Leipzig 
1877, 158—170 (Schön und 
Nisen). 


Pompeji. Paläftra 335. 


— lonifehe Säulen 251. 


— Siüulenhalle um das Мато, Les ruines de Pompei 
fog. dreieckige Forum ` D Ph тө IV, pl. зә, 
230. 

Sog. griech. Tem. v. Im und Jacom, Der 
4 »griechlfche: Tempel іш 

pel 281. Pompeji. Heidelberg 1800, 
Taf, ТУП; Mom, pubbl, 


dall Ассай! dei Lincei 1, 


2, 389—200 u. Tafel; Кіші 

Mit; VI, 1891, 258—266. 

— Band um den Säulen. V- Duny und Jacon, à. а, O., 
fus 86, 63. Taf. V, 1, 

Dous und Jacon, а, а, О 


—  Thonverkleidungen У 
vom fog. griechifchen 
Tempel 145. 

Priene. lonifche 
263. 

— Athenatempel 275. 
Gefimfe267, 757. Säulen 
241, 242, 249, 251, 
255, 40), 166, 171, 
178. Stylobat 757. 


af. VI, VI 


Friefe 


Ant. of Jonia V, 
ТЫЛЫҒЫ M IN. 


=X; IV, des, pl. 
Frontispice u. 
ав, 32; Raven und THOMAS, 
Milet et le golfe Latmigue. 
Paris s77, pi, 6175, Wehe 
infchrift Alexanders d. Gr. 

Ant. of lonia IV, 1881, 5.23, 
Gröfsenverhältnifs:HHvr-Toni 


und ZANTH, есеї des 
monum, de Хдр, et de Sh., 
рі. 86; Rellefbruchflücke 


aus dem Innern des Tempels i 
BRUNN-BRUCKMANN, Denk- 


miler griech, u. rim, Sculp- 
tur 795. vgl, Jahrb, des Arch. 
Tnft 1, 1886, 56—64 
— Gebiudean der Agora Ant. af lomia 1, абат, Chap 
228, 151. 11, pl, ХҮШ, 
-P lie 1706. Ат. of lonia, Воз, Cha. П, 
ropyläcn275,79 EXE ee ] 


Architrav 260.283. Ge- 
fimfe 267, 787. lonifche 
Pfeiler 258, 487. Säulen 
241, 242, 778. Gliede- 
rung der Wandfliichen 
239. 

Pfophis. Mauerwerk бі. 


Grüfsenverhitlnils: 
und ZawrM, Recnell dex 
monum. de Stg. et de Stl, 
рі. 86. 


xm, Morea Il, 

s, Peloponn. I, 

L, Probefücke 

ern. des alten 

831, Taf, ХУШ, 

Kallixenos bei Athen, p. 204 
bis ооб, 


Ptolemaios Philopator. 
Palaftfchiff 302, 

Pteria. Kapitellform (Bog- 
haz-Köi) 280. 


Рисивткін, Das jonlfche Ka- 
pitell, 47 Berl, Winckolmanns- 
progr. 1887, 5. бо; vgl, Но» 
MANN u, Dorun, Reifen 
іп Kleinafien. Berlin 1890, 
Taf. VII XIV 

Corp. infer, Latim X, 1781. 


Puteoli, lex Puteolana 
302. 


Pyrrha, f, Mella. 


R 
St. Rémy. Julierdenkmal Antike Denkmäler, herausgeg. 
196 у. Architol. Inftitut 1, 1887, 
4 Taf. тә мй, Jahrb, des 
inf. ЇЇ, 1848, 41—36. 
Rhamnus. Nemefistempel Unedited antig. of Айби, 
111, 220 э, Aull, 1833, Chap. VI, 
' ` pl, T—XIIE; Größenverhält: 


nifs: Hrrroxrr und ZANTH, 
Areneil d; monum, de Sig: 
et de Sél, pl. 85; Poly- 
chromie: Ніттойғғ, Z'arcá. 
Schon pl; Xi Ренан 

or, Polychr. Taf. 7; Wand 
dekoration : out, 
T'arch. polychr., pl. ХУП, ЇЇ, 


Rhamnus. Alter Nemeíis- 
tempel (fog. T. der 
Themis) 219, 134- 


Rheneia, (flat Delos), 
Grabgrotten 358. 


Rhodos. Grabgrotten und. 
Felsgrüber 358. 


- Айе Polygonmauern 
auf der Infel 19. 


Salonichi. 


— Incantada 294, 299, 
182, 215. 
Samos. 


Dorifche Baurefle 228. 


— Mauerwerk 63. 


== Heraion 268. Bafen- 
form 277. Fundamen- 
tierung 69. Kapitelle 
277, 249 278. Säulen 
242, 248, 16%. 

Samothrake. Klammern 
und Bronzedollen 79, 
62. Mauern 65. 


— Steinmetzzeichen 66, 
46. 

— Arfinoeion 196, 281. 
Korinth. Säulen 281, 
287 f. 


- Ptolemaeion 79, 277. 
Säulen 251. 


— (Alter) Tempel der 
grofsem Götter 277. 


— (Neuer) Tempel der 
großen Götter 231, 
494 


Sardes. Baumaterial 303. 
Bauweife der Stadi 46. 


— Hitgelgrüber 42. 
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Unedited antiq. of Attica, 
1833, Chap. VIL, pl. 1—Vi 
Grüfsenverhiltnifs: Hrronrr 
und ZANT, Reeueil pl. 
Polychromie: Fraen Di 
Polychr, Taf. 7; auch der 
Nemefis! geweiht: Bonu. 
dogaoh, 1891, 52, 53. 

Exp. de Morte Ш, pl, 13; 
Antig, of Athens IV, pl, IN, 
16—19 (Kinnarp); vgl, Ross, 
Infelreifen T, 36, Il, 169; 
Вокал, Geogr. v. Griechen 
land П, 463; 

Ross, Archiologi 
Taf, IV; Intels, 


Paris 1881, 5. 406 


IV, бог. 


Rhod: 


bie aro, 
Ross, Infelr 


5 


Stadtplan v. Chryfochoos 1891 
(в: 100000), 

Sruart und Revert, 

1, звал, Ch. XI, 


LIX. 


Karte der Künencbene von 
Samos bis zum Horalon 
A lonia M, абаз, 

1; Stadtplan 
i IX, 1884, 


. V, 1885, 


bh eg. 

, Probeflücke v. : 
тане d, alten Griochenl. 
ir, Taf, XXXII. 


Синоп, Dem, Vey- 
Jit, Y, 178a, pl. sa, S4 
Ant, of lonia, а. а. Qu, 
pl. VI; Zul. de corr. 
hellin, IV, 188o, pl. ХП, 
V, 1885, а, а. О. 

Situationsplan; Coxzr, Hav- 
sun, ONIKMANN, | Archilol. 


Unterfuch. auf S." Wien 1875, 
Taf. Plan der Heilig- 
ihümer: Cowzm, HAUSER, 
WyNNDoRr, Nei archüol,. 
Unterfuch. auf S. Wien 1886, 
Taf, 1; ebenda Taf, LXXVI 


Reftaurationsverfuch | der 
Helligthämer, 
В. О, Werer, Ueber an- 


tike Steinmetzzeichen, Berlin 


1885, S. 3. 
Arh."Ünferfucbungen 875, 
Tar XXIX, Lil, Holz: 
fchnitte 30-36 Neue Unter- 
fuch, 188o, "Taf, XXXVI, 
XXXVII, 8. 7 z 
Neue Оне 184o, Taf: XVII 
bis XLVII, LXXV; Holz- 
fchnitte 
Archtologifche Umterf, 1875, 


Taf, LXVIII und 8. 86, 87; 
Neue Unterf, 1880, Taf. Ii 
bis X. 

‚Arch. Unter, 1875, Taf, XI 
bis LII, LXIX, LXX; Holz- 
fchnitte 15—29; Neue Unter- 
fuchungen 1880, Taf, VIII, 
XI-XVI, XXXVII—LXVI, 
5, 28, 29. 

Plan: TRMAUX, ExAlar. arch. 


ен Afie min., Abhandl. 
der Berl, Ak: Wilfenfch. 
1872, Taf. V = PERROT, 


Hin: de l'art. V, a49; eben. 
da pl, ПУШ, Anfichten. 
Plan: Abhandl. d. Berl. Akad. 
d. Wiffenfch. 1858, Taf. I 
= Perrot, Hifl. de l'art. 
V, 267; Aufnahmen und An- 


i 


Sardes. Hügelgräber. 


— Kybeletempel 248, 
249, 251, 255, 256, 
275, 175, 177. 


Segefta, f. Egefla. 

Selinus. Alter der Tempel 
17, 50. Baumaterial 
18, 206. Firflziegel 165, 
126. Gefimsplatten 131. 
Aeltete ` Kapitellbil- 
dungen 92. Rinnleiften- 
bildung 142, 700. Ver- 
jingungsverhältnifs von 
Säulen бу. Verfchieden- 


heit der Axenweiten 
bei — Süulenftellungen 
103, 79. 


— Sieinbrüche von Cam- 
pobello 97. 206, 75. 
Steingefimfe 141. Tem- 
pelgrüfse 727. Tempel- 
табе 56. Tempel 
unterbauten und Am 
führung 72, 74, 5: 
"'honverkleidungen 

17, 108, 129, ot, 

145. 107, 109, 110. 

Triglyphenbildung 118, 

88. Tropfenleiftchen 

109, 111, 84. Vorrich- 

tungen zum Heben und 

Verfetzen fchwerer Ge- 

fimsflcke 146, vgl. бў. 

Rührenfürmige Waffer. 

fpeier 142. Zugvorrich- 

tungen Ay. 

— Tempel A 215. Rinn- 
leien 134. Säulen- 
weite 104. Siulenzahl 
105. 

Tempel B (fog. T. 
des Empedokles) 216, 
268. Sima 135. 


- Tempel C 208, 67. 

134. Metopenbildung 
119, 07. Säulenweite 
104, Säulenzahl 105. 
Gröfste — Steinbalken- 
länge 151. Terracotten- 
anthemien 142. Thon- 
verkleidungen 145, 700, 
110. Viae 133, 99. 


помен: Abhand. d, Вей. 
Akad, 1858, L ПУ; 
Rev, archtol, 187611, pl. ХИ} 
Pixkor, HR. de tart V, 
206—279. 

Anfichten und — Kinzelheitei 

Abh, d. Berl. Akad, d, 
Wiffenfoh, 187», "Taf. УІ; 


Stadtpläne; — SERRADIVAI 
Antich. di Sicilia M, Тау. 
Tirrowrr und Zen, Aee, 
des monum, de Sig, et de 
Sé. pl, зї; Вий. della com. 
di antich. е бейе arti di 
Sicilia V (1873), Tuv. 1; 
Hrwxponr,  Metopen -von 
Selinunt, Berlin 1873, Taf. 
Жш; Akropol allein: CA- 

Lut, Sulla topografia 
Ee eren 
Sicilia, Tafel am Schlufs, 
Neuere archit. Funde: Tem- 
pel O (auf der Akropolis, 
füdl, von A): Archivio flor. 
Sicil, ҮП, атоо] Not 
degli fcavi 1881, 

9 und Tav. ‚%, 9. 
Tempel mit, Agyptlienden 
Formen i Not, d, /cavi 1889, 
054—257; Befeftijgungen der 
Akropolis: Not. d. fe. 1888, 


Tav. XX, 3 und б. 9081 
ornamentale Bögen 5 
Oinindai), ebenda: ot, d. 


i. 1888, Тау, XX, 9-4. — 

Metopen + Mon, ant, pubb: 
ай" Ассай. dei Linel 1, 
> au 5. a48; 1,47 
m S, 958—902, 

Won, Fey, 20.1, pl. XXU. 


Lannousric, Zemples de Pae 
Aum (1890), 1077, pl. XI, 
u. S. g; Down, Cou, 

u. fw: (F unten Tempel C), 

Taf, NIV; Not. d. Лау 

1876, Тау, V, 1804, Таў, VI 


SunanıraL.co, Ш, Тау. IV, V 
Hirrorve und Zawrit, pl. 14 
bis 16, 85. 


Вкиклшкльсо, П, Tav. VI, УП; 
Hırroner und ZANTM, pl. 17 

| Hirronre, Arch, 
dolychr. ches les Grecr 
(Paris 1851), pl. IIV, VI 
Serxanırarcoll, Тау, VIX; 
XXV-XXVII; XXXV | Hir- 
токе u. ZANTM, рі,1-28, Вв; 
Gefimfe: Hırraner, Archit 
ebe, , pl, XXI, 1, T; 
Dien, билелик, Вон 
MANN, біры», Ueber die 
Verwendung von Terracotten 

u. f. w, Berlin 1881, Taf, Il, 
Ш; Not. degli feavi 1882, 
Tav. ХІХ, XX; Metopen: 
Bessen, Die Metopen v. 
Selinunt, Taf. 1—1V; Poly: 


Selinus, Tempel C, 


= TempelD203.Anten- 2 


bildung 107, бо. Nur 
ein Halseinfchnitt bei 
den Säulen 87. Säulen- 
weite 104. Säulenzahl 
105. Triglyphenfries an 
der Cellawand 122. 

"Tempel E (Hrrrourr: 
R; wahrfcheinlich He- 
raion) 215. Dach- 
conftruction 159. Me- 
topen 120. Nur ein 
Halseinfchnitt bei den 
Säulen 87, бу. Säulen- 
zahl ros. Verhiltnifs 
der Thürüffiung zum 


Flüchenraum 83. Tri- 
glyphenfries an der 
Cellawand 122. 

= Tempel F(HITTOR 


S) 77, 205. Kein 
Süulenhals 87. Säulen- 
zahl 105. Sima 135, 
roa. riglyphenfries 
an der Cellawand 122, 
123. 

- Apollontempel 
Hırrorer: T) 50, 56, 
198, 206. Herrichtung 
der ionifchen Säulen 99. 
Nur ein Halseinfchnitt 
bei den Säulen 87. 
Säulenzahl 105. 


(6; 


— Tempel Q (im »fondo 
Meffana«) 228. 


Sefönk. Künigsgrab 364, 
260. 


Sicilien, Antenbildung an 
älteren Tempeln 107, 
So. Baumaterial 303. 
Tonifche Kapitelle 777. 
Keller unter den Häu- 
fern 349. _Metopen- 
bildung an den meiften 
"T'empeln 119. Verfchie- 
dene Gröfse der Me- 
topen 126, 06. Poly- 
chromie der Tempel 
184. 

— Terracottagefimfe 109, 
129, 83. 


384. 


Ніттонғғ, Arch. 
ҮШ; Trigiyphen- 
fchr. f, Bauwefen 
f. 15 (= Юокм, 
und polychr. De- 
f. 1); Wanddekora- 
Hırronr, Arch. pol., 
pi, XVI, 1, Xi letzte Gr 

bungen: Хой, degli cavi 


chromie. 


Hrrrourr und ZANTI, pl. 30 
bis 34, 85, 


Senranwarco I, Tav, XIII 
bis ХҮП, ХХХ-ХХХІУ; 
Herzog и.ЎАкти,р, 35-50, 
85; Metopen: Пкхмок/, Ме 
topen v. ши, Taf. V, 
VI; "Erlglyphenfries, Zeitfchr 
f. Bauwefen 1879, Taf. 16 


(= Dunn, Conftruet, und 
pt, Тумай, Таб ID; 
Infchrift: /uer. gr. Hal, et 
Зей. ей. Kat, a71; vil. 


dazu: BINNDONF, а, a. O. 34 


Вкинлшедыс П, Тау, ХУШ 
bis ХХ; XXVIII, XXIX; 
Hir TORVY Ws ZANTI, pist 
55; Meto ponr, Ме 

v. Si Taf. УП 


Sunganırauco, a, a. O, I, Tav. 
XXI-XXIV D; Hirrourr 
und Zanmi ara, О, pl. 6s 
his 79, 85; Polychromie 
Bei, Dar. Polychr., 
Taf. 7: Тайна: fir: 
grace Talet Sicil.ed, Kam 
268; vigl dazu Пккхронр, Die 
Metopen von Selinunt, Berlin 
1873, 277—394 


Bull, d. comm. di antich 
е belle arti di Sicilia ҮП, 
1874, Tav. Not, d. 


feat, 1888, Тау, ХХ, 10; 
vgl. Not. d. Jeavi, 1886, 
318; 1888, 595, бот; 1889, 
259. Infer, gr. cd. Kann 

apo 
Plan: HUMANN u, PUCHSTRIN, 
Reifen in Kl fien u. Nord- 
nien. Berl, 1890, Taf, XVII; 
mpel, 


Lit. oben 5. 120 und La: 
nrouste, Temples de Раву. 
(1829), 1877, pl. ХІ; Dour- 
мкр, GRAEBRR, BORRMANN, 

(сом, Ueber die Verwen- 

dung v. Terracotten a. Geifon 

u: Dache griech. Bauwerke. 

41: Winckelmannsprogr. 1881. 


Side. Theater 312, 328, 
328, 299 


Sidon. 


= Künigsgrüber 3541, 
253. 

— Königsfarkophage in 
Konflantinopel 124, 81, 

182, 186, 159- 
Steinmetzzeichen 


66. 


Sikyon, Aphroditeheilig- 
thum 56. 

—  Asklepiosheiligthum 
56, 187. 

— Theater 317, 328. 


Sillyon, Theater 328, 299 


Skythopolis, Theater 
316, 328. 
Smyrna, Hügelgräbervon 


Alismyrna 42. 


Solus, dorifches Periftyl 
229. 


— lonifche Säulen (іп 
Palermo) 251, 274. 
Sparta, Aphroditetempel 

196, "'empel der Athena 
Chalkioikos 16. Buleu- 
terion 343. Heiligthum 
der Hilaeira und Phoibe. 
Von der Decke hängen- 
des Ei 187.  Perfifche 
Halle 342. Lefche poi- 
kile 344. Rundgebäude 
auf dem Markte 194. 
-— Theater 312, 328. 
Wohnhiüufer 44. 
Stiris. Heiligthum der De- 
meter. Material 17. 


Stratonikeia, Theater 
328. 
Süditalien, Burgmauern 


19. lonifche Kapitelle 
те 


Stadıplan:  LANCKORONSKI 
(NIEMANN und Perensen), 
de Pamphyliens u. Pili 
diens 1, 1890 zu 
Theater‘ — Laser 
a, a. O., Taf, XXIX, 8. 147 
bis 149. 

Situationsplan: RÉNAN, £x. 

jeie. Paris, 1864, 

Plan der Nekro- 


Rev. arch, 1887 ЇЇ, S. 140, 
141, 144 (Налмру). 

Намру u, Ти. Reisacıt, Une 
nécropole royale à Sidon 
Paris 1892. 


8, 0, Ric 
Steinmetzzeic 
SA 

Stadtplan: Ee 
Br = CURTIUS, 


Merl, 1885, 


‚de Mor. ШІ, 


Pelop. П, 
Tat, ХІХ 
Exp, de Mor. Wl. Ba; Amerie 
ourn. of arch. V, 1889, 


pln 
nass und Peresi), 
Städte Pamphyliens u. Dil 
diens 1, 1890, S, 641 bor 
d. Thenter f. obenda, 

у. Guns, Deer. de In Pa 
define M, т. Paris 1874, 
S. wat 

Situatlonspline: Abhandl, d. 
Berl. Akad. a, Witt hoph 

CI, 1879, Taf, IV = Ркккот, 

ТІЛ, de Dart V, уз Win, 

Le Sipylos et f. manum. 

Paris 1880; Gräber: Тихие 

Il, здо, 1315 With, 4, а. Os, 

pl. CH: Parron, Hif. de 

t'art 


Dor, Periftyl 
Architekt, 
Solus: Hourn, Vay, piti, V 
pl. ХЫП: SERKADIFALCO, 
Ant, di Sie. V, Tav. XXXVI 
D 


Exp. de Mor, W, 
pl. 45, 46 = Curis, Pelo- 
ponnefos Il, Taf. X = Bun 
мах, Geogr. v. Griechen) 
П, Taf. Ш = Bart's 
Griechenl, э, Aufl, zu 8, a81. 


Stadtplan. 


Esp, de Mor, 
ausgegraben) 


M, pl. 47 (un 


Plan: Se н areh 
Antig. of lonia W, 1797, 
pl. A xcvi. 

Views and defer. 

of eycl. or felasg. remains, 

Heli und 
jernikerland) ; LACAYA: 

Metaponto, Тау, XVII-XX 

ч. 8. 135—141; 8. SIMONE, 

Norba е ad Vene (Trani 

1887), Тау. П—У; Миснткк 

in Banmeifter's Denkm. 

Ма, Alterthums, S. 1 

bis 1704; Ròm, Mitth. 

1889, 129—142, u. (ол, 


Юоруки, 


| 


Süditalien, 
zeichen 66. 

Sunion.  Athenatempel 
227. Canelurenzahl 87. 
Material 303. Scamilli 
impares 1781. 


‚Steinmetz 


— Propyläen 227. 


Syrakus. Baumaterial 17. 
Аейейе — Kapitellbil- 
dungen 92.Stilmifchung 
auf Vafen und Thon- 
fcherben 11, 127, б. 


—  Thonverkleidungen 
108, 129, 140f., 145, 
206, 98.  Traufziegel, 
zum Ueberhüngen be- 
fimmt (іш Mufeum) 
144. 

— Altar Hierons II, 168, 
19of., 280. 


— Artemistempel 72, 54, 
206, 136, 137. Band 
um den Süulenfufs 86, 
63, 89. Kein Säulen- 
hals 87. Säulenzahl 105. 


— Athenatempel 211. 
Säulen, Zwei Hals- 
einfchnitte 87. Säulen- 
zahl 105. 


— Euryalus. Durchboh- 
rungen von Pfeilernzum 
Anbinden von Pferden 
82. 

— Grabgrotten 358, 
3621., 258, 259. 


— Sog. Grab des Archi 
medes 363. 

— Quellhaus der Kyane 
231. 


— Markt 339. 
— Olympieion 206. 


— Theater 310, 312, 314, 
317, 824, 329. 
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8. О. Rıcurer, Ueber antike 
Steinmetzzeichen, Berl. 1885, 
5.5. 

Sie Karten v. Attika, 
herausgeg. У. Archäol. In- 

[ XV; Tempel: 

A 42 Jonia ЇЇ, 1797, 

pl. [a IV; Unedit. ant. 

of Attica, a. Aufl, 1833, 

“һар, УШ, pl. У--Х; Zip. 
de Mor. VI, pl. 30—35, 37. 
Athen. Minh, IX, 1884, 
Taf, XV—XIX; Gröfsen- 
verhältnifs: Hırronrr und 
ZANTH, Recueil d. топит. 
de Stg. et de Sèl., a. Aufl. 
1870, pl. 85; Polychromie 
Fencer, Dorifche Polychr. 
Taf, 7. 

Unedit. ant. of Attica, a, Aull. 
1833, Chap. УШ, pl. I—IV i 
Exp. de Mor. Ш, pl. 36, 37. 

Stadtpläne:  CAVALLAMI und 

Topografia arch. 

Pal. 1:883, 


LLARI, 

Append. alla Topogr. arch. 
Ai Siraen/a. Turin 1801, 
Tav. 1. 

DÖRPPELD, Склкикк п, f, Wu, 
Taf. II, IV. 


Ѕкккл; 


о, Antich di Ste, 
IV, Тау, XXIV und $, 116, 
CAVAVLAKHOLM, Тау. IX, 


i 309—392. 

Srunabırareo, Ани, di Sie 
IV, Tav. IX; Bull. d. Com. 
dl’ antich. û belle arti in 
Sicilia VI, Palermo $ 
Tav. IV, V, 


з%з—38э: 
r. graec. Іші. 
, ей, Kam. 
More, Уру. Ш, pl.CXCIV, 
CXCV ; SERRADIPALCO, Ant. 
di Sie. IV, Tav, V—VII; 
Саул. HOLM, 
176—177, 380—383; Thon- 
verkleldungstück: Dörr- 
ушр, GRAEBER ч. f. Wu 
Taf. IV 
SURRADITALCO | 
IV, Tav. XXVI, 
VALLARI HOLM, 
Тау, УШ, 


Bull. di paletnoleg: 
ҮІ--УШ, 1891, 


59. 

d, zent 1887, 380; La 
ia avtiflica ed arch. П, 
1888 Aprile; CAVALLARI A 
oe alla Topogr. arti 3 


ао 41—56 

CAVALLARI-HOLM, 70). arch. 
Во, 194, 247, 4074 ` 

Hovet, Vo 
CXCİN; бекке) 
di Sie. IV, Tav. XXVIII, 
XXIX; Vase, 
Top. arch. 24, 379; Thon- 
verkleidungslick: ^ Рон 
FELD, GRABNER U, f. Wir 
Taf. IV. 

Сули: Ном, Tof. arch. 
"Tav. IX; Hover, Voy. pitt. 
ш, pl CLXXXVII-IX; 


Handbuch der Architektur. I. з, (s. Aufl.) 


ar. AI ОШ, pl 


Syrakus. Theater, 


Syros. Ziegel 304. 


Bra an, Ant. di Sie, 
IV, Tav. ХҮ ХХ; Ant, 
af. Athens IV, yl, IV, V 

DoNALDSON) i  Infchriften ; 
Infer, graec» Pal, et Sicil. 
ed, Kaimer 3. 


T 


Tarent, Begräbnifs inner- 
halb der Stadt 352. 


— Dorifcher Tempel209. 


Tarfos, fog. Grab des 
Sardanapal 280. 


Tauromenion, Theater 
325. 


Tegea, Baumaterial 17. 
Athenatempel 231, 
272. Giebelfelder 152. 
267. Material 303. 
Korinth. Säulen 281, 
288, 295. Stilmifchung 
11, Weihgefchenke 187. 

— Bauinfchrift 302, 

Telmeffos, Amyntasgrab 
234. 


— Felfengräber, Thür- 


bildung 240. 


— Theater 310, 312,316, 
326, 223. 

Teos. Dionyfostempel 
275. lonifche Säulen 
242, 251. 


Theben, Apollotempel. 
Statuarifcher Schmuck 
186. Weihgefehenke 46. 
Tempel der Artemis 
Eukleia, Grab der Töch- 
ter des Antipoinos im 
Tempel 189. Schilde 
als Schmuck 187. Hera- 

-Xlestempel. Giebelfel- 

Ф der 152. 

Thera, Felsgrüber. Vor- 
ftufen des — korinth. 
Kapitells 281, 

— Grabgrotten 358. 


Stadtpline: Not. degli cavi. 
1881, Tav. Vl; SE of 
hell. flud. VU, 1886, S, 
Notisie degli ent ` 1881, 
Tav. VII; Gas. archéol. VIL 

1881, pl. as. 

Aus der Anomia, Archiol, 
Beitr, C. Robert darge 
1800, 8, 179 (Koupewiy) 

Stadtplan: SennanırAu.co, Anf. 
di Sicilia V, Tav. XIX; 
"Theater: Hover, Vay, pitt. 
П, pl X CIL-XCVI; 
SKKKADIFALCO, à. а, O, 
Tav. XXI-XXV u. р, 36: 

Bull, « Mem 

für 1854, 5. 56% 

„ Mitth. Ш, 1888, 5, 234 

bis 246. 


Athen, Mitth, V 1880, Taf, II 
bis IV ; УШ 1883, Taf. XIII, 
XIV, 8. алатай Giebel 
fculptu Ath, Mitth. VI, 
1881, Taf, XIV, ХУ; BRUNN- 
BNUCKMANN, Griech. u, rm. 
Sculpturen, Taf. 441 Antike 
Denkm. 1, 1888, Taf. 35, 


Angcht der Stadt und Fols- 
iber: BrwwDowY u, Nin- 
MANN, Reifen in Lykien u, 
Karl 


p $. ті 
und 1 p 


ab: "inam, HI, 169, 17 
миро und NIEMANN, 
0. Taf, XVII u. S, 4o. 
irn, II, 166 

bir 1561 kussen 


sch Reifen іп 

Milyas und Klang: 

1889, S, x und Taf, XIV 
bis XVII, 


nt. ef Tonia VI, 1797, pl. LIX; 
Texier, Ш, 176—178. 


Situationsplan: Arch. Zeitung 
XXXIII (1876) 5, 24; Аи 
nahmen: Ant. of Tonia V, 
ёт, Chap, 1, pl TDN; 
Antig, of (өтіл ТУ, 18M, 
DIXNIL-XXV (z. Th. Sticke 
offenbar verfchiedener Tem- 
pel); Friesplatten : , Arch, 
zeitung, а, a. O., "Taf, 5 
und H bal ornamentale 
Architekturbruchftücke: Lite 
mas, Маў. arch. Archit. Af. 
MAAS 

Stadtplan: Fannıcıus, Theben, 
Freiburg 1890, Tafel; vl. 
Hermes XXVI 1891, 194 
bis 198, 


del! Inf. Ш, Тау. 25 

Ross, Archlol, Auf. II, 

Taf. ХІ, ХП; Gas. arch. 
ҮШ, 1883, pl. 32. 

Mon. dell Inf. VIL, Тау, 25, 
26 = Ross, Archiiol, Aufl, 
П, Taf, X-XV; Ann. 
dell Infl. 1864, Tav. R (vil. 
Athen, Mitth. I, 1877, 65). 


25 


"Thoriko: 
227, 340. 


Säulenhalle 


— Theater 309, 310, 328. 


Tiryns. Baumaterial 303. 
— Burgmauern 18, 22, 
29, 14. 


— Fürftenwohnung 28f., 
205, 20. 


— Dorifches Kapitell, 
gefunden innerhalb des 
Fürftenhaufes 205. 

Tralles. — Süulenhallen 
zu beiden Seiten des 
Bühnengebäudes 319. 

Troia, Königspalat 32, 
22, 29, 24. 


— Mauern. Material 17, 


27, 19. 
Troizen., Bauinfchriften 
302. 


386 


Lage von Thorikos: Karten 
von Attika, herausgeg. v. 
Archiüol. Int, Bl, XVI; An- 
ficht; DODWELL, Views and 
aye » pl. 24; Aufnahmen: 

ned. ant. of Attic 


, 2. Aufl, 
London Chap. IX, 
Views and 
defer., pl. a3; Aufnahmen 


Papers ef the American 
Inftitute of archaeol. ТҮ, 
Bofton 1888, pl. 1—УП; val. 
Arch, Zeitung 1878, a9. 


Grit, Probeftücke v. Städte 
mauern des alten Griechenl. 
1831, Taf. IV, V; Dopwat, 
Views and defer. of cy 
er pelasg. remains 1834, 
pl. 3—4; Exp. de Morde I, 
М. 2y 1 Mon. dell Infi, V, 
Tav. LVII, VI; SCHLEMANN- 
Dowwriio, Tiryns, Taf. Ш 
und S. зой, 367, 368, 373, 
‚385, 3%, 
SCHLIEMANN 
ns, Leipzi 
Burg, Tal 


390. 
Dorrrero, Ti- 
1886; Plan d. 
; der Oberburg 
(d. h. des Palaftes), Taf, H 
und zu S. 356 (= 8снисн- 
manoy, о, Auf., Taf, V): 
Wandverkleidungen und 
Wandmalerei, Taf. IV—XIII 
м. S. 395, 36; Reconftru 
tion MIDDLETON'S; Journ. 
hell. flud. ҮП, 1886, S. ¥ 
bis аб, 
Scuuinmann-Dökrmeo, Ti- 
туп», Abb. Nr. таз = Бениси» 


‚grabungend, S. 

Raver und Tuomas, Milet et 
le golfe Latmíque, Text 
5. so. 


Neuefte Pläne Dörr 
SCHUCHMARDT,SC 
Ausgrabungen 
Taf. Ш, Ш ( 
мамк Зорик, — Bericht 
über die Ausgrab. in Troja 
im Jahr 1890, Leipzlig 1891, 
Taf, Ш); vgl. Centralbl. d; 
Bauverwaltung 1890 (DUE j 
5, SCHUMANN , H, Schlie: 
mann's Selbflblogr. Leipzig 
1893, 94-98 (BRUCKNER). 


Troizen. 
Säulenbildung 85. 


Achteckige Gett, Argolis, 8. зәт; vgl. 
Curius, Peloponn. IL, 437% 
Bursian, Geogr. v. Gr. Il, 
[3 
Tryfa. Fürftengrab 363. Situationsplan: | Perersen- 
А grab 363. "OC Reifen in Ly: 
Men Міуаз, Kibyratis. Wien 
1889, S. 1o; Anficht des 
Fürflengrabes ebenda Taf. 1; 
Vorläufig: Arch.ep. Mitth. 
а, Oefterr, VI, 1883, Taf. IV 
bis УШ; vollftändig: Jahrb. 
der Kunffamml. d; Kaifer- 
haufes IX 1888, XI 1890, 
XIL sBgr und Айаз (auch 
Sonderausgabe), 
Tfchigri-dagh, f. Nean 
dreia, 


Tyndaris, Theater 310, Stadtplan; SERRADIFALCO; Ant. 
М J di Sicilia V, Tav. ХХХ; 


314, 328. Theater: House, Voyage 
itt. 1, pl. LYTI, ГУШ; SER: 
RADIFALCO, Тау. XXXI, 
M 
Vafenbilder. Architek- 
turen auf denfelben 90, 
921, 114, 139, 162, 
201, 350, 69, 70, 166, 
N ituatlonsplan Athen; Mitth 
olo, K b 42, Situationsplan: Athen, Mitth. 
357 NK EE ТХ, 1894 еш 991 Gräber 
p XU 800 435 4g, ЖІ 1807. 
136—138] vali XIV 1889, 
e air. 
w 
Wien. Amazonenfarko- Bouss, Die antiken Sarko- 


phag 354, 356. phagreliefs П, Taf. XXVII 


ws, The (өніс Trophy- 
Monument; V Ava, Aus, 

1. London 
Айс 
х, Reifen 
in Lykien und Karien, Wien 
1884, Taf. XXIV; Scu 
turen: Mon, dell Inl. 
Тау, 11—18; BRUNN BRUCK 
mann, Griech, und zn, 
Sculpt, axr—219; Lit : Ann. 
dell Infi. 1874) 216—235: 
1875, 68—187. 


Xanthos, fog. Nereiden- 
monument 267, 267, 
361, 362, 257. 


Berichtigungen. 


63, Zeile 5 v. o.: Statt »Oinoner zu lefen: Dinge: 

180, in Fufanote 149 ift anzufügen: »Der wirklich im Gebrauch gewefene attifche Ёш», # B. der am Erech- 
theion angewandte, betrug nach Dörfeld (in: Mittheilungen des Kalferlich deutfchen. 
archäologifchen Infituts, Athen. АЫ, Athen 1890. S. 170 (E) буду bis буу m.e 

8. 187, Zeile a v, o.: Statt »Olanthela« zu lefen: »Olantheia: 

S, rêo, « 2 Statt »Antioißnose zu lefen ` »Antipoinos: 

Statt »Zeus-Tempel zu lefon; »Athena:Tempels. 

Statt »San Miniato in Orvieto zu lefen: «Бап Miniato und Geier 

5 2 Statt +S. Maria dei Greces zu lefen: +S. Maria dei Grecis. 

S. 248, Fufmote ату: Statt »Athen. АЫ. Athene zu lefen: »Röm. Abth. Roms. 

Sam * 239: Statt »Zatimguer zu lefenı »Latmiguer. 

5, a87, < абу: Statt «Kussung & F, v, Wiranowirz-MÖLLNDorF* zu lefen: Кіказына & U, ү, Wiramo- 

wirz-MOLLENDONEr. 

soën « Statt »Refehs zu lefen: + едн, 

S. зоо, Zeile тт v. u.: Statt »Die fog, Stoa oder richtiger das Oymnaflon des Hadrians zu lefen: Фан 
fog. Gymnaflon oder richtiger, die Stoa des Hadrians, 

Aen, * 4 vous Statt "Theater au Vellar zu lefen: "Theater der Velia 

зи б афу, о: Statt »Panjantas, Lib, Пе zu lefon: »Pan/anias Il, a71, 


395, Fufinote a95: Statt »a64—a60« zu lefen: 264—266, 
| 335, Zeile 6 v. o.: Statt т Säulengang am der öflichen Mauer, gegen Südens zu lefen; »aufserhalb des 


Skulenganges an der üfllichen Mauer, eben fo gegen Süden. 
S. уи, © 5 ve u.: Statt evor dem Thore zwei Hallen, bis, , ги lefen: »zwei Hallen, von dem Thore bis +. 


“um 


тшшш 


Wichtigstes Werk für Architekten, 


Ingenieure, Bautechniker, Baubehörden, Baugewerkmeister, Bauunternehmer. 


Handbuch der Architektur. 


Unter Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von 
Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe, Geh. Regierungsrath Prof. H. Ende, Berlin, 
Geh. Bauräthen Prof. Dr. Ed. Schmitt und +{ Dr. Н. Wagner, Darmstadt. 


ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 


‚ Band, Heft 1: Einleitung. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh. Rath Юг, 
A. v. Essenwein, Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren Baustoffe. Von Hofrath 
Prof. Dr. W. F ner, Wien, Prof, Н. Нливмвсиш», Berlin, Prof. Dr. G. Lausosck, Wien und 
Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schwert, Darmstadt. Zweite Aufl.; Preis: то M., in Halbfrz. geb. 13 M. 

Heft 2: Die Statik der Hochbau- Constructionen, Von Geh. Baurath Prof. Гн. LANDSBERG, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark, 

Band: Die Bauformenlehre, Von Prof, J. Bons, München. Preis: 16 М.) in Halbfrz, geb. 19 M, 

Band: Die Formenlehre des Ornaments, і Vorbereitung, 

Band: Die Keramik in der Baukunst, Von Prof, К. Borkmann, Berlin. Preis: 8 M., geb. 11 M, 

‚Band; Die Bauführung. Von Prof. Н. Koch, Berlin, Ia Vorbereitung, 


N 


жж 


ZWEITER THEIL. 
DIE BAUSTILE. 
Historische und technische Entwickelung. 
. Band: Die Baukunst der Griechen. Von Oberbaudirector Prof, Dr. J, Dunn, Karlsruhe, 
Zweite Auflage, Preis: 20 Mark, in Halbfranz gebunden 23 Mark, 
2. Band: Die Baukunst der Etrusker und der Römer, Von Oberbaudirector Prof, Dr. J. Dom, 


Karlsruhe, (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung, 


. Band, Erste Hälfte: Die altehristliehe und byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof, 
Dr. Н. Hovrzinger, Hannover, Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 


lfte: Die Baukunst des Islam. Von Director J. Ркам2-РАвсна, Cairo, Zweite Auflage. 
Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark, 


Band; Die romanische und die gothische Baukunst, 
Heft 1: Die Kriegsbaukunst, Von Geh, Rath + Dr. A. v. E 


- 


Zweit 


I 


ENWEIN, Nürnberg. 


Pr 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 2: Der Wohnbau. Von Geh. Rath + Dr. A. v. EssENwkiN, Nürnberg. 
PIA Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


Heft 3: Der Kirchenbau. Von Prof. К. Монҳмамх, Hannover. In Vorbereitung. 


4: Die Ausstattung der Kirchen. Von Prof. К. MOHRMANN, Hannover. In Vorbereitung. 
5. Band: Die Baukunst der Renaissance in Italien. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Dunn, 
Karlsruhe. In Vorbereitung. 
6. Band: Die Baukunst der Renaissance in Frankreich. Von Architekt Dr. Н. Baron von 
_ Geysürzer, Baden-Baden. 
Не : Historische Darstellung der Entwiekelung des Baustils. 
PEN, Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


Heft 2: Technischer Theil. In Vorbereitung. 
7. Band: Die Baukunst der Renaissance in Deutschland. Von Director С. v, BezoLp, Nürnberg. 


In Vorbereitung. 


leder Band bildet ein für sich abgeschlossenes. Ganze und ist einzeln käuflich. 


——-e HANDBUCH DER ARCHITEKTUR. *— — 


Derrrer Tuin. 
DIE HOCHBAU-CONSTRUCTIONEN. 


1. Band: Construetions-Elemente in Stein, Holz und Eisen, Von Geh. Regierungsrath Prof. 
G. BARKHAUSEN, Hannover, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. F. HEINZERLING, Aachen und Geh, 
Baurath Prof. E. Marx, Darmstadt, — Fundamente. Von Geh, Baurath Prof. Dr. SCHMITT, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 


2. Band: Raumbegrenzende Constructionen, 


Heft 1: Wände und Wand-Oeffnungen. Von Geh. Baurath Prof, Е, Marx, Darmstadt. 
(Vergriffen,) Zweite Auflage in Vorbereitung. 


Heft 2: Einfrledigungen, Brüstungen und Geländer; Balcone, Altane und Erker. Von 
Prof, ERBECK, Aachen und Geh. Baurath Prof. Dr. E. Ѕснмітт, Darmstadt. — Gesimse. 
Von Prof. A, бошк, Stuttgart. Zweite Auflage. Preis: 20 M., in Halbfranz geb. 23 M. 

Heft 3: Balkendecken; gewölbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter; sonstige 
Deeken-Construetione: Von Geh. Regierungsrath Prof. G. BARKHAUSEN, Hannover, Geh. 
Hofrath Prof. C, Кӧк Braunschweig, Reg.-Baumeister A, Schacht, Hannover und Geh. 
Baurath Prof, Dr, E. Scuwrrr, Darmstadt. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung, 

Heft 4: Dächer im Allgemeinen; Dachformen. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E, SCHMITT, 
Darmstadt, — Dachstuhl-Construetionen. Von Geh. Baurath Prof. Tu. LANDSBERG, Darm- 
stadt, Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

eft 5: Daehdeekungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer, 

—Nebenanlagen der her. Von Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurath Prof. E. Marx, 
Darmstadt u, Geh, Oberbaurath L. ScrrwERING, Saarbrücken, (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbere 


3. Band, Heft 1: Erhellung der Räume mittels Sonnenlicht. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. SCHMITT, 
Darmstadt. — Fenster, Thüren und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Prof. Н, Коси, Berlin. Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehres in den Gebäuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer cr ЖЫР ризаи 
Von Ober-Ingenieur J. Krämer, Dresden, Kaiserl, Rath Ри, Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer O. бснмшт, Posen und Geh, Baurath Prof. Dr. E. Scuwrrr, Darmstadt, Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 


Heft з: Ausbildung der Wand-, Decken- und Fussbodenflàchen. Von Prof. K, MOHRMANN, 
Reg.-Baumeister В. Ross und Prof. W. SCHLEYER, Hannover. In Vorbereitung. 


4. Band: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Licht und Luft, Würme und Wasser. 

Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwárme, Von Geh. Baurath 

Prof. Dr. E. Ѕсимтт, mstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 

Regierungsrath Prof. H, Fischer und Prof. Dr. W. Konnauscu, Hannover. — Heizung und 

Lüftung der Räume. Von Geh. Regierungsrath Prof. H. Fischer, Hannover, — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. О. Luecer, Stuttgart, Zweite Auflage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 


: Koch-, Spül-, Wasch- und Bade-Einriehtungen. Von Geh. Bauräthen Professoren 
Marx und Dr. E. 5симітт, Darmstadt. — Entwässerung und Reinigung der Gebäude; 
Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 
der Fäcalstoffe aus den Gebäuden, Von Baumeister M. Kaum, Berlin und Geh. Bau- 
rath Prof. Dr. E, Schwert, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 18 M., in Halbfranz geb. 21 M. 


0. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurath Prof. E, Marx, Darmstadt, — Anlagen 
zur Erzielung einer guten Akustik. Von Geh. Baurath A. Orrn, Berlin. — Glockenstühle, 
Von Geh. Finanzrath F. Körcke, Dresden. — Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, 
Bodensenkungen und Erdersehütterungen; Stützmauern. Von Baurath E. Segen, Essen, 
— Terrassen und Perrons, Freitreppen und Rampen-Anlagen. Von Prof. | Е. EWERBECK, 
Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. бснмітт, Darmstadt, — Eisbehälter 
und sonstige Kühlanlagen. Von Stadtbaurath С. Osruorr, Berlin und Baurath E. SPILLNER, 
Essen. Zweite Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden r5 Mark. 


leder Band hildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. d 


e HANDBUCH DER ARCHITEKTUR. >--- 


VIERTER THEIL. 


ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 


1. Halbband: Die architektonische Composition. 
Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurath Prof. 4 Dr. Н, Wacwum, Darmstadt. — 
Die Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. Tummscu, München, — Die Anlage 
des Gebäudes. Von Geh. Baurath Prof. + Dr. H. Wacwer, Darmstadt, — Die Gestaltung 
der äusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. BOntwANN, München. — Vorräume, 
Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh, Baurath Prof. ++ Dr. Н. Waoner, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis; 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


2. Halbband: Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehres. 

Heft 1: Wohngebäude. Von Geh. Hofrath. Prof. С. WEISSBACI, Dresden. In Vorbereitung. 

Heft 2: Gebäude für Handel und Verkehr, Vorbereitung. 

Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienst. Von Postbaurath 
R. Neumann, Erfurt. Preis: 1o Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark, 
Heft 4: Gebäude für Eisenbahn-, Schifffahrts-, Zoll- und Steuerzwecke, In Vorbereitung. 


2 Halbband: Gebäude für die Zwecke der Landwirthschaft und der Lebensmittel-Versorgung. 


H eft 1: Landwirthschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Brauereien, Mälzerelen 
und Brennerelen. Von Prof. W. Scuuever, Hannover und Geh, Baurath Prof, Dr. I ITT, 
Darmstadt, (Zweite Auflage,) In Vorbereitung. 


Heft 2: Gebäude für Lebensmittel-Versorgung (Schlachthöfe und Viehmärkte; 
Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh) Von Stadtbaurath G. Овтновв, Berlin und Geh. Baurath Prof. Dr, E, 5симітт, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


4. Halbband; Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. 


Heft 1: Schankstätten und Speisewirthschaften, Kaffeehäuser und Restaurants, Von 
Geh. Baurath Prof, + Dr. Н. Waoner, Darmstadt. — Volksküehen und Spelseanstalten für 
Arbeiter; Volks-Kaffeehäuser. Von Geh, Baurath Prof, Dr. E. Scuwrrr, Darmstadt, — 
Oeffentliche Vergnügungsstätten. Von Geh. Baurath Prof, + Dr. Н. Wasnen, Darmstadt, — 
Festhallen. Von Oberbaudirector. Prof. Dr. J, Durm, Karlsruhe, — Gasthöfe höheren 
Ranges. Von Baurath H. v. p. Hupe, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und 


Herbergshäuser. Von Geh. Baurath Prof, Dr. E. Ser, Darmstadt, Zweite Auflage, 
Preis: 13 Mark, in Halbfranz gebunden 16 Mark. 


Heft 2: Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt F J. MYLIUS, Frankfurt а, М. 
und Geh. Baurath Prof. + Dr. Н. WacwEm, Darmstadt, — Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Scuurrr. und Geh, Baurath Prof. + Dr. Н. WAGNER, 
Darmstadt. — Bauliehkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Dur, Karlsruhe, Architekt 4- J. LIEBLEIN, Frank- 
furt a, M., Oberbaurath Prof. К. Rrmnanpr, Stuttgart und Geh. Baurath Prof, 4 Dr. Н. WAGNER, 
Darmstadt. Zweite Auflage, Preis: 11 Mark, in Halbfranz gebunden 14 Mark. 


5. Halbband: Gebäude für Heil- und sonstige Wohlfahrts-Anstalten. 
Heft 1: Krankenhäuser. Von Prof. F. О. Конм, Berlin. Preis: 42 M., in Halbfranz gebunden 45 M. 


Heft Verschiedene Heil- und Pflege-Anstalten (Irren-Anstalten, Entbindungs- 
“Anstalten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und Zufluchts- 
häuser. Von Stadtbaurath С, BEHNKE, nkfurt а, M., Oberbaurath und Geh. Regierungs- 

rath + A. Funk, Hannover und Prof. Aachen, 
то Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 


Pre 
Heft 3: Bade- und Sehwimm-Anstalten. Von Stadtbaumeister F. Genzmer, Wiesbaden, 
STEMS Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 4: Waseh- und Desinfeetions-Anstalten, Von Stadtbaumeister F. GENZMER, Wiesbaden. 


In Vorbereitung. 


——— HANDBUCH DER ARCHITEKTUR. >--- 


6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wissenschaft und Kunst, 


Heft ı: Niedere und höhere Sehulen (Schulbauwesen im Allgemeinen; Volksschulen 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u, gewerbl, Fach- 
schulen; Gymnasien und Real-Lehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nat ehrer-u.Lehrerinnen-Seminare e ыо Von Stadtbaurath б, BEHNKE, 
Frankfurt a. M., Oberbaurath Prof. + H. Lang, Karlsruhe, Architekt F O. Ілчрнвімек, Frank- 
furt a. M, Geh, Bauräthen Prof. Dr. E. Schwert und + Dr. Н, Wagner, Darmstadt. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft 2: Hochschulen, zugehörige und verwandte wissenschaftliche Institute 

r i ten; technische Hochschulen; naturwissenschaftliche Institute; 

Lehranstalten der Universitäten; technische Laboratorien; 

Sternwarten und andere Observatorie Von Geh, Oberbaurath Н. Ессккт, Berlin, 

Baurath С, Junk, Berlin, Geh. Hofrath Prof. С, Körner, Braunschweig, Geh. Baurath Prof, 

HITT, Darmstadt, Oberbaudirector +} Dr. P, Serskem, Berlin und Geh, Regierungs- 
rath L, EMANN, Potsdam, Preis: 30 Mark, in Halbfranz gebunden 33 Mark, 

Heft з: Künstler- Ateliers und Kunstschulen; Concerthäuser und Saalbauten. Von 
Reg.-Baumeister С, Schaupert, Nürnberg, Geh. Baurath Prof, Dr. E. Scuwrrr, Darmstadt 
und Prof, C. Wartner, Nürnberg. m Vorbereitung, 

Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuser; Aquarien; EA Von Baurath +} A. Keruer, Karls- 

dtbaurath А, Korrûm, Erfurt, Architekt + О, LiwbH "rankfurt a, M., Prof, 
A. Messer, Berlin, Architekt R. Oprermann, Mainz, Geh. Bau 
und T Dr. Н, Wacner, Darmstadt. Preis: 30 Mark, in Halbfranz gebunden 33 Mark, 

Heft 5: Theater und Cireusgebüude, Von Baurath M. Semper, Hamburg und Geh, Baurath 
Prof, Dr. E. Ѕснмітт, Darmstadt, In Vorbereitung, 


e liche, Provinz-, Kreis- und Ortsbehörden; Gesc 
onstige Öffentliche und private Verwaltungen; Leichenschau- 
Gerichtshäuser, Straf- und Besserungsanstalten; Parlamentshäuser 
user; Gebäude für militärische Zwecke). Von Prof, Е, BLoNTSCHLI, 
th A. Korröm, Erfurt, Oberbauinspecto H.M ‚ Oldenburg, Stadt- 
Berlin, Geh. Baurath Prof. Dr, E. Scuwrrr, Darmstadt, Baurath 
м, Berlin, Geh. Baurath Prof, ‘+ Dr. H. WacwEm, Darmstadt, Baudirector 
LANDAUER, Stuttgart, Geh. Baurath Prof, Dr. P. Wattor, Dresden, Oberstlieutenant 
. Rıckrer, Dresden, (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung, 
A. Halbband: Gebäude und Denkmale für Gottesverehrung, sowie zur Erinnerung an denk- 
würdige Ereignisse und Personen, 
Heft 1: Gebäude für kirchliche Zwecke. Von Hofrath Prof. Dr. С, Gunurrr, Dresden. 
ERR In Vorbereitung. 
Heft 2: Arehitektonisehe und bildnerische Denkmale, Von Architekt A. Ноғмамх, Berlin, 
NNI d. In Vorbereitung. 
Heft з: Bestattungsanlagen. Von Architekt A. Ноғмамм, Berlin. In Vorbereitung. 
9. Halbband: Der Städtebau. Von Geh. Baurath J. Ѕтбввех, Сбіп, 
aX Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 55 Mark, 
10. Halbband: Die Garten-Architektur. Von Architekten A. Lampert und E, Srani, Stuttgart, 
and Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden тг Mark. 


Jeder Halbband bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 


r 


F 


Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen, Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Theilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 


ENT Arnold Bergsträsser Verlagsbuchhandlung 


im November 1898, Krö 
róner. 


Druck der Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart. 
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